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Vorerinnerung, 



INf^ch einer mit dem Herrn Verleger diese«. 

periodischen Werkes getroffenen Ubereinkunft, '\Ver-' 
den die künftigen Bände nur mit derselben Bogen« 
zahl, wie der gegenwärtige, dagegen aber ^weiBände 
in dem Zeiträume eines Jahres erscheinen^ M^n 
hofit, dals diese Einrichtung, durch welche nicht 
nur die Mittheilung technologischer und wissen» 
ßchaftlicher Neuigkeiten beschleunigt, sondern audi 
den ftir diese Zeitschrift bestiomiten Aufsätzen mehr 
Jistma gewonnen wird , zur weiteren Vervollkomm- 
nung dieses gemeinnüt^lichen Unternehmens dienen 
werde. 

Wien, den 12. September 1625. 
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Reise auf den G/(9C^/^r im September 1824«* 

Von , 

* £ Stampfer und jR Jf. TThurwieserf 

i'roie&soieu am Ly/cum zu. Salzburg, 



Schon mehrmahls waren ich und Prof. Thur'^ 
wieser Willens, in der Ferienzeit einmahl den Glöck- 
ner zu besteigen 9 bis im leuten Herbste unser Vor- 
haben zur Ausfuhrung kam. Es war am 3i. August 
4 Uhr Morgenf, als wir beim heitersten Wetter von 
Salzburg abreisten, und mit einem Lohnkatscher über 
ReichenhaUy Löf er und SaaLfeldeH nach Zell am 
.See , in Pinzgau, fuhren, wo wir ge«^en G Uhr Abends 
ankamen und ühernachicten. Am folgenden Morgen 
verlieisen wir um 4 tJhr, bei ganz reinem Himmel, 
Zell, fuhren mit einem leichten^ einspännigen Fuhr* 
- werke über Bruck in das Fuscher-^Thal, und erreich- 
ten gegen 67 Uhr das Dorf Fusch* Nachdem wir hier 
gefrühstückt und einen sichern Führer und Träger 
£[ufgehommcn hatten, fuhren wir noch etwa eine Stunde 
^eit bis zur Wegscheide in Einbach. Von hier an 
gin£;en wir, denn der Alpeawcg wird schon sehr 
schlecht und schmal. Um 9 Uhr kamen wir zum 
Tauernhause in der Ferleiten, dem letzten bewohn- 
ten Orte dieses Alpenihalcs. Das Thal erstreckt 
sich von hier noch eine gute Stunde weiter einwärts, 
und endet sich dann in einen gröfsen Kessel , ' welcher 
rings von Ungeheuern Gletschern eingeschlossen ist, 
deren Eismassen an mehrern Stellen beinahe bis in^s 
Thal sich herabziehen« Im Süden erhebt sich das 

lAhrb. d. pol/t. U»t. VlI« B«U • * t 



Digitized by Google 



Fuscher'^ Eiskor mi «^inen hochragenden Gipfehi| 
im Westen steigt das TFisbachhom in seinem eisigen 

Mantel, beinahe senkrecht, zu schwindelnder Höhe^ 
denn er erhebt hier sein stolzes Haupt 'j5oo Fufs über 
das staiineiide Auge. FerLeiten hegt ganz am Fufse 
dieses zweiten Riesen der norischcn Alpen ^ und Eis- 
massen/ die sich an seinem Gipfel ablösen, rolleA 
tosend herab an das enge Thal. Auch ist selber nnr 
von hier aus ersteigbar, upd drei rüstige Bursche aus 
dem Püscker^ Thale haben ihn vor etlichen Jahren 
'Wirklich eibUe^eü. 

Nach kurzer Vcrweilnng veiliefsen wir das Tau-- 
ernhaus, gingen noch eine halbe Stunde im Thale^ 
ttnd, stiegen dann links den Tauern hinan/ Mach 
12 Uhr erreichten wjrden Peters-Brunnen ^ eine vom 
letzten Grün umgebene Quelle, bei welcher die Wan«' 
derer auszuruhen, nnd sich an dem köstlichen Wasser 
zu laben pflegen. Wir halten einen heifsenTag, denn 
sellvsl hier, in der Nähe der Gletscher, und Gfiöo Fufs 
über dem Meere, zeigte das Thermometer im Schatten 
i3,^5. Die Temperatur der Quelle fanden wir 2,^7. 
Mansteigl von hier' noch eine Stunde aufwärts bis zuni 
Fuscher" 7%a/*,« der Haupteinsättlung der Gebirgs- 
kette gogen das Fuscher- Thal. Von hier aus gingen 
wir gegen 2 Stunden quer ül)er das naclvic FeLenge- 
Lirg an der östlichen Seite des Brennkogeis vorbei 
bis znni f/eii. Bluter- oAev Hoch-Thor, wo sich plötz- 
lich die Aussicht in das HeiLBluter-ThalÖSneU iJieser 
Punkt, der höchste des ganzen Taucrnweges, liegt 
Habe 8000 Fu(s über, dem Meere. Von hier ging e^ 
rasch den steilen Berg hinab, und oft blickten rrir 
nach der Gegend des Glöckners hin, bis er ^endlich- 
hinter dem benachbarten Gebirge hervortrat. Maje- 
stätisch steigt seine eisige Pyramide weit über alle 
umstehenden Berge in die Liifle empor. Rascher 
schlug das Herz bei seinem Anblicke, denn wir wpU* 
len ihn ja erklimmen ^ den stolzen Kiesen. Gegen 
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6t[hr Abends iskmenvfivAn Heil, Blut an, undfandeil 
beim Wirthe des Dörfchens ein reinliches Zimmer^ 
mit der Aussic.lu i;ef;en den Glockner. Noch am nahm«« 
liehen Ahend erkundigten wir uos bei unseim Wirthe 
und dem Herrn P&rrer, Franz Xav* Schupp^ über die 
nöthigen Anstalten zur Besteigung des Glöckners^ tun 
geübte und redliche Führer u. s* w« 

Der folgende Tag war nicht mehr ganz heiter^ 
die Sonne trat öfter hinter W olken, und der Glockner 
\erhullte mehrniahls sein Haupt. Indessen binderte 
uns dieses nicht an den nöthigen Anstalten sur Reise» 

Ein oder zwei lange Seile^ Beile und Schneehaueui 
gut gespitzte Fufseisen, starke^ mit 3 Zoll langen ei- 
sernen Spitzen verseheue Bergstöcke, doppehe Fufü- 
Bekleidung, »Schleier odor grüne Au^^en^^Liser , die 
Augen gegen den Schnec^lanz zu schützen , u. dgl. • 
darf man nicht vergessen. Für Speise und Gettränke 
sorgte die Wirthin bestens« 

Vm 3 Uhr Nachmittags gingen vtit in Begleitung ^ 
«Weier Führer (ein dritter sollte noch nachkommen} 

dem Glockner entgegen. In einer Stunde Avaren wir 
auf der Anhöhe dem herrlichen G'ößnitzfalle gegen- 
über, und landen die Lobeserhehungea früherer Rei- 
senden an demselben vollkommen gegründet. Nach 
einer kurzen Rast setsten wir unsern We^ fort in das 
Leiter- TfiaL Der sogenannte Katzensteig biethet 
dem ungeübten Bergsteiger freilich manche schauer« 
hohe Stellen dar, wo man durch einen einzigen unge- 
schickten Tritt in den Abj^rund stürzen kann; allein 
wer auf den Glöckner ^Qhesx Wdl, soll hier keinen 
Anstand haben* 

« 

Gegen 6 Uhr kamen wir »u der sogenannten Küh- 
hütte^ einer Alpenhütte ani rechten Iner des Leiter^ 
taches, wo Wir uhexnachieicn» Diese Hütte ist erai 



« 
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vor etlichen Jahren erbaut worden. Die ans den Be« 

richten früherer Reisenden mehr bekannte Ochsen- 
hüue liegt eine kleine YierielaUinde "Heiler einwär4,s 
und 62 ¥uis Ijölier. Die rüstige Sennerin nahm uns 
ireundiich auf, und bereitete unser Abendmahl^ wei* 
pbes niciit so sehr ihre Hand, als der Hunger würzte. 
Um 8\ Uhr kam er^t der dr^ia Führer liach^ und 
lieferte einen kräftigen Beweis , wie sicher diese Leute 
ihre Sclirilte kennen, indem er mit schwerer Bürde 
beladen, bei finsterer Nacht , sorglos über die gefähr- 
lichen Stellen des Katzenstei^es tiini^'. Die Hoffnung 
auf günstige Witterung für den folgenden Tag ver- 
schwand leider immer mehr; die Nebeldecke wurde 
nimmer schwerer, und senkte sich tiefer anden Bergen, 
herab« Mifsmuthig hierüber legten wir uns auf daa 
bereitete Hetdager, 

Als wir am folgenden Morgen um 5 Uhr erwach- 
ten, hörten wir den Regen auf dem Dache rauschen, 
und dichter Nebel deckte das Thal. Man denke «ich 
uhsern Verdrufsl Vor der Hand war nichts zu thun, 
als den Regen absuwarten. Nach 6 Uhr iiefs dieser 
£war etwas nach , allein der Nebel wollte nicht wei- . 
eben. An ()ie Ersteigung des Glockners konnten wir 
diihcr fiir beute nicht mehr denken. Während des 
Frühstückes heraihsehlagten wir , was zu thun sey, 
und nach vielen gemachten und wieder verworfenen 
Yorscbiagen wurde endlich beschlossen, wenigstens 
auf die . 3 Stunden entfernte Salmshöhe^vLf gehen. 
'Indessen soUten die Führer alles Nöthige mitnehmen, 
um weiter' den Glockner hinan steigen zu kennen^ 
wenn e& die WiUeruiiii criaubLe. 

W ir kamen um 8 Uhr auf der Salmshohe an, 
und fanden die Hiiite, welche der verstorbene Bischof 
von Gurk uni. Kardinal^. Fürst Salniy zxxr Bequemlich- 
keit der 'Glocknerbestoiger hier mit grofsen Kosten 
Ibatte' erbauen lassen^ beinahe gänzlich zerstört. Die 
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Br^r^ welche die Wände and das Dach gebildet 
hatten j lagen grörstentheils zerstreut umher, nur das 
Gerippe von dünnen Baumstämmen mit einzelnea 
Bretern stand noch. - £s ist sehr Schade um diesen 
Zufluchtsort für Glocknerbesteigcr^ denn von der 
Kühhülte, wo man jetzt eje wohnlich übernachtet, hat 
man gc^cu 8 Suincii ii Lis auf die Spitze des Glöckners 
zu gehen 5 wenn daher anch nur ein kleines Hinder- 
nifs enigcgcii tritt, kann mau nicht an einem Tage von 
der Kühhütte auf die Spitze und wieder zurück kom- 
men. Die herumliegenden Breter der Salmshütte 
sind noeh gröf^stentheils in gutem Zustande; es be- 
dürfte nur eines geringen Aufwandes, nni eine Hütte 
herzustellen, welche cilichcnPersonen zurNoth nächt- 
lichen Schutz hieihen konnte. Aber nicht die vorige 
Hülle in brauchbaren Stand zu setzen wurden wir ra-f 
then, sondern aus den hier im Überflufs vorhandenen 
Steinen tüchtige Seiter. mauern aufzuführen (Mörtel 
wäre ohnehin nicht nöthi^)^ das Dach ebenfalls Init , 
Steinplatten^ deren man hier die schönsten, mehrere 
. Q Fufs grofs, bei der Hand hat, zu deckelir, und 
dann die Uüite inwendij^ mit den vorliandenen Bre- 
tern auszutäfeln; So würde sie, nach dem Muster der 
l)enachi)arten A.Ipenhütten erbaut^ den Stürmen trotr» ' . 
zen^ wie diese. 

Zu unserer grofsen Freude wurde die Nebeldecke 
immer lichter, d^r 'Glöckner enthüllte auf kurze Zeit 
'sein weifses Haupt, und an manchen Stellen erblick- 
ten Wirdes Himmels frenndliches l^lau. , Wir verliefsen 
dalinr soi^deicli die Salmshdhe und ^injjen über das 
Steingeröile auf den Gletscher. Der Weg über den- 
' selben war diefsmahl, nach der einstimmigen Aiissage 
unserer Führer , der häufigen Eisklühe wogen , b&f 
schwerlicher als jemahls. Noch nie hatten sie auch 
nur halb' so viele Eisklufte gefunden. Diese Spalten 
^sind oft zwei bis 5 Klafter breit, und so tief, dals man 

• dei* Dunkelheit wegen ^ in welche die Tiefe gehüilt|i6t^ . 
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nicht bis auf den Grund teben lanOt So iriel wtr^us 

hinabgeworfenen Steinen schliefsen konnten, mögen 
viele 30 und melir Klafter tief seyn, und doch fielen 
die Steine meistens in s Wasser. Diese Kliifte veren- 
gen sich nach unten keilförmig; weau daher jemaad 
das Unglück hat, hinunter zu stürzen^ so wird er mit 
grofsar Gewalt in den spiuigen Winkel eingekeilt und « 
serquetacht AuC diese Art fiind bekanntlich Professor 
Eschen auf dem Ättcf- Gletscher in Sa^foyen seinen 
Tod*).' Die Klüfte sind unter sicli parallel, und oit 
einander so nahe, dafs die dazwischen stehenden Eis- 
mauern nicht eine Klafi^r hreit sind« 

Man hat die Entstehung dieser Eisklüfte auf Ter* 
•chiedene Art erklärt Sicher hat der Wechsel der Tem- 
peratur dabei Einflufs; dafs aber das Abschmelzen 

des Gletschers an seinem untern Ende, und die da- 
durch bewirkte Siörnnj» des (ileich^ewichles der gan- 
zen Eismasse vorzufilich das Spähen derselben ver- 
anlasse, beweist wohl der Umstand, dafs die Eisklüfte 
immer mehr senkrecht auf die Richtung stehen, nach 
welcher der Gletscher geneigt ist, und abschmilat. 
Auch nimmt die Menge der Klüfte mit der Entfernung 
▼om untern Ende des Gletschers ab, und hört weiter 
oben, wo die ganze Masse mehr im GleichgewicUi ist, 
beinahe ganz auf Eben so iiii Jen sich weni^^e, oder gar 
keine K.luite auf Gletschern, die nahe horizontal sind. 

Die Eisspalten durchschnitten nnsem Wes; nahe ' 
unter rechten Winkein, wir mufsten ibneh daher be- 
ständig rechts und links ausweichen, und kamen defs- 
wegen erst nach 3 Stunden an die steile Eiswand unter 

Aev Adlersruhe, was bei geradem Wege leicht in einer 
Stunde hätte ijoschclicn können, üb er die steile Eis- 
fläche hinaufgebrauchten wir zwei Mahl das Seil, und. 

kamen dann auf einen Sattel, wo aich eine überra- 

- * 

, JGf<0ffMA Besdireibttiig aweier Beiiea auf dcA JU^nibimte, 
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ßchende Aussicht auf die Pasterzen- Gletscher , g^gw' 
HeiL Bliur u. s. w. öffnet. Seit 8 Uhr haue siph der Him- 
mel immer mehr ausgeheitert; allein bei unserem An« 
Lunft auf dieser Ijqhe fingen Nebel, an nns zu. um- 
schwärmen, und nns den Genufs der herrlichen Aus- 
sicht gröfstentheils zu rauben. Etwas liiAs von die- 
sem Sattel auf einem aus dem Eise hervorragenden 
Felsen liefs der Maconas des Glöckners ^ Fürst Salm, , 
eine kleine Hütte als ScUut^ort gegen plötzlich entste- 
henden Sturm aus Steinen erbauen, und nannte ^ie^ 
in doppelter Hinsicht treffend^ Adlersruhe, Wir fan- 
den diese Uüt^e a3 Jal^re nifch ihrer Erbj^uung zwar 
ohne Dacb^ aber sonst noch in gutem Zustande. Siß 
liegt ioQjo Fürs über dem Meere, und ist daher wohl 
der höchste Bau in Europa, den Menschenhände auf- 
,geluhrt. Hier fanden wir einen kleinen Vogel fMota- 
cilLa regulus — LinneJ , welcher^ vermuthlich vom 
^ Sturme hieher ^geführt ^ bei defrHiftte Ziqilacht «mch^^ 
und erfror, 

Es war 13 Uhr vorbei, als wir, nach kurzer 
Ruhe, von hier weiter gegen den Gipfel des (^/oc^- 
ners ^iw^cA\ ^ welcher als eine ungeheure, steile Py- 
ramide vor uns stand. Von der jidlersruhe an erfuhr 
ich an mir selbst^ was schon vielen Reisenden auf hor 
heÄ Gebirgen begegnet ist. Ich fLihlte mich nähmhch 
nach eiper kurzen Strecke jedes Mahl so erpiattßt> dafs ' 
ich ansruhen mufste; meiqe Beine versagten mir, uur 
geachtet aller Anstrengung, ihren Dienst. Aber wenn 
ich auch nur eine Minute ausruhte, fühlte ich micii 
wieder gestärkt, und glaubte, ohne Schwierigkeit 
lange fortgehen zu können, obschon längstens nacl]^ 
100 Schritten die vorige Ermattung eintrat. Ich fühlte 
dabei nicht so sehr Schwierigkeit im Athephohlen, 
als eine schnelle Ermüdung, besonders in den Füfsen* 
Viele haben diese Erscheinung^ als eine Wirkun:^ der 
verdünnten Luft erklärt, Andere hingegen seihe hlofs 
als eine nothwendige Folge der durch langes Steigen 
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erschöpften Körperkraft angesehen. Die Wahrheit 
dürfte wobl^ wie gewöhnlich , so auch hier^ in der 
Mitte Hegen* Der mit vieler Körperkraft Ausgerüstete 
wird wenig von der Wirkung der verdünnten Luit 
empfinden^ während ein Schwacher derselben bei* 
nahe unterliegen kann. Zu .meiner Verwunderung em- 
pfanden Prof. Thurwieser und die clici Führer vvcniij 
von dieser Wirkung, so wie ich bei meinen frühem 
Bergreisen auf den iFatzman, Hundstod, Untersberg 
u. 8» w* nichts Ähnliches erfuhr. 

Gegen i Uhr waren wir am Fufse des stdien Gi- ' 
pfels^ an der sogenannten Kluft y durch welche jener 

vom liefern Gletscher getrennt ist. Ob es gleich 
schon spät am Tage war, ' die Nebel immer häufiger ^ 
und dichter wurden, so entschlossen wir uns doch, 
weiter aufwärts zu klettern. Der beste Steiger unter 
unsern Führern^ Brandstätter, band sich das eine 

^ &nde des Seiles am den Leib, und stieg die Eis wand 
hinan ^ indem er mit einem Beile Stufen vor sich hin 
in das Eis haute. Sobald er die ganze Länge des Sei- 
les, welche 17 Klafier betruej, zunick gcicgi halte, 
arbeitete or im Eise ein gröfsers Locli aiis_, setzte sich 
in diesem gebörij^' fest, und hielt das Seil, an welchem 
wir Übrigen einzeln nachstiegen. Für jeden Nachstei^ 

' genden . mufste oben ein Standpunkt in der Eiswand 
ausgehauen werden. Nun stieg Brandstätter wieder 
weiter 9 uujd nachdem wir auf diese Art die Tour einer 
Seillänge vierraahl wiederhohlt hatten, befanden wir 
uns unter dem Ko[)fc des kleinen Glockners , von wel- 
chem eine gewaliii^'e Schneemasse wie ein Baldachin 
über uns hing. Da hinauf zu kommen war unmöglich. 
Um diese überhängende Schneemasse zu umgehen, 
mufsten wir links quer an der fast^ senkrechten Eis« 
inrand hinüber. 

m 

Ei» war bereits 3 Uhr, und nach der einstimmi- 

|[ea Versicherung «der Führer hrauchtea wir eine 
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Stunde^ um diese ^ kaum i5 Klafter lange Strecke m 
übersetzen, und bis zum FuFse des höchstien Gipfels 

zu gelangen, denn es hätte hin und hin ein Pfad im 
Eise aasgehauen werden müssen. Zudem waren wir 
in dichte, nasse Nebel gehüllt , und es fing stark in 
grofsen Flocken zu schneien an. Man kann ^ich kaum 
vorstellen, wie schmerzlich es uns fiel ^ so nahe am 
Ziele umkehren zu müssen! Hätten wir auch in einer 
Stunde dei^ höchsten Gipfel erreicht^ yras nicht niög* 
, lieh schien, so wSren wir doch nicht vor 6} Uhr auf ' 
die j4dlersr uIlc zurückgekommen, denn ab%vai ts j^eht 
die Expedition am Seile heinahe eben so langbaiii, als 
aufwärts. Wir hätten dann unlehlbar auf dem untern 
Gletscher übernachten müssen^ denn bei Nebel und 
finsterer Nacht durften wir es der zahlreichen , zum 
Theil trügerisch mit Schnee bedeckten £isklüfte we- 
gen nicht wagen , vorwärts zu gehen. Es wäre sicher 
nicht vernünftig gewesen, das Bewufstseyn, den Gi- 
pfel erstiegen zu habe«, mit den Geiahren zu erkau- 
fen , welchen wir Gesundheit und Leben ausi^csetzt 
hätten^ wenn wir auf dem Eise ohne Feuer und Nah- 
rung > erschöpft schon durch die Anstrengungen des 
Tages, und ganz durchnafst die lo Stunden lange 
Nacht bei bedeutender Kälte hätten zubringen müssen» 
Wäre es zwei Stundeti früher an der Zeil , oder we- 
nigstens heiter gewesen, so würden wir ungehindert 
den höchsten Gipfel erstiegen haben, denn ioi erütetn 
Falle hätten wir noch beiTai^e aus dem Eise kommen, 
im zweiten selbst bei der Nacht wegen Mondschein 
den Klüften gehörig ausweichen können« 

Die Neigung der Kante, über welche wir mittelst 
deS' Seiles hinauf gestiegen waren, fand ich durch 

beiläuüge Messung 52°; die rechts und links liegen- 
den Eisw'ancie, welche III ihrem Durchschnitte jene 
. Kante bilden, sind daher noch steiler. Um 4? Uhr 
waren wir wieder an dei jidlerstuhCi verweilten hier 
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nur ein Paar Minuten, und gingen dann rascK den 
Berg hinab« Erst am untern Gletscher stiegen wir 
etwas aus dem Nebel herab ^ und gewannen wieder 
so viele Anssieht^ dafs wir uns nicnt mehr verirreit 
konnten. Um 6^ Uhr erreichten wir, gerade noch 
Lei Ta^e^ die Salnis/iöhe, wo wir kaum angekommen 
waren, als sich der Nebel wieder ganz herabsenkte 
und Regen brachte. Wir eilten daher) die Trümmer 
der Hütte zu verlassen, und gingen gröfsten TbeiU 
bei Nacht und Regen über manche gefährliche Stelle 
gegen die Kühhütte^ wo wir nach d|- Uhr anlangten, 
in welchem Zustande kann man sich denken« Indes- 
sen waren wir doch herzlich froh, wieder glücklich 
im Flafcn zu seyn, vergafsen beim Naclitmalile die er- 
littenen Bescliwerden, des Ta?;es, und j^enossen auf 
unserm Keulager einen erquickenden Schlaf, wahrend 
' unsere Kleider am Feuer getrocknet, und aum Theil 
geröstet worden* 

• ■ # 
Am folgenden Morgen war es triibe, nnd Nebel 

umschwärmten die Gipfel der Berge, daher wir nach 
jBfeiV- zurückkehrten. Weil wir aber ein Paar Stun- 
den herumstiegen, um Edelweifs ffilago leontopodiij 
ZU sammeln, und überdiefs bei mancher Natiirschön« 
heit des Rückweges verweilten , kamen wir erst um 
Mittag nach HeiL Blut» Allgemein sprach sich hier 
die Verwunderung aus, dafs wir so spät am Tage es 
noch gewagt hatten, den Gipfel Aes G-lockners hinan 
zu steigen. In Hell. Blut war es am vorhergehendea 
Ta^e .(3. September) gröfsten Theils heiler e^ewesen; 
nur an den Glöckner hatten sich Nachmiitags Nebel 
gesetzt j welche ihn nicht mehr Terliefsen* 

Es dürfte nicht unzweckmäfsig seyn^ für künftige 
Glocknerbesteiger einige Bemerkung cn mitzatheilen, 

welche wir aus unserer Erfahrung abslrahirten. Bei 
der Auswahl der Fuhrer sehe man nicht nur auf Ge- 
schicklichkeit im Steigen^ sondern auch aui iledlich-^ 
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jkelt und Gutherzigkeit^ denn letztere sind eben so- 
BOthwendige Eigen&chaiten eines Menschen^ dem man 
so oft sein Leben anvertrauen mufs. Man kann sich 
hierin gans auf den Wirtb^ ^und besonders auf den 
Herrn Pfarrer in HeiU Blut verlassen. Unsere bravea 
Fiilirer waren: 

Thomas Lachner, Bauer am Brandstätter Gut, daher 

gemcmbia Brandstätter, 
JUaanund Trojer f^vulgo MaindlJ, Binder und Zim* 

mermann. 

J^ten^slaber, damahls Knedbt beim Wirth^ 

Sehr zu empfehlen ist es, Tags vorher etwa zwei 
Männer auf den Glockner zu schicken, welche an 
Stellen^ wo es nöthig ist, Stufen hauen, damit 
man bei der wirkHchen Besteigung nicht viel aufge-; 
halten ist. Eine Stunde innerhalb der Kühhütte ist 
noch eine kleine S^hafhütte^ die sogenannte Kaiser« 
hütle f in welcher man im Noihfalle anch übemach- . 
ten könnte. Man hätte von da eine gute Stunde nä- 
her. Um auf dem von Kldficn durchschnittenen Eise 
schneller vorwärts zu kommen, kann man ein starkes, 
langes Bret mitnehmen, welches an beiden Enden mit , 
eisernen^ anf seiner Ebne senkrecht siehenden Spitzen 
verseben ist^ und als Brücke über weniger breite Eis- • 
spalten dient. Vielleicht wäre es noch zweckmäfsiger, 
eine Leiter sa nehmen^ und über diese ein Bret zu 
legen. Man sehe auch besonders darauf^ dafs die Füh- 
rer nicht zu wenig an,Seillänge mitnehmen; man ist 
wegen dem öftern Absetzen mit einem kürzern Seile • 
picht nur mehrern Geiahren ausgesetzt j . sondern 
)L0mmt auch viel langsamer vorwärts. 

Wir blieben einige Tage in HeiL Blut, gröfsten 
• Theils in derAbstcht^ bei günstiger Witterung noch* 

piabls die Ersteigung des Glöckners zu versuchen. In- 
dessen machten wir am 5« September eine £^ikursion 
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nach Döllaeh, wobei wir den Jungfemsprüng^nnA . 
den Moll fall bewanderten. Wir hatten auch einige 
teuerwerksstüüke, gröfstenTheils Raketen, mitgenom- 
men , und machten damit den Bewolmern von ffeif, 
Blut grofües Vergnügen. Die fluten Leute hatten der- 
gleichen nie gesehen, und konnten daher ihre Ver- 
wunderung nicht genqg äufsern. Die Bewohner der 
benachbarten Berge glauhten feurige Drachen u. d. gl, 
KU aehen^ und prophezeiten mit wichtiger Miene die 
Folgen dieser übernatürlichen Erscheinung. 

Da aber die Witterung von Tn?;e zu Tage unbe- 
ständiger \vurde_, am (j. September auf dem Glockner 
Schnee in bedeutender Menge üel^ und unsere frühere 
Spur (wie wir von Heil, Blut aus mit unserm Fern- 
rohr deutlich sahen) gänzHch verdeckte^ auch die Tä- 
geslänge schnell abnahm^ so mufsten wir die Hoff- 
nung aufgeben ^ den Trotzkopf zu besiegen. 

Wir verliefsen daher am 7. Sept. um 10 Uhr das 
Alpeuthal unter dem herzlichen Lebewohl seiner Be- 
wohner^ .und reisten über den Tauern zurück. Wir 
erreichten nach i Ulir das Hoch-Thor, nahmen von 
da unsern Weg durch den wasserfalireichen SeidlwiFf' 
kel und das Rauriset*- Thal nach dem Markte Gais- 
bach CRauvls ), wo wir um Uhr Abends ankamen, 
und übernac.hieton. Am folgenden Tage gingen wir 
xi'bQv Einbach, Letid, St. Johann und TVaf^rain nach, 
Flachau. Hier fand ich höchst unerwartet an dem 
Herrn Vikar Alois Jppenaiter eXneu kenntnifsreichen 
Dilettanten der Optik und Astronomie. £r besitzt nebst - | 
manchen physikalischen Instrumenten ein achromati- [ 
sohes Fernrohr von ZJo/fo/trfi und einen Frawtf(* Ao- 
^67' sehen AcLromaten mit 2g Linien Öffnung. Wir 
verweilten hier ein Paar Tage, bcsichügien die Eisen- 
schmelzhütten und Hämmerwerke, und stiegen auf 
' das Griejsenkarr " £ck , einen Berg südwestlich vom 
^ Dorfe FUxchau. 

• ■ 
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Die Aussicht von diesem Gipfel ist äber alle Er* « 
Wartung schön. Beinabe das ganze Pinzgau und Pon^ 

• gau lag aus^ehreitet vor uns^ 0^8^^^ iNordost die ge- 
walligen Hali^tadter Eisberge ; an diese scblofs sicli 
"westlich das lannengebirg mit seinen Nachbarn, dem 
Gö// und fernem ^f^atzman. Von West bis Südost 
begrenzte die eisige Tanernkeite den Horisont, deren 
Riesen, der Glockner, das fVÜbachhorn, der jiu^ 
kogel a. a. stols ibre Scbeitel in das reine Blau des 
Himmels eiupor streckten, während ihre gewaltigen 
Schultern in Wolken gehüllt waren. Aift foj^'endeu ' 
Tage ging Prof. Tliuvwiesev auf den Lacke nkogely 
an dessen Fufse das Bori Fiachau liegt. Allein Ne- 
bel und Regen raubten ilim gröfsten Theils den Ge- 
nnfs' seiner Exkursion. Noch am näbmlichen Abende 
gingen wir nüch jilienmarkt, blieben dort übeV Nacht, 
und kamen am folgenden Tage (f i.Sept.) ^her Hütiau 
und Werfen duicii deii Taii Lue^ iiacL SaUburg 
zuri^cL 

Barometrische Höhenmessungen auf 

dieser Heise. 

An physikalischen Instrumenten ^n. d. gl. hatten 

wir mitgenommen: 

Ein achromatisches Fernrohr von l rauenhofe7\ 
Kiuen Szöllii^^cn Spie^^elscxtanten von Tiedeniaiiiiy 
n)il welchem ich in Verbmdung mit einer Libelle Hö- 
ben- und Tiefenwinkel ohne künstlichen Horizont mes- 
sen wollte. 

Eine Nivellirwage. 

Eine Boussole mit eingetheiltem Kreise. 

Noch v( t&chiedene Kleinigkeiten an Karlen, Zir«^ 
kein. u. s. w. 

Ferner hatte jeder yon uns bei sich : . 
Ein Reisebarometer mit seinem Thermometer. 
Zwei freie Thermometer. 
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EmFotteral mit GGIasröbreDj mn diese auf dem 
Berge zu verschliefsen» 

Die korrespondirenden barometrischen Beobach- 
tungen m Salzburg veranstaltete jeder von uns beson- 
ders in seiner Wohnung' ^ um etwaige Fehler der 
Beobachtungen oder der Lokalität leichter zu entde- 
cken» Zu diesem Zwecke liefs ich in meiner Weh- 
• nung^ 45 Fufs überdemUniversiiätsplatze, an dreiBa- 
romeiern und zwei Thermometern^ woyon das eine 
ge^en Nord , das andere gegen Südwest im, Schatten 
dor freien Luft ausgesetzt war, täglich von Mor^^cns 
6 Uhr bis Abends loLhr wenigstens von 3 zu 2 Siun- 
den beobachten. Eben so zahlreiche BeobachiunKen 
' besorgte Prof. Thurwieser in seiner Wohnung an 2 
Barometern und einem freien Thermometer. Alle Ba- 
rometer und Thermometer, sowohl jene, welche wir 
mit uns auf die Reise nahmen , als jene , an welchen 
in Salzburg korrespondirend beobachtet wurde, ha- 
ben wir selbst mit aller Aufmerksariikeit gefüllt^ regu- 
lirt , und unter sich sowohl vorder Abreise, als nach, 
der Zurückkuuft sorgfältig verglichen , woraus sich 
ergab, dafs unsere beiden Barometer auf der Reise 
. sicli nicht merklich geändert hatten. Mittelst dieser 
Yergleichungen wurden auch alle Barometerstande auf 
mein Heberbarometer redusirt^ bei welchem ich den 
absolut richtigen Stand verbürgen kann. Unsere Rei- 
sebarometer sind sogenannte ( jcfäfs- oder Stockbaro- 
ttieter, bei denen das Verhälinils zwischen dem Stei- 
gen des Niveau im Gefäfse zum Fallen oben in der 
Röhre sorgfältig nusgemittelt, und die sich ergebende 
Korrektion, an den Beobachtungen gehörig angebracht 
^ "worden ist. Das genannte Yerhältnifs findet sich auf 
folgende Art : , 

Es sey in Wiener Mais und Gewicht: 
innerer Durchmesser des zylindrischen Ge« 
iäfses ... i / zzßZoU, 

/ 
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äun»ererDarchmesser der Glasröhre im Ge- 

fafse # . . . ^ J Zol]^ 

Gewicht des Quecksilbers, welches in der 

Barometerröhre n Zoll üöbe hiit » • = ^ Qran^ 

die Zahl der Linien^ um welche das Queckailb^ oben 
in der Röhre fallen mufs^ damit es im Gefafse um I 

Linie steigt. 

Der Herr Pfarrer in Heil. Blut besitzt ein Baro- 
meter «ammi Thermorrieter, ganz den uu.srigen äbnUch 
eingericbtei. Wir vergUcben selbes durch viele Beob- 
iachtungen mit iinsern Barometern, und ersuchteii dann 
den' Herrn Pfarrer, während 'unserer Reise auf dem 
Glöckner zu beobachten , wozu wir ihm noch eines 
unserer Lufiihermometer übergaben. Derselbe beoh- 
acbteteam3. und 4. September mit vielem Fleifse, bei- 
nabc von l zw \ Stunde, und seine Beobachtungen 
harmoniren unter sich vortretnich. Da Salzburg zu 
weil entfernt ist^ um mit einiger Sicherheit als Ver- 

SIeichungspunkt für unsere barometrische Messung 
es Qlockners zu diienen . so glauben wir der Wahr^ 
beit näher zu kommen, inaem wir die H6he des Glockr 
ners üLci Heil. Blut ableiten , und dann die Höhe 
des letzlern Punktes über Salzburg, viio sie aus un- 
sern mehrtägic;en Beobachtungen fol^t, hinzufügen. 
Um indessen die Übereinstimmung dieser Uöbenbe^ 
Stimmung mit jenerkennen zu lernen^ welche aus der 
unmittelbaren Vergleichung mit Sulzbürg folgt, ha- 
ben wir auch diese vorgenommen , und in folgender' 
Tabelle aufgefuhru 

Zur Bcstimmnng der Höhe von HeiL Blut über 
Sahburg vwirden daselbst G Tage hindurch barome- 
trische Beobachtungen möglichst gleichzeitig mit Salz- 
burg angestellt. Biese sind am 3*''% updgröfstenTbeils 
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am 4- September von Herrn Pfarrer Schupp^ an den 
übrigen Tagen von uns. Bei der Berechnung dersel- 
ben wurde zu jeder Beobachtung in Meü, Blut die 
korrespondirende in Salzburg angesetzt, und der Hö- 
henunterschied abgeleitet. Allein der Kürse wegen 
sind in cici Tafel nur die Mittel der Barometer- und 
Tiiermomotci stände an jedem Ta^e mit dem daraus 
folgenden Höhenunln schiede ani^esetzt. Dieser ist 
jedes Mabl dem Mittel au& den eiuzelnen Höhen des« 
selben Tages gleich. 

Unsere Beobachtungen in HeiL Blut sind ein neuer 

Beweis, dafs aus einer einzelnen barometrischen Be-« 
übachinnc:, ja selbst aus mehrern eines ganzen Tages, 
der Hölieniiiuci schicd zweier Stationen bedeutend un- 
richtig erhalten werden könne, besonders wenn selbe 
weiter von einander entfernt sind. Nur durch ein Mit- 
tel mehrerer Tage ist man im Stande^ den Einflufs , 
mehr oder weniger aufzuheben, welchen die ungleich- 
formige und ungleicfazeitige Wirkung der Luft auf die 
lüsu umente beider Beabaclitun^sorte äufsert. Die ün-* 
\ollkomnnenlieit jeder barometrischen Messung, die 
auch kaum je zu lieben seyn wird, entsteht vorzüg- 
lich aus folgenden yoraussetzungen, die in der Wirk- 
lichkeit um so mehr abweichen können , je gröfser 
Entfernung und Höhennnterschied heider fieobach- 
tungspnnkte sind. ' . . 

Erstens, dafs die Wirkung der Lijft auf die Barome- 
ter beider Stationen gleichzeitig, und im gk u hen Mafse 
geschehe, folglich der UnterMshied der auf einerlei 
Temperatur reduzirten Barometerstände sich gleich 
bleibe. Diese Voraussetzung ist um -so unsicherer ^ je 
weiter die beiden Barometer von einander entfernt sind* 
Eben so unsicher ist die zweite Voraussetzung , dafs 
die vertikülc Luftsäule zwischen beiden Stationen eine 
mittlere Tcuipeiatur habe, welche äem Mittel der an > 
beiden Pimkten beobachteten Lufttemperatur gleich-* 
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kommt. Nun ist gewifs die Luftsäule zu verschiede- 
Dcn Tagszeiten verschiedenartig erwärmt, und ohne 
Zweifei wird das Geseu der Wärmeabnahme mehr 
oder Weniger durch bygrometrische Einflüsse modifi- 
sirt« AUeio^ auch iakgeseben irom Vorigen^ wie schwer 
ist es, aa beiden Scaüonen die wahre , von aOen Ich 
kalen Einflüssen freie Temperatur der Luft zu erfah- 
ren, da wir unsere Thennometer immer nur ganai 
nahe an der Erdoberfläche beobachten können? Man 
hat bekaoaüich die Koeitizienten der baromelrischeu 
Formeln mm Theil dadurch hesümmt, dafs man die . ^ 
barometrischen Bähet ' lessnngen mit den trigonome- 
trischen yergUch« Die bisherigen Erfahrungen machen 
es aber nicht unwabrscheinhch , dafs nicht nur die 
Veiscliiedenheit der Witterung und des KUma^ son- 
dern selbst der Tagesstunde.., der Jahrszeiten und 
der Lokahtüt des Landes mehr oder weniger auf ba«. 
rometriscbe Messupgen einwirku 

Herr Direktor Prechtl hat im YiertenBende die- 
ser Jahrbücher ein neues Instrument angegeben, wel- 
ches nicht nur den iiurumctersiaiid viel genauer gibt, 
als die gewöhnlichen Reisebaron^eter ^ sondern auch, 
weil bequemer zu transportiren ist. Leider waren wir 
nicht im Besitze eines solchen Baroskops, Indessen 
suchten wir doch einen andern Vorschlag des Herrn 
Direktors in Anwendung zu bringen, und nahmen meh- 
rere 6 Zoll lange und 5 Linien weite Glasröhren mit^ 
deren eines linde geschlossen, das andere aber in 
eine enge öfinnng ausgezoijen war. Auf dem höch- 
sten von uns erstiegenen Punkte stellten wir das oÖene 
Futteral aufrecht in den Schnee, wobei die Offnungen 
der Gläser einen 2q11 über den Rand des FuiteraU 
hervorragten« Nach etwa t8 Minuten verschlossen wir 
die Öffnungen, mit Siegellack, und bedieiiten uns da- 
bei eines Zündlichles, wie diese bei den ArtiUeristen 
oder Feuerwerkern üblich sind. Beim Verschliefsen 
selbst hüteten wir uns sorgfülUgji die Temperatur der 
i^}^^ 4. |K>i|i. va HU, a • 



Digitized by Google 



i8 ' 

GläseF zu stören. Das Lufuhermometer in der I^ähe 
derselben stand fast unveränderlich *pf h^^* 
inrir diese Gläser in Salzburg uatersnchten, fanden 
'Wir einige derselben nicht geschlossen. Yermuthlich 
"wurden diese durch Schneeflocken^ welche wir 

sie iiiciiL ^eiiug schützten^ nafs, wefswegcn sich das 
Siegellack nicht gehörig anschlofs. Aus zwei solchen 
Röhren fanden wir nach der vom Hrn. Direktor /V*ecAf^ 
gegebenen Vorschriii den Barometerstand auf dem 
Berge ss: ^ij/^^S', unsere unmittelbaren Beobachtun- 
gea. geben 317,^^':!; beide bei R. Allein ons^e 
Untersuchung der Gläser ist nicht genau , weil wir 
seihe nur in ein grofses mit Quecksilber gefülltes Trink- 
.glas steckten, daher manche Unrichtigkeit sowohl 
beim SchHcfsen der Röhren mittelst der Hand , als 
auch bei Bestimmung der Temperatur eingetreten sejn 
kann« , 

Die beifolgende Tafel enthält meine an den vor- 
züglichem Orten der ganzen Reise gemachten Beob- 
achtungen, wobei die ßarometcrsLandc so angegeben 
sind, -wie sie mein lleberbarometer gezeigt haben 
würde. Wenn für die Zeit der BoobacljUing an der 
übern Station gerade keine, gleichzeitige Beobachtuiig 
in Salzburg vorhanden war*, wtirde diese interpolirl^ 
welches meistens mit hinlänglicher Sicherheit gesche- 
hen konnte, da hier wenigstens alle zwei Stunden be- 
obachtet' worden ist. So oft wir an einem Orte meh- 
rere BeuLachtungen niaclicu koiuuen, wurde für jede 
derselben die korrespoudireride zu Salzburg ange- 
setzt, und dann aus den einzchien Barometer- und 
Thermonietcrständen das Mittel genommen, welche» 
in der Tabelle angegeben ist» ^ - ^ 

' Ganz auf gleiche Art behandelte Prof. Tkurwie^ 
ser seine eigenen ßeobachiungen, und veii;lich sie 
mit jenen, welche zu Salzburg in seiner Wolamn^ 
angestellt worden tiind. Um aber die Tafel nicht gar 
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zu sehr- aumdehnen^ sind yo^ demselben j^pr die ^^e« 

fnndeneri Höhen angegeben. Die Ahweichung beider 
Höhenangaben unter sich wird man seilen bcdeulcni^ 
finden, und sie haben ihren Grund zum Xh^Ü in den 
Beobachtungen in Salzburg ^ zum Th^jl aber ^uc^ iii 
nnsern eigenen, indem diese zuweilen niclit gleich-^ 
zeitig sind« Die Barometerstände si^d.in ^aris^r Li- 
nien, jene .der Thermometer nach /?eäi^H^Uy*Vs6 wict 

* die Höhen in Pariser' Pufs angegeben. 'Letztere be-, 
ziehen sich auf mein Wohnzimmer in Sälzbiirg\ -^it^ 
ches /p Fufs über dem Universiiatsplatz erhaben ist. 
Die Meereshöhe des letztern habe .i(d2.,a^f^n ^uve«'* 
läfsigsten barometrischen Beobachtungen, welche, frä- 

' hcre Pr(yfes^oren zu Salzburg angestellt haben ^ zu 
i34o> mithin jene meines Stimmers zu i385 Pariser 
Fufs gefunden. Die Unsicherheit^ weIoh<er dicso Be- 
stimmung noch unterworfen ist, geht daher auch auf 
die Meereshöhen in der Tafel über. Sowohl die Mee- 
reshöhe Salzburgs f als jene des Glockners ist von 
der k. L. Landestriangulirung trigonomeiripcjb^^en^e^rr 
scrij allein gegenwärtig sfnd die ReswHaie noeti nicht 
öffentlich hekannt, daher die interessant^ Verglei^ 
chung derselben mit dem^ w&s vir flurch barometri* 
ache Messungen gefunden haben^ hier nicht angeführt 
werden kann« ... i. t i- ' * 

Zur Berechnung der Höbenupterjschie de bediente f 
' ich mich jener Tafeln , welche' in meinen tiOgarith^ 
mentafeln enthalten sind j Prof Z/ii/rwie^'er hingegen 
rechnete nach den kleinen Tafeln^ yrelcb^. ich hier 
vor 4} Jahren drucken tiefsy.und durcli äie ffian dier 
Höhen ohne Logariihmcntafeln findet. Beide Tafeln 
gründen sich auf di;» Lnplaceschc Formel, und ge- 
ben daher gleiche Mühen. Da es manchmahl interes- 
sant seyn kann ^ die Höhe ohne Hülfe irgend einer 
. Tafel hlofs aus den Beobachtungen ahzuleiten, so 
iheile ich hier eine Auflösung mit ^ auf welche icl^ 
yift mehrcni Jahren gekommen bin« äie gibt^die Hch; 
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hcn so nahe gleich mit den Formeln, welche Laplace 
und RamoHd aufgestellt haben, daf« die überbleiben- 
den Unterschiede, g6gen die wahrscheinlichen Feh- 
ler ,der Beobachtungen gehalten, ak verschwindend 
iäb^us'efaen seyn dürften. ' 

Istnähmlich ••obe« unten 

Stan4,.dej| .Barometers in beliebigem Mafse b* b 
Temperatur der Luft ) V t 

i des Quecksilbers r*^*'^^^"^ T T, 

........ j f 

so linchie nuin liuf 5 Dezimalstellen n^-j^,, 

s , und Ä==8a»(i:J-f »*). 



'Ist ferner ß « ■ , und 7 =r: - so wird 
die Hohe in Toben U^{\oo^y){ji — j3). 

Vy^oUte hiän auch die Korrektion wegen der geo- 
gnaphisichen Breite uiid der Abnahme der Schwere 
anbringen, so setze man 

45*— 9+0,003 
und man hat die korrigirie Höhe 

wo in Graden und deren Deaimalen ausgedruckt 
seyn mufs/ 

Diese Korreklions- Formel ist hinlänglich ^enau, 
so lange die Differenz (45 — 9) nicht gröfser als ao^ 
ist. Ist aber (45 — <p) fjröfser als 20°, so setze man 
in obiger Formel 0,75 (45 — 9) fiir 45 — 

Von den übrigen Instrumenten konnte ich auf der 
Rohe keinen Gebrauch machen, weil der Nebel zu 
wenige Aussiclu erlaubte. Wir hatten auch blaue Pa- 
pierstreifeu in versciiiedenenFarbenabstufuogen (Kya- 
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Fttf^ d«f steilen O^fels 
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Höchster erstiegeMr Fiulit • • % • 
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Wir suchten durch Interpolation den Stai 
am Fufse des Kopfes zur Zelt unserer Bepbacht 
hinlänglicher Sicherheit geschehen köhiitej weil 
herab beobachteten« Hieraas berechneten wir: 
Höchster erstiegener Punkt über der Adle, 
» » . » t dem Fufl 

Gibt man diese üntcrscliiedc zu den oben 
^es steilen Gipfels^ so erhält man in allom drei 
im Mittel geben 

Wir waren noch unter dem höchsten C 

GIq 



Wenn an einem Orte mehr als einen Ta} 
weder Tag noch Stunde der Beobachtungen ang 

Ferner bedeuten b, T, t, Barometerstam 
Für die obere Station sind die nähmlichen Bucb * * 
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einer Rette 7011 Saitburg aaf dei eol»aehtiiii$s-Orte 



Meeresliülic. 



Nähme der oiMiii Su(ion. flc 



1: 



Stam- 
pfer. 



Thür* 

luieser. 1 



Auf der Hinreise, f^"''^'' 



Löf er ^ beim Hacl<Uvirih 
Frohnwies^ am Wirthshause 
Saaifchien ., beim Neuwirth 
Zt//, Lebzeltcr, 2te Stock 

Fusch^ am Wirth&bause • 
Ferieiten^ am Taudrnhaiue 

Petersbrunnen^ 
F US eher - Tht 
Hoch - TÄor , 

Heil. JSlutf Wirth^ iste Stock 

» » ir » » . 
» » » » » . 

» » » • 9 • 

» » Mittal 



509 



Pufs. 



kor, >auf dem F»i«&«r'2aioi)8 
» i • ••568 



Beat^tgang des Gloeknei 

Külihatte« Im LtittHhalö « ' • . 
Salmshdhe .««••*•. 
Adlersruhe .....«.» 
Fiifs (los steilen Gipfels . • « 
Höchster erreichter Punkt . • 



4853 
6701 

92 jo 
9908 
oi6^ 



1984 

2363 

•2459 
355ü 
6661 

7,83 
7953 

3937 
3992 
4o33 
4008 
4097 

3979 
4017 



6238 
8086 
10643 
1 1 293 

11 547 



Auf der Rückreise» 

Hoch* Thor y auf dem Tauern , , 6583 1 7968 

Taucrahaus im Seidlwinkel , / . 3330 I 4735 

Markt Rauris ^ Bräu, ist6 Stock . i5o3 ! '?888 

Lend y am Posthauie . , . . . 602 1 1987 

St. Johann , am Posthauso • . , 507 1 1892 

WagraiHy am Posthause • • • »1180 I sS^S 

i^/öcÄa«, Wohnung des Vikapsj istcSft i47'3 I 2858 

Griesenkarr - Eck , m k , » 4787 1 6172 

Griesenkarr - Alpe 38'2o 1 52o5 

Altenmarkt j Pfarrhaus, islo Stock ia5B I 2643 

Hottau y am Posthause . , . , , 789 1 2174 

Werfen ^ am Posthajuse . « • , . 387 | 1722 
Lacken ' Kogel,\ von Prof. TÄi#raf/ej 5oi5 
Lacken' Alit4^ / allein beobachtet! 3784 



19H4 
2i3o 
'z3(>i 
2354 

34^9 
S558 

6658 

7486 

7948 

394» 

39Ö4 

4o'28 

4009 
4092 

3973 

4012 



6251 

8087 

10638 
1 1277 
1154t 



7952 

47'4 
2880 
2002 
1914 
3575 
2867 
6164 

5i94 
26^5 
2175 
1730 
6388 
6157 
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nometer) milgenommen, um sie mit der Farbe des 
Himmels zu vergieicheo. Mur als wir von der Adlers^ 
ruhe gegen den Gipfel hinanstiegen^ öffnete sich- der 
Nehel Ml einigen Stellen^ durch welche wir das dunkle/ 
aber ungemein reine Bku' des Himmels bewunderten* 

' ff 

Wir sahen von Heil. Blut aus mit dem Fernrohr 
ganz deutlich die Spur unsers höchsten erreichten 
Punktes im Eise^ so wie die Kluft am Fufse des Gi- 
pfels» Mittelst eines Mikrometers im Femrohre fand 
ich nuDy dafs sieh die von uns erstiegene Höhe am 
steilen Gipfel au der unerstiegenen sehr nahe verhalte^ 
virie6stt5. Da sich nnn erstere aus unsem barometri^ 
sehen Messungen übereinstimmend zu ^Q^^nis ergibt, 
so folgt die Höhe von unserm obersten Standpunkte 
bis zur höchsten Spitze Fufs* \ * 

Bekanntlich hat der h oh e Gönner des Cflockners, 
Fürst Saim, auf dessen Gipfel ein Barometer und eid 
.eisernes Kreuz aufstellen lassen^ welches a Klafter 
hoch und mit 4 vergoldeten und beweglichen Flügeln 

versehen war. Diese Zierde behielt dtr Clock/ier, 
nach der Aussage der IJeiL Bluter^ nur wenige Jahre. 
Ais unser Führer Brandstätter das letzte Mahl oben 
war, fand sich keine Spur mehr davon. Yermu^hhch 
ist das Kreuz ^ der immerwährenden Erschütterung 
durch den Wind ausgesetzt, nach und ^ch locker |;e* 
worden, bis es endkch von einem heftigen Stürm in 
den Abgrund geschleudert, und im ewigen Schnee 
begraben wurde. I>en Barometerkaslen hingegen sa- 
hen wir selbst noch stehen; auch hatten wir den 
Schlüssel dazu, weichen der Hr. ^^farrer in Verwah- 
rung hat, bei uns^ ohne davon Gebrauch 'machen zu 
können. Nach der Aussage Srandstätters soll das 
< Barometer noch in gutem Zustande seyn. 
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' '" Ifachschrift des Herausgebers. 

Der Herr Verfasser des vürsichcnden Aufsatzes 
baue Güte, mir von denjenigen Glasröhren, wel- 
er 9 wie S. 17 crwälint, smi dem höcbjften erstie- 
genen Punkte des Glöckners mit Luft gefüllt hatte^ 
zwei Stacke %n übergeben , ' von denen jedoch nur 
das eine sicli voUkonimen lufldicht erhalten haue. Nach 
der im vieiica Bande dieser Jahibacher S, 291 ange- 
gehcnen Methode hahe ich ans dem Inhalte dieser 
liöhre den üaiouieLe;'§t4U(i an j^n^o^ P.unkte iolgea* 

der iAsJim h^slmmu 

* Die Gla^rphre ■ wurde unter Quecksilber, dessen 
Temperatur t f= xo^ R, beobachtet wurde, behutsam 

geöflTnety und das Niveau des eingedrungenen Queck- 
silbers mil dem äiifseru genau verglichen. Die Menge 
des eingedrwpgpnen QuecJ^Ub^rs «==; v, betrug 11^28 

Gwn» . . ' ' ■ [ 

• . f i • < 

« 

Das Gewicht des Quecksilbers, welches die ganze 
Röhre hei derselben Temperatur loP ausfUUt^ 
betrug SoGS Gran = . * 

. Der Stand des^Baronketers bei der Bestimmung 

Von i» war » sS'^So Wien. M. Die Tcriiperaiur des 
TL oruaomeiers =: 10° Äj folgHch dieser Barometer'«' 
Staad auf o^ Ä reduziru« 33Ö'"a5 W. . ' 

In der Formel 

.,«-<• • ■ . 

ist daher: /^ts; 3g63 

• ■ r*^ V — V 2735, 

t=: io^ü,, ^*=:i«»i A (Tenaperatur auf dem Berge 
bei Schliefsung der Röhre), ^==:338" aS, also 

b ^ aa3'"55 Wien. M., =; ai7«'55 Par. M. 
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DieseS' Reaultat stimmt afso mit d<5mjenigen über- 
ein, "Welches Herr Professor Stampfer aus zwei ähn- 
lichen Röhren gefunden liai, und ist um o'"32 grös- 
ser, als der unmiitelhar beobachtete^ auf o° reduzirte 
Barometerstand (;2i7^^^:23). , 



* 

Versuche über die Geschwindigkeit des 

Schalles^ aiigesteJll zwischen dem Unters- 
berge und Möuchssiein bei SaUburg. 

S. S t ,a m p f e r, . 



Diese Versuche sind bei Gelegenheit der Blick- 
feoer-Operation im August 1822 von dem k. k. Major 
im Generäktabe« Herrn von Mjrr&aohf und ¥oa mir 
angestellt worden« £s sind zwar schon mehrere Yer- 
aache dieser Art von Terschiedenen Physikern ange- 
stellt worden, besonders in neuerer Zeit von Herrn 
Prof. Benzenderg und den Pariser Akademikern. Al- 
lein alle diese Versuche sind, unscrs Wissens, bisher 
zwischen nahe gleich hohen Punkten, also in gleich 
dichter Luft gemacht worden. £s schien uns daher 
nicht uninteressant, solche Versuche auch swischen 
zwei ungleich hohen Pnnktea aneusiellen , wo der 
Schall' in schiefer Richtung Lüftschichten von verschie* 
dener Dichtigkeit' durchschneiden mufste ; und wir 
hielten es niclii lue unmöglich, dais die Bewegung 
des Schalles in diesem Falle eine andere ^ey • 

Auf dem Untersberge wutden die Zwischensei- 
ten von dem Herrn Major nach den Schlagen einer 
guten Sekunden -Pendeluhr beobachtet > wobei der- 
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selbe die Theile der Sekunde möglichst gettHa sa 
ftcbätasen suchte* Auf dem Afönchsstein beobachtete 
ich ebenfalls nach einer Sekunden^Pendeluhr. Dabei 

bediente ich mich einer sein* gleiciilui ini^ o;ehendeii 
Taschenuhr, welche zi,70 Schläge in i Sekunde macht, 
um sicherer die Zehoiheile der Sekunde zu treffen* 

% 

Unsere erstem Beobachtungen gaben die auffal« 
lende Erscheinung, dafs die beobachteten Zwischen- 
seiten auf dem Untersberge durchgehends bedeutend 

gröfser waren, als auf dem Mönckssteüiy woraus fol- 
gen würde, dafs der Schall lan^^sanier von der dich- 
tem Luft in die dünnere übergehe, als ans dieser in 
jene. Diese DiQereu* war mehrere Tage hmdurch so 
gleichartige dafs wir sie nicht wahrscheinlich den Be- 
öbachtungen allein zav Last legen konnten. Eben so 
wenig konnte der Wind Ursache seyn, indem dessen 
Richtung und Starke sehr ▼erschjeden war. Um in 
dieser Sache auf dea wahren Grand zu kommen, wie- ' 
derbohlf en wir die Versuche am 3o. Septeraber, wo- 
bei die Beobachter wechselten j ich gmg nähmlicb auf 
den üntersberg^ und die frühern Beobachter des 
Untersberges begaben sich auf den Mönchssieinß, 
Diese Beobachtungen stimmen nun sehr gm unter 
einander > und beweisen ^ dafs die früher gefm:ideüe 
Differenz nicht in' der Natur gegründet scj« 

DieSifj;naie wurden durch PöUerschüsseabwecbs- 
lungsweise auf dem Untersberge und dem MönciiS' 
stein gegeben. ^ Durch genaue trigonometrische Mes- 
sung wurde der Höhenunterschied beider Beobadi- 
lungspunkte ^-A^^^y wie die schiefe Entfernong 
»SoOot Pariser Fufs gefunden. Mit letzterer wurden 
unsere Schallbeohacluungen verglichen, und so aus 
ihnen der Weg des Schalles sowohl für die mittlere 
Temperatur, als für Ji, abgeleiteu 
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Nimmt man auf die Beobachtungen auf dem Un^ 
tersberge im August Leine Rücksicht, so ist die Über- 
einsiimiiliuig der iibrigeii gewifs befriedigend. 

t 

Das Mittel aus 88 Beobaehtungen gibt lo^S^g Pa- 
riser Fuls als Bewegung des Schalles in cinerSeknnde 
bei 0° /i Hr. Prof. Benzenber^ hat (in seinem Hand- 
buche der angewandten Geometrie Seite 557) ^heils 
aus eigenen sehr genauen Beobachtungen, theils aus 
den besten Anderer gefunden^ dafs sich der Schall 
kei^ it. 10:17,0 Pariser Fufs fortbewege, von wel- 
cher Angabe unser gefundenes Resultat nmr um 1,1 Fufs 
abweicht. 

Aus unsern ]3eobaclitun£;en folgt also, dafs nicht 
nur keine Differenz in der Bewegung des Schalles aus 
der dichtem Luft in die dünnere^ «oder aus dieser 
in jene vqrhanden sey, sondern dafs seine Geschwin- 
digkeit auch dieselbe sey, er mag in horizontaler Rich- 
tung durch gleich dichte Luft, oder in schiefer Rieh- 
iuu^ durch Luftschichten von verschiedener Dichtig- 
keit sich bewegen« 
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Über die Bereitung des künstlichen Gyp- 
ses im Grofsen, und dessen Anwendung 
in der Ökonomie als Stellvertreter des 

natürlichen. 

Von ■ • 

J. A, B 7* e m. 

BcrgamU • Adjiutltfcii 2U laäumii^. ^ 



D en hohen Werth des schwefelsauren Kalkes in 
den Gewerben richtig würdigend^ setzte die k. k- 
Hofitelle schon im Jahre 1786 «ir Aaffinddng von 
Gypsbrüchen Prämien aus; und die seit frühern und 

den folgenden Jahren eröffneten reichhaltigen *Gyps- 
lager in mehreren Provinzen der Monarchie geben 
kräftige I^ele^^e des lohiiandsten Erfolge« einzelner und 
vereinter ^rivatunternehmungent ' . 

**** * 1» 
Spätere, von den glänzendsten Resultaten beglei- 
tete j . y ersuche in- der Landwirthschaft haben die An- 
wendung dieses ' vegetabilischen Heitzmittels in den 

bölioiischen und niährischen T.andwinhschaften so ge- 
steigert, dafs bei dem ail^MMTiein iiberhand nehmen- 
den Bedürfnisse jedem patriotischen Landwirihe sich' 
die Frage aufdringen mufste : ob denn diese an Mine- 
ralien so reichen Länder keine bauwürdigen Gypsla- 
ger enthalten? WiederhoblteAüffordierungenderböh- 
mischen Ackerbaugesellschaft an ihre Mitglieder zur 
Auflinduu^ dieses Fossils spracheu laut diese Frage 
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Einselne in Thon- und MerffeBagem voriom* 

mende Nester und Knollen abgerechnet, hat sich der .\* 

Gyps in heiden Provinzen bisher noch in keiner bau- 
würdigen Mächtigkeit voi i^cfunden : auch gibt die 
Gebirgsatruktur beider Länder keine groise Uofihung 
itt emem nahmhaften Fuude. 

So karg indessen die Nalur dieses Mineral hier 
prodttzirte, so reichlich stattete sie beide Provinzen 

£011 den Materialien zur Erzeugung des künstlichen 
Gypses aus. 

Durch die gehaltreichen Bemerkungen meines 
ehemahligen Lehrers^ des Herrn Gubernial- und Korn* 
merzienrathes Neamann, in den Stand gesetzt^ meine 
Ansichten durch die gemachten Erfahrungen berich- 
tigen zu können^ und durch dessen lehrreiche Hin- 
führung zur richtigen Kenntnifs über den kommcrziel- 
• len Werth dieses so überaus wichtiG^en Kunsipr üduk- 
tes, so wie .durch den ehrenvollen Beiiali des eifrigen 
Beförderers vaterländischer Industrie, Heran Guher- 
nialrathes Johmn Grafen von KolownU-Krakowskf 
aufgemuntert y wählte ich obigen Gegenstand zur öf- 
fentlichen Darstellung und besondein Witrdigung für 
Mineralwerksbesiizer* 

Der natürliche Gyps ist eine konstante Verbin- 
dung von Schwefelsäure, Kalk und Wasser^ dem zu^ 
£iliig Eisen- und Kupfecoxyd, salz- und schwefelsau- 
res Natrum, kohlensaurer Kalk, Thon- und Kiesel- 
erde, höchst selten auch kohlten« und schwefelsaurer 
Strontian beigemengt sind. 

Inselnem reinen Zustande als lil iitei ii^er und kör- 
niger Gyps (Alabaster — Fraueneis) enthält derselbe 
in loo: Kulk 33, Schwefelsäure Wasser 31: ein 
VerhältnüS| weidies in dem künstlich bereiteten kry- 
atallinrten eben&Us vorkommt. 
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ErsterCy viid mehrere Yarietaten eiaacUieliieDdji 
* lonnnt der GjpB am frequente^len im dichten Zustande 

in ungeheurer Menge in den österreichischen Staa- 
ten, nahmentlich in Ober- und Nieder- nebst Inner^ 
Österreich , Ungarn und Pohlen vor, und gehört so- 
wohl der ältesten^ als jüngsten Gebirgsformation an. 

Künstlich kann derselbe dargestellt werden : 

l) durch direkte Verbindung des Kalkes mit der 
Schwefelsäure , nähmlich Sättigung derselben in 
verdünntem Zustande mit ätsendem oder kohlen* 
saurem Kalk; 

durch Rosien von gleichen Theilen Kalk und 
Schwefelkies, und Aussetzung des befeuchteten 
Zementes zur Oxydation an die freie Luft^' 

, 3) durch ZerseUung« der sdiwefelsaurenEiscnoxyd^ 
und Thonerdesalse ; 

4) durch Bedeckung brennender Alaunschieferhal- 
den mit einem Kalküötze ^ 

5) als Abfall bei mehreren chemischen Operationen. 

Bei dem niedrigen Preise des natürlichen Gyp- 
ses, selbst in den vom Gewinnungsorte entlegensten. 
Gegenden, leuchtet es von selbst ein, dafs die erste, 
obgleich das reinste Produkt gebende, Metbode sich 
zu keinem vortheilhafien Betriebe \fa Grofsen^ selbst 
unter den günstigsten Umstanden^ eigne« 

Nach der zweiten Methode dürfte ein Unterneh- . 
mer nur im Besitze leicht gewinnharer^ nicht treib* 

würdiger Magneikiet»^ äeiae lleclinuag Huden. 

AufNro. 3 lafst sich das von Nro« i Gesagte zum 
Theil anwenden. 

Durch Beschlagen röstender Halden mit Kalk- 
flötzen. erhält man in den meisten Fällen eia «ehr 
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gypsarmcSj durch die gleichzeitige Einwirkung der 
KpUen^äurc mit viel.robem Kalk gemengtes, nur znor 
eigenen Verbrauche passendes^ einen weitern Trans- 
port kai^^m halb so hoch aU Baakalk lohnendesFrodtikt, 

Die Gypsabfälle in den Salzkokiuicn ^ noch die 
bedeutendsten, deren ve^etaiionsfördernde Wirkun^j^ 
nochmphf durch di*; I3eimen^ung von salzsaurcm Kalk 
und Kochsnlz gehoben ist^. kommen ohnebin |[>ur in voa 
Natur mit Gyps «»esegneten Ländern, hier ganz atif&ep 
Rechnung, und jene mindern Nebenprodukte bei che- 
mischen Arbeiten^ obgleich bei einem guten Hätten-' 
haushaUe sehr beachtenswerth , verlieren sich gegea 
das aligemeine Bedüiimij» fast unwahrn^hmbar. # 

Nur die Anwendung der schwefelsauren eisen- 
otydoxydul- und thonerdehähigen Wässer, der beste- 
henden pnd aufgelassenen Mineralwerke BöhmeM 
und Mährens, lafst die Erzeug un«; eines die Konkur- 
renz 4nit dein preufsischen^ wofür sehr bedeutende 
Summen anfscr Land geLeu, auälialiendcn Gypses mit 
dem sichersten Erfolge zu. 

Seit Jahren auf diesen Zweck hinarbeitend, trug 
ich I3edenken, iiber diesen Gegenstand öffentlich zu 
sprechen, so lange der mögliche Einwurf ob das im 
Kunstgypse in so reichlicher Menge vorkomm*inde Et- 
senoxyd der Vegetation nachtheilig sey, nicht geho- 
ben war. 

Den Bemühungen des Nassaberger Oberamtman- 
nes, Herrn Kraihy y verdankeri wir hierüber seht* 
befriedigende Aufschlüsse und höchst interessante Re- 
sultate. 

Nach seinen in den Jahren 1820 bis 1824 untcr- 
iioinriK^nru , auf Fliiclirn von 3o bis 4o Metze» von 
vcrückiedeuer Üodenmischung unter sonst gleicheu 
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Umständen angestellten komparativen Versucliien, ent- 
fielen im flachen Lande an gefechseiem fffiscb^a Jüeo 
, auf einen niederQSterr. Metzen 

mit 75. späibig. Gypse Wks Schlesien 216 Zentner« 

» — » Kunstgypse ia3 . » 

» — » Torfascbe ii3 » 

.» ^00 » Kalkmiilni und 2 Zent. Pott* 

ascbenau^swurf i5i » 

Unge^ypstes Feld • ia5 » 

Bei einem Gebirgsmeierhofe : . . . — •» 

Auf I Meisen mit 5o scbles. Gypse 178 » 

» - I » » » Kunstgyps • ,i5i » 

» I * T laMetsenTorfiijiche i45 » 

»I » uogegypset • . • . loa » 

In drei andern, im flacben Lande angestellten Ver- 
suchen verhielt sich die Wirkung des Kunstgypses 
zum natürlicben yiiß : loo, und es war in der Spätr 
zeit darauf apoh nickt 4^$ mindeste Ausgehen der, 
Pflanzen wabruebmbar* Der in diesen Yersucben aijH 
gewendete Kunstgyps enthiek in bundert Tbeilen an 
schwefelsaurem Ka(k im trockeoen Zustapde ^ß, der 
natürliche 78, und die Torfasche, wovon auf dem 
ISassaherger Doriiinuuii jährlich an achttausend Metzen 
verwendet werden ^ Ö — 10. 

Diese auSaÜeode Wirkung steht mit dem wahren 
schwefelsauren JKalkgehalt des Kunstgypses in ^nein 
zu differenten Verhältnisse^ nm selbe hiervon allein ab- 
leiten zu können ; vielmehr scheint dieselbe in dem 
Mischungsverhältnisse der weseullichen und znfiilh- 
gen Gemengthciie, vielleicht auch in dem lockeren, 
die schnellere Realition befördernden^ Geiüga . dieses 
Rettzmittels gegründet zu seyn. 

Dafs das natürliche Eisenoxyd in jedem Acker- 
lande unter gewissen Umständen der Vegetation sehr 
zuträglich scy, ist allgemein anerkannt ^ ich sah in der 
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Nähe des Littauer Mineralwerkcs auf der Herrschaft 
Mcinetin ln einem hocbroth gefärbten Boden die reich- 
sten Saaten prangen^ und verwitterte Halden von 
braunem und linsenförniigem Thoneiseosiein mit . dem 
üppigsten Graswuchse bedeckt. 

• • • * • • 

Um jecGsr zweideutigen Ansicht txx begegnen^ 
"Wählte ich das äufsersie Mittel zur Auffindung der 
nachtheiligen Wirkung des Eisenoxydes in demKunst- 

gypSC. 

Neunzig QuadratLlafter in der Mitte eines mit 
sweijährigem Klee besetzten Feldes worden nach dem 
erstenHiebe mit vier Zentnern eines Gypses bestreuet, 
welcher durch partielle Zerlegung des schwefelsauren 

EisenoxyduLs niiuelsikohleasaureniKalk bereitet, neben 
8 p. Ct. desselben noch la inHundert basisches schwe- 
felsaures Eisenoxyd enthielt, und diese Bestreuung 
wurde nach dem zweiten Hiebe noch ein Maht wie- 
derhobiet» 

Eine reichliche Ernte war auch hier der Er- 
folg, ohne mindeste Wahrnehmung von ileckigwer- 
den, oder Ausgehen der Pflapzen. 

Diese sprechenden Beweise der nützlichen An- 
wendbarkeit dieses Kunstproduktes dürften hinläng- 
lich seyn, die Aufmerksamkeit jedes rationellen Öko- 
nomen in Anspruch zu nehmen. Ich gehe nun zur ei- 
gentlichen Fabrikation über, 

'Es wiirde zu weit vom Zwecke abführen, sich in 
eine Darstellung des Iiirzabbaues ^ und der Auiberei- 
tung der Erze einzulassen ; Lokalve^rbl^tnisse und Zeit- 
umstände bestimmen^ ob die verwendeten Erze auf 
schwefelsaure Salze allein, oder mittelst Abtreiben auf 
selbe und Schwef(^l zu benutze;^ seyen. 
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HftBriii den widireii Mittelweg sn finden ^ wird 
denjenigen Wtrksbesitiern undBeamten nicht schwer 

faUen , welche, eben so wenig anf altem Schlendrian 
veihaiieiul, als den Vorspiegelungen allzeit entde- 
ckun^sfci tigcr Novellisten sich hin*;ebend, eigene Er- 
fahruo|^en mit den neuen Ansichten passend zu ver«- 
einbaren und anzuwenden wissen; ich beschränke 
mich daher hlofs auf die eigentliche Fabrikation, und 
berühre Lokalveihältniaae nur da, wo sie allgemein 
anf die Methode Einflufs haben. 

Wo man wegen Mangel oder zu hohem Preise des 
Brennmaterials wenig Aussicht zum vortheilhafien Ab- 
sätze an Eisenvitriol und Alaun hat, bleibt die Gyps« 
Fabrikation in nicht gar zu grofser Entfernung von 
Kalkbrüchen, deren ea fast in jedem Kreise Mährens' 
und Böhmens gibt, noch das lohnendste Mittel, auch 
die ärmsten, wenn sonst nur leicht gewinnbaren, Erze 
zu benützen, und eingehenden Werken wieder auf- 
zuhellen. « 

• 

Folgendes Verfahren ist das Tortheilhafteste« 

Man sammle sich, bei kleinem Betriebe am sicher- 
sten mittelst Kasten-, bei gröfserem mittelst Haldenb^- 
laugung, einen Vorrath von lo Grade f Baume J staiv 
ker Lauge in in das Erdreich eingelassenen BehaiteriK 

Vier Schuh über der Erde errichte man aus Pfo- 
sten einen Mbchungskasten von neun Schuh Weite, 
swölf 3chuh Länge, drei Schuh Tiefe, und un» 
ter demselben den Setzkasten von doppeltem Durch* 

messer und obiger Holie, in zwei Fächer i^elheilt, und 
zur Ablassunc? der Flussinkeit mit vom Boden zwölf 

DO » 

Zoll , unter emander aber sechs Zoll entlernten Ab- 
zapilöchern versehen* 

Eine gev^öhnltehe Kalklöscbgrube, eben anl awei 

Xfthrk. i. palyt. iMit, VII» B4. 3 
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Bäften abgelheiltj nimmt den Kalkbrei auf^ bei des** 
•cfn Miacbttog man immer ein gleiches Y erhältnifs von 
Yerdanbungsmiuel 9 am besten, mii obiger Lauge^ be- 
obachten mufs ^ um nach einmahl ausgemittelten Sät- 

liguiigsmen^cn dea K.aikJjrci nach dem Volumen ge- 
ben z\x können« 

Ist man einem Kalkbrucbe so nahe^ dafs sich die* 
Überfuhrungs-y und im Falle eines auf zwei bis drei 
Stempel ausreichenden Au&chlagwassers, die Stam« 
pfangskosten des rohen Kalksteins gegen gebrannten 
Tonheilbaft bilansiren; und hat man mit viel Alaun 
und üaures scli wcfeJsaüresEiseuoxyd hallenden Laugen 
zu thun, so iüi es ralhsam, die Zersetzim^ mit rohem 
Kalkstein bis nach Aufhören des Aufbrausens anzufan- 
gen^, und dann erst unter beständigem Umknicken so 
lange Kalkbrei anzugeben , bis die .davon geklommene 
abgelieUte FliUsi|^keit rothes Lackmospajuer schwach 
Uaneu % ' 

% 

Aufter der totalen Zerseizun? der schwefelsau- 
ren Thonerde und des Eiscnoxyduls vermindert ein 
kleiner Kalküberschufs die Auflös ungskraft der Flüs- 
sigkeit auf den schwelelsäuren Kalk^ welches bei An- 
hgen^ wo mati oft kaum 2-^3 p. Gt haltende Wasser Ton 
nlten Bauen und abgestandenen Halden mit Vortheil 
b^utzen könnte^ von der gröfsicn Wichiigkeit isu 

Ulitor wiederhol] kern Umkrücken läfst man die 
.dickflüssige Masse ^ und zwar über dem rohen Kalk 
achtaehn^ nach Zugabe des gebrannten noch sechs 
Stunden auf dem Mischungskasten , von wo selbe auf 
. den Sedimentirkasten gezogen wird , um » durch Ab« 
scigcrung zur gehöii^^en Konsistenz kommend, nach 
der OiUaunp; der Fülhm^^sfachcr unter die Trockeu- 
schuppen gebracht werden zu können. 

Diese bestehen aus einer einfachen^ auf acht Fu£i 
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Iiohen Si&ndem ruhenden Breterdadtung, mit sWel 
Böden versehen^ wovon dernntere eineä &cbuTi über 

der Erde j der obere sechs Schuh über dem erstem 
angebracht^ und mit einer Laufbrücke versehen ist. 

Zur Lufttrocknung von zweitausend Zentnern dei^ 
Produktes reicht eine . solche Baute von 3 Klafur 
Breite, 8 Klafter lAnge^ md. obigen avvei-£t&g^^^ in 
^ einem neunmonathlichen Beiriehe der -warmem und 
gemäfsigten Jahreszeit bin* 

Von da auf einen luftigen Ort unter Dach *^e- 
hracht^ trocknet der Kunstgyps bis auf einen Wasser- 
gehalt von aS bis 3o p. Ct. vollends ein 9 und kann iot 
diesem Zustande^ obgleich mit minderem Yordleil, »unf 
Streuen angewendet werden. 

• 

Dieser Wasser^ebah^ verbunden mit den aus den 
schwefelsauren Salzen ausj^eschiedenen Basen ^ die 
oft an 45 p. Ct. heirae^en, erschwert oft da die Konkur* 
renz mit dem natürlichen Gypse^ wo man^ im Besitze 
' mehrerer Erzmittel ^ und sonstiger Lokalverhaiinisse 
wegen, eine gröfsere Produktion und einen angemes» 
senen Absatz auf entferntem. PlAtzen zu vnchen b^ 
müssiget ist. ' ^ . ■ ' 

Wo diese Entfernung nicht unter zehn Meilen 
beträgt, bilanzircn sich die Ausu ocknungskosten ijiocji 
reichlich gegen den Transport. 

Am leichtesten^ und mit dem mindesten Brennt 
material-Aufwande^ bewirkt man diese' Austroeknung 

auf gufseisernen , auf vier Einfassungsmauern ruhen- 
den, und mittelst Zirkulirfeuer von unten heitzbaren 
Platten, deren obere iNlauereinfassung einen Schuh 
über dieselben hervorragen kann. 

Bei nvedunäCiiger Konstruktion des Feuerkastens 

3 * 
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und der Lei(uXlgskanäi^^ :U&i} bei .flelfsigem Um* 
l^rüdi^n köpnea auf eiufiin Herde von einer Quadrat« 
klafier mU.maem Aufwände, von 36Kubikfi]fs iVeieben 
Ilolzes binnen a4 Stunden ao Zentner, Gyps yon 

a5p. Ct. WassergehaiL vollkommen wasserfrei gemaclil 

»•< ► ' . ( , 

*»• r 

Die Gr^de ^ worauf ich das angegebene Yeriah* 
t^p stütae-ji 9ind folgende* . ^ 

Alle aus den roben od^r gerosteten scbwefelkies- 

baltii^en Erzen f;ewonnenen I^iu^en enthalten neben 
scliwelcl saurem jLisenoxydul uucli saure schwefelsaure 
Thonerde und schwefelsaures Eisenoxyd : ersteics 
wird. im Momeni der Berührung durch kohlensauren 
Kalk gar nicbt^ nach langer Zeit und Einwirkung der 
Atmosphäre nur partiell^ das letzte augenhlicklicb zer- 
seifet die saure iiscbwefelsaure'Tbonerde aber blofk 
ii^tralisirt ^ und in der Flüssigkeit anfaeldst erhalten^ 
daher der Zusatz des gebrannten Kalkes zur vollslän- 
di<^en Zerlegung, und Benutzung aller vorhandenen 
§cbweielsäui:e, unumgänglicb nothwendig ist. 

Da jedoch in mancbenLaugen der Gehalt an bei* 
den sauren Salzen oft sehr bedeutend ist , so führt 
eine vorausgehende Sättigung mit rohem Kalkstein 

* unici obigen Lokalverhältnissen eine bedeutende Er- 
sparung bei der Ausüi>ung im Grofsen mit sich. 

Die Auflöslichkeit des Gypses, so geringfügig 
aie im Kleinen auch scheinen mag, führt beim Ge- 
achäfte im Grofsen^ durch den Druck der Flüssig- 
kettsmassen ungemein vermehrt, sehr fiihlbare Nach- 

theile mit sich 5 und man kann sich hei NichibeoLach- 
lun£^ obij^er Vorsichten glücklich schätzen, wenn man 
in Anwendung von Grubcnwassern, oder sehr schwa- 
ohen Haldenlaugen mit einem Verluste von lo p. Ct. 
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wegkommt, welcher reine VersclilecLterung des zuiu 
Transport bestimmten Gute^ ist. < * •* 

Eine längere Berührung der Laugen mit dem koh<» 
lensaaren sowohl als ät&edden Kalke ist fernere Bedin- - 
gong zur Erbaltäng eines reinem Prodakte«. Die la»- 
ten^tat ist bei Anwendung von schwachen Langen, 
selbst bei der möglichsten Zertheilung des^rbhen Kaik^ 
Steins, zu gering, um die Reaktion vor Verlauf der 
augepfebenen Zeit als beendiget ansehen zu können j 
und man würde bei Nichtbeachtung dieses Umstandes 
ein mit sehr vielem kohlensauren Kalk vermischte« 
Produkt erhalten. 

■ 

Einer zweiten Methode zu Folge könnte man sud« 
würdig gradirte Lau^'en mit an der Luft zeri'allenepa^ 
oder in kleine Stücke zerschlai^enem gebrannten Kalk 
versetzen , wobei die Mischung gleich anfangs eine, 
keine weitere Abseigerung erforderliche, Konsistenz 
erlangt, und gleich auf die Trockenstellen 'gebrac||it 
werden kann. Abgesehen davon, dafs man hierbei, m 
der Au^^'ibung nur atif die günstigsten Lokalverhalt-^ 
nissc eingeschränkt^ den aus dci Anwendung des koh'- 
lensaiiren Kalkes fliefsenden Ersparnissen gan^ ent- 
sagen mufs, ist hier nicht einmahl annähpruugs^eise 
der Sättigungspunkt richtig zu treffen,' und . das, fi^x 
sultat ist ein mit vielem freien Kalke veriinreioigtQ^^ 
zum weitern Verkehr nicht fracbtlohnendies Gemenge, 

Anla^^cn, welche, bei sonst günstigem Absätze ded 
Eisenvitriols und Alauns , wegen zu hohem Preise des 
Brennmaterials die Erzeu^nuig von rauchendem Vitriol- 
öhi nicht zulassen, geben mittelst Benutzung der un^ 
krjstallisirbaren Mutterlaugen auf schwefelsauren Kalk 
nicht unwichtige pekuniäre Vortheile/ 

» * 4 

Man sammle die Laugen nach vollständiger Ab» 
Scheidung beider Yerkaufsprodukte, verdünne ^ic auf 
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:to bis 19 Grade und verfahre übrigens^ nut steter 
Besieirnng aufLokdverhlltnisse, nadi den bei der er* 

6iea Methode gegebenen Vorschriften. 

* 

Bei vorsicliUjj^er Behandlung erhält man aus ei- 
nem Eimer logradiger Kohlauge, oder eben so viel 
)ftatterlaoge von gleicher spezifischer Schwere, 1 1 bis 
13 Pfund trockenes Gypsgemisch^ welches beiAnwen- 
dtiag der erstem in hundert Theilen enthäk $ , 

schwefelsauren Kalk , • . 6o — 66, 
ätzenden und kohlens. Kalk 6 — 4 
Eisenbi^d und Thonerde • 34 — 3o* 

Der aus Mutterlaugen dargestellte Gyps zerfiel im 
Durchschnitte in 76 schwefelsauren, 3 ätzenden und 
kohlensauren Kalk^ nebst 21 Eisenojcjrd undXhoaerde. 

Die auf deu höhmischen und mährischen Domi- 
nien augewendetea Gypse enthalten nach den mit 
to Viirietaten im. rohen und gemahlnen Zustande Tor» 
genoinmei(ien Analysen in hundert Theilen : 

. Schwefels, kolilens. 

SchottWieiier dichter, vom Kalk Kalk Thon Wasser 

' Jahre i823 , ' . ,,76 h- 3 19. 

Preufsischer beiZ>*o/3paJ^ 77 » 4 

Derselbe späthig • , * 78 » » da, 

Brosche gebrannter • 86 ^ 4 * 6* * 

Wornach sich der Werth, des Kunstgypses , mit Zu- 
schlag von mindestens a5 p. Ct, aus seinem Mischungs- 
verhältnisse hervorgehender g^öfserer Wirksamkeit, 
mit Sicherheit kalknUren läfst, und ein über aUe Er« 
Wartung günstiges Resultat liefert. 

Bringt man dio gro fse Menge des aus den preus- 
sischen Staaten eingehenden Gypses in Anschlag, so 
aeigt sich die Fabrikation des künstlichen in Mähren 

und Böhmen i .welche Läodsr das Material in nnecy 
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. tcfaöpfliclier Menge beshxen^ dorchErsparuni^ bedeu-* ' 
tender aafser Land gehender Summen aach in staata- 

. wirthschaftlicher Beziehung höchst wicliüg, so Vfie 
diese neue Nulzungsquelle die Mittel an die Hand 
gibt, armen oder aufgelassenen Mineralweiken aufzu- 
helfen, den Werth der hestehendea 2u sichern und 
zu steigern« 

Eine miiere Aufforderung an Werksbesitzer wäre 
daher hipr wohl eben so , als eine Anpreisung dieses 

Kunstproduktes bei so günstig sprechenden Daten^ am 
uprechüen. Platze. 

Eigenes Interesse,, gehoben durch den Wunsch, 
sum allgemeinen Besten mitzuwirken , werden jedem 
Unternehmer den währen Werth dieser Mutzungs^ 
quelle zeigen , und bei den^ yaierländischen ökono« 

men diesem Erzeugnisse eine Aufnahme verschaffen, 
die es als Sieilvertreter eines der wichtigsten JMatur* 
Produkte vorzugsweise yerdient. 




♦i . 
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V 

Beschreibung der Saline zu JJall in Tirol. 



Formation» 

D as Flötz, auf welches der halHnnlhalische Salz- 
fcergbau betrieben wird, We^i zwei und eine haibeStunde 
•von HalL entfernt, im Ballthale, welches sich — gleich- 
laufend mit dem Innthale — - nördlich von demselben 
in dem FJöukaike durchgerissen^ und bei Bettelwurf 
die Ausmündung in dasüvi^f^a/mit'Gewak gebahnthat« 

Es liegt (in seiner Miuelböhe am Königsberge), 
barometrischen Messungen zu Folge, 44^8 Fufs über 
der MeeresÜache y auf dem Alpenkalkzuge, der von 
Nord her ahschiefst^ und ist von einer, nicht selten 
mehrere Lachter mächtigen , Gypsschicht hedeokt^ 
auf welcher ein Rauchwackenlager abgesetsi ist, das 
von einer sehr mächtigen älteren und jüngeren FlÖtz* - 
kalkmasse überlagert ist, in welcher Strombiien und 
Turhiniien in der Gröfse von einigen Linien bis zu 
mebreren Zollen, so wie auch Muschclvorslnincrnn- 
gen vorkommen. Auf diesem Fiötzkalke ruht eine 
mächtige Masse Höhlenkalkes , in welcher — so wie 
attcb in dem Flötzkalke — sich ebenfalls Hauchwacke 
ausfiillungs - imd ne^terweise eingelagert findet. 

Das SalzflÖtz ist in seinem von Südost nach Nord- 
west hinziehenden Streichen auf 800 Klafter, in sei- 
nem von Ostnord nach Westsüd auf 20 bis 3o Grade 
sich neigenden Yerflächen auf 170 iüafter Seiger* 
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teufe ^ imd ia seiner Mächtigkeit auf 35o Lachter au& 
geschlossen 

Sein unmittelbares Hangende scheint eine Thon- 
schicht zu seyn, welche jedoch nichts weiter, als das 
auf mehrere Fufse^ aber auch auf mehrere Lachter 
einwärts mehr oder minder ausgelaugte Haselgebirge 
ist; auf welcher Thonschicht der Gyps nnmittelhar 
luht^ und somit das eigeatlicfae Hangende bildet. Das 
wahre Liegende dieses Flotzes ist bis jetzt noch un- 
aufgeschlossen, indem noch keine Versti eckung bis 
auf das wahre Liegende vorgetrieben wurde. Der am 
weitesten in das Liegende aufgefahrene Schlag (die 
sogenannte neue Holzhammer -Schachtricht auf dem 
Steinberge) ist dermahl versetst, und soll der Sage 
nach im Vororte im' Kalksteingerölle za beleuchten . 
gewesen seyn. Offenbar ist der Alpenlalk das wahre 
Liegender ob aber das Salzflötz unMiitlell)ar auf dem- 
seihen aufliege; oder oh die schwarzbraune dünne 
Mergelschicht, welche hei dem Taur er Schlösse den 
AlpenLalk bedeckt^ sich über denselben ganz verbrei- 
tet , und somit awischen ihm und dem Salzflötze eine 
Zwiscfaenlage , und besiehungsweise ein Salband bil» 
det, bleibt so lange ein Problem, bis die erwähnte 
Holzhammer-Schachtricht — welche dermahlen wieder 
gewältiget, und bis auf das wahre Liegende vorge- 
' trieben werden soll — ihr Ziel erreicht haben wii d. 

* 

Die eigentliche Lagermasse ist ein mit Salz mehr 
oder minder gemengter und durchdrungener Thon^' 
in 'dessen Mächtigkeit reines (Steina oder Kern-) Salz^ 
mugel»^ flafser- und nesterweise, aber auch in gros- 
sen Partien zersireut vorkommt; und es scheint hier- 
Lei die einzii^e Eigenheit obzuwalien, dafs die grofsen 
Massen reichen oder reinen Salzes in dem Mittel der 
Mächtigkeit des Flötaes vorkt)mmen, 

r . 

Pieses^Kermalz geht inBeiug aoi Farbe voii dem« 
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Rauchgranen in das Wetfae^ und von diesem in das 
Gelbliche, bis zum dunkel Orangegelben ^ in Beang 

aui Gcluge aber von dem Körnigen in das Derbe, Fa- 
serige, SpUurige und BlaLuige über. Zufällig kommt 
Würfelsalz, so wie Selenit in Höhliini^en und alten 
Werl^ern^ Bittersalz in der Mischung mit dem Kern-, 
aalze^ aus welchem es bei Entt^löfsung des letzteren 
auswittert; Polyhaiii im Salsthon^ und blaues Sab, so 
wie phosphoreszirender^ürfeliLalk im Anhydrite vor* 

So wie das Kernsalz, findet sich auch der Gyps, 
noch mehr aber der Anhydrit, mu^el-, flafser- und 
nesterweise, aber auch m mächtigen Zwischenmitleia 
in dem Salzthone oder der Lagermasse zerstreut; und 
gleichfalls befinden sich diese grofsen Zwischenmit- 
tel am vorzüglichsten im Mittel derFiötzesmächtigkeit. 
Seine Farbe ^eht von dem Weifsen durch alle Nüan- 
cen bis an das Braunschwarze; sein Gefüge von dem 
Körnigen in dns Blättrige, Strahhge und Derbe, so 
wie von dem Murben in das Harte. 

Ber matte braunlich - schwarze Gypsthon kommt 
in den gröfseren Kern- oder Steinsalzmaasen in unför* 
ttigen, von einigen Linien bis zu einigen Zollen gröfsen 
Stücken mechanisch beigemengt, oder eigentlich che- 
misch ausgeschieden, zerstreut vor. 

Em zufälliges Vorkommen ist auch jenes des klein 
krystallisirten Schwefelkieses, dann des bunten Sand- 
steines im Salzthone; der Blende, des .Bleiglanzes, 
und des Schwefelarseniks im Anhydrite; dann des Ei- 
senglimmers im rothbrännen Saizthone , von welch 
'letzteren vier Mineralien dermahl, und seil lange nichts 
mehr vorkommt. 

Das Ualler Salzgebirge CSalzflÖtz) ist überhaupt 
genommen sehr arm; im Durchschnitte bedarf dasselbe 
za einer Versiedung (Lösung des Salzes aus dem Thone, ' 
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und Sättigung des Lösungsmittels , des Wassers , auf 
16 Grade) einen Zeitraum von 3^ Wochen; eine Salz- 
gebirgmasse von |4 eines Stnbcis (Salzbergmafs von 
44 Wiener Zollen) Höhe für jedes Wasser (jede Ver^ ' 
siedung) und eine SäitberQDg nacb drei Wäasern (Ver* 
'•iedangen). Oder mit andern Worten; um Wässer 
mittelst Lösung des im Sakthone enthaltenen. Salzes 
auf i6 Grad nach der Spindclwage (17 Grad nach 
dem Baiime^schen Flüssi^keilsraesser) zu sättigen, ist 
ein Zeitaufwand von 3a Wochen erforderlich, mufs 
eine Menge von Stabel Salzgebirge der Höhe nach 
aasgelaugt werden^ , und fällt bei dieser Auslaugung 
eine solche Menge Leist (ausgelaugten Salzthones) 
ab, dafs es schon nach drei Wässern oder Auslaugun« 
gen erforderlich wird^ denselben inregzuschafien. 

♦ 

Zu Hallstadt fordert eine solche Versiedung nur 
6 bis 8 Wochen, eine Yersudhöhe von J Stabel^ und 
die Säuberung erst aaob 6 bis 8 Wässern. 

Geschichte« 

Der Ursprung der Halfinnthalischen Salzerzeugung 

verliert sich in eine frühe Vorzeit. Scbon im Jahre 
verlieh Landjviedy der Stifter des Klosters Be^ 
nedikt^ Baiern y diesem Kloster oder Stifte : salinas 
quasdam Hallae in inferiore sfaLleOeni; und derlei 
Schenkungen an Salzpfannen und Sab fielen in korzen 
Zeitabständen viele vor» 

Damabis sclieint die Salzerzeugung in der Gegend 
von Thaiier blofs in Versiedung der 'dortigen Salz- 
quelle mittelst Kesseln bestanden zu iKihen ; bis 
Nikolaus Kekrbach mxiec Meinhard im Jahre 12^2, 
wahrscheinlicher ßher im Jahre 1262^ das Sal;&- 
flöis entdeckte^ und der dermahlige Oberberg ini 
. Jahre 1275, oder^ wie wahrscheinlicher, im Jahre ia63> 
i;nd gleichzeitig aucb^ der darüber befiadliche TFaS'^ 

/ 
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serberg (am von diesem aus^ dem Oberherge die w'6* 
thigen Wässer zur Auslauguog des Salzihones zuzxx- 
fiiiirea) in Betrieb kam. 

Bald darauf, und zwar im Jahre 1280, wurde im 
Hallthale (in der Nähe des Salzberges) eiaPfannhaus 
errichtet, welches nach daselbst yerhacktem Holze nä« 

her gcf^en Hally nahmlich in das Eichach, und — 
nachdem auch das hier gestandene Holz konsumirt 
war — an den Innstrom übersetzt wurde. 

Schon im Jahre i3o3 wurde die immer snneh- 
mende Ansiedlang der Salinen-Arbeiter vom Herzoge 
Otto zu einer 3tadt, mit dem Nähmen Hall^ erho- 

ben, und derselben ein Wappen mit einem weifsen 
SalzkiAbel ertheilt; und nur wenige Jahre spater, nahm- 
lich im Jahre j.307, wurde der noch dermahi beste- 
hende erbaut, 

■ 

Mit Grande kann aus vielen Daten gefolgert wer- 
den ^ dafs im Jahre i3i4 iet Mitterberg, wahrschein- 
lich durch König Heinricfh sel(>stj aufgeschlagen 
'vtrurde. 

Im Jahre i354 wurde das Pfannhaus auf zwei 
J^hre an Private verpachtet^ nach Verlauf derselben 
aber aiif fernere zwei Jahr^ an eben diese Private in 
Kegie gegeben. 

Der iiiKiicr lebhafter gewordene Verschleirs schehit 
die Ursache gjewesen zu scyn, dafs (nach aller Evi- 
denz technischer Berechnungen) schon im Jahre i38a 
der Steinberg aufgeschlagen ^ und schon im Jahre 
l444 der Salzsud mit 4 Pfannen^ zu 47 Werkschutx 
}ang und 34| WerksG}iuh breit, im Wechsel betrieben 
wurde. 

Gleiche Ursiacbe scheint auch den eigenhändigen 
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Aufschlägen des Königsberges im Jahre 1/4Q2 durch 
König Maximilian , und des Kaiserberges im Jahro 
i563 durch Kaiser Ferdinand, zum Grunde gelegen 
zu haben; denn ^ von dem Jahre i5o7 zum Jahre 
i6oa schwang sich deir Yersotileifs von 160^000 äuf 
2Ö0;000 Zrentner jährlich. 

Unt^eachtet. von diesem letzteren Jahre bis 167 1 
der Yerschleifs wieder auf 170,000 Zentner herab- 
sank^ wurde dennoch im Jahre iGiG eine fünfte Pfanne 
ei4>aut: allein sie stand meistens stille^ und wurde im 
Jahre 1626 wieder abgebrödien ; wogegen in den Jah- 
ren 1G21 und 162 ) von einem Vene Lianer Versuche, 
Salz ohue Holz und Feuer, sogenanntes. Sonnensalz, 
zu erzengen, jedoch fruchtlos, abgeführt wurden, und 
der im Jahre i64B vom Erzherzog Aarl Ferdinand 
eigenhändig aufgeschlagene Erzlierzogsberg in unun- 
tefbrechenem Betriebe forterhalten worden zu seyn 
scheint» * 

Es verdient hier hemerkt werden , Jafs ini 
Jahre i63i zu Rörabuchl, um die in der dortigen 
Grube, auf dem sogenannten Heil. Geist -Stölln zu- 
geflossene Salzquelle zu versieden , eine Pfanne her- 
gesteiit, -aber im Jahte i635 wieder aufgelassen wtu'de* 

Von oberwähntem Zeitpunkte (dem Jahre 1672) 

begann der Yersclileifs sich wieder zu heben, und er 
erreichte bis zum Jahre 1792 eine Höhe von Sgü^ooo 
Zentner; und bereits im Jahre 1693 waren bei den 
bestandenen 4 Pfannen ö4 Arbeiter angestellt« 

Mit der Zunahme des «Verschleifses wurden auch 
ndie BetriebsanstaHen erhöht , oder zu verbessern ge- 
trachtet: wie denn in den Jahren 1692 und 1698 wie- 
derhohll versucht w urde, Salz ohne Feuer, hlols durch 
Luftverdampfung — welche man durch meclianische 
Zerstäubun|{ der Soole mittelst eines Spritzapparates 

> I 
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SU bewerkstelligen lioffte — zu erzeugen: allein auch 
dieser Versuch konnte sich keines glücklichen Erfolge» 
erfreuen. - 

im Jahre 171 2 wurde eine grofse Pfanne nach 
Gmiindiifcir Art iier^estellt, und schon im Jahre 17 i3 
in Betrieb gesetzt^ in dem Jahre 1717 aber eine zweite 
solche Pfanne errichtet. Dagegen wurden die bis da- 
hin/bestandenen 4 kleinenPiannen in diesem letsterea 
Jahre (17 17) abgetragen. 

Die Gefalir^ von welcher der Salzbergbau durch 
die in den höheren Bergen erbauten Wasser bedroht 
war, erzeugte den Wunsch, diese Wässer in einer 
höheren Gegend abzubauen; und es wurden zu die- 
sem Ende im Jahre 1741 bei iio Lachter über dem 
Wasserberg^ oder 5686 Fufs über der Meeresfläche^ 
drei WasserstoUen mit sehr bedeutenden Kosten , je- 
doch fruchtlos, getrieben; denn os wurde auch nicht 
die geringste Spur voti Nässe erschroten: und es er- 
übrigte niclils anderes, als die der Grube so häutig 
zusitzenden Wässer mittelst kostspieliger Wasserge- 
bäude zu fangen^ and unschädlich aus der Grube 
leiten. ' 

Zur Verbesserung des Sudwesens erfolgten im- 
merfort häuiige Vorschlage und Proben, allein der 
Erfolg entsprach nie; bis über einen Vorschlag des 
Professors Sterzinger im Jahre 1760, mit Zuziehung 
des Medizin. Doktors v« Menz, Versuche begonnen 
und vervollkommnet wurden^ deren Erfolg die dermah- 
lige Sudmanipulation war. 

Bereits im Jahre 1764 wurde diese neue Sud- 
manipulation in Anwendung gebracht, und die erste 
Pfanne, indem darauf foli:; enden Jahre 17Ö5 aber die 
zweite P/anne nach derneuen Konstruktion erbaut; und 
im JuU dieses letztern Jahres war es, dafs Ihre Maje- 
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anSkt, die nnsierblicke KaiteriiDi Maria Theresia^ den 
DeniMtein in dieser ersten Pfanne legten. 

In dem Jahre 1766 wurde zu dem Baue einer drit- 
ten und vierLen solchen Piamie geschritten, deren 
erste im Jahre die ietzie aber, mit der iui Jahre 

1769 in Bau genommenen fünften ganz gleichmä(sig 
Itonstruirten Pfanne^ im Jahre 1775 in Betrieb kam; 
worauf dann in dem Jahre 1776 die swei alten gros- 
sen P&nnen abgetragen wurden. 

Schon im Jahre 1766 erwachte di^Idee, Stein- 
kohlen zur iiehcitzuu^ der Sudpfannen zu gehrau- 
chen : es wurden mehrfache Versuche im Kleinen mit 
diesem Brennstoffe gemacht , und Schürfe auf dieses 
Fossil betrieben. Der Erfolg entsprach den Bemü- 
hungen, und bereits im Jahre 1777 wur4e das Stein- 
kohlenflötz zu Häring untersucht, dann in dem Jahre 
1779 die erste, im Jahre 1781 aber die zweite kleine 
Probpfaiine auf Sicinkoiilenbehciizung errichtet j wel- 
che beiden Pfannen aber iin Jahre 1790 ahgctragca 
wurden^ nachdem im Jahre 1788 die erste, im Jahre 
1789 aber die zweite ; sogenannte Zweidrittclpfanne 
aufSteinkohlenfeuerunghergestellty und im Jahre 1790 
in Betrieb gesetzt waren , worauf in dem Jahre 1 798 
eine dritte, und imJaliie i ^y-) tlic viCi Lc soiclie Zvvei- 
dcittelpfanne folgte. - 

. Nunmehr waren neun Pfannen , nähmlich fünf 
grofse, deren eine zweihundert und vierzig Eimer^ und 
vier kleine^ deren jede nur swei Drittel so viel^ 
nähmlich nur einhundert und sechzig Eimer Sohle 
fafste, und wovon die fiinf grofsen blofs mit Holz, die 
vier kleinen aber mit (der Wirkung nach gerechnel) 
einem Tiieile Holz und zwei Tbeilen Stcinkoble ge- 
heilzl wurden. Fünfzig Zentner Steinkohlen sind der 
Wirkung nach einer llallkbifier (897 Wiener Kubik- 

fufs) Fichtenhols gleich. AilmähJich wurden auch vier - 

■ 
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der gröfsen F&iuieii^ nahmlidb jene Nro. i im Jahre 
1797, Kro. a im Jahre 1799, Nro. 3 im Jahre i8o9> 
und Nro. 4 1™ Jahre 18^0 auf Steiakoblenfeuening 

eingerichtet; die letzte groise Pfanne rsro. 5 aufHoiz.- 
feuerung l)elassen, um nach dem Aiisfalle ihrer Pro- 
duktion auch die BetriehsresuUate der Steixikohiea- 
pfanneii bearlheilen zu könneo. 

Diese neuen Pfaiyien sind quadratischer Form ; 
jene von 17 17 bildeten aur Hälfte einen Halbairkel, 
aur Hälfte ein Trapez , dessen kürzere der naraUel 

laufenden Seilen den Bergrand hildete; und die vier 
kleinen Pfannen vom Jahre i4i4 tlurften einer im Jahre 
1707 über die Tiroler Saline erschienenen Ahliand- 
lung des v. Griefsegg zu Folge, rupd gewesea seyn; 
ämüich findet sich hiervon keine Spi»r. 

Versuchte Verbesserungen mit messingenen Dar- 
ren und Wärmpfannen' u. d. gl, fanden keinen Erfolge 
daher auch keine Anwendung; und so trat im Alt 

gemeinen eine Ruhe im Bctnehe ein, die sich darauf 
beschränkte, das bestellende Gute in stetem Gange 
zu erhallen, bis Baiern im Jahre 1808 den Maoc-Jo- 
seph-f dermahl Kronprinz-FerdinandSioWn 66 Stahl 
unter dem tiefsten, nähmlich dem Erzherzogsberge, 
eintrieb, welchen Se. Majestät der dermabl regierende 
Kon ig in Baiem, Max Joseph^ eigenhändig au^ 
schlugen. Im Jahre 181G endlich wurde der Antrag 
gefafst, einen Zwischenberj» anzulegen, und dicseni 
mit erlbl^ler allerhüchster Gcnehmioun" den Nahmen 
jLaiser'Franz-Berg beizulegen. Die Ausführung die- 
ses Antrages ist dem. Jahre 1S2S vorbehalten* 

In den Jahren 179*4 nnd 1796 erreichte die Er- 
zeugung die höchste Stufe, wo sie auf — Zentner 
stieg, und nur das Jahr 1808 übertraf dieselben , da 

sie in, diesem Jahre eine Cröfse von ^ Zentner er- 
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■ 

reichte. Ob aber diese Ersengung eine be{s^ündete, 

oder jmr zufällige^ oder vielleicht nur der Verrech- . 
nung nach, und violleicht zum Theil von dem nachst- 
dfo]^ enden Jahre ^ in weichem die Erzeugung nur mit 

Zentner erscheint^ erborgt war, ist ungewifs. 

Auffallend aber fiel sie nach Rückgelangvng 
rols an Österreich^ nähmlich seit dem Jahre i8i4 

und sie ist dermahien wirUich auf — Zentner be^ 

wn 

. schränkt 

Diese verminderte Erzeugung ist die Ürsachei 
dafsindem Jubre 18:22 nach dem unglücUichenBrande^ 
durch welchen alle fbnf grofsen Pfannen mehr oder \ 
minder eingeäschert worden sind, eine dieser füi\f 
Pfannen ganz ahgehauty und die Wiederherstellung 
nur auf vier derselben beschrankt wurde j und dals 
von diesen vier dermabicn eine ganz aiifser Beirieb 
steht, und der Salzsud soniii mir auf den vier kleinen 
und drei grofsen Pfannen heiriehen .wird« 

Merkwürdig ist die Schnelligkeit, liift welchcf 

diese ahgcbrannten IMannen wieder erstanden. Unge- 
ocliicL der ungünstigen Jahreszeit, ungeachtet, dafs 
die Ruinen heinahe durchaus bis auf den Grund ab* 
gehrochen werden mufsien: und ungeachtet, dafs ail^ 
Baumaterialien erst herbeigeschafft, und gröfsten Theils 
erzeugt werden mufsten, waren sie binnen 6 Mona«» 
then wieder sudfertig. Am i^ten des Monathes Hor- 
nung erfolgte ihre Einiisclierung, am i'-icn des dar« 
auf roi*;enden Julius wurde wieder gesollen j und diese 
unglaublich beschleunigte Wiedergeburt verdanken 
sie dem thätigen Einflüsse des dcrmahligen Herrn Gon^ 
Verneurs, Grafen von Choteky unter dessen unmittel« 
barer Leitung dieser Bau ToUiuhrt wurde. 

3«brb. d. poljrt, last. TU« D«!. L 
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Bei dieser Gelegenbeil wurden nur xwei dieser 
Pfannen auf Steinkohlen- , die anderen zwei aber auf 
Holzfeuerung, und zwar aus dem Grunde vorgerich- 
tet, um sich der ^ für eine um die llallie grölser ge- 
wesene Erzeugung vorgesehenen, grolsen Holzvorrä- 
ihe früher zu enüedigen. So besieht denn diese Sa- 
line durch beinahe eilf Jahrhunderte; und soweit das 
Salzflötz in seinem noch dermahligen Bestände bereits 
aufgeschlossen und bekannt ist, vermag dasselbe eine 
Erzeugung von jährlichen zwei Mahl hundert Tausend 
Zentner Salz auf noch eilf Jahrhunderte verlafslich zu 
fördern , und nocli vielen Genei aiioneii sichert das- 
selbe somit Unterhalt uud Woblsiaud. 

f 

Betrieb« 

Der hallinnthalische Salzbergbau ist ein Auslaug- 
hau : d. i. der Bau wird dergestalt gefiihrt, d«ifs Was- 
ser in das gesalzene Gehirg geleitet, und nachdem es 
das in demselben befindliciie Salz aufgeioset, und sich 
his auf jG Grade damit g c sättiget hat, als sud würdige 
Soole herausgenommen wird« 

Diese Auslaugung (Versiedung) erfolgt in Räumen, 
welche hier Werker, im österreichischen aber Weh- 
ren, und im Salzhurgischen Sinkwerke genannt wer- 
den. Siehestehen aus dem eigentlichen JVei ksraumey 
worin das Wasser gegeben wird; aus dem Si/ikwerke, 
durch welches das süfse Wasser in den Werksraum 
geführt wirdj aus der PFehre, durch welche das Aus- 
.fliefscn des eingelassenen Wassers verhindert, und 
die Ableitung oder Ausfördernng des gesalzenen Was- 
sers bewerkstelliget wird; aus dem Sumpfe, durch 
welchen die Soole der Wehre zugeführt; und aus 
der Pute, durch welche der Knappenherg (das aus- 
geschlagene Salzgebirge) und der Leist (der ausge- 
laugte Salxtbou) altsgefördert wird. 
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Die Versiedung crfblgl von unten nach oben, 
durch eine ganze > zuweilen auch durch tyvei Berg- 
dicken (derBaum zwischen zwei Bergen oder Etagen)« 
Zu diesem Ende wird auf dem unteren Berge der 
Wehrofen (Öffnung^ Strecke,' worin die Wehre zu 
stehen kommt) bis auf den Punkt, wohin das Werk 
zu üielJen beabsiclitetist, wa^jerechl eingetrieben, und 
die VerÖffnung (inehrcr(3 nach der Richiung des Wehr* 
ofens^ und demselben in das Kreuz parallele Strecken 
in Form eines rcchtwinkeUgen Gitters) auf beiläufig 
3o Stahel in d^r Länge, und :20 Siahel in der Breite, 
angelegt, welche dazu dient, dem Wasser zur anfang-* 
liehen Auflosung mehrere Berührungspunkte zu ver-i 
schaffen. Zugleich mit dem Webroleii wird yüii dem 
darül)er befmdbchcn Be^ge diePitte (Sciger-Abteufen) 
und das Sinkwerk (tonalägiges Abteufen) auf die Yer- 
öffnung niedergetrieheu, und mit dieser iu Yerhin«' 
düng gesetzt. 

■ 

Ist diese Arbeit Yollelidet, so wird in ien'Weia^ 

ofen die Wehre (aus wasserdichtem Letten), und 
in diese das Wehr- oder Seiheiohr mit der Pipe (aus 
Metall) eingelegt, das Wasser durch das Sinkwcrk 
mittelst Hoiiren ein-, und die Soole nach erfolgtet 
Sättigung mittelst der Pipe abgelassen« 

Ein auf diese Weise vorgerichtetes Werk lieifst 
ein jfblafswerk itiit einer SeitenWehre^ Diese Art 

Werker ist die vortheilbafteSlc und dcrniahl allge- 
mein^ nur ausnalims\veise> iiähmbch da, wo an der* 
Stelle der heabsichteten Werksanlage auf dem unte^ 
ren Berge ein beirächtlicjies Gjpsmittel vorliegt, so 
dafs daselbst eine Versiedung, und somit auch die 
Anlage der Veroffnulig nicht Statt fiiideii kann, son<* 
dern letztere über dem Gjpsmittel erfolgen mufs, wer-» 
den Pittciiwchren (eine von der VerÖffnung durch 
das darunter befindliche Gjpsmittel auf den unter 
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^diesem Gypsmittel befindlichen Wehrofen niederge- 
triebene Pitte^ in Welcher die Wehre demnacli n^cbt 
. stehend , sondern liegend angebracht vrivd) ange- 
wendet. 

Diese Pittenwein cn waren irülier allgeniein , der- 
mabl aber sind sie bei jenen Werkern ^ wo das gesal- 
zene Gebirge, wie gewöhnlich, bis auf den untern 
Berg anhält, ans dem Grunde verworfen, weil das 
ganze Salz.gebirgmtttel, durch welches die Wehrpitte 
abgeteuft ist, verloren geht, oder nur mit grofser 
Beschwerde und Kosten zu (jiue gebraclit wcixleu 
kann. Endlich bestehen aueli Schöpfwerkcr, d. i. solnhe 
Werker, wchdie keine Wehre und keinen .Wehl ofen 
haben ^ und hei weichen die Soole demnach nicht 
• nach unteft abgelassen werden kann, sondern durch 
die Pitie mittelst Pulgen oder Metalltonnen aufgehas* 
pehy und durch den oberen Berg abgeführt werden 
niufs. ■ • . 

Diese An Werker ist, ihrer Kostspieligkeil in Aus- 
iorderung der Soole wegen, derniahl ganz verworfen, 
oder einzig und aliein nur dort noch in Anwendung^ wo 
ein Werk von dem tiefsten Berge, von welchem also 
gegen unten keine Kommunikation mehr Statt findet, 
angelegt werden mufs. 

Dermahl bestehen ein und vjcrzi^ Werker ; hier- 
von sind aber bei der gegenwärtigen beschränkten Er- 
zeugung nur dreizehn im Betriebe, die übrigen wer- 
den gröfstenTheils zur Einschlagung (Aufbewahrung) 
der Soole yerwendet, indem die Soole zwei bis dritte 
halb Jahre abliegen soll, damit die fremdartigen Be- 
standtheile sich absondern können 5 dafs dieses auch 
wakUcb erfolgt, be.wcisen die Seit iiiLc, wciclie iu 
desto gröfserer Menge in den Einschlagvverkca sich 
bilden > je länger diese nicht geleeret, werden. 
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Im Durchschnitte fafst ein Werk drei Sudwo- 
then (eine Menge Soole von iGooo Eimer) oder 48|OO0 
Eimer. Schneiden zwei Werk er sich zusammen^ ^enn 
die Versiedung zu sehr in die Ulmen (horizontal) er^ 
folgte so dafs zwei Nachharwerker in Verbindun«^ 
kommen, woran jedoch meistens UnachtsjmkciLScliuld 
ist; so entstehen wohl auch sehr grofse Werker. Das 
gröfslc hei der liieäigcn Saline ist das Euzenhergwerk, 
'welches hei dreifsig Sudwochen ^ und sojgait bei vier 
Mahl hundert achuig tausend Eimer fafst., . 

» . 

Sammelt der Leist (der ausgelaugte Salzthoh) sich 
in solcher Menge in einem Werke, dafs dasselbe die 

Ciiorderliche Menge Wasser zu fassen nicht nielu ver»- 
mag; so iiiufs dasselbe •;csaubcrt^ d. i. der uberflüsT 
Siige Leist hinweggescbafft werden. So lange der Leist 
nicht über den Horizont des Wehrofenfirst komm^ 
kann noch durch den Wehrofen mii Hunden gesäu-* 
bert werden j aulserdem loufs die Säuberung mit- 
telst Kübeln und Aufhaspeln durch die Pitte erfolgen« 

Auch Knappen- und Rüster-Berge (das gesalzene 
Gebirge, welches von den Hauern bei \ crstreckungen 
und Yer Öffnungen ausgeschlagen, oder von dem Zimr 
merer nacbgenommen wird) müssen gesäubcy: t (wegge>^ 
fordert) werden, 

M 

Die geleerten Wer\er müssen ehen so wie die neu 

angelegten angewässert, und ?a\ diesem ßehuie iu den 
gehörigen Stand gesetzt werden. 

Die Wehrsätze und Sümpfe müssen ehen so wie 
das brüchige Geb irgev,errüstet (gezimmert), zumHun« 
delauf die Holzbahn hergestellt^ die zusitzenden Tag- 
wässer durch Verschalungen zusammengefangen, und 

durch Rinnen und Röhren abgeleitet, und der Wet- 
terzug (die Zuführung der atmosphärischen Luft auf 



Digitized by Google 



54 ■ 

den erforderlicheii Punkt) mittelst Wetterthüren be* 
l^erkstelliget mrden.' 

Diesen verschiedenen Bfsschäftigungen und Be- 
dürfnissen zufolge iheilet sich der Salzbergbelrieb in 
die ivnappen-, die Sauber-, Wasserungs- und Rüster- 
arbeit; und es verdirnthier bemerkt zu werden, dafs 
die Menge der, der Grube zusitzenden, und daher 
zu fangenden und abzuleitenden Wässer, einer im 
Jahre 1768 erfolgten Messung AuFoIge, /i3,i65,a^^Kir 
mer jährlich helrägt« 

Die Ableitung der Soole erfolgt in Holzröhren 
vom Berge zum Sndhanse , und die hierzu vorgerich- 
tete einfache Strennleiiung (das Ganze der Röhren, 
durch welche die Soole flief&t) besteht aus Stück 
^vienehn Fufs langer Röhren* 

* * 

Um die Soole genau in der erforderlichen Menge 

abgeben zu können, Lesichcn Zenicntsiuben, in 
welche die Soolenleitung ein- und wieder ausmündet. 

Um bei einer Beschädigung der Sirennleitung 
nicht aufser Sudbetrieb zu kommen, sind vom Pfann- 
hause bis Euin Haiithale hin sechs Surrstuben (Soo- 
lenbehälter) angelegt, welche bei 24000 Eimer Soole 
fasseUf 

Die Ve^sicdung der Ber^^soole auf Koclisal/. er- . 
folgt zu Hail in den vorerwähnten viereckigen i^fan- 
nen, welche aus ein und einen halben Fufs in der 
Vierung messenden, drei bis vier Linien dicken Ei- 
senblechen zusammengefügt sind, deren viersehn 
Stück in der Vierung zur Bildung eines kleinen, und 
siebzehn Stuck iu der Vieruntj zur Jjiidung eines grQ^« 
sen Pianuenbodens erforderlich sind. 
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Diesemnach mif«! der Boden einer kleinen FTann^ 
462 f jener einer grofsen aber 6^6 Qaadratfbfs (die 
Fügungsräume einbegriffen)^ und eins chliefsl ich der 
Pranften (Stülpen) und des Ausberrgrandes (die ' 
Rast des ausgezogenen Salzes) Ijosicht jede kleine 
aus 3o5, jede grolse aber aus 4^0? Stück derlei 
Pfannenetsen^ deren eines zwischen und 5o 
Pfund wic^t ; und. da diese Pfannen gewöhnlich »wi- 
' sehen 7 und 8 Zoll hoch gefüllt werden: so enthält 
eine kleine Pfanne 160^ eine grofse aber 240 Eimer 
Soole. ' ' ' 

# 

Jede Sudpfanne hat auf jeder der beiden freien 
Seiten (auf der vorderen wird das Salz ausgezogen^ 
über die rückwärtige ziehen die Dämpfe in den Ka- 
min) eine , zusammen also zwei Wärmpfannen ^ fer- 
ner zu feder dieser beiden Seiten vier, zusammen also 
acht AIjträufkammciD , und unter jeder Abiräufkamr 
mer-AbiLcilung einen oberen, und von diesem unter 
jede Wärmpfanne bin einen iiniem, zusanirnen also 
vier Darrherde ^ endlich unter den oberen Darrherr 
den eine, zusammen also zwei Küblslätten ; und zwi- 
schen diesen beiden Küblstätten befindet sich in den 
Grund eingelassen die Ijaahstabe (Raum fiir die Mut* 
.tcrlauge). 

Von den Träuftammern gehen .Gassen auf die 
obcrn Darren. 

Die Feuerung erfolgt im Mittelpunkte der Sud- 
pfanne, von wo Hitze und Ranch in Kanälen unter 
die Wärmpfannen und unter die Darren hin in die 

Rauchkamine (deren auf jeder Seite einer, zusammen 

also zwei bei jeder Pfanne sind) ziehen, und den 
darii])cr iu lindlichen Appa|:aten die erfordeirliche 
Wärme eriheiien. 
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Die Bergsoold flieftt aus der Soolenleitung sta- . 
tig in die Wärmpfannen, in welcher sie eine Tempe- 
ratur von 68 Graden Reaumur im Durchschnitte er- 
hält. Die also erwärmte Soole wird alle drei Stunden 
aus der Wärm- ia die Sud|>laiine nach Maf» der er- 
' folgten Verdampfung (gcwölmlicli Zoll der ganzea 
Fläche) und zwar nach jedem Sutt gefundenen Aus- 
berren^ gelassen. ^ 

Die Verdampfung erfolgt auf der Oberfläche: 

das Wasser entweicht in Dampfgestalt ; da« in der- 
Lösung gewesene Salz bleibt zurück^ Lildet über denx 
Soolenspiegel eii\e liaat, an welcher die Krysiall- 
bilduDg vQr sich geht, und die ihrer spezifischen 
Schwere wegen von Zeit zu Zeit zu Boden iällt^ und 
alle drei Stunden ausgeherrt (ausgezogen) und zum 
Abrinnen der mit ausgezogenen Soole durch drei Stän- 
den auf dem Berrgrand (Ausziebstätte) gelassen, so- 
fort aber in die Träiifkammer übertragen, und von 
dieser immer aus der zuerst gefüllten Träufkammer, 
somit nach ^4 Stunden auf den Trockenherd, van 
diesem, aber nach drei Stunden auf die Kühlstüt^e ge- 
geben, und zwei Mahl imTage^ nähinlich Vor- und 
JN^achmittags ^ und zwar . für dei^ inländischen Ver- 
. schlcifs in Säcken zu iSo Pfund^ für den ausländi- 
schen aber in 5oo Pfund haltende Fässer verpackt 
wird. 

Nach jeder Sudwoche (im Durchschnitte zu vier- 
zfibn Tagen) wird ausgelöscht, um die in den Pfan- 
nen gesammelte Mutterlauge , die ihrer Bestand- 
ibeile wegen das Salz flüssig macht und röthet, in die 
Laabstnbe abzulassen; hiernach aber alsogicich wieder 
untergefeuert: nach \ ciiaiii dreier Sudwochen wiid 
Rufskaltschiclit gehalten (Stillsiand, uni den Ruls aus 
den Kanälen •wegzuscbalfen , und die allfäiiigcn klei- 
nen Gebrechen auszubessern)^ welche durch drei bis 
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«vier Tage währt: und alle Jahre (des Terschlekse» 
Tiegen zur Sommerszeit) vvjrd einmahlUauptkaltscbicht 
gemacht, um den ganzen Siidapparat auszubessern^ 

wozu vier bis seciis Wochen erforderlich siad. 

Mit einer llallklafier (897 Wiener Kubikfufs) Fich- 
tenbolz sollen 107 Zentner^ und mit einem Zentner 
• Steinkohlen 2i4Plhnd Salz^ und hiernach binnen vier 
und zwanzig Stunden bei den kleinen £&nnch 90 
Zentner^ bei den ^rofsen Steinkohlenpfannen iSS, und 
mit den grofsen Holzpfannen iüo Zentner j und in 
einem Jahre (nacb Al)sclilag der Auslöschlage , der 
Rufs- und Haupikaliscliicliicn) mit einer kleinen Planne 
a/y mit einer grofsea Stcinkohienpfanne 36, und mit ei* 
aer (grofsen) Uolzpfanne tausend Zentner Salz er- 
zeugt werden. Diesemnach können mit den bestehen- 
den vier kleinen und vier grofsen Pfannen (wovon zwei 

gr.ofse Uolzpfannen sind) jährlich — Zentner Salz er« 

zeu^i werden; wozu bei 1 4oo Hallklafter Holz , und 

Lei 70^000 Zenlnci Stciakohleu cilorderlich sind. 

^ 

Zu der dcrmahl beschränkten Erzeugung von 
200,000 Zrntncr Sab sind bei ii5o lialikiafier lluiz, 
und hei /p., 000 Zentner Stcinkolilcn crforderlicli. Qua- 
lität des Erennsioffes, Temperatur, Witterung, und 
selbst das Vorwalten des einen oder des anderen Win- 
des, äufsern einen mächtigen, meistens nachtheiligea 
Einflufs auf die Salzaufbringungsmenge mittelst einer 
bestimmten Menge Bireimstoffes. 

Einer der vorzüglichsten Betriebsstoffe ist der 

Brennstoff, welcher in ilulz und Steinkohlen Lesteht, 

Für die Salinen wird nur wenig Holz aus den der 
Saline nalie liegenden araiisclien Forsten des Unter- 
innthales durch l-nLcriliancn jin Gediniro i^'olicfcrt; 
der jgröfste Thcil wird aus den nur mit germger Aus« 
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nähme durchgehends ärarlschen Forsten des Oberrnn- 
thates genommen, aus welchen auch der gröfaie Theil 
des Brennstoffes filr die Stadt Innsbruck gehöhlt 

werden mufs. Bis zam Jahre 1819 erfolgte die HoIb- 
lieferunsj aus diesen Forsten sowohl Air Innsbruck 
als flip Saline durch einen Privati/cdintrer ; seit dieser 
Zeit aber wird sie mit mehr Geld - und Forst-Okono- 
' luie durch die drei Waldämter PrutZy^ Reutti und 
TeLfs in eigener ärarischer Regie betriehen; und es 
ist Yor Augen liegend , dafs das Hols, welches von 
der äafsersten Westnord* und Nordwest - Gränze auf 
achizehn bis zwaiizis^ Standen weit nach JlaU und 
Innsbruck gebracht werden mufs , eine Zeit von drei 
bis vier Jahren bedarf, bis es vom Stamme in dem 
Walde auf Ort und Stelle gebracht werden kann ; be- 
sonders von Reutti, wo es baJd über See getrifcet, , 
hald auf grofse Strecken ku Achse weiter befördert, 
und hald wieder auf dem Innstrome an den fiestim- > 
mungsort geilöfsct werden mufs. 

Die Steinkohlen (Pech- und Schieferkohle) wer- 
den in eigener Regie auf dem Steinkohienflötze zu 
Häinng (zwei Stunden yon Kuf stein aufwärts an des 
Innes rechtem Ufer nächst Kirchbichl gelegen), wo- 
selbst das Flötz auf Alpenkalkstein abgelagert ist^ ge- 
wonnen , von da in das Magazin zu Kastengstatt zar 
weiteren Transportirung mittelst der Achse überführt, 
und soion auf dem Inn nach Hall ver^chiifu 

Auch die erforderlichen Maurungs*- Materialien, 
nahmiich Ziegel und Kalk, werden in eigener Regie 
erzeugt} die zur Verpackung des Salzes för den aus- 
ländischen Verschleifs erforderlichen FcHsser werden 
hing^^gen durch eine eigene zünftij^e Fässermeister- 
Schaft (bürgerl. Böttcher), welche die Fässermateria- 
lien von dem Amte in bestimmten Preisen erhält, gC' 
gen Vergütung eines stätigen Preises verfertiget. 
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Personalstan d. 

Der Personalstand war a&ur Zeit der grofsen Er« 
Zeugung bei dem Saizberge mit 4?^^ dem 
Pfannbause mit sSo Individuen bestimmt; bei der der- 
mahl veiiiiiiideiten Erzeugung wird er bei dem Salz- 
berjre auf 370, und bei dem Pfannhause auf j53 In- 
dividuen herabgesetzt. liierunter sind zwar die Mei- 
ster i^nd das Aufsichts-Personale^ aber nicht die Be- 
amten begriffen^ deren bei dem Salzberge zwei^ bei' 
dein Pfannbanae aber drei bestehen, welche leutere . 
liuch die Salmiakfabrik mitbesorgen müssen. 

Noch bestehen bei der Saline dreizehn Schmiede 
und fünf Schlosser^ einschliefslich der Meister, \^elche 
alle bei der Saline (mit Ausnahme des Grubenzeuges, 
wofür eigene unter dem Berg-Personale bereits be- 
griffene Bergschmiede bestehen) vorfallenden Schmied- 
und Schlosserarbeiten, hierunter auch Wägen und 
Maschinen, za verfertigen haben. Zur Verfertigung 
jener Eisen-Fabrikate aber, welche unter dem Was- 
serhamnicr ausgearbeitet werden müssen, besteht zu 
j4bfsam (eine halbe Stunde von Halt) eine ämtliche 
Groibsclmiiede, die einem Privaten zu diesem £nd- 
zwecke in Bestand gegeben ist. 

Zum Behufe des iur eine so grofse Anstalt noth- 
W0ndig sehr ausgedehnten Bauwesens besteht nur das 
Meister- und Aufsichts-Personale ^ die gemeinen Ar- 
beiter, als Maurer, Zimmerleute und Handlanger (Tag- 

lübner, Lierlands Llaucliarhciter genainii) suid. mcht 
Stabil^ sondern werden nach Ei lurJeiiiils von Zeit zu 
Zeit aufgenommen \ blofs zwei Tischler sind^ als stä- 
tig beschäftiget^ angestellt. 

Bei derüolzbringung aus dem Oherinnthale wer- 
den> die von dem letzten Privatgedinger beschäftiget 
geveeseften Arbeiter verwendet* 
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DasSteinkolilenwerk zu Härlng' — welches Llofs 
denßodarf für dieSaline erzeugt — bescliäfiiget nebst 
zwei Beamten, drei Aufsehern und Meistern, fünf 
und fünfzig Arbeiter : die Ziegel- und Kalkerzeugung 
aber wird zu HaU blofs durch Taglöhner unter d^r 
Leitung und Aufsicht eines stabilen Meistera betrieben« 

Endlich bestehen zur Bcsorgunc^ der Viktualien- 
und Material -Mai^rizine sechzehn Arljciler und Anf^ 
Seher 5 dann zur Beachtung und Handhabung der Si- 
cherheil der Gebäude und des sonstigen beweglichen 
Ärarialgutes siebzehn Wächter und ein Aufseher; so 
wie den auf hiesige Lehen radizirten zwei^Bauamts- 
führern^ jedem ein Knecht von der' Saline unterhal- 
ten wird, wclchei zum Auf- uudAhladcu der zu uhcr- 
führ enden Stolle beslimixit ist. 
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Beschreibung der mit der Saline zu Hall 
yerbündenen Salmiakfabrik. 

* 

t ■ * 

Diese Anstalt verdankt ihre Entstehung dem 
salzhurgischen Landsnaunc FAjs v. SoUheim^ welcher 
im Jahre i78(j hierzu den Yorschlai: machte, und da- 
für ^ine Remuneration von eintausend Stück Dukaten 
erhielt. Allein v. Sollheim scheint zu wenig theoreti- 
sche und praktische Bildung gehabt zu haben, zu vier 
nig Laborant im Grofsea gewesen zu seyn y als dafs er 
dieses Unternehmen einem «gedeihlichen Erfolge hätte 
zLiiiiliren können. Der hochverdiente Guhernialrnth 
und Haller Salincn-Direlitor V. Menz, dem die hiesige 
Sahne ihre Yervollkonininung zu verdanken hat, re- 
gelte das ioi Grofsen zu beobachtende technische Ver- 
fahren , und brachte auch die Salmiakfabrik in einen 
solchen Betrieb, dafs bereits im Jahre 1792 an rei- , 
nem sublimirteti Salmiak 3 1 Zentner, 86 Pfund, in dem 
darauf folgenden Jahre aber schon Zentner, 92 
Pfund erzeugt wurden. . • * 

* Seit dieser Zelt erhielt sich dieselbe in einem im- 
mer gleichen Betriebe, so dafs sie im Allgemeinen 
eine Jahreserzeugung von i5o Zentner zwar nicht über- 
stieg, aber auch unter eine solche von 100 Zentner 
nicht herabsank', obschon zu Anfang des gegenwärti- 
gen Jahrliuiideris die SahniaklalH ik zu iY/z/s'^/o/y nächst 
fi ien als ein Ahkönunliiig der hiesigen entstand, und 
sich zu ctJier beinalie permanenten Erzeugung jährli- 
cher*aoo Zentner emporschwang. 
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Jede Verbindnng des Ammoniaks mit Salzsaure 

gibt Salmiak, und es LandcU sicL deinnacli blofs daruiii^ 
diese Verbindung im Grofscn derf^estait zu beweik- 
stelligcn, dafs sie bei VoUkommcuheii des Produktes 
auf die möglichst wohlfeile Art erfolge. 

Bei ^er hiesigen Salmiakfabrik wird kohlensau- 
res Ammoniak aus Menschenham , mittelst Destilla- 
tion desselben, erzeugt 5 und durcL die Bitiersoole 
(eine Auflösung von salzsaurem Kalk und salzsaurer 
Biuererde) vermöge doppelter Wahlverwandtschaft 
zerlegt. Auf diesem Wege entsteht der Salmiak, oder 
eigentlich die Salmiaklauge, und die ordinäre, so 
yrie die feine Magnesia fallen als Nebenprodukte ab* 

Der hiesige Salmiakerzeugungs-Prozefs besteht 
demnach in der Darstellung 

a) des Ammoniaks) 

b) der Bittersoole ; 

c) der Salmiaklaugc^ und des Blumeusaimiaks i und 
hieraus 

d) des sublimirten Salmiaks« 

a) Der Harn -DestUlir -Apparat besteht in einer 
Elsenpfanne als Kolben, einem Bleihute als Uelni^ 
und einer Tonne als Vorlage, 

Der Harn wird in die Pfanne gegeben, durchs 
darunter befindiiches mafsiges Feuer verdampft, und 
dieser Dampf an dem Bleihuic, welehcr von aufsen 
stets durch frisches Wasser überflössen und kübi er^ 
halten wird, zur Flüssigkeit verdichtet^ welche an 
des Hutes Wänden ab-, und in eine rings um den 
Hut von innen befindliche Rinnei yon dieser aber io 
die Tonne läuft. 
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Es trerden auf einmahl lo Eimjer Harn in' die 
Pfanne gegeben^ und'hieraus dnrch angemessene Er- 
wärmung und Destillation Eimer kohlensaures Am- 

muaium erhalten. 

b) Die Bittersoole wird aus der, bei dem Salz- 
sude abfallenden Mutterlauge dadurch erzeugt , dafs 
Jetatere — welche aus Kochsalz/ salzsaurem Kalke, 
salzsaurer Bittererde, Bittersalz, Gyps und Glauber- 
salz besteht — in kleinen viereckigen Sudpfannen ab- . 
gedampft^ und das bei dieser Verdampfung fallende 
Kochsalz ausgeberrt wird. Dieses Kochsalz ist durch 
die übrigen Tjcstandllieile der Mutterlauge vcrunrei- 
aiiget, von etwas rötblicher Farbe, bitterhchem Ge- 
schmacke^ und gröfseren Krystallen als das gewöhn« 
liehe Kochsalz, und wird W.eifsscfaluder genannt. 
Die bei dieser Verdampfung zurückbleibende Mutter- 
lauge wird der Abköhlung zugeführt; Gyps, Bilter- 
und Glaubersalz sciiicisen zu Krystallen an^ und dio 
verbleibende Flüssigkeit ist die Bittersoole (salzsaure 
Kalk- und salzsaure Bittererde- Auflösung). 

c) Durch Yormengung des kohlensauren Am- 
moniaks mit der Bittersoole erfolgt eine Trennung 
derBestandiheile dieser beiden Stoffe, und eine wech- 
selseitige Verbindung derselben. Die frei werdende 
Kohlensäure des Ammoniaks verbindet sich mit der 
Kalk- und Bittererde der Bittersoole zur ordinären, 
und beziehungsweise feinen Magnesia (magnesiß nitri 
'und magnesia muriae) ; das reine Ammoniak aber 
niit der Salzsäure, und bildet die Salmiaklauge, aus - 
welcher durch Abkühlung der Salmiak federartig (der 
Blumensahniak) ansdbiefst^ welcher 

d) getrocknet, und in steinerne, mit steiner- 
nen .Deckeln geschlossene Kolben gegeben^ bei gehö- 
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rigem liitzgrade sich in grofse Kuchen aufsublimut, 
und so den sublimirten Salmiak bildet. 

. Die (c) niedergefallene Magnesia wird in Formen 
gegeben, getrocknet und gereinige wornach dieselbe 

liuuimannsgut ist, ' . 

Im Durchschnitte werden jährlicli 120 bis i5o 
r Zentner Salmiak^ 8 bis 10 Zentner feine, und 3o i>is 
4o Zentner ordinäre Magnesia , dann gegen 3ooo bis 
35oo Zentner Weifsschlndersalz erzeuget, und auch 
abgesetzt. 

Die Salmiakfabrik Lcscliäfti^et unmittelbar zwölf 
Menschen, welche stabile ArbeiLer sind, im Wochen- | 
oder Schichtenlohnc stehen^ Proviant oder Provision^ | 
•wie die Pfann hausarbeiter der Sahnen geniefsen, und 
auch in Krankfaeits-* und Sterbefäiien wie diese beban'* 
delt werden. ^ 

MilLelbar, und zwar vorzuiilich durch die Harn- 
Sammlung und I'.iaheleruiii; , bescliaftip^et dieselbe 
aber viele Menschen , und gerade die ärmste Klasse« 
Wenn nun gleich die Zahl derselben nicht mit Be- 
stimmtheit erhoben werden kann : so iäfst sich doch 
aus dem Erfolge, nahmlich aus dem Betrage von 
3ooo bis 35oo fl., auf welchen sich die Harneinlösung 
jährlich belauft, schhcfsen, dafs gej:!;en dreifsig Fa- 
milien hierdurch ihren ÜiUerhalt finden. Sowohl der 
Sublima te Salmiak als die Magnesia werden in Stücke 
zerschlagen, in Fässer verpackt, und, Itesonders er»* 
sterer, nach Triest verschlissen. Das Wcifsschluder- 
salz wird der Venditlon zum Verschleifse übergeben« 
Dieses Salz wird hauptsächlich zur Besalzung des 
Heues, und somii als Futter, besonders lür das Horn- 
vieh, verwendet. 
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Die Preise dieser Fabrikate Stauden im Jahre 1801 
zu 1 10 fl. der suLlimirle Salmiak, zu 130 fl. die feine, 
und zu iGf fl. die ordinäre Magnesia pn Zentnerf 
dermabi bestehen aic zu 76, 70 und bex ich 11 ngs weise 
3o fl« pr. Zeiktner; hei Abnahmen im Grofaen wird 
auch Diskont zu dritthalb bis filnf Prosent gegeben. . 

Der numeräre Gewinn bei dieser Unierijehmung 
ist unbedeutend : er besteht vorzüglich darin , dafs 
zwei ganz werlhJose Stoffe zu Gute gebracht, der lo- 
kalen ärmsten Menschenklasse Unterhalt Terschafit, 
und ein Geldumlauf von jährlichen 16 bis aO|000 Gul- 
den erzielet wird. 



* 
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Quarzes* ' 
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Bei (IcrnDor- 
fe Dalhvilz 
auf Feldern. 


1 


• • 


• 


•j 


1 ^ detio. 


Dallwitz. 


DallwUzt 


• • 


• • 




1 

« 1 

k 




GiefshUbl 


hci Gii'Js- 
Isfihl im 
, W aid^ruud. 


• • 


• • 




1 


1 dctto« 

B 

* 1 


jLlbogen» 
✓ 


Bei den l>i»r- 
j fern 3^'//- 
^aft(y Grün' 

las , Gvane- 

• Sil 11^ Plit- 

sc/iirn ,J<i/i C' 
seil , f^.'rfrr- 
, kofltiii uaJ 

1 




1 

i 


* 

■ 


1 

' i 



* 
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fi9 



Ceognosti- 

sehe Ver- 
bältnisStC. 

1 

llJL 


f ." » t : 

Mä'ciiti'glicit 

ff PS Vnr- 
JkQxameus* 


Gewill- 
nungsaTt. 


i 

Bescliaffen- 


II 
fl 

Ort Uiid Ai t der 
Verwendung. 

i 


1 

- " 

■ * 

J 


Bedeutend/ 

dctto. 

• 

• ■ • 

■ 


Durth Ta^,- 
arbeit« 

dctto. 
• • • 


[Mitgrobeto' 

Sand ver- 
mengt. 
dcUo. 

Schön und 
rein. 




Wii^ in KUfähi€ 
zu Töpferarbeit 

verwendet. 

Wirfl in rlcrPor- 
zellaiitai>rik iiiÄ/ö- 
sterle zu Kassetten 
gebraucht* 

'S'^ ird in der Por- 

Z 0 1 i .1 11 f V, 1)1. Y U Klö'~ 

fiteilq, verwendete 



Sand ver- 
mengt. 




■ ' ■\ 

In La^cn 

/.u i sehen 
dt'ii liäiifi- 
gen bleia- 

? 1 



teud. 



Sehr bedeu- 
tend. 



Bedeutend. 



Sehr bedeu 
tend» 



beu ohne or 
dcntjicheu 

Bau« 



dctto. 



• • • 



Durch Ab- 
räumen, und 
im Bcr}i;bau 
ohne ]>rs(>n- 
dere liieraul 
|vcrweudete 

Uoaten. 



Sehr gut, u. 
scheint eine 
Fortsetzung 
des bei Zetl- 
litz befindli- 
chen niiichti- 
gcn Flöt/.cs 
zu seyn. 
Bebouders 
schön« * 



Hoch - und 
auch Aveifs- 
lich'rotb. 



\Vurde bisher nur 
in der Dallwitzei 
Steingutiabrik be- 
nutzt. 



' Gröfslen-; 
tbeiU rein, 

nur mit et- 
v^ as Kisen 
vcrmeni^l» 



Wird in der Dall- 
witserSteinn^t-, u 
Elbogner Porsöl'^ 
lan fabrill rerwenk 

dcl. 

Wirrl in «Icii FÜt- 
tcr- und Sleingut- 
fabriken zaGiefs^ 

hübet, ffammer, 

! frni . Überkvd lu 
und Klosterlc ge- 
braucht. • 
I Wird in der El- 
bogner Porzellan,-, 
und in der Unter- 
liofb^iier Steirii:;iit- 
fabrik zu Kassetten 
verwendet* 



V 
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[TT 




r ■ 








Aläclitigkeit 
dm vor- 


Cewin- 


BescbafTen- 


Ürf nrtfl Art der 


nungsarU 


lieitt 


Verwendung. 




1 

1 - 









m tin 



Jßit\n und 



Als FcTscn- 



I 1 



Unbedeu- 
tend. 

deUo. 



In groFser 
(juantiläl. 



Bedeutend. 



Durcli Gra- 
ben« 

deito« 



Durch or- 
dcntlich(Mi 
Grt^enJjau. 



Durrli unor 
dentitrfieii 
Üau. 



MittelmaTsig 
detto. 



Sehr gut, 
ohne Zusatz. 



Sehr roin. 



Bisher ohnOf Ab- 
satz* 

In der Pnrz»'Han- 

u, Schldggenwmd, 

Dnf^fT gröfsten- 
theils drn r,p4;irf 
■der PorzelLiiil.i'jri-j 
\{vn in Sehl u^ge h-\ 
'wald^ Elbo^cn undr 
Hammer, und n 1 1 d 
häufig in der AU- 
rohlauer , Dallvvi- 
t/.er, Ilammcrer u. 
GiershüJhler Stein- 
gutf^brtk ge- 
braucht. 
In den Stcingut- 
fabrihen TMAltroh- 
lau^ Rodau und 
D Mwitz , dann in 
der $chlaggenwal- 
der Porr.eilan- 
fnbrilt. 



iiBP i i iyiiot en 

Thonseilie- 



Sehr bedeu- 
iend. 



Unbedeu- 
tend. 



In Grh'bcn ^ Kann nirht 



Äwisciieu 
^deo Fel- 



anj^c:;<^l)''ri 
werden. 

Unbedeu- 
tend, 



Bisher keine 



Durch Tag- 
arbeit« 



Durch das 
Aufsam- 
mein. 



Enthält viel 
Sand., und 

ist sehr un- 
gleich, 
liciu. 



Schön und 
rein. 



Bein. 



Bisher keilte. 



Wird ciaUeimisch 
7.U gemeinen Haf- 
nergcschirren ge- 
braucht. 

Wird in der Tan- 
noNvcr Sloingutti } 
brili benutzt. 

Wird Rur Glaser- 

/,cui;unj^ in ilm t'in 
hL'iii' i ■'• beu (Vh»s 
jhütteu g;ebraucht. 
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[Iii Thon 
deutlich 

geschieh- 



Ort und Art der 
Verwendung. 



WeJrsc Thott- 
trde, cüherfi^ 
«Wf mit ge- 

wöfiulicher 
Tkoiierde be- 
deckt; Unter- 
lage Uiea. 

Ohne La- 
ger. 
AlsBerg- 
krystal]. 
Glassand- 
stein als 



Unter den 

Aclierfel 
dcrn in einer 
Tiefe von 7 
bin 12 Ellen, 

in einer 
Sclitchtevon 
1 bis 

Icn Dicke. 



Es wird auf 
die Art«- des 
ßrunnenpa- 

bens eine 
senlirechtc 
Öffnung bis 
an den edlen 

Thon ge- 
macht, und 
dann liori 
Äoatal mi- 
ni rt. 



,grau 



OeniAnsehen 
naeh tlieils 

lireidc- 
weifs, tlieils 

Anfuliien 
sehr fein 
ohne Sand. 
iDic Qualität 
dieser Erd- 
art istbisher 
von Iieiiiein 
Kunstver- 
ständigen 
geprüft wor- 
den. 



Im Jalire 1^22 vvur- 
Iden 289 Strich ge- 
.nonnen, wovon 76 
ptrich in die Kono- 
fpischtcrPorzcllan- 
fabrik, 1 14 Strich 
in verschiedene 
Glttsfabrilten , und 
5o Strich an die 
Töpfer abgcsetftt 
wurden. 



ünbedeu- 
lend. 



Fels 



Cn. 



Aufs erst nn< 
bedeutend. 
In grofser 
I Quantität, 
detto. 



\V ird nicht 
gegraben. 



! 



fein aad fett ; 
loBnt ••kr 

r>she der Por- 
leUanerdo t. 
ift Am» hm 

So^.nefbcr^ in 
iSäcA^e/i.üb er- 
trifft nicht oor 
•lle böhmU 
»ondern 
«■k die P.S. 
•»»er Erde. 

Oemeiner 




oars. 



Kommt im 

Stocklager 
sehr mächtig 
vor, nach ge- 
schehener 
Nachgra- 
bung tiefer 
als 9 n. d. 
Klaft.,u.vreit 
ausgebreiter 

In bedeuten 
den Lagen« 



Kein«. 

Heine. 

Wird gebro- 
eilen. ^ 



Hein und 
gut; 



Erscheint nur 
•U Zu«4tl* 

Rein. 

Out. 



Bisher ohne lio. 
nütsung« 



Obne Benfltsung. 

Bislirr ohne Be- 



Wird in der Glas- 
hütte «u Neuwiese 
'verwendet. 



Durch Tag- 
arbeiten. 



detto. 



Fein , rein 
und fett, auf 
der Dberflä 
che fleisch- 
farbig, tie- 
fer ganz 
weifs, viel 
feiner und 
fetter. 

Rein. 



Nach der erprobten 
vorzflglichco Eigen- 
schaft ist diese Erdart 
lur Erseuguug eiues | 
sehr feinen Porcellaus 
geeignet ; Iis Jctrt istj 
aufser goriugen Proben 
in verschiedenen Fabri- 
jken Iriia grofMr Ge-' 
]»raii«li AsMflllien' 



Bis]: er olme Be- 
im f / Ulli^. 
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Übersicht der in ZJj/zz/z^/z befindlichen 



Kreis* 


Domuiiumt 


Ort der 
Fabrik» . 


Art und Bc- 
nennu « der 
Fabrik. 


1 

,1 

Nalimen des 
Eigentbümersj 
der FabrU. 

. . J 






Dallwitz» 


Stcingut- 
iabrili» 

• \ 


1 

Julius Frei- 1 
herr von | 
Schönau, 

* 


detto. 


detto. 


detto. 


Porzellan- und 
8teiii||;ul- 
fabrilu 

• 


GebrfiderFoi- 

dinger» 


dctto. 

* 


detto. 


s 

Unterkodau 


Stcingut- 
fabrä. 


Fraiiz /^ieJsL 


detto. 


GiefshüheL 

* 


GiefshubcL 


Porzellan» und 
Flitterj^uU 
fabrdl. 


Joseph Tllii- 
dickt 


• 
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Porzellan- uud Steingutfabriken« 



Hierbei werden verwendet Ma- 
terialien 


CntfiiTi» und 
Voniu.iumenlieit 
der rruduktion. 


«n Brdmpten» || an BrennslolF, 


welche bcxogen werden voÄ 



Thon von Aich, 
ZeUiUzy Tippeis- 
grün und Fut* 



Zur Masse den 
iThoii von ZeUUtz, 
jdea Feldifiath aus 

der Gej^end von 
Lauterbach , den 
^^yAX7. von den 
SchUggenwalder 
Berghalden , und 
den Thon von den 
Herrschaft Elbog- 
ner Erzen ^ungs- 

Ortcrn. 
DenThon van der 
Henrsefaaft nho- 
gen , i|Hd Quarr, 
von der Giefshüb- 

ler Herrschaft. 
Thon von Xettlitz, 

Feldspath Ton 
TippHtgrän^ und 
yu^rr von ei ge- 
lbem TerrUorium. 



Thcils mit Holz 
aus dem f)])rit;keit- 
lichen He vier von 
*Aich , gröfsten» 
thcils aber mit 
Steinliohlcn von 
Putschirn, Elbog- 
ner Herrschaft. 
Ausschi iefsHch mit 
Steioliolilfla« 



M!t StetnltoMen 

aus eigenen Stcin- 
kohlenwerken bei 

>oü;lasgrün , El- 
bo^^rierHerrscbaft. 
Gröi'ätenlLciU mit 
Hole aus den eige- 
nen und benach- 
barten beträchtli- 
chen Waldungen« 



Tafel- und Kaffeh- 
serviccs für 6 bis 
a4 Fersouca , uud 
▼erachiedene an- 
dere Artikel von 
guter Qualität« 

Tafel-, Kaffeh- und 
alle Gattungen die^, 
s e r G esehirre« weiÜs 

inid i^emahlt von 
vorzüglicher Qua- 
llität. 



Tafel-, Knffieli-nnd 
verschiedene Ar 
ten anderer Stein 
gutgeschirre* 



Alle Arten 
seilirre* , 



Ge 



AbiatKorte 
derselben« 



Prasr »ind 
Festh, 



Prag, Mäk^ 
retit Öster- 
reich und 



reu uiid Üa- 



Prag nnd 
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II 

1 Kreis. 


Dominium. 


•Ort der 
Fabrik 


Art und Be- 
nennung der 
Ir'abrik, 


Nahmen des 
EigeiiLiiLtmcrs 
der Fabrik. 


1 Elbogaer. 


■ 

Peisaltu u. 


Hammer^ 


Poritellan- 
fabrik« 


Joseph Hei- 
chenback* 


II dctto. 
II * 


Tipp eis- 


Altroldau. 


Steingut- 
fabrik. 


nenediktBaJs^ 
lacher et 
Comp» 




Bcrgsta'.lt 
Scldaugen' 


Schlaggen,' 


Porzcllau- 
fabrik. 

•* 


Lieperi und[ 

1 
; 

m 

f 


■ 1 

1 Klattaiier. 






Steinet- niid 

Favnnce- 
fabrik. 


Franz Jos. 
Ma>jtr* \ 


1 Saa^er. 

1 


ITprrscInft 


KlösUrle* 


Por/.cllan- 
fabrik. 


II 

1 Joseph Math. ' 
Graf V. iV/ü/^l 
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1 Hierbei werden verwendet Ma* 
1 terialiai 


Gattung und 
Vollbommenbett 
der Produktion. 


Absatsorte 
derselben« 


II an Erdarfon , 


an BrcnnstofT, 


1 Avelche bezogen werden von 


II * 

Thon von Zcttlitz. 

FoMspntli von 

Thon von Zettlitz, 
Ffiflsparli von 
Tippeis f^iin, 
Quarz, theiis eige- 
nen, und tbeils von 

Giefshühel. 
Thon von Zeitlitz, 
FeMspajh von 
Lauterbach, 


Bio Ts mit Hol/ aus 
den , Herrschaft 
Peiscfuuier, he(\en- 
tendcu\^ aiduugen. 

Mit Stelnl^olilen 
von der Herrschaft 
Elbogea, 

ITolz ans den 
Sclilo;;{>enwaldcr 
und Herrschaft \L\- 
bogner Waldun- 
gen. 

' > 


Geschirre von gu- 
ter Qualität. 

Verschiedene Gat- 
tungen weifscsund 
gfjin.thltes Ge- 
schirr, 

Alle Gattungen 
' ^^■cl^ses . ffPfnalil- 

Il'S , glattes lind 
j gerändertes Por- 
|Sellangeschirr, und 
andere Artikel von 
vorzüglicher Güte 
und Sclioahdit. 


Prag und 
die vorzüg- 
lichsten böh- 
mischen 
Provinnat- 

Städte. 
Prag und 
Muhren, 

Prag^ Müh- 
rfii l In tra vti 
und ins Aui- 
)and. 


i Zu Steingut S8o 
Zentner Tbqn von 

Flö'kau, unweit " 
Podersam, zu Kas- 
setten oo ZiMifner 

Ifion von ucr 
Herrsebaft Teiniit, 
Rlattauer Kreises. 


200 Klafter Hol« 
von der Uerrscbaft 
KatOfu 


Alle Arten Tafel* 
gescbirr von vor- 
siiglieber Glkte. 

• 


1 Österreich, 
1 besonders 
a^er Ungarn 


Zu Steingut 49r> 
Zentner Thon von 
Puschwilz^ Saazcr- 
und Zeitlitz, El- 

1 hogncr Kreises ; 
zu Kassetten 200 
Zentner Thon von 

1 KUisterle und 

1 Kaadcn* 


635 Klafler Holr- 
von dt'P Herrschaff 
Klösti'fle und dm 
angränzenden Do- 
minien, 


Alle Gattungen 
Tafel- lind llaireh- 
1 f^cschirr, dann 
Tabakpfeifen von 

guter Qualität, 


Böhmen f 
(Österreichs 
Mühreit und 

Ungarn. 

« 



V 
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Kreis* 



Domiiiiuitii 



Leitme- 
ritser« 



Herrschaft 



Ort der 
Fabrik. 



Art und Be- 
nennung der 
Fahrilb 



Poriellan- und 

Steingui- 



Nahmen des 
Eigen tliümert 
der Fabrik. 



ArUom Bürget- 
meisur* 



liaupUtadt. 
• 


Prag. . 


Frag. 


Steingut- 
fabrik. 


Joseph Häbd 


Berauner. 


Herrschaft 

KonopisehL 


TeinitM* 


Steingut^ 


Herr Jos. Craf| 
von fTribf. 
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Hierbei ^pludeii verwendet Ha*, 

terialicn 


Gattung und 
Vollkommenheit 
der Produktion. 


Absatzortc 
derselben. 


[ aa Erdarten, 


j an Brennstoff, 


1 welche besogen werden von 


f Zu Steingut 60 
Fuhren Thon aus 

1 der Gegend bei 
Kluntt und 10 Fub- 

1 Ten zu Kassetten 
von der Gemeinde 


i5o Klafter Holz 
von der Herrschaft 
Mirschberg^ 


Steingut, dessen 
(Qualität mit der 
Vervollliomranung 
der Anstalt im 
Wadisen ist. 

• 


Wird bisher 
nur in hlei' 
nen Partien 

in derLeiper 
u.Neuschlos- 
ser Gegend 
abgesetst. 


Die r^rae wir« von 

flöh an, Saar.cr- 
1 und von Smelsch- 
na, RakonitKer 

♦ 


uas iioiz von der 

fiirstl. Schwarzen- 

her<];ischcn 
Schwemme, und 
die Steinboblen 

von BusektUhrad, 

• 


Stei n gu tgescL i rr 

verscliiedener Art, 
dessen Kiitxj üuali- 
tät l/ici laudes an- 
erkannt wird« 

• 


Brünn* 
FesUi, Tc- 
meswar-t 
Peterwar' 
dein, htm*' 
bcrg, «nd- 
mclircrc an- 
uere oiautc. 






Geschirre alterArt 
von guter Qua- 
litfit. 


• • • 
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Über die Vorziige der Bohlendä<;]icr 
gen die gewoiiüiichen Dacharten bei 
ökonomischen Gebäuden. 

Vbn 

Johann Wenzel Bulfy 

fiirstl. Schwarsenhcrgiächein Baumspelitor , und beeidigtem 

Landmesser. 



D ic Anlage vollkommener Dachwerke verdient 

mit Recht die ganze Aufnicrksaiiikcit eines Baumei- 
sters. Oh^Ieicli sie -nichts anders als nolLwendij^e 
Übel von Gebäuden und grofse Feinde der Forste 
sind, und weder zur Festigkeit, iioch 2«ir Zwect- 
mäfsigkeit und Schönheit viel beitragen, und über* 
diefa bei ihrer ursprünglichen Konstruktion zur be- 
standigen Erhaltung aufserordentliche Kosten nötbi^ 
machen, fols^lich ganz füglich beseitiget werden soll- 
ten; so fordert doch die Noth wendigkeit , die Ge- 
bäude gegen die verschiedenen Einwiiknngen der' 
Witterung zu sichern^ ihre Anlegung. Da frie den 
obersten Theil oder den eigentlichen Schirm der Ge- 
bäude ausmachen ^ so müssen sie so angeordnet wer- 
den^ dafs das Ganze dadurch nicht viel verliert, d. i. 
^ie müssen nicht nur fest und so klein als möglich, 
sondern auch, wo es die" Umstände erlbrdern, geräu- ' 
inig seyn ; denn Fesiigkeit ist in jeder, und Geräu- 
migkeit oft la mancher Hinsicht ihre iJaupthedingung« 
Es wird daher unter allen Dachungen diejenige die 
beste se^rn^'' die nebst der kleinsten Oberfläche diese 
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beiden Etgenscliaftea besitzt^ und zugleich den ge* 
riDgsten Holzaufwand erfordert. 

Sö wichtig indefs die Errichtung vollkommener 

Dachwerke ist, und so sehr sie den gerechtesten An- 
sprucli auf besondere Aufmerksnmkeil des Baumeisters 
hat; so. scheint sie dennoch denjenigen :Xheil der Zi- 
TÜbaukunst auszumachen^ welchem man vorzüglich 
diese Aufmerksamkeit versagt« Es ist awar nicht aa ^ 
läugnen, dafs die bis jetzt aufgeführten gewöhnlichen 
Dachwerke in Absicht ihrer Dauer und Festigkeit auf 
den Beifall gerechte Ansprüche machen; aber einer 
getreuen Nachahmung hat man es auch zu danken, 
dafs sie bis jetzt weder viel verbessert noch verschlim- 
mert Worden sind. Eben dadurch^ dafs maü bei dem 
Alten stehen bleibt^ und dafs man bei den Dächern 
nur allein auf Dauer und Festigkeit, und nicht zu- 
gleich auf die Gewinnung des Bodenraums und auf 
die Verminderung des überflüssigen Holzaofwandes 
und der damit verbundenen Kosten sieht^ bleibt man 
stets von der Vollkommenheit entfernt» Wenn Pro- 
jekte noch im Embryo auf dem Papiere sind^ so ist 
es freilich sehr verzeihlich ^ dafa viirir uns der vom 
grauen Alterthume hergebrachten Mittel bedienen, 
•um gegen die nacli.sLeu C'bel zu sichern, und wir 
können einstweilen nur auf eine grolse Seele und 
mächtige Hand harren^ weiche diese Embryonen^ 
"wenn sie anders das Gepräge vernünftiger Theorie und 
Erfahrung an sich haben , aus- dem Reiche der Mög- 
lichkeit in das der Wirklichkeit zaubert. Wenn aber 
schon Beispiele vorhanden sind^ welche einerseits 
dein Zwecke entsprechen, und anderseits den gerech- 
ten Vorwurf des Allen nicht verdienen., welche also 
einladend genug zur Nachahmung sind, so ist es dem^ 
dessen Seele von Eifer für das Gute und Schöne ganz, 
durchdrungen ist^ nicht zu verargen^ wenn er vom 
geredhten Unv^illen gegen die eingewurzelten Yorur- 
theile ergriflfen wird. 
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Es "wäre daher zu wünschen , dafs die sogenann- 
ten Bohlend (ich er (eine schon im Jahre i56i von 
einem französischen Baumeister, de l^Orme, gemacht'e, 
unc^ in uusern Zeilen von Deutschen aus hundertjäh- 
rigem Staube wieder faervorgewüblte Erfindung) mehr 
in Aasfubrung gebracht ^er3en möchten. Und ia 
der Tbat steht zu Termuthen^ dafs dieselben, w^gen 
ihrer Vorzüge vor der gewöhnlichen Bauart^ den ge- 
WLiiiÄcliicn Eingang erhalten werden, weil auf einer 
Seite der fiihlhare HoIzman«j;el hierzu drängt, und 
anderseits das wiinschcnsweithe Absterben eines ge-> 
wissen Handwerksgeistes den Eingang und Fortgang 
neuer und zugleich nützlicher Dinge erleichtern wird. 

Die Boblendächer , deren Sparren ans einzelnen 

kurzen Breislücken bogenf'oi niig zusainmen^'eseizt 
werden, erreichen nicht nur die Fesii«;kcii der ge- 
wöhnheben Dächer, sonciern gehen auch hei der, unse- 
rem Klima angemessenen, Dachhöbe die so ei wiiuscbte 
Geräumigkeit zu vielen Geschäften. Sie schicken sich 
besonders zu Gebäuden, welche ihrer Bf*stiramung 
nach inwendig ganz frei oder hohl seyn müssen, und 
die auch weder Balken noch Dachhoden erfordern j 
denn immer gehen diese Bohlcndäeher einen gröfscrn 
Raum als andere Dächer. Sie sind daher hei Scheuern 
und andern, Wirthschaftsgehäuden, wo dieser Raum 
gebraucht werden kann, sehr nützlich. Da auch diese 
•Dächer keinen weitern Innern Verband, und kein lan« 
ges, sowohl starkes «Is schwaches Holz, sondern nur 
allerlei kleine, zu ßretern aufgeschnillene. Stücke von 
5 hisöFufs Länge erfordern^ welche sogar kriiMiin seyn 
kuiinen: so können dazu die schicklichsten Si nke, 
aus sonst zum Bauen unbrauchbaren Bäumen, auch 
Enden von vorgedachter Länge, die man in aufser- 
dem schadhaften Bäumen wohl antrifft, zum Auf- 
schneiden genommen werden, und es ergibt sich 
daraus sehr deutlich, dafs diese Dächer nebst der 
Gewinnung an freiem und gröfserem llaum und an 
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Festigkeit der bogeDlonnigen Sparren^ auch äufserst holz- 

ersparend sind. 

Um jedoch das Gesngte vollkommen zu begründen, 
seyhier die Berechnung de^ Ilol/aniwauiies .sowohl fiir ein 
Bohlendach als für die gewuhiiiichen Dacharien auf eine 
Scheuer angesetzt, um die Uolzersparung und übrigca Vor* 
ieüe, welche durch ersteres bezwecket werden, deutlich 
^sehen zu können. 

B erechn ung 

ies erforderliclien Holzaufwandes ztt einem Bacbstabl aiif ein 
Stück Scheuer yon drei Gebünden , oder 7 Klafter Länge und 
I j;7 i{läfter. Breite , nach den Zeicbnungen Taf. !• 
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Aus dieser Berechnung ist demnach ersichtlich dafs 
in Bülilendach nach der angegebenen Art am wenigsten 
lolzy dem kiihischen Inhalte nach ^ erfordert. Und da 
ugleich ein Bohiendach wegen seiner einfachen Konstruk- ^ 
Ion in kürzerer Zeit als eines von den hier zum Vergleich 
ufgesicilten «gewöhnlichen! Dächern hergesteilet werden 
.ann. Und zur Anfertigung und AufstelUing einer derlei 
C urrentklafter ^phlensparren nach derErfahrung nur ^ Zim- 
nergesellen-Arbeitslag erfordert wird — ferner der gros- v 
ere und freiereiiaum der BoLiendäclier kleiuere Gebäude 
lufzufiihren nöibig macht ^ und bi^i allgemeinerer Kinlüh« 
iing derselben 9 vorzüglich aber hei Verwendung der aus 
ichlechten und selbst aus krummen jonst zum Bauen un- 
augltchen Bäumen geschnittenen Breter die sehlankwüch- 

iL;tiii, im gröfhleii Zu\vac:li:se sloIiLMiden, sonst zu Sparren- 
lülzern i^owähhen Bäume, bis zum Zeitptmkte ihrer mer- 
lantilischen Haubarkeii zum Besten der Forst» und bezie- 
in ngs weise Rentkasse auf behalten werden ; so ergeben sich 
lehr deutlich die Vorzüge der Bphlendäcber gegen dif 
jewöhniichen Dacharten bei ökonomischen Qebäimen, 
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Bemerkungen über die Auflösung kleiner 
sphärischer Dreiecke« 

Voa 

Adam Burg, 

Assistenten und Repetitor äer liöliorn Mathemitik am k. polj* 

tecbnisclicn Instiiute. 

Bekannilich können sphärische Dreiecke, deren 
Seiten in Bezu«^ auf den Kngelhalbmesscr sein klein 
sind, als geradlinig angesehen und aufgelöst werden, 
livenn man nach dem Legendre* sehen Satze jeden 
sphärischen Winkel um den dritten Theil des Über- 
schasses der drei sphärischen Winkel über swei Rechte 
vermindert, und diese reduzirien Winkel als die ent- 
sprechenden Winkel eines geradllniijen Dreieckes an- 
sieht, welches mit dem spharischeii einerlei Seiten 
hat» Die gewöbnliche Ableitung dieses Sats&es oder 
dieser Regel jedoch, ist der An, dafs man zu Leiner 
genügenden Einsicht über den Fehler gelangt, den 
man durch seine Anwendung begehen kann , und sie 
läfsi zugleich den Zweifel bestehen, ob wirklich an 
jedem, der aa sicli vieileiciu sehr ungleichen sphäri- 
schen Winkel, dennoch eine s^leiche Korrekt^iou vorzu- 
nehmen sey. Da diese gegebene Regel oder dieser 
Ze'^e/iri^re'sche Satz, nichts an.ders als das Resultat des 
ersten Gliedes einer sehr konvergenten Reihe ist, so 
kann man sich natürlich von dem Fehler, den man 
innerhalb gewisser Gränsen begehen kann , nur da* 
durch gehörig Reclienschaft geben, dafs man uiclit 
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Llüfs d ieses erste Glied, sondern weni^sicns nocli das 
nächst folgende, als d.is innerhalb dieser Gränzen 
Lei weitem ^röfste und bedeutendste aller nachfol- 
genden Glieder, entwickelt Obschocimia Herr Pro- 
fessor Buzengeiger im sechsten Bande der von Lin- 
denau und Bolmenberger beratisi^'e^^ebenen Zeit- 
schrift für Astronomie elc. eine solclie Eniwickhing 
bekannt gemacbt hat, so ist diese meiner Meiiinng 
nach nicht einfach und kutisllos genug, als dafs sie 
nicht den folgendenv Versuch , diese ohne allen kiiasi- 
lich cn und schwierigen Kalkül^« möglichst einfach zu 
geben ^ hätte veranlassen können *), 



*) Es kommt ferner mW^rrn SteuVs geograpliisrlirr Tri^jonome» 
trie (Main/, iÖ25) cbenfaHs eine ünl<?rsuchung über den Feh- 
ler« vor, wviclien man be};ehcn kann, wenn mnn kleine sphä- 
rische Dreiecke nach dem Leget^dre'sthen Sala« ah geradli- 
»ig behandelt; indefs muTste diese nicht sehr einfache Un*, 
tersuchiins dcrslia11> auf ein falsches Besultat führen ♦ wHl' 
einige Blätter fVüiier, ans W-rsolx n , ein Zeichen verwech» 
seit ist, indem es niilnnlieh aut Seite 37, 5*« Zeile v. «. 

fr c Sin A hc^'m.A * 
«to«. 4 3 , 8 (3«* — ft* — c*) liei[9eii.]nu(a: 

1 ^ -?r ö- (3** — 6* — c*). Wird dieser Feh- 

1er überall^ nvo er Einflttf^ hat| verbessert , so erbllt 
man dann aueb tflaU «les gesucbteii Feblers, siebt wie dottt 

Z» C Sin. 

3 4 5 6 ^ ' — — 4c-)» dessen Unrichtigkeit schon 

daraus liervor}];el)t , dafs er nicht, wie es seyn soll, für 
^ — ^ ^ c, iNuli \Yirdj sondern den richtigen Ausdruck 
hüSm.A 

a .3 .a .6 - ' 

Aueh yfitA begreiflicb, dafs die aus dem unriebtigen 

Besultato gemachten Folgerungen, über die GrSfse des mt 
begehenden Fehlers, ehenfalls unrichtli; sovn Tiiiisscn; ob- 
sclion man, gesetzt auch das Resultat sey riclifi::^, nicht recht 
einsieht, mit welchem Uedite Herr Stein dem zu begehen- 
den Fehler sein MakJmum anweiset. Es wird dort gesagt, 
dafs der Fehler, der in einem Dreiecke, dessen längste Seite 
a** 55' ist^ begangen werden kann, o'oS" betrage, ^während 
"wir unten ;!cigcn werden, dafs in einem Dreiecke, in wcl- 
^ ehern die längste Seite bis^ Grade beträgt^ dieser Fehler 
erst gegen 'k)^" betragen könne. ' ' 
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Beschreibt man mit denselben Seiten auf zwei 
verschiedenen Kugeln sphärische Dreieckey so sind 
die sphärischen Wmkel des auf der großem Kugel 
beschriebenen Dreieckes .kleiner, als die entspre^ 
ehenden Winkel des auf der l^lein^rnKu^el liegen^ 
den Dreieckes. 

Beweis. 

Es Seyen die Seiten beider sphärischen Dreiecke 
a, b, Oy die drei Winkel des auf der Kugel vom Halb- 
messer /' besclineLeneQ Dreieckes A , B , C, und die 
ähnlich liegenden Winkel des zweiten auf der Kugel 
vom Halbmesser R beschriebene4 Dreieckes B'^ Q'. 

Im ersten Dreiecke hat maQ die Gleichimg 

Coi. ? . Cot, - Co8.£ 

Cos. A s=3 — , ^ ' f • 

in. - din. - 
r r * 

oder, wenn man für Sia,^, ^^•jf Cos^^, Cos.-, 

Gosr ^ dic^ Reihen substiiuirt, und der folgenden Ent- 
wicklung wegen ^ gleich so weit geht^ dafs man erst. 
Gröfsen der achten OrdnunglTernachläfsigt^ so erhalt 

mau auch 

^ j \ ar* r\ 24 /"^\ 720 • / 
Cos.^:z— T , ' . I i 1 

verrichtet man diese Division bis aiif die angezeigte 
Gransej so wird 
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Setzt maa der Kiurze wegea 
Co.. .rf - -*'+*^-'"' • ' ^ ' 



BO hat maa iur den bekannten Ausdruck P auch die 
Faktoren 

und da überdiefs^ wie man leicht siebt, 

^ Ä (3 + 3 a?) P ist, *o hatman endlich 

i) Cos ..^s/^Üf-Zf^ (at^-fc) (a+6->c) (afe—b) (Hcrrr^^) 
y.» • =^ ibc / lieber 

720 Oer* * ■ , 

Eb^i(^ so erhalt man für das zweite Dreieck] 

\ /- / (a'^bU)(afb^)(aic—b)(h-\'c^a) 
■ 

In diesen beiden konvergenten Reihen *) hängt 
das Ze>ichen des Resultates blofs vom ersten Gliede 
ab, weiches in beiden Keihen dasselbe ist^ ist nun 
M^r Xknd ji ein spitzer Winkel ^ also Cos.^^, dem-» 
nach auch das erste Glied beider Reihen positiv, so 

ist jedes folgende Glied der untern Reihe, welches 

* ' 

*) Daßi dies« Reibeii fOr leden Werth Tim -« -9 -> ^Ürwel« 

eben noch ein sphärisches Dreieok möglich ist) koovergiren 
müssen, ll&l eich so zeigen. Nimmt men den Halbmesser 

rs I an, so mub filr jedes sphäriscbe Dreieck, a-|-64-£<36o% 
oder wenn man den ungünstigsten Fall nimmt, lind a=6=c 
setzt, a<i2oo seyn) da aber ein Bogen von 1200 für den 
Halbmesser Eins eine Länge von 2*09 bat, und az=:b=c<.i'0^ 
seynmufs, so setze man ^=z:6 =;:c= a , so wird für den 
nngünstigsten Fall , für welchen nar noch ein Dreieck m$g- 

Cos* ^Ä- — — — ^ — mtCm 
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in jedem Falle subiraktiv bleibt , kleiner aU das enl- 
sprechende Glied der obem Reihe , also ist 

Cos* > Cos. J oder J' < J. 

Ist hingegen J ein stumpfer Winkel, deipnach 
Cos.^, mithin auch das eirste Glied beider Reihen 
negativ^ so ist 

— Cos. < — Cos. 

► * ■ * 

oder da im zweiten Quadranten die Winkel mit ihrem 
.Cosinus wachse»^ wieder <^^. ^ 

Diese Differenz der beiden Winkel J und wird 
|iun offenbar um so bedeutender, je gröfser die Ver- 
schiedenheit zwischen r nnd R ist 5 da man aber eine 
Ebene als einen Theil der Oberfläche einer'Kugel an* 
. sehen kann, deren Halbmesser unendlich grofs, ist, 
so niufs, da in diesem Falle R = oo wird, jetat die 
^gröfslmögliclie DilTcrcnz zwischen diesen beiden Win- 
kela^und.^ Stattfinden; man lindei diese Difleren:^, 
wenn man die Reihe (2), die fiir üs^oo iu 

übergeht, mit der Reihe (1) vergleicht. 

Bezeichnet man die Fläche des mit den drei Sei- 
ten bj c beschriebenen ebenen Dreieckes mity^, 
so ist bekanntlich 



undSin.wrf'==:^V(a+Hc)(«+A--<?}(«+c-^)(H 
also ist j;^ =aö/'öm.-rfs 

es Iftfst sich demnach lUe obige Reihe (i) jeut auch 

so schreiben : 

. fSln.jt f Sin. J' (U'+Zd ^^ 

Cofc ^ « Cos. -rf ' — — 371 ^ ^ > 
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und.dfffans lux man; 

= — p Sin, J^, 
'Wenn man iiahuilieh', Kuniei halber, 

Ä^C'+älTF^ (3** +3c'--"a')].=p aetet. 

Eben so wird man durch Llüfse Verwechslung 
der Buchstaben, auch die Differenz der Cosinus der 
Leiden andern Winkel exjialten. 

Obschon uuQ durch diese Gleichung (3) derUn« 
terschied zwischen dem ebenen und sphärischen Win^ 
kel A und A gegeben ist^ so mufs man diesen den- 
noch för den praktisclien Gebrauch einfacher und be* 
quemer aussudrucken- suchen; man setze daher 

A — ^ A* oder A ^ A* ^ dA, 
^ B ^ dB ^ B=sB' + dB, 

C --r dC :=i O » C ^ O + dC, 
so ist Cos, A =: Cos. A' Cos. dA — Sin. A' Sin. dA ; 

erder y da innerhalb der angenommenen Granzen^ dA 

so klein wird, Jal s m m in den Reihen für Sin. d j4 und 
Cos. d schon die dritten Potenzen von dA vernach- 
lässigen kann *), so ist auch 

•) AVir liabKn nähmlicli bei der obigen Divisir>ri erst die klei- 
nen Gröfsen der aclileii Ordnung vcrnacUlälüigt , da nun für 
den Halbmesser Eins are. 6* s 0*104 ist, so kenn die 8^Po- 
tene dieses Rogens für 7 Desimalstellcn noch nichts geben ; 
man kann also noch -sphärische Dreiecke von 6 Grad Seiten 
nach dieser Entwicklung mit siebonstelligon Tafrln vollhom- 
men genau behandeln. Für ein solches Dreieck aber beträgt 
der sphärische Exsefs , für den Fall , iür welchen er am 
gröfstcn wird , welches geschieht, wenn das Dreieck gleich* 
seitiK ist, 16' 91'^, also dA^^ s/', oder in Tbeilen de« 
Halhmeisers ist := 'OOiSB, welcher Ausdruck in der 3t«A 
Potcnr, schon a- ht i\ allen nach dem Punkte erhält. AVollte 
man da^^egcn blof« Sin. dA ^ dA und Cos. d^i =x i sel/.en, 
so wäre dieses inkonsrcfucnt und mit der oben beobachleten 
Genauigkeit niciit, im Liukiaii^e* 
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Co*. Cm.J' — ^ Cos.J' ^ dJSin.J' 



und Coii. A — Cos. A* ^ — Cos. — dA Sia. A*. 

Vergleicht man diese Differen» mit der in (3) ge- 
fundenen ^ so wird 



;^ Sin. ^' ^ Pos. ^' + Sin, 
oder d4{ß Sm. A'-^-dA. Cos. A*) a/> Sin. A' 

a ^ Sin. 

, und dA == 



oder, wena man für die im Nenner dieses Bruche» 
vorkommende Gröise dA selbst wieder dieseu üi uck 
Sttbstituirt; 



dA^ 



2 8in. 



1 p Sin» 

?. Siiu Cos. 



Öbsclion sich dj^ aas der obigen quadr^i^ischen 

Gleichung genau hätte bestimmen lassen, so würde 

dieses auf zu verwickelte Resultate geführt haben, wo- 
gegen dA aus diesem letztern Kettenbruch ebeuialls 
so genau bestimmt werden kann, als es fiir die vor^e- 
zeichnete Genauigkeit nur nothweudig ist j uiiiia |iudet 
ahet dA genau genug, wenn ncian seiu 

, ip S'in.J^ _^ ja;» fang. 

dA ^ — a üSin.^^Cos.^' 's lang. ^' -i-/> ^ 

Bezeichaet nun analog mit p, 
p' den Ausdruck (3aH3c»—ÄO]|'"'i'l 

hat mau die drei Gleichungen : 

p 



a tung. ^ 
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, 9 tang. W y/± . . 

"'^ atang. C"+;)" «tang. 

"wenn mau aä:bmlicli im Quotienten nur zwei Glledei*^ 
als Aet vorgezeichneten Genauigkeit genügend, l»ei- 
behält 

Addfrt man diese drei Gleicliiingen^ ünd berück« 

sichtigt, dafs dJ-\- dB-\-dC — E ist, wo E den sphä- 
rischen Exzefs oder tlberschufs der drei sphärischen 
Winkel über zwei Hechte bezeichnet^ so erhält man : 

setzt man ferner für p* ^ p" die Werlhe, und be- 
merkt^ dafs, wegen 

Sin. A' = und 
o c 

Cos, =a — TTT^* 

4 f 

tang, " ^1 ^ _1 4t • fat j 80 wird bis zur beabsichtig*^ 
ten Gränze 



tang. 








tang. Ä' 








tang. C 


^ 36r« * 



also erhäh man durch Substitution : 

Bemerkt man endlich, dafs wenn die Fläche des 

St 

sphärischen Dreieckes mit /bezeichnet wird^ E^^ -j^ 
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ist , so hat man aucli 

welclie letztere Gleichung das Verbältnifa der beiden 
Dreiecke bis ziir angcnon^menen Gränze gibt *), Da 
taAh nim' aus der ersten der drei obigen GleicLungea 

nacli SuLsiituiruDg der Werihe für p und lang* 

erhält, so bekommt man cndlicli auch, wenn maa 
en aus der Gleichung (4} sich ^rgebendea 

Werth : f « — - a^'!^f,z^c^ hinein setzt , und 



^ 24 



Nimmt man dji so ](1ein, dafa schon die ate Potenz davon 
Tcrnachläfsigt werden liann« welches also nur für Dreiecke 
angeht, die nöclistens noch Seiten his 3 Grad haben, so 

det man auf dieselbe Art =3 i 4- -j-l' - -]■ a 

f ^ lö-r* * • 
Dieses in (4) entwlelielte Verhaltnlfs der beiden Dreiedl» 
liann auch noch auf folgende Weise gefunden werden : 

Für ein gleichseitiges Dreieck mnfii noch^endig dAz=:\ 
seyn, und da för diesen Fall;, s=^^ L + J), tang.^'=:-f » 

tang. > ~~ ™ ^«"^ ersten der 

drei obigen Gleichungen: ' * 

aT 7* \3 *^ 247^ y » •^"^ durch StimmimiiS 
^ 7? ^ • T" ) wie oben* 



I 
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die Di^sion wieder bis^nf swei Glieder im QuOtien* 

len veirichtct: 

oder, da^ « -B ist: 
- Eben so erhält man auch . * 

■welches die gesuchten Korrektionen sind, um die man 
die sphärischen Winkel C irermindern mufs, 

um die ebenen Winkel A' , B', O zu erhalten. 

Macht man die Summe dieser Korrektionen, so 
jßodet man dJ+dB + äC=E y^ie es seyn soll. Auch 
. sieht man, dafs für ein gleichseitiges Dreieck, derüa- 
tur der Sache gemäfs 

dA dB ^ dC wird. 

Was nun die zweiten Glieder dieser Korrektio- 
nen betrÜTt, so ialli sogleich in. die Augen, dafs ^^e 
einen um so gröfsern Einflufs haben, je ungleichseiti- 
ger das Dreieck ist, oder es wird z* B. in der Kor* 

reküoii dj4y dieses zweite Glied um so bedeutender, 
je mehf Z>^-f von 2a ^ verschieden ist; nehmen wir 
demnach für einen ungünstigen Fall ^ s=; ^5=; 6^ und 
a a , so wird für den Halbmesser r=: i 

b a c ^ '1047191 a =• '017453 
6«=s c^sss *oxog66, a'ss *ooo3o4 

il±£ll^ « « -000118. 

18a itio 



Digrtized by Google 



9ß 

' Dft man femer nach Auflösung dieses sphiriscfaea 
Dreieckes 

jB = 85 i4 i4 

C = 85 i4 i4 finden, so ist 



E ^ . . . 3' 8-" = 188", 
demnach ^^"^^ "^"^ £ ss: •öa'<. 

I OU 

Wird das Dreieck mehr gleichseitig, so wird 

Äwar E gröfser indem für dieses Dreieck, wenn 
näbinlich alle drei Selten gleich sind und jede G Grad 
beträgt, sogar E =« 16' 21" wird; allein der Theil 
^^•f^^--^^^ nimmt dann in einem weit grö/sern Ver- 
hällniis ab^ als annimmt 

^ ' — —w-- — ^ 

*) Es kann hier bfmerla werden, dafs unter BrelecTicn, 
(leren grüfste Seite nicht über eine gewisse Gi äu/e ^ebea 
darf, also bestimmt ist, der sphärische £x7.er& am grölsten 
'wird , wenii ttan die twei fibri^en Seifen ebenfUls so gro(s 
wie mdglieh, aleo den dritten Seite gleieh nimmt, weil nahm- 

lieh E und unter diesen Umständen nothwendigy* am 

' grSrsten wird » wenn man das Dreieck gleichseitig nimmt. 

>) Der Faictor {h'^ -^^e'^^^a^ wird swar am gröfsten |>ositif 
oder negativ, wenn ^ = cund dabei h gegen a sehr grofs 
oder selir hlein wird, oder, wfis dasselbe ist, dieser Faktor 
wird für ein gleichschpnltliges Dreieck, bei welclioin der von 
den gleichen Seiten eingeschlossene Winkel sehr spit£ oder 
sehr stumpf ist , am gröfsten. Allein da der ste Faktor E 
des obigen swellen Cliedes, von der FIScbe des Dreieckes / 
nbhän^t , so künnfe man endlich den spitsen oder stumpfen 
Winkel nalürlicli in der Voraussetzunt; , dafi die läuij- 
ste Seite dos DreierUcs bedingt ist , so neliinen , dafs zwar 
der erste Faktor {b'-^ c- — la'-) am bedeutendsten, dagegen 
£ SO klein wird, dafs dennoch das Produkt E(b'^'^o'^ — ia>) 
kein Matimnm wird ; um also noch , (ilr die Voraussetsung 
des gleiclisclicnkcligen Dreieckes, die üntersuchitng über den 
gedachten Winkel ansustellen, ^etse man 

oder , da für diese Untersuchung F. ^ * und 

<l^ssa&^*^92»^Cos.^ gesetzt werden darf; 

^ Ä ■■ ■ (a Cos* A—i), 
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Man sieht also Ueratrs «ixr Genüge, dafs man 
nach dem jetzigen Stande der Wisseuschafien, verbun- 

— ; — — ■ — '——^ ^ 

Diese Gleichunjr , r)noh y uv,i\ A dlfTerensurt» und den 

dy ♦ 
— = -- Cos. wrf (a Cos. -rf;— i) — Sim» wrf » o , 

' - V * 

npuid daraus findet man Cos. wrf = aJCos. %A. - 

Dieser Bedingungsgleiclitiiia thua aber nalie ttaue dia 
Warthe w 9 , 

A =s 320 3i' und ^ =s ia6<» %%' 

Genüge, für welche Werthe das besagte Produkt der folgen« 
>«len Betrachtung wegen ein MaTiiyi^nf^ 

. ^*^£.**? spitzen Winkel ist r = ä«) positiv, 

Und dafür der a»«.QuoMciit . * 

=i = - Sin. ^ ^ Sin.^^t 

welcher Ausdruck für A^ 82« ds' offenbar nega^T wird. 

Für einen stumpfen Winkel A ist «>^, also mufs man 
aetaen jr» J?(a«^ 6?) , idaför ist 

r:^»' Sin.jf+ aSui.a-^, 

welcher Ausdrucli ebenfalls für A =s 126® 22' negativ aus-^ 
fallt; also geben beide Werthe von A ein gröfstes Produlit, 
nur dafs im 2t«n Falle dieses Produkt, oder das GUed 
der obigen Korrektion , negativ wird» 

Zugleich hat man fSa die Bestimmung von a und h, im 
ersten J^alle, wo h konstant und die lüiigate Seite aejn aoU, 
A 

4^ & 2b Sin. — und im zweiten Falle , wo a die lüngäte 

Seite und konstant ist» b aafc - ^ j wo in der ersten 

«Sin. iL 

2 

Gleichung für A der gefundene spitze, in der aweiten Glei* 
chuug der stumpfe Winkel zu setzen, ist. j„ 

Um dieses durah ein Beispiel au erlSutern , sey Ittr den 
ersten naehtheiligsten Fall bsxe^6^t ass si' 4o'\(weU 

ches aus d^sr obigen Gleichung A %b Sin. genctmmeil 

" » a 

werden kann) *, so findet man . . 1 * ■ 
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den nut den besten Instrumenten und der vorzuglich.- 
«ten BeobacfatiiDgsiähigkeit, fiir sphärische Dreiecke^ 
deren Seiten sidi selbst bis 6 Grad belaufen^ notxb 

immer mit dem ersten GHede der obigen Korrektion, 
also mit der im Legendi eichen Satze ausgesproche- 
njen Regel zufrieden seyn kann. Mit Zuziehung des 
zweiten Gliedes dieser Korrektion dürfte man wohl 
noch sphärische Dreiecke^ die bis la und Grad 



A = 3i° 35' 6" 
B a= 73 47 »6*s 



^+ß4-C = 1800 9' 58-4" 
9\bO £s= 598*4 und £(6*—»"-)= 598*4 X 007544 s=4*.5oa, 
düDiiatli das %t» Glied der oliigeii Korrektion 

E ' 

Für den sweitenFaU sey as=^^«, & s c s= 3^ 9t' 4«*^^ 

ä 

(welche^ wieder vorläufig aitf der Gleicbuag b = 

genommeii ist;- man hatte natürlich ^ Dreieck sogleich 
nach zwei Seiten und dem etttgeschloMenen Winkel auUdsett 
können); so findet man 

B = 26 5o 36- 6 
C ^ 26 5o 36- 6 

J+ß+C SS i8o» 4' 4ö* 8" 

also J?ssa85-'^ und i&(a^ft«>=: 385*8 XH>07534i=ivi$i> 

demnach das s^ Glied der obigen^ Korrektion 



,9« 



SS •024", 



Es kann also selbst noch bei dieser Gröfse der Dreif'cT<ff, 
der durch Vernachlärsigung dieses zweiten Gliedes eutälo« 
hende Fehler, im nachtbeiligsten FtUe nur «oS Sekunden ba« 
' tragen, ein Fehler, den man sicher noeh begehen darf. 

DaCs bei geodätis.chen Operntionen Dreieckseiten von 
1 Grad Lange schon au den allergrö£st6n und seltensten ge* 
hören, ist bekannt« . ^. 
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Seiten haben ^ ab geradlinig behandeln lonneoi wenn 

daratis ein Vorlheü hervorginge^ und die direkte ^ in 
der sphärischen Trigonometrie gegründete Auflösung 
in diesem Falle nicht bequemer wäre; 



Etltwicklung einigeir Gegenstände deir 
' praktisclien Geometrie. 

Votf \ 

A d ä ni B u r 

AstUtMetf und Repetitor der hohem Melifaematüt «m Ü. Ii. poly« 
V t^chnischeiv^ lastitnte; 



Ai ^ 

Bestimmung der Fehler,- welche bei Verzeicli- 
nuiig der Vv inkel auf dem Mefstische dadurcli 
entstehen, dals letztere! nicht genau horizontal 

gestellt ist. 

innerhalb jener Gränzen , innerhalb welchen 
der Mefstisch noch seine Anwendung findet, das au& 
zunehmeode Land auf eine Horizontalebene projizirt 
wird,« so' verlaorgt dieses Verfahren y dafs jede^ yont 
irgend ei^kem Standpähkte an zWei sichtbare Objekte 
gebildeie Winkel, auf" den du^ch diesen Standpunkt 
gedachten Horizont teduzirt, d. i. der Horizontal- 
Winkel bestimmt oder verzeichnet werde. Da nun dei^ 
Mefstisch hnmittelbar dazu dient y diesen von dem 
Standpunkte an die' beiden übrigen Objekt^' sich bil- 
denden Winkel m ver^eichnenry sof ist Von selbst, klar^ 
dafs der gemachtedf Anforderung nur hi dem Mafse 
entsprochen wird, in welchem die obere Ebene de» 
Ii cisitschUaUes y als horizontale Projektions-Ebeney 

7 ! 



• ' • ' ^ ^ ' 
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•elbst cenaU hörizonul gestellt wird ; eine gewisse 
Abweichung von dieser Stellang wird sofort aack ei- 
nen gewissen fehler in dem Terxeichneten Winkel er- 
zeugen ^ und diesen wollen wir liier bestimmen. 

Man denke sich durch den auf dasMerstisebbialt 
reduairteft Standpnnlit ^ von welchem . aus der Winkel 
an zwei sichtbare Objekte verzeichnet werden soll, 
eine horizontale Ebene gelebt, welche die schiefe 

Lbcnc des nicht genau gesieJllen Mefslisches sofort 
in einer Geraden, der Knotenlinie^ schneiden ^vird. 
Die auf demMefstische nach dem links liegenden Ob- 
jekte gezogene Yisur mache mit der Knotenlinie den 
Winkel ds, und eben so die Visur^ die nach dem rechts 
liegenden Objekte geht^ mit dieser Durchschniltslinie 
den Winkel CO S ^^^^ demnach der auf dem Mcisti* 
sehe vei zeichne Le ücliieie W inkel ^ — oj — w' wird. 

Nimmt man diese Horizontalcbene für die koor- 
dinirte Ebene der x ^ j ^ den gedachten blaudpunkt 
als Anfang der rechtwinkligen Koordinaten, uncT setzt 
die Neigung der Mefstischebene mit dem Horizonte 
gleich ^ , so hat man für einen in der ersten Visur 
liegenden Punkte dessen Abstand vom Ursprünge der 
Koordinaten die Einheit ist, von seinen drei recht- 
winklif^en Koordinaten jene, die nach der Achse der 
s hegt, bekanntlich 

CS3 Sin. (p Sin. a)^ 

und es ist daher auch die Neigung dieser nach dem I 
ersten Objekte gezogenen Geraden gegen die £bene 
der y oder dem Horizonte^ wenn der Neigungs^ 
Winkel « heifst, durch die Gleichung gegebien 

Sin. OL ^ z' ^ Sin. <p Sin. (oj 

und ganz eben so wird diese Neigung der nach dem 
zweiten Objekte gezogeiien Geraden durch die Glei» 
chnng bestimmt 

« 

Sin. «=3 Sin. p Sin. w' == Sin. ^ Sin. — p). 




Digrtized by Google 



101 

Sind aber von einem Standpunkte aus diciHoIieilY 
'Winkel Ä, zweier Objekte, und der in der entspre^ 
chenden schiefen Ebene liegende Winkel ß gemessen, 
so hat man für den. auf den Horizont reduzirten Win- 
kel dieser Leiden Objekte, die bekannte Gleichung^ 

^ y Cos 3 — Sin. a Sin. a* 

.. C0S./3' = — co,...Co...- i 

setzt man mm in diese Gleicbung für Sin.^t undSin.a' 
die obigen Werthe und j3'=5=/2 + a:, wo x so klein ist, 
dafs Cos. x I und Sin. xssx gesetzt vrerd^ kann, 
so erhält man 

. o- ^ Tn- ß — Sin.- o Sin. « Sin. f« — Ä) 

V (i~Siii - ^ Sui.~u<> i^i — biu.- y biii.^ (w— 

und daraus die Korrektion oder den gesuchten Fehler ' 

' Da nun der wabre oder Horizontal winkel ß' grös- 
ser oder kleiner als der verzeichnete Winkel ß seyn 
kann , je nachdem seine Lage gegen die Knotenlinie 
verschieden ist, so wollen wir für's Erste jene Lage 
aufsuchen, für welche dieser Winkel am ^öfsten 
oder kleinsten wird. Difierenziiri« mau daher die 
Gleichung 

^ Cos. ß — Sin.*! 9 Sin. u Sin. (u — S) ' 
Los. =: — 

V 

nach Cos. /3' und und setzt den Differenzial-QuCH 
tienten gleich JSuU, so erhält man die Gleichung 

5=50= --(i---Sin.^ p Sin.* w)(i'-Sin.*9 S 
Siü. (aoj ^) + [Cos. ß — Sin,** <p Sin. w Sin. — /3)] 
[(i-Siu. * 9 Sin. ' («— /3)) Sin.« Cos.« + ( x ^^n, * ^Sin.* o)) 
' Sb.(co-^)Cos.(^^^)],. 

und daraus für ein Maximuui oder Minimum Ton Cos* ' 
die Bediogungsgleichung 
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Sin. (jiü — /3) = 0| 
ire)chß wtweder für ao» /3 o 

oder » a« — ß ;=» i8o 
Sutthat^ im ersten FalU wird « = »öd im zwei- 
ten «j » go + ^ ^ni da iur diesen er6ten VV ertk 

der zweite DifTereozial-Quotieni oegaüv^ fyr dep«weir 

ten Werih aber ^jo^aiv ausfälh, so gibt dieser cr^terc 
\Vei:t4 YOi^ ü) G\a Maximum uad ^P? icutcre ein Mi- 
nimum von Cos. ß' , also umgekehrt^ « ein Mint- 

ninm, nnd.« 9^ + 1 Maximi|m för den Winkel 
selbst. • 

Da aber, wie man sehr leicht sieht, für o) ^ 
der Winkel ß gegen die Knotenlinie eine solche Lage 

hat, dafs er yon diesec J^inie selbst | fUr (i) ^ 9^ + a 

hinf^egea so liegt , dafs er von einer Geraden halbirt 

wird, die durch den Ursprung perpendikulär auf die 
Kaotenlinie gezogen ist, so fol^t daraus, dafs unter 
allen Winkeln, die man von dem genommenen Stand- 
punkte aus rings herum auf den schiefsiehenden Mefsr 
tisch verzeichnen kann^ jene am meisten fehlerhaft 
seyn werden^ deren Schenkel entweder einerseits^^ 
oder diefs- und jenseits der Knotenlinie gegen diese 
gleich geneigt sind, und zwar sind die erstem klei- 
ner, die letztem fd^er gröfser «|ls die ^abfeUi oder 
HorizoatalwinkeL 

I 

Um nnri aber die Gröfse der Fehler dieser an^ 
nngiinstigsteii li^g^nden Winkel zu besiimmen , müsr 
sen wir iQ der obigen Gleichung (p) für die geiunkt 
denen Werthe su(>siituiren ^ dadurch erhält man 

Die allgeineme Gleicbiiiije ««^ß = nit gibt hier fOr all« Wer* 
tlie voa A niir inuiie^ die swei ohnä angegebeiiea vy^rtde 

• • • • • 
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1» -*8Iii.^Siii.^Cot.^ 

Ittr«» - i)... — r; — — — 

6 6' 

für 61 = 90+ j 2) ... a?Ä J .11 — 1, 

WO ebenfalls wieder die Zeichea von x zu erkennen ' 
. geben^ dafii der Horizontalwinkel^ im ersten Falle kleir* 
a^r j im «weiten Falle hingegen gröf^er als der ver-^ s 
zeichnete schiefe Winkel sey; zugleich sieht man m9 
diesen Gleichungen, dafs dieser Fehler x nur fiir 
ßz=o oder /3=: 180, bei einem ^virklichen Werthe von (p 
verschwinden kann^ wie es auch aus der Piatur der 
Sache erhellet«' ■ - * . ■ 

Da ferner diese in den Gleichnnsen (i) und (2) 
ausgedr&ckten Fehler der tmgünsti^st liegenden Win- 
kel, selbst wieder für eine gew isse Gröfse des Winkels 
/3 ihren gröfsten Werth erreichen können, so diffe- 
renziire man, um diese entsprechenden Werlhe z\x 
finden^ die Gleichungen (i) und in Bezug auf jc 
und ßy und setze die entstehenden Di(ferenziaI-Quo- 
tienten Noll, so erhält man nachi gehöriger Reduktion 
für ein Maximum Ton x 

ß • • ' ' 

tos der Gleichung (i) Cotang/^ ss Cos. <p, 

uud aus der Gleichung (2) tang. ^ sä Cos. <p, 

oder^ wenn die Neigung (p so klein genommen v^ird^ 

dafs man Cos, <p = i setzen kann, so ist der Fehler x ' 
für beide Glei^huitgen (1) und (2) am gröfsten, wenn 

^ = 4^, also ßszQo Grad wird ; bei der ungünstig* 
sten Lage also , die ein Winkel auf dem Mefsusch er- 
halten kann ^ wird überdiefs noch der rechte WiP^^^i 
am «leisten fehlerhaft seyn. 
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Um also den grofslmögllciien FeLlcr zu bestim- 
men, der bei einer bestimmten Neigung <p des Mefs- 
tiscbblattes gegen den Horizont nur immer eintreten 
kann , wenn sowohl Lage als Gröfse des verzeichne- 
ten Winkels am ungünstigsten ist, müssen wir noch, 
in eine der Gleichungen (i)^ (2)^ 13=: 90 setzen^ da- 
durch erhalten wir 

Sin ' o 

dder^ da die Neigung 9 immer nur so klein seyn kann^ 

da& man Sin. setzen darf: 

» ■ • • 

und' endlich x in Sekunden ausgedruckt: 

yro jR" silTT^ den in Sekunden ausgedrückten Halb- 
messer bezeichnet. 

Aus dieser Gleichung wird man daher für eine 

gegebene Neigung <p des Mefstisches, sehr leicht den 
gröfsien Fehler finden, den man bei Verzeichnung- 
derWinkel im allernacliibeiliqsten Falle begehen kann ^ 
auch könnte umgekehrt aus der daraus folgenden 
Gleichung 

für eine gegebene Zulässigkeit des Fehlers x, die 
Gränze für die Genauigkeit in der horizontalen Stel* 
lang des Mefstisches bestimmt werden. 

Sucht man aus der erstem Gleichung für gewisse 
Wenhe tob p die enisprechenden x^ so findet man 
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fax <p= i'' J!? =5*0000016'' '^t=ro'a7=s '86" 

1' jpas-ooS'' «p=aio ar= 30*86" *) 

' Aus dieser Untersuchung geht nun zur Genüge 
hervor, dafs der aus einer nicht genauen liorizonial- 
steiiung de$ Mefstisches für die Verzeichnung der 
Winkel enispringende Fehler^ noch in keinen ßetracht 

fegen die sonstigen nnvermeidliehen FeUer kommen 
^ ann; indem der Fehler, welcher einer nicht mehr 
unbeträchtlichen Neigung des TischblaLies von i5 Mi- 
nuten entspricht, im nacluh eiligsten Falle erst 2 Se- 
kunden beträgt, während der Mefstisch, seiner ge- 
genwärtigen Natnr nach; nur eine Genauigkeit von 
5 Minuten in Verzeichnung der Winkel zuzulassen 
scheint. Wie unnütz und zeitraubend bei Horizon« 
talstellung des MelstiscLes^ die Anwendung sehr em- 
pfindlicher Wasserwagen wird , die vielleicht schon 
bei mehreren Sekunden Neigung einen Ausschlag ge- 
ben, springt sonach von seihst in die Augen; die obi<^ 
gen Data geben zugleich die Mittel an -die Hand, den 
gehörigen Grad von Empfindlichkeit einer zu verwen« 
denden Wasserwage, för den jedesmahligen Zweck, zu 
hcunheilen und zu bestimmen. 



Dieser letztere Werth ut nach der genauen Formel 



Sin.- 9 , 

berechnet. 
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Über die Orientinuig des IMefstisches nach drei 

gegebenen Fixpunkten* 

Die bekannte Aufgabe: »denMefstisch nach drei 
gegebenen Pankien zn orienüren , nnd su gleich mit 

diesen einen vierten Punkt in Verbindung zu bringen,« 
ist schon so vielseitig besprochen und bebandelt wor- 
den, dafs sich schon daraus ihre Wichtigkeit in der 
praktischen Geometrie erkennen läfst* Allein unter 
allen den vorgeschlagenen Methoden , diese Aufgabe 
SU lösen *)y mufs nothwendig jene den Vorzug erhal- 
ten, die aus der nnmiitelbareii Anwendung des Mefs- 
tiscbes ;>elbsL hervorgeht, und sofort die, für einfache 
FeldoperaiiQnen schon zu unisiändlichcu Konsii ukiio- 
^en von Beschreibung von Kreisbogen oder ganzer 
Kreise, Fällung von Perpendikel und der Bestimmung 
ihrer Verb^tni^se n. s« w. ^ die am Ende docb nicht 
4ie gevvünscht^ Schärfe geben, entbehrlich machte 
pnd in dieser Hinsicht scheint, unter allen mir bis 
jetzt bekannt gewordenen Methoden, diese Aufgabe 
auf eine einfapbe , der Natur der Sache angemessene 
Art zu lösen, jene, die Herr Professor und Üuier 
Messel in dem dritten Bande' der von Schum^tcher her- 
ausgegebenen astronomischen Nachrichten, kürslich 
bekannt gemacht hat, oben an zu stehen. Indeis läfst 
sich auch dieses Yerfabren noch vereinfachen, indem 
die dabei vorausgesetzte Übertragung der Punkte c 
und a auf b a und bc 'm und & entbehrlich wird, 
und es entsteht sonach die folgende, wahrscheinUch 
fipfachste, direkte ^ Auflösung dieser Aufgabe« 

*) M. 8. darüber Wilhelm Schickhard (Epistolae ad Jo* Kepp-'^ 
lerum scriptae — lyiö. Kpist. 466, pag 685 sq.). 

Lehmann (Anleitung z.um vortbeil haften und xweelimärsi« 
gen Gcbraui-he des lyiefstisciies* Uerausgegcbeii von G. ji, 

IfUcher. Dresden, 1^12). 

EiAe Auflösung des Herrn Prof. Boh/icHbcrger in seiner 
. Zeitschrift für iLstronoinic etc. 
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Es Seyen C drei auf dem Felde von der 

linken zur rechten Hand gegebene Punkte; a, c 

ihre bekannten Projektionen auf dem Mefsiische 5 für 
einen vierten Punkt D sey die zu suchende Projek- 
tion d. BekannlJich erhäh man diesen Punkt d sehr 
leicht, sobald nur derMefstisch gehörig orientirt, d*u 
so gestellt ist 9 d^fs die 3<^^i^n des Dreiecks a 6c zu 
den ähnlic)i hegendep Seiten des Dreieckes JIBC pa- 
' ralle) sind^ indem dann nur die Kante des Diopterli* 
nials der Reihe nach an die Punkte b, c angelegt, 
und in die Richmugen AD^ BD j CD gebracht wer- 
den d^rf y uai diesen- Punkt ^ufph jß ^wei dieser 
Yisuren abzuschneiden 5 zugleich vrird auph d^s mehr 
oder weniger Zusammenfallen dieser drei Purch« 
schnittspunkte, die mehr oder weniger gen$itte Orien« 
tirung des Mefstische^ anzeigen. 

Um aber diese Orieniirung des Mefstisches, mit 
Berücksichtigiing seiner cigentüchcafiestimmuDg, die 
in der Verzeichnung von Winkeln besteht, erhal- - 
ten , so bringe man der Reihe nach die auf dem Mefsr 
fische liegenden punl^^te c über den Punkt stelle 
für den ersten Punkt den Tisch so^ dafs die ac in die 
Richtung der DC fällt, und verzeichne sodann ^lit- 
telst der Visur DB dn ac den Winkel cag = y\ CDB, 
und eben so lege n^an an ac den Winkel a ch=::yiyJDß{ 
der aus diesen beideii Schenkeln ag und ah sich err 

Sehende Purchschnittspunk^ e liegt in der Yefbinr 
ungslinte 6d, wodurch die Orientirnng sofort gege- 
ben ist. * 

Dafs dieses Verfahren- seine Richtigkeit habe^ soU 
an eioer der Figuren i5, 16, 17^ ^iQ, Taf. L, welche 
die vier verschiedenen Fälle angeben j und bei wel? 
eben Verfahren und Beweis einerlei ist^ nur dafs in 

Fig. i8 nicht die Winkel a, ß selL^l, sondern ihre 

^ppplement^ zix verzp|phae n sind^ g^seigt vjf er dfu. 
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Man mache ia Fig. i5 y\ace=^y\ad6 = x, so 
ul ^ afdsj^^efc , und mau hat die Proportioa 

/ . ' fc ^fd : fc; 

■ 

Zieht man die Gerade ae (<?ist der Durchschnitt 
der vorigen Geraden ae mit der Verbindungslinie b d), 
so erhält mian wieder zwei ähnliche Dreiecke a/e und 
äfc^ indem sie die Winkel a fe nnd dfc als Schei-. 
telwihkel gleich / und vermöge der vorigen Proper* 
lion, die cinschliefsenden Seilen gleich proportionirt 
haben , es ist daher y\ e aj'-^ y\b dc = ß ; also wird 
auch umgekehrt^ wenn man an den Winkel e ac 
gleich ß anlegt, der vorige Schenkel ec m einem 
Punkte e geschnitten, der in der Verbindungslinie 6d 
liegt Die Figur seigt den Fall, in welchem die Auf- 
gabe unbestimmt wird; dadurch an , däfs der Punkt 
e auf den Punkt b fälhy in welchem Falle auch die 
vier Punkte a, b, d in der Peripherie eines Krei- 
ses liegen, und der vierte Punkt jD anders gewählt 
Virerden mofs* 

I 

I » 

Es ist liir sich klar, daf« das von den Punkten 
c' Gesagte auch fiir ein Paar andere Punkte a' , & 

gelten wird, die in den Geraden ba, bc oder ihren 
Verlängerungen so liegen ^ dafs ihre Verbindungslinie 
a* c* mit der Geraden parallel wirdj dieses gibt 
zugleich ein Mittel, den gesuchten Durchschnitt e in 
jedem Falle noch auf dem Mefstisch px erhalten. 
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XI. 

Bericht über die Fortschritte der Chemie 
im Jahre 1824, mit der voUständigen Über- 
sicht aller in diesem Zeiträume bekannt 
gewordenen chemischen Entdeckungen. 

Von 

Karl Kar marsch. . 



Erste Abtheilung. 
I^ortschritte der chemischen Wissenschaft. 



ji. Neu entdeckte chemische Zusammensetzungen. 

O X j d e. 

i) Jodige Säure, Eine saure Verbindnng des Jods 
mit Sauerstoff» welche weniger von dem letztem Bestard^ 
theile enthält als die Jodsäore, und also den obigen Nah« 
inen erhalten mnl^, hat Sementini dargestellt » indem er 
ehlorigsaares Kali und Jod^ zu ungefähr gleichen Theilen 
gemengt, in einer Retorte gelinde erhitzte. Es destillirto 
eine ambragelbe, lac^kmusrothende Flfi^sigkeit über« welche 
einen sauren» adstringirenden Geschmack, eine dhlartige 
Konsistenz , und ein gröfseres spezifisches Gewicht als das 
Wasser besafs » in Berührung mit der Luft rerdampfte« im 
Wasser und imj Weingeist anflöslich war , durch Schwefel 
Unter Erscheinung von Joddämpfen, zersetzt wurde, und 
den Phosphor durch blofse Berührung entzündete, indem 
dfis Jod sich Terflüchtigte. Aus einem solchen Yersuche, 
wobei von loo Gran jodiger Säure 83 Gran Jod erhalten 
worden) und noch ein Theil desselbei^TCiloren ging) wird 
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ei irahrscliemUcli i daft die neue Sinre rasamnfeBgeeetst 
•ej ans : . 

Jod i Atom s= 1 566,70 = 83,93 
Oxjgcu 3 » =8 Soojoo = 16,07 

1866970 ioo,oo. 

Auch das Kalium wird bei derBerühi ung mit jodiger Säure 
entzündet, aber oiuie Eutwicklung violetter Dämpfe {Gior- 
nale di Fisica, Yll. S^.) 

2) Neue Oxy'dationsstufe des Tilans, Eine solche,, und 
zwar mit mehr Sauerstoff als im weilsen Titanoxyd enthal- 
ten ist, will Pescf^ier bereitet haben, indem er ein Gemenge 
von salpelersaurem Titanox) d mit kohlensaurem Kali oder 
Salpeter einer hohen Temperatur aussetzte. Die geglühte 
Masse liefert, mit Walser behandelt, öin Salz, aus dem 
neuen Titanoxyde und Kali bestehend. Dieses wird mittelst 
Schwefelsaure zersetzt, die P^lüssi^keit wud abgedampft, 
und aus dem i\ückstande durch Aikuliol das Titanonyd aus- 
gezogen. Peschier gibt diesem Oxyde den Nahmen Titan- 
säure , und schlägt für das weil'se Titanoxyd die Be^jennung 
titanige Säure vor. Die Titansäure erscheint nach dem Ab- 
dampfen des Weingeistes in nadelförmigcn Krystalien; sie 
hat keine bemerkbare Wirkung auf ineiiillische und erdige 
Salze, schmeckt unangenehm metallisch , setzt am negati- 
ven Pole der galvanischen Säule eine schwarze Substanz 
ab, und verbrcitet^zugleich Dämpfe vom Gerüche des Phos- 
phors. Mit kohlensäuerlichem Kali und Natron gibt sie 
Salze in der Form nadeiförmiger Prismen, welche nur bei 
einem Uberschuls der Säure im VYeingeist aailöftlich sind« 
{ßiöliotheque unwarscÜe, T.^XXYI. 46.) 

bj SHlfUride^ 

3) SUicimn»Sulfund, Diese ron SvneUui entdeckte 
Verbiiidiiiig edtatehr, wenn man SilieitfW in Schwefeldampf 
glühend machte oder letzter^ über tchon weifsglühendes 
Silieinm leitet. In beiden Fällen entzündet sich das Silv- 
cium, und verbrennt (meist jedoch nuf mTvcrllständig , weil 
das gebildete Sulfurid den weitem Ei'folg verhindert) zu 
einem weifsen , erdigen Körper , der in Berührung mit 
"Wasser Hjdrothioncjas entwickelt, und augenblicklich auf- 
gelöst wird. Die auf ä^khe Art erhaltene Flüssigkeit kann 
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SO sehr konsentrirt seyn, däIW sie nacli einigem Terdmiste«, 
durch Abscheidnng der Kieselerde gerinnt ; ein Den er Be« 
weis f%l^ die bedeutende Aufloslichkeit der Kieselerde unter 
gewissen Umständen, An freier Luft stölst das Schwefel« 
Silicium einen starken Geruch nachH/dröthiongas aus, und 
rerliert in Kurzem allen Schwefel, welchen es. enthalt. Gd- 
glttht liefert es schweflige Säure und Kieselerde* Die Le« 
girung Ton Kalium und Silicium läfst sich mit Schwefel zu 
einem wahren^ DoppäKSulfurid yon sehr dunkelbrauner ^ 
Farbe Tcrbinden, dessen Auflösung im Wasser wahrschehw 
lieh kieselsaures und hjdrothionsaures Kali enthält» (Pog« 
gmb^s Annaleader Phjsiky Juni, 1824 1 ^* ai6.) 

4) S^konittm''Suifund^ BerzeUu» hat auch das roil 
ihm dargestellte Zirkoninm (Nro. i38) direkt mit Schwefel 
Terbunden. Da< Schwefel-Zirkonium ist kastanienbraun, in 
Salzsäure, sowie in Alkalien unaufidslich / und yerbrennt 
beim Erhitzen zu schwefliger Säure und Zirkonerde. (Attf^ 
nales de CfUmie et de J^hjsique^ XXYL Siai, 1824» p* 43*) 

5) Neue Schwrfelungsstufe des Bleies. Wenn man hj« 
drothionigsauren Baryt (durch Kochen des hydrothions. Ba- 
rytes mit Schwefel gebildet) mittelst salpetersaurem Blei 
fällt, 80 ift der Niederschlag, nach Dußes, ein Schwefel- 
blei , welches enthält : 

Berechnung Versuch 

1 Atom Blei ss a5&9,oo gb 76,29 76,8 
4 » Schwefel s 804*64 =3 28,71 33,3 

' ' 3393*64 i00}00 -*ioo»e. 

(Trammido^s Tasdhenbueh für Chemiker und Apotheker 
auf i8a5, S. 6ft») 

€ . h 1 o r i d e» / 

6) Boron- Chlorid. Berzelius beobachtete, dafs recht 
reines , yorher fait bis zum Glühen im luftleeren Baume 
erhitztes Boron nur mit Beihülfe der Wärme in einer At- 
mosphäre von Chlorgas sich entzündet. Das Produkt der 
Verbrennung ist ein Gas, welches nach Beseitigung des 
überschüssigen Chlors durch Quecksilber farbelos ist, in 
Berührung mit der feuchten Luft aber stark raucht, und 

weisen der gebildeten SaUsäure-Dämpfe stechend riecht» 
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Bisses Gas wird Vom Wa^er i clinell aliisorbirt} wobei sicli 
zuweilen ' Boraxsiure abseist, die beim Umschatteln der 
Flüssigkeit wieder aufgelöst wird ; Alkohol absorbipt es 
gleichfalls , und erhalt dadurch eineo Äthergerach* Es 
^besteht ans : 

1 Atom Boren =: 27i,()6 = 9,289 
6 V Chlor = 2655, c)o = 90,711 

2927,86 i 00,000 

Ein T'iaiimtheil dieses Gases kondensirt sich mit 1 */j Rth. 
Anuii(>iHaki;as zu einem Salze, welches "weniger ilüchtig 
als Salmiak ist, und beim Hinzukommen • von Feuchtig- 
keit nach dei Suuliraation Boraxsäure zurucklalst. (Foggen' 
doxJlf 's Annaien der Plijsik, Okt. iÖ34, S, 147.) 

7) Siliciam ' Chlorid. SiUcium, in einem Strome von 
Ciilorgas erliitzt , cnt/ündet sich, und brennt fort. Die 
entstehende Verbindung ist tropfbar, sehr flüchtig, und 
hinterlälst bei der Verdampfung an freier Luft, Rieselerde. 
Sie besitzt einen erstickenden Geruch , reagirt sauer auf 
Lackmus, und löst sich im Wasser, unter liucklassung von 
etwas Kiescterde, auf. Kalium, in dem l>ainpfc des Sili- 
Cium-Chiorids erhitzt, verbrennt isu Silicium-Kaiium. (Pog- 
gendorjps Annaien der Physik, Juni, 1824, S/ 218.) — 
Gajr-Lussac erhielt, als er über eine rothglühende Legi- 
rung von Eisen und Silicium trockenes Chlorgas streichen 
liefs, ein Gas, welches mit Wasser in Kieselerde und Salz- 
säure zerfiel , ohne Zweifel also eben das von Bsrzelius ent- 
deckte Silicium-Chlorid war, iSchweiggcrs Journal, XLIII« 

.18.) . ■ . , 

B) W^olfr am - Chloride. Die Existenz einer Verbindung 
desWolirams mit Chlor ist schon xonÜai^r dargethan wor- 
den. Nach diesem Chemiker terbrennt metallisches Wolf- 
ram, in Chlorgas erhitzt, mit duiikthothera Lichte zu ei- 
ner pomeranzengelben, flüchtigen Substanz, die durch 
Wasser in Wolframsäure und Salzsäure zersetzt wird. Nun- 
mehr hat aber fi^öhler gefunden, dals es nicht wenig^er 
drei Chloride des Wolframs gibt, a) Wenn man das braua 



j.'*J Diese Berechnung ist von mir beigefügt. Das Original gibt 
9,257 Boron und 90,743 Chlor an, ohne ku bestimmen, auf 
welcham Wpgo dieses V^rhältniTti ^fanden wurde. ' 
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oder Schwärs gefärbte Wolframoxyd (Nro. 166) in einem 
Strome TOn trockenem Chlorgas erhitzt, so bilden sicl^ 
(Leim braimep Oxyde unter Feuererscheinung) dicke« gelb* 
liehe Dämpfe, die sich zu gelblichweil'sen Schuppen verr 
dichten» Dieses Chlorid ist sehr flüchtig, ohne schmelsbar 
zu seyn, und lost sich in Ammoniak augenblicklich, unter. 
Zischen und Wärme-Entbindung auf. Ait der Luft Terwan^ 
delt es sich (in Folge der gröisern oder geringem Menge 
darin enthaltener Feuchtigheit) nach mehreren Stunden oder 
auch erst nach Tagen in Wolframsaliire « unter Verbreitung 
eines stechenden SalKsäure-Geruches. Im Wasser zersetst 
es sich schneller, wiewohl nicht augenblicklich , in Wolf* 
ramsäure und Salzsäure. 6) Ein cweitesi weniger Chlor 
aTs das. Yorhergehende enthaltendes, Wolfram-Chlorid ent« 
•tebt immer 9 und fast aliein, wenn regulinisches Wolfram 
in Chlorgas erhitat wird. Das Metall entzündet sich, und 
Lrennt dann von selbst fort« Die Verbindung ist yon dun^ 
•lielrother Farbe, erscheint als dichte Masse, oder in «ar- 
ten, znaaromengebauften Nadeln« Sie schmilzt leicht, ge« 
rath ins Kochen, und yerwandelt sicK in Dämpfe Ton sehr 
dunkelrother Farbe. Unter Wasser fangt sie bald an Tie« 
lett zu werden, und zersetzt sich allmählich in Salzsäure 
und violettbraunes Wolframoxyd« In Ätzkalilauge löst ea 
sich , unter Entbindung Ton Wasserstoffgas , zu wplfram-» 
aaurem und salzs« Kali auf* Auch mit Ätzammoniah liefert 
es H7drogen;«a8; aber die entstehende Auflösung ist gelb 
gefärbt, und setzt bei gelindem Erhitzen, indem sie far« 
belos wird , braunes Ozjd ab*. — e) Das dritte Wolfram- 
Chlorid, über dessen Chlorgehalt noch alle Bestiqimungen 
fehlen, entsteht gewöhnlich, obschon nur in geringer 
Menge, zugleich mit dem Unter a beschriebenen. Diegrö&te 
Quantität' desselben erhält man aber, wenn SchwefeI*'Wolf* 
ram in Chlorgas erhitzt wird* Ea bildet "durchsichtige dun* 
helrothe Nadeln, schmilzt äufserst leicht, krjrstallisirt wiei* 
der beim Erstarren , und ist Tiel flüchtiger alt das vo- 
rige (&)« Sein Dainpf hat die Farbe der salpetrigen Säure* 
An der Luft zersetzt ea sieh fast augenblicklich in Wolfram« 
säure und Salzsäure* In Wasser geworfen schwillt es auf, 
bewirkt, unter Wärme -Entbindung, ein kochendes Ge« 
räusch , und ist gleich darauf in Wolframsäure Tcrwandelt* 
{Poggendo^i Annalen d. Phjsik u* Chemie. Dezember 
1824, S. 356.) 

• jMhrb. d. pol^t. iMt* TU, Bd. 8 



* 
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dj Jodide« 

^) KohhnHWiientqff'^ProtoJodid* Nach SenUa»-, der 
dieta Yerbindong entdecktet entsteht sie : i) wenn man ein | 
inniges pulTeriges Gemenge von Phosphj^r-Perchlorid nnd 
Kohlenwasserstoff- Per jodid (Jahrb. YI. 4Qs) ^ige Mona- 
the lang in einer verstopften Flasche den Sonnenstrahlen 
•vsseüst ; 2) wenn man die beiden genannten Snbstanaea, 
Ctt gleichen Theilen gemengt, allmählich bis an jener Tem- 
peratnr erhilst, bei welcher das Kohlenwasserstoff-Perjo- 
'did schmiUt. Wird diese Erhitaung in einer Phiole Tor* 
genommen , aus deren Halse eine einfach gebogene Rdhre 
in eine Vorlage mit kaltem Wasser reicht« so seigen sich 
'anfangs etwas Joddämpfe • nnd bald sammelt steh die neue 
Yerbindung von Jod, Hydrogen nnd Kohlenstoff am Boden 
der Vorlage als eine rothe Flfissigkeit, die im Wasser sienn 
lieh schnell entftrbt Wird. Jod, Jodchlorid nnd Phosphor- 
'Jodid bleiben im Bückstande. Das mittelst des 8cheide7 
trichters Tom Wasser getrennte Bohlenwasserstoff- Jodid 
wird anf einige Zeitjinter Kalilauge gebracht, nnd« nach- 
dem diese wieder entfernt ist, ausgewaschen«. Es ist nnn 
Ton nnTCrbundenem Jod befreit. Vm aber auch etwas wäh- 
retfd der Bereitung gebildetes- Kohlenwasserstoff- Chlorid 
sn entfernen » wird das Jodid mit seinem Tier- oder fSnffa' 
ichen Volumen können trii^t^r Schwefelsaure gemengt, und 
« nifch einiger Zeit, wähi^i^tf^ welcher man die Mengung zu- 
weilen aufrührt I wie(liep 4%von getrennt. Die Säure ser^ 
stört das Kohlen wasserl|E^^^lorid, ohne auf das Jodid zu 
wirken. Letzteres wascht mail hierauf wieder mit Kalilauge, ! 
nnd endlich mit Wasser aus. In diesem so viel möglich rei- ; 
nen Zustande hat das Kohlenwasserstoif-Jodid folgende Ei- 
genschaften. Ünter dem Wasser, in welchem es gesammelt 
wird, scheint es weifsHch und undurchsichtig, nachdem 
es aher mit ätzender Kalilauge gemengt worden ist, seizt 
es sich in der Ruhe als eine klare, gelbliche Flüssigkeit 
• ab , welche spezifisch schwerer als konzentrirte Schwefel- 
säure ist, einen eigenlbümlichen, durclidringendeii und an- 
genehmen ätherisciien Geruch, und einen sehr zuckerigen, 
etwas kühlenden Geschmack besitzt. Im Wasser ist es et* 
was auüöslich. Konzentrirte Schwefelsäure und tropfbares | 
Chlor wirken nicht darauf; durch C^lilorgas aber wird es 
schnell zersetsjt, und in festes, gelbes Jodchlorid verwan- 
delt. Der Luft ausgesetzt, und selbst unter Wasser in ver- 
schlossenen Gefäfsen aufbewahrt, nimmt es eine rosenro- 
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behalt datin seinen Hetallglans, Darob eine LicfatfUmrae' 
lafst es sieh nicht entaünden; selbst Oxygengas, welches 
mit dem Dampfe des Jodids gesättigt ist, kann veder durch 
eine Flamme, noch durch den elehtrischen Fnnhen cor . 
"Verbrennung gebracht wer dem In gelinder Warme Ter« 
dampft des Kohlenwasserst6£P-Proto jodid ohne Bückstand ; 
auf einen stark erhiteten Körper geschüttet, gibt es Jod« ' 
dämpfe. Sein Dampf, über glühende Eisendrehspäne ge- 
leitet, wird, eer setzt; es bildet sich Eiseikjodid, während 
Kohle und eine gi ofse M^ge. Hydrogengas ausgeschieden . 
wird« Das Mengen verhältniTs der Bestandtheile in dem Jo« 
dide ist noch nicht bestimmt; SeruUa* schliefst indessen ans 
der Bf enge von Hjdrogen , welche es, dampfförmig über 
glühende' Eisenspäne geleitet, gibt, dafs die Menge des 
Kohienwasserstons doppelt ao viel betrage, als in dem Per- 
jodide (dessen Analjse man in diesen Jahrb/YL 333 , fin- 
det). {Annale» de Chimie et de Pkj's* 'XXV» 3ii«) 

lo) Jod'Schw^elanitmon. Diese YOn Henry und Ga* 
rot entdeckte Yerbindung entsteht: i) durch Sublimation 
eines trockenen Gemenges von gleich viel Jod und Schwe- 
felantimon ; durch Subjimation einer Meng ung aus 9 Thei* 
len Schwefel , 68 Th* Jod und ^4 Tb. Antimon i 3) durch 
Sublimation von 6 Th. Jodschwefel' mit a Th. Antimon | 
4) wenn man durch eine Bohre,- welche gepülvertes, star^ 
erhitztes Antimon enthält, zugleich Schwefel - und Jod- 
dämpfe streichen läfst. Die erste dieser Verfahrungsarten 
ist unter allen die zweckmäfsigste. Fast immer ersclieint 
das Sublimat in Gestalt glänzender, durchsichtiger, farreii« 
krautartig zusammengebäufter Blättchen von hjochrother 
Faibe ; zuweilen auch in prismatischen Nadeln (wenn nahm- 
lieh das Sublimirgefäfs sehr grofs ist). Es ist ohne Zer* 
Setzung schmelzbar, und kann in gelinder Wärme wieder- 
hohlt sublimirt werden ; starke Hitze bewirkt eine Zerle-* 
gung, wobei der Schwefel zum Theil in schwefiiehe Säure 
verwandelt, und auch ein Theil des Antimons oxjdirt ver- 
flüchtigt wird. Es riecht unangenehm, zeigt auf der Zunge 
einen stechenden Geschmack, scheint vom Lichte nicht 
verändert zu werden. Vom "Wasser wird es zersetzt in 
JTydriodsäure , Antimonoxydul und damit verbundenen 
(oder gemengten?) Schwefel. Auch Alkohol undJLther he* 
wiikea die Zeiäctzung, wobcü das Jud sich auflöst und der 
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Schwefel nebst d€m Antimon als gelbet Pnlver niederfallt« 
Die starken Säuren, wie Salpetertänre , salpetrige Säure» 
Salzsäure nnd öehwefelaäarey trennen die Bestandtheile des 
Jod-Schwefelantimons , geben aber, nach Verschiedenheit 
ihrer Natar , zur Entstehung verschiedener Produkte Ver- 
milatsung. Sohweflige Säure, Hjdrothiontäure und die 
TOgetabilischen Säuren sind ohne Wirkung. Bei der Be- 
handlung mit Chlorgas wird Jod ausgeschieden (welches 
aber mit einem Überschusse von Chlor sich wieder yerbin- 
det}» Antimon-Chlorid gebildet, und Chlorschwefel in dich- 
ten weifsen Dampfen rerflüchtigt» Die analytische Unter- 
snebnng des neuen Hörpers hat sn folgendem Resultate 
aber seine Zusammenseusung geföbrt^^ ^ 

Berechi^ung Versuch ^ 

1 Atom Antimon es 1613,90 &=s ft3,9s )r— t3,9 ' 
S 9 Jod • .es 4700,10 as 67,96 — 66,4 
i 9 Schwefel 0 608,48 ss 8,79 — 8,8 - 

6916,46 100,00 9&»4* 

, (Journal de PharmacUß X, 5ii,) 

■ 

«^Hydrate. | 

Ii) Hjdval der arsenigen Säure? Der Apolhcl;er Kru- | 
^er in t\ostock bemerkte, dafs i^hisiger weifser Arsenik, in | 
einem mit Luft gefüilicn, dem Lichte ausgesetzten Gefafse, 
nicht verwitterte, und sein Gewicht unverändert behielt, 
wenn dieses Geläfs mit Quecksilhcr gesperrt war; dals 
aber die Verwitterung wie gewöhnlich eintrat, wenn man 
Wasser 2ur Sperrung anwendete, und dais in diesem Falle [ 
das Gewicht des Arseniks sich um etwas vermehrt zeigt. 
Ein Stück glasigen Arseniks, welches i6,3 Gian wog, war 
unter diesen Umständen binnen 5 Wochen bis auf einen ; 
kleinen Kern undurchsichtig geworden, und wog nun 16,4 , 
Gran. Krüger schliefst hieraus, dafs die in Rede stehende 
Veränderung der arsenigen Säure Ton der Bildung eines 
Hydrates herrühre {Kastner s Archiv für die gesammte Na- 
turlehre , Bd, 11, S. 473) *)• 



.•} Die Cröfsc der GHwichtsÄunahme ist wohl zu unbedeutend, I 
um dtn oben angeführten Schlufs zu rechtfertigen. Wenn 
die ar&enige Säure auch nur 1 Mischungsgewicht CAtom) 
Wasser cur Bildung eines Hydrates aufnähme , äo mü£$ten 
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is) Saures iPofflramsaurei Natron* Man «rh&lt dieses 
Salz, nach ff^öhler, wenn man in schmelsendes nentrales 
'wolframaaures Natron ao lange Wolframsänre einträgt« bis 
die letzten PortiDnen nicht mehr aufgelöst werden*- *Han 
h^t dabei den Yortheil, * geglühte Sänre anwenden kön« 
nen , welche in wässerigem Salse sehr schwer sich anfldst* 
Das geschmolzene sanre Salz zeigt beim Erstarren groüse 
. Neigung« auf der Oberfläche in langen Nadeln krjstaU 
lisiren. {Poggendai^f Annalen d* Pk;fs» n. Chemie , Pe* 
zember 1834-, 8» 35i«) 
* • 
i3) WcHframo:Q*d 'Natron^ Wenn man, nacb f^h* 
ler^ saares wolframsanres Natron (Nro* tft) in einem Strome 
Ton getrocknetem Wasserstoffgase glüht, so nimmt es eine 
kupferrothe Farbe an, welche beim Erkalten goldgelb 
wird. Behandelt man die Hasse mit Wasser,, so wird nen- 
trales wolframsaures Natron ausgezogen, und der Rückf 
stand ist ein schweres, goldgelbes krystallinisches, Töllig 
metallisch glänzendes Pulver , dessen Theile regelmäüsige 
Würfel sind. Um diese Verbindung Tollkommen rein zu 
erhalten, digerirt man sie mit konzentrirter Salzsäure 
(welche das noch anhähgende saure woiframs. Natron zer^ 
setzt) , kocht sie hierauf (um die ausgeschiedene Wolfram- 
^äure wegzuschaffen) mit ätzender alkalischer Lange , nnd 
wäscht sie endlich mit reinem Wasser aus. Die so darge- 
stellte Substanz bat rollkommenen Metallglanz , eine toii 
der des Goldes kaum zu unterscheidende Farbe« A*|s feK 
neres FnlTcr im Wasser zerrührt, und gegen das Sonnen- 
licht gehalten , läfst sie dasselbe mit grüner Farbe durch- 
scheinen. Sie wird yon Säuren, selbst von kochendem 
Königswasser, nicht angegriiFen| nur die Flufss^ure zer- 
setzt sie, und löst sie auf. An der Luft, auf einem Platin- 
bleche, erhitzt, V^fft sie blau an, und verwandelt sich zum 
Theil in wolfiramsaures Natron, welches schmilzt. Im luft- 
leeren Baume läfst sie sich, ohne zu' schmelzen, oder sonst 



16,3 Gran nach dar Verwitterung 17*77 ha» 
bcn. iSC4rwlA«r führt auch , sehr zweckmäPsig, Klaproth's Er- 
fahrung an , welcher zu Folj^e l<cin IlyJrnt dort sich bildet, 
y\o doch die bnsle Gelegenheit dazu voriianden ist , naiim« 
lieh vvcnu man äubliiiiirle arscnigc Säure aus dem Wasser, 
worin sie mittelst der Siedhiue auffielöst ist, wieder krjr« 
stallisiren lafsu . X. < 
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ein« Yeräiiderang zu erleiden, gifthen. In Chlorgas er- 
liiUEt, ▼erglimmt sie schwach; es sablimirk sich Wolfram«« 
Chlorid, nn^ hieibt eine lauchgraae Masse zurück, ans 
welcher vom Wasser Kochsal« ausgezogen wird, indefs eia 
Gemenge von Wolframsäure und etwas Woiframoxjd übrrg 
bleibt ■ Die Analyse des Wolframoxjd- Natrons hat f^öh^ 
Um folgendes Eesoltat gegeben: 



Wolframoiyd 4 Atome sas 5680,76 =a 87,81 — 86,s 
Natron • • 1 Atom 781,84 aa 12,19 — i3,8 



{Poggeadorjri Aiinalen i* Physik u« Chemie 1 Dezember 
i8e4i S« Sdo.) 

14) Sehuf^l$aur9$ Ammoniak* OhronwaiytL KrysCalle 
dieses Salzes beschreibt Haidinger^ Sie sind ohtaedriseh, 
Ton muschligem Bruche, Glasglanz und yioletter, stark ins 
Rothe zieliender Farbe. Ihr Geschmack ist süfslieh und 
salzig, aber sehr sehwach; {Brewsiers Edinburgf^ Journt^ 
qfSdenoCf Nro. I. Juli 1624, p. 100.) 

15) HydroMonsaurei Schw^MohUnH<iff- Ammoniak, 
und MchwtfelftfasierstqOlg^ schwtfdblausaure Salze. Pro! 
Zeiie in Kopenhagen hat das Yerhalten des SchuftfeikokUn- 
tiqffi gegen eine weingeistige Ammoniak-Auflösung (Wein« 
geist, der Ammoniakgas absorbirt hat) untersucht, und ge« 
^uden, dafs bei dem Zusammenwirken dieser Stoffe kei- 
neswegs HfdrQxanJtktojure (Jahrbflcher, VI 2 9 3) entsteht, 
sondern vielmehr Produkte ganz anderer Art erhalten wer- 
den«- — Die geistige Ammoniak -Auflösung nimmt bei ge- 
wöhnlicher Temperatur schnell und in grofser Menge 
Schwefelkohl6nsto€* auf, wird aber dad\ircn nicht neatca- 
lisirt, wie eine Kali- Auflösung unter gleichen Umstanden, 
sondern reagirt immerfort alkalisch« Die ammoniakalische 
Auflösung nimmt, wenn sie vor dem Zutritte der Luft ge- 
schätzt ist, rasch eine gelbe, hierauf eine braune Farbe, 
und einen Geruch nach Hydrothionsiure an. Nach 10 bis 
3o Minuten erscheint in federförmigen Krystallen oder als 
hrystallinischcs Pulver ein Körper, welcher einstweilen 
das rothwerdende Salz genannt werden mag, wegen einer 
£igenscha£t, die weiter unten aagegebeu wird. Später 
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«cheitlen sich stärker glänzende, prismatische Kristalle ausj 
tind dagegen yersch windet ein l'heil des rothwprdenden 
Salzes. Diese zwc itcn Ki) stalle sind eine Verbindung voi| 
schiifefelwasscrstoJfhäU iger .Schwcfelbla asäure mit Ammoniak, 

' oder schit^efcht^asserslqßiges antkrazathionsaurts Ammoniak, 
dessen Eigenschaften noch boschrieben -werden. — Wird 
die von den Krystalleii abgegossene klare Flüssigkeit aat 
einer Retorte bei -|- 70" (C. ?) destiliirt, so erhält man in 
der Vorlage eine braune , nach hjdrothiqnsaurem Animo% 
niak riechende Flüssigkeit, und eine undeutlich krystalli« 
sirte gelbe Masse. Gas entwickelt sich nicht. Wenn der 
Tierte Theil auf diese Art übergetrieben ist, so hat der 
Bückstand keine Farbe, und weder Geruch nach Ammo- 
niak , noch nach UydrothionsäurCk In diesem flüssi^n 
Hilckstande bilden sich während der Abkühlung groCse 
spiefsige Kry stalle, ^welche in der Flüssigkeit fastweiisaiad, 
nach dem Abwaschen nnd Trocknen aber eine schwefeU 
gelbe Farbe besitzen, und wirklich Schiptfel aind« der 
^ahrsc,hein}ich blois mit etwas Schwefel Cyan yerunreinigt 
ist. Eben solche Sch\*efel-Krystalle erhält man auch, wenn 
man die Flüssigkeit, welche (vor der Destillation) im Ver^ 
schlossenen Hrystalle gegeben bat, durch 16 bis 18 Stun*. . 
den bei gewöhnlicher Temperatur der Berührung mit der 
liuCt aussetzt, wobei sie farbelos wiid, und den Schwefel« 
wasserstofl-Geruch verliert. — Wird die einmahl destillirta 
Flüssigkeit Ton den in ihr entstandenen Krystallen. getrennt^ 
und wieder zur Hälfte überdeslillirt, so bilden sich in dem 
Bückstande beim Abkühlen theils nenerdings Schwefelkry«« 
stalle, theils Krystalle von gemeinem ichw^elblausaurem * '■ 
Ammoniak» — I« Das oben erwähnte ralhiverdende Sal% 
"wird, wenn man es aus der Flüssigkeit auf Papier bringt 
und prefst, in wenig Sekunden roth, zieht stark die Feuch- 
tigkeit der Luft an, riecht ammoniaka lisch , sngleich aber 
auch nach Schwefelwasserstoffgas 9 und ist nach siemlich . 
kurzer Zeit gänzlich veriltlchtigt. Durch Abwaschen mit 
Äther bei niedriger Temperatur und schnelles Auspressen 
zwischen wohl getrocknetem Filtrirpapier läfst sich diasea 
Salz beinahe rein darstellen. Es behält dann seine gelbe 
Farbe an der Luft länger als fünf Minuten« und läfst Aich 
in einem Terschlossenen Gefalse mehrere Tage fast ohne 
Veränderung aufbewahren» Wenn man sar Absieht hat| 

' dieses Salz vorzugsweise zu beretten 1 10 gelingt dieses am 
besten bei der Anwendung'Ton 1 Raumtheil Sckwefeikokh 
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len Stoff auf lo Rth. Alkohol, der mit trockenem Ammo* 
niakgas gesättigt ist» Sobald diese Mischang eine braun- 
gelbe Farbe angenommen hat , stellt man sie in eitkaltee 
Wasser, giefst nach einer Stunde die Flüssigkeit von den 
Krjafallen ab« und 'wäscht die letztern ein paar Mahl mit 
geringen Aiengen von Alkohol, dann aber mit Äther auf die 
beschriebene Art Das rothuferäende Salz wird vom Waeaer 
leicht, in grofser Menge nnd yoUatändig anfgelöst. Die 
Aaflösung ist in konsentrirten Zustande roth , wird aber 
bei der Verdünnung braun , dann gelb. Sie wird in Beruh« 
rang mit der Luft ziemlich schnell entfärbt, und gibt einen 
grauen Niederschlag; in verschlossenen Gefafsen läTst sie 
sich lange aufbewahren, ohne andere Veränderung, als dafs 

, die rothe Farbe in eine rothbraune fibergeht. Die Auilö* 
snng wird von Kalk- nnd BarjtsaUen nicht gefällt, liefert 
aber mit Bleisalzen einen rothen, mit Kapfersalzen einen 

- rothbraunen, mit Quecksilberoxydsalsen einen gelblichen 
Niederschlag. Alle dieae Präzipitate erscheinen in groüsen 
Flocken; sie sind, ans ihrem Verhalten in der Wärme ma 
schliefsen (wobei iieSehu^efelkohUnstqj^Bhf^ehen und Schwee 
felmetall zurücklassen), Ver bin dangen dieser beiden Stoffe, 
Der Rflokstand , welchen der Qaejcksilber-Niederschlag in 
der Wärme läfst, ist Zinnober; der vom Blei-Niederschlag 
gewöhnliches Sohweielblei, Die nahmliche Zersetsun^ er- 
leiden die Niederschlage auch bei gewöhnlicher Tempera- 

' tor, selbst unter der Flüssigkeit, in welcher sie gebildet 

'Worden sind. Salzsäure oder Schwefel sänre^ die mit nur 
wenig Wasser verdünnt ist, scheidet aas dem rothwerden« 
den Salze, wenn dieses im festen Zustande damit zusammen« 
gebracht wird, eine öhlartige Flüssigkeit aus, welche aus 
Sehuftfeil^hlenttqjg^md. Hrdroihio/uäure in solchem Verhält- 
nisse zu bestehen scheint, dafs letztere halb so viel Schwe- . 
fei als ersterer enthält Diese öhlartige Flüssigkeit ist 
durchsichtig, hät ein gröfseres spezifisches Gewicht als Was- 
ser, eine rothbraane Farbe und einen schwefelwasserstoff- 
artigen , doch aber .eigenthümlichen Geruch» Sie verhält 
•ich gegen Hetallsalze im Wesentlichen wie das rothwer- 
dende Salz« Kohlensaures Kali nnd kohlens« Barjt , im fe- 
sten Zustande, werden davon zersetzt; es entweicht Koh- 
lensäure, und bildet sich eine Verbindung vOn Sohwefel- 
kohlenstoff mit Schwefelkalium oder Schwefelbarynm, — 
II, Sehwqfeli4fa$senU(ffig0S anihrazothwmaures Ammoniak. 
Dieses Salz entsteht nicht nur auf die schon oben angege- 
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hene Art bei der Einwirkung des mit Ammoniabgas gesät- 
tigten lAlkohola avf Schwefelkohlenstoff) sondern anch'(niit 
Hydrothionsäure zugleicbVwenn man das Torfain beschrie- 
bene rotfawerdende SaU (hydrothionsanres Schwefelkohlen- 
stofF-Ammoniak) mit Alkohol in einem Tcrschlossenen Ge- 
£ifse stehen läfst. Seine Krjstaile sind von zitronengelber 
Farbe ) nnd besitzen einen siemlifili starken Glanz ^ zuwei- 
len avch eine bedeutende Gröfse. Sie haben , frisch berei- 
tet, keinen Gernch, riechen jedoch später, wenn sie ei- 
nige Zeit an der Lnft gewesen sind, nach Schwefelwasser- 
stoff , nnd zugleich schwach nach Ammoniak« Mur in sehr 
feuchter Luft ziehen sie etwas Wasser an; sie, werden üb- 
rigens ziemlich leicht, und in ziemlich grofser Menge, von 
dieser Flassigkeit aufgelost. Alkohol Idst in der Kalte we- 
nig, bei höherer Temperatur aber bedeutend mehr, davon 
au£ Die wässerige AuftÖsung ist gelblich 'bei starker K^n- * 
zentration , ungeförbt im verdünnten Zustande, und immer 
vollkommen neutral, wenn das Sa]z noch nicht d^n Geruch 
nach Hjrdrothionsaure angenommen hatte. Das Salz erträgt - 
keine Erhöhung der Temperatur über 5o<* (C; ?) , ohne 
zersetzt zu werden. Seine wein geistige Auflösung wird 
schon bei gewöhnlicher Temperatur in Berührung mit der 
liuft (aus welcher sie Oxygen aufzunehmen scheint) in eine 
Auflösung von schwefelblausaurem Ammoniak, und heraus- 
' krjstsllisirenden Schwefel zersetzt ^ Wird eine Auflö- 
sung des Salzes in 3 Theilen. Wasser mit Schwefel- oder 
Salzsäuire vermischt, die mit ungefähr 9 Th. Wa^er ver« 
dünnt ist; und setzt man der Mischung schnell, noch mehr 
Wasser, zu, so scheidet sich , ohne Gasentwickelung, %in 
(gewöhnlich ungefärbtes und durchsichtiges) Ohl aus, wel- 
ches schon während des Bestrebens , «s von der übrigen 
* Flüssigkeit abzusondern , sehr schnell zersetzt wird , und 
ohne Zweifel die Säure des behandelten Salzes darstellt« 
Bei höherer Temperatur in einem Destillirapparate behan- 
delt, schmilzt das schwefelwasserstofÜgeanthrazothionsaure 
Ammoniak unter Entwickclung von Hydrothion^as (welches 
wahrscheinlich mit Stickgas und Cyan gemengt ist), liefert * 
in der Vorlage blausaures vVmmoniak, hydrothionsauresr 
Schwefelkohlenstoff - Ammoniak (das oben beschriebene 
rothwerdende Salz) nebst ehvns vSehwefelkohlenstoff , und 
liinlerläisl einen grniibr.nin^clben , in beginnender Both- 
^lühhitze unsclimelxbaren , scliwer entzündliclien und mit 
schweiligs.iurcm Geruch verbrenneaden HückäUnd, auf 
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^reichen Wasser uttc! AlttoTiol keine Wirl<iing haben. Kocht 
man Kalilauge ganz über diesem Hiickstantle ein , erwärmt 
die feste Masse , und übergiefst sie mit Wasser, so yvird 
eine Auflösung von schwefelblausaurem Kali erhalten. Koh- 
lenstoff, Schw efel und Slickstofif müssen daher die Bestand- 
theile des erwähnten Rückstandes seyn. Zeisc hat das Schwe- 
fel wasserstofiige anthrazothionsaure Ammoniak nicht voll- 
ständig und genau genug analysirt; aber er macht es durck 
Betrachtungen, die durch einige Versuche unterstützt wer- 
den , wahrscheinlich} dals seine ZusammenseUun^ fol- 
gende sey : i 

I Atom Ammoniak di4}57 
t » Schwefel blausSure (177,26 SdckstofiT, 

1 5.0,66 Kohlenstoff, 402,32 Schwefel, . 

ia,44 Ilydrogen) . . • ♦ • . - 742,68 
1 9' Hjdrothionsänre • • • 2#G,6o 

" 1170,85. 

Analoge Salze mit Kali, Kalk und Barjt erhielt 2^is«, 
als er die Auflösung des AmmoniaUsalEes portionenweise 
mitKaHlauge, Kalhhydrat undBarj^twasser rermischte, nach 
jedem Zusätze die Mischung sehr schwach erwärmte, nnd 
unter der Glocke der Luftpumpe neben einem Gefafse mit 
Schwefelsäure durch Ausziehen der Lüft von dem abge- 
schiedenen Ammoniak befreite« Die Auflösung des Kalisal- 
zes gab, unter der Luftpumpe mittelst Kalzium-Chlorides 
eingetrocknet, eine weifse krystallinische Masse, welche 
sich im Wasser und im Alkohol vollständig wieder auflöste. 
l>'is Kalksalz ist eine weifse, durchsichtige, gnmmiartige 
Masse. — r- Die AuAösung des schwefelwasserstofHgen anthra- 
zothionsauren Ammoniaks gibt niit Kupfersalzen einen gel- 
ben flockigen , mit Silbersalzen (bei Anwendang sehr ver- 
dünnter Auilösongen) ebenfalls einen gelben, mit Blei- und 

Suecksilberoxydsalzen einen weifsen Niederschlag. Der 
upfer- Niederschlag erleidet bei längerer AnfbeWahrong 
in oder aufser der Flüssigkeit keine Farben Veränderung; 
aber die Niederschläge von Blei und Quecksilber gehe« 
durch mehrere Zwischenfarben sehr schnell in Schwarz; ' 
über. Der Kupferniederschlag gibt durch Kochen mit Was- 
ser eine Auflösung von Schwefelblausäure, mit Kalilauge 
schwefeiblausaurcs Kali, und hinterläfst Schwefelkupfer. 
lÜt£isenoxjrdsal2en nimmt die Auflösung des schwefelwas- 
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scrstofßgen antlirazotlilons. Ammonialis (und das nähm- 
■ Jiche gilt vom Kali-, Kalk- und liarvtsalze) eine schwarze 
Farbe an, und es entsteht ein schwai /er Niederschlag, der 
allmählich weiTs wird, und dann kein Eisen enthäh, son- 
dern ausHjdrogcn, StickstofT. Kolilenstoff und Sclnvcfcl 
besteht. Die darüber belintllit he Flüssigkeit wird ebenfalls 
Ton selbst farbelos ^ oder ( wenn viel Eisensalz zugesetzt 
Wörde) roth* {Sch^^eiggers Journal ^ XLl. 98 , 170.) 

16) Verbiridangen des Salpetersäuren Silheroxydes mit 
Cjran- Metallen. If'^ölder der diese Klasse von Verbindun- 
gen entdeckte, hat zwei derselben dargestellt und unter- 
sucht, d) Mit Cyanqaecksili er. Beim Vermisclien der Auf- 
iusungcn von Cyanquecksilber uthI Salpeters. Silberoxyd 
setzen sich kleine weifse Kry&talie ab , welche bei einer 
Ton^peratur über 100° C. ZU einer klaren Flüssigkeit 
schmelzen, die später zu kochen anfängt, und gleich dar- 
auf mit purpnrrother Flamme prasselnd verpufft. Der Rück- 
stand i^t Cyajisilber» Bestandtb. * 

' Berechnung Analyse 

Salpeters. Silhcroxyd i Al /^'^ 57.7 3 = 3f),9^? — 37,96 
C\ an (Quecksilber . 2 » = ()374,88=:55,2B — ^53. 74 
Wasser« « • • • 8 v =;= 899,48 c;= 7,80 — ; 7^60 

. ii53s,09 ioO|Oo 993o. 

5) Mit CfonsUber, Frisch gefall tes Cyansilber löst sich in 
kochentler Silberauflosung auf, und während des Erkaltens 
schieisuii lange weiise Nadeln dieser neuen Verbindung 
an Diese enthalten kein Wasser, schmelzen in der Hitze 
und verpuffen, Cyansilber (wahrschciniicii imMinimuin des 
Cyans) hinterlassend. Durch einen Versuch wurde der Ge- 
halt an melallisrhem Silber =: 67,8 p. Ct. bestimmt*). Diese 

0,43 Gtm, der neuen Verbindung g.tben , mit Salzsäure be- 
handfilt, o,d87 Orm. gescbmolsenes Silber>Gh1orid. Hundert 
• Theile hätten daher 90 Th. Chlorsilber gegeben, worin 
67,8 Th. Silber enthalten sind, und niclit 69,74 p. Ct. , wie 
JVöliler berechnet. IValdcr vennuthct, dafs diese 7.>vciLo 
Verbindung analog mit der ersten zusammengcsctKt sey, oder 
dafs sie \ h^iom (4'aj7,7^) = 88,79 P'Cl. Salpeters. Silberoxyd 
gegen % Atome (6718*10) = 61,21 |». Ct. Cyansilber enthalte. 
AiM'iii diese Voraussetzung würde einen Silbergehalt von 
•"3,o'i (nlt ht, wie ii'öhler berechnet, 70,76) p. Ct. ^ekon« der 
um ^,o3 vom Ucsullätte der ErfiJiruiig abweicht« 
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Yerbindaii^ -ist so wenig fest, tlafs 8ic sclion vom Wasser 
zersetzt ^y^*'^ ) welches das Salpeters. Silbeioxyd auflöst, 
und Cyansilber zurüokläfst. — Die Cyanide des Nickels, 
Zinks, Eisens (Berliuerljlaa) und Bleies liefern durch Be- 
handlung mit Salpeters Silber keine den obigen analogen 
Verbindungen, sondetn durch doppelte Zersetzung C^yan- 
silber und ein salpetersaures Salz des andein Metalle». 
Cyan -Palladium erleidet, wenn es mit der Auflösung des 
Salpeters. Silbers gekocht wird, keine Veränderung. {Fog* 
f^adorjf 9 Annaie4 der Physik, Juni iÖ24y S* 23i,) 

^ g) Mineralien« 

^17) BarytO' iSalciL Diesen, von der chemischen Za« 
ssmmenselzung he&enommenen, Nahmen \\siiBvooke einem 
Ülirfcr j ^^s der en^, Grafschaft Cumberland gegeben, irel- 
ches frfl^kfür koh^nsauren Baryt angesehen wurde. Ks 
b^t ein sdu^es rholhbisches Prisma zur Grundform, ein 
spezifisches €P|^cht ^ 3,66, eine HäHe zwischefi der des 
kohlensauren un*^ flufslft^uren Kalkes, und ist durchschei- 
nend, mit sch Wfictitt^ , j^lblichbrauner Färbung. Vor dem. 
Löthrohre schmilzt d^Saryto^Calcit nicht , er wird aber 
in der oxjdiren den Flainiifie grün, welche Farbe in dem 
redazirenden Theile der Flamme wieder verschwindet 
Vom Borax wird er im FUefsei^ 211 einem vollkommen durch- 
sichtigen Kfigelchen. aufgelöst}. dessen amethjstrothe Farbe 
in der reduzirenden Flamme si^h verliert* Beslandtheile, 
nach Childrea's Zerlegung : > 

-Berechnung Versuch 

Kohlensaurer Baryt 1 ^tom ss 2464,53 &s 66,i3 — 65,9 
» Kalk I 9 sss 1 262,73 es 33,87 — 33,6 



3727,24 100,00 99,0. 

(Annais of Philosophf August 1824, p. \)hL — Breitster g 
Edinburgh Journal of Science f Nro. IL Okt.^s4, p. 378.) 

18) Childrenit (nach Children so benannt)- ist ein von 
Brooke zuerst beschriebenes Mineral von Tat^iHOck ia De« 
ponslnre, welches nach fi^ollasions Untersuchung aus phos- 
phorsaurer Alaunerde un^ phosphorsaurem Eisenoxyd be- 
steht. Seine Grundform ist wahrscheinlich das rhombische 
PVisma. £s ist weingelb von Farbe, und ritzt Glas* (Quar- 
ierlfr. Journal 4^ Science ^ Nro« XXXIL 1824, 474.), 
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if)> Fhidlit. "Dieses Tieue, von Le«?^ zuerst bemerkte 
Mineral begleitet in kleinen weifsen Krystallen den Wa- 
yellit aus Cornwall. Nach H^ollaston besteht es aus Alaun- 
erde und Fiul'ssäure. {Aanals oj Philo sophy j Okt. 1824, p, 
342; Breu^sUri Mäinbtirgh Journal, qf Science ^ Kro. III« 
p. i7j3.) 



^ , 1 Sillimamt, Diesen Nahmen hat Bowen zu PhUadd^ 
/>me|^ einem 1Ö17 in ConneclUut entdeckten , für eine Varie- 
tät des Anthojjfiyllits gehalte^h Minerale gegeben, dessen 
Bestandtheil^ er folgendecfJil&rseii bestimmte: Alaunerde 
54*y i 5 Kieselerde 42, 6667^tsenoxjd 1,999» Wasser o,5io. 
Summe 99,286. Der Sillimanit ist in schiefen rierseitigen 
Pris^men krystallisirt , yon dunkelgraaer, in NeUienbraun 
übergehender Farbe, härtei^ als Quarz und xJ^äjtib^ sprddi 
Tor dem Löthrohre für sich und mit Borax unschmelzbar^ 
V0m spezifischen Gewichte 3,4 1. (J^rsmUr 9 Edinburgh Jour*. 




3i) Sideroschisolith, Diesen Nahmen schlägt TVeme* 
kinek für ein Mineral yor, welches er in kleinen schw arzen 
tetraedrischen KfystaUen in den*Höhlungen eines Magnet- 
llieses ron Conghonas do Campo (in Brasilien) fand. Nach 
einer mit kaum 3 Gran angestellten Analyse enthielie die« 
ses Fossil: i6,3 Kieselerde 1 75,5 Eisenoxydul, 4,1 Alaun- 
erde, 7,3 Wasser; Summe io3,s* (Foggendo^^e Annalettf 
Aug. 1824, S« 387*) ' 

V 

22) RoseUt. So nennt (Guetap Rosen zu Ehren) Leay 
j^ein in kleinen, durchsichtigen, rosenrothen Krystallen vor« 
- Jkommendes , seltenes Mineral yon Schneeberg in Sachsen* 
^ -Es hat die Härte des Kalkspathes, nnd enthält als Bestand* 

theile Arseniksäure, Kobaltoxyd, Kalk, Bittererde und Was- 
ser, in noch unbestimmtem Verhältnisse. (Annais of Philos. 
Ded. 1824, p.439; RTtmUrB Edinburgh Journal 0/ Science^ 
, ,^ . Nro, 111. p. 177.) * ^ 

23) Neues Bleierz, Eine natürliche Verbindung yon 
Bleioxyd und Blei - CMorid , welche bis jetzt keinen eigen- 
thttmlichen Nahmen besitzt, hat Berzclius untersucht. Sie 
machte 'einen Thcil eines als Bleispath bezeichneten Mine- 
rals aus 9 dessen Fundort Mend\ff in Somerseishire ist, und 
welches sich in der Sammlung der k» Akademie der Wis* 
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senschaften zn Stockholm befindet Das neue Ers ist blaAi 
strohgelb tod Farbe« leicht zerbrechlich, vom spezifischen 
Gevrichie 7,077, und spaltet nach zwei Richtungen mit 
blättrigem Bruche« BeneUus fand «Is Bestandtheile in dem- 
selben: Bleioxyd 90fi3) Salzsäure (hjpoÜielisGbe» wasser- 
freie) 6t84; Kohlensäure Sod; Wasser o,54; Kieselerde 
1,46. Hieraus wird die Zusantmensetzung folgender Bfafsen 
J>estimtnl : 

Berechnung Tersnch 



Blei- Chlorid i Atom = 8474,3 ^ 38,38 — 
Bleioxyd . 2 Atome s= 5578,0 =5 6x162 65,82 
Kohlens. Bleioxyd 7,55 
/ Kieselerde •••«»••••••• 1,46 

Wasser •••••«• • 0^54 

9059,3 100,00 100,00. 

Das kohlensaure BLcioxyd ist eine zufallige Beimischung, 
welche bei verschiedenen Versuchen vanil le, und voa der 
Masse, woi au» der grülste Theil des Musters bestand, her- 
kommt. — Dieses Mineral unterscheidet sich wesentlich 
in sf iner Zusanunensetzung sowohl von dem künstlichen 
Präpaiate, welches aus i Atom Blei-C.liloi id und 3 At. Blei- 
ox} d besteht; als von dem durch Klaproth analysirten //om- 
bleij welches eine Verbindung von i At. Blei- Chlorid mit 
1 At. kohlensaurem Bleioxyd ist. i^Annals of Philosop/ty_, 
August 1834, p. 154.^" — ßretpsier's Edinburgh JoarnaL of 
Science ß Nru. iL p. ^79.) 

d4) Sel&n^BUL Das schon vor einer Reibe yon Jah- 
ren auf der Grube Lorenz bei Klausihai am Harze gefun- 
dene Erz, welches yoaHausnumn a\» KobiUlbleUrz beschrie- 
ben wurdet ist, nai^h einer ?on Siromej-cr nunmehr ^rge- 
nommenen Analyse, eine Verbindung yon Selen-Blei mit 
Selen-Kobalt , und enthält: ' 

Mittel aus 3 
Berechnung Versuchen 

fl4 At. Blei =a 6si36,oo « 70,88 -*« 70,98 

I » Kübalt sss 788,00 CS 0,84 ^ o,83 - 
öo » Selen = '^4795,50 ~ '>8,a8 — 28,11 

87669,50 100,00 — 99,92. 

Die ihm zugehörige Formel ist daher: al^PbSe^-^-CoSe*^ 
(Poggendorjf's Anaaleu Tiiys. u. Chemie, 1824, De«. S* 4o3.) 
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s5) SdmkaUige Fossilien, l^olgende fönf zn Tilkerod$ 
<I>ei Hmgerode) am Harz entdeckte Erze sind von H. Bjote 
einer zerlegenden Unter«achinig unterworfen worden : 

a) Seieri'Biei^ so zusammengesetzt, wie das durch 
Kunst bereitete (i Ato^ =: 2589,00 Blei 4* ^ At. = 99 1 ,8:2 
Selen). 

b) Selen 'Blei mit Selen- KohalU -Dieses Erz stimmte 
im auf Sern Ansehen mit dem Ton «Siromis^er analysirten (Nro* 
s4) überein« £s enthielt; 

Berechnung Analyse 

6 At. JBlei s=: 15534,00 Bä 64,17 — 63,9i5 
1 » Kobalt ssa 788,00 =3 3,o5 — 3,i4 
• 16 » Selen sa 7934)66 es 82178 3 1,42 

Ot45 E isen 

34206,66 io0|0o 98,93) 

und entspricht daher der Formel : 

v) Selen-Bltt mit Sden-Kupfer. Das Resultat der Ana* 
lyse war: Seien 29,^6, Blei 69,67, Kupfer 7,86, Eisen 
0,33, Eisen mit JBlei 0,44 (98,26), womit die von Rose auf- 
gestellte Formel: CiiSe^ ^J^bSc^ nicht nahe genug 
ubereinstimmt« 

» 

d) Selen 'Bhi und Sehn» Kupfer in anderem Verhall' 
nisses Blei 47)33» Kiipfer i5,46, Silber 1,29, Selen 34,26, 
£i8en<>, Blei« und Kupferoxyd 3,08 (100,42)« Auch hier 
weicht das Resultat der yon Rose (mit Vernachlässigung 
des Selen-Silbers) aufgestellten Formel : aPb Se* '■^BCtiSe*^ 
ziemlich Von jenem der Analyse ab. 

ej ^eUn'ßlei mit Selen- Quecksilber t - 

Berechnung Analyse 

3 At. Blei. * . T=: 7767,00 = 5j,i5 50,84 
1 » (^)uL'cksiiber ^ 253 1,60 == >7»75 — '6,94 
8 » Öeien • • = 3967,28 = 27,80 — 24,97 



14265,88 100,00 97)75. 

Hieraus folgt die Formel: HgSe^ -j- ^Pb Se^, {Po^ea" 
äo{ff^^9 Ann« d* Phjs« Chem* 18249 Dez* S* 4>^*) 
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ft6) Neues cererhaliige» Mural, Laugitr lut ein durch 
Lesehenault de la Tour von der Hfiste Conmandtl gebrach- 
tes Mineral zerlegt, welches wef;eii des gleichzeitigen Vor- 
kommens Ton Cerer- und Titanox}rd merkwürdig ist. Ks 
ist, unkrystallisirt« schwarzbraun, Yon muschligem Bruche« 
beiläufig von der Hälfte des GadoHnitest und enth&U: 36 
Cereroxyd, iQEisenozjd, Q Kalh, 6 Alaunerde, ii^o Was- 
ser, 1,2 Manganoxjd, 1 9 Kieselerde, 8 Titanozyd ; Snmme 
108,3. {Ann» deChinu et de P/t;"«. XXTIL NoTCmb* iSs^, 

p. 3.3.) t) 

27) TorretU, Dieser» zn Ehren desDr« Torejr gewablce 
Nähme bezeichnet ein neues Minerai aus der Grafschaft 
Sussex im' Staate Neu^- Jersey ^ welches nach Benunck'e Ana- 
lyse folgende Bestandth^e enthalt: S3,6o Kieselerde, iSfSs 
Cereroxyd (Peröxyd)^ fli,oo Eisenoxydul, 34,08 Kalk, 3,68 
Alaunerde, S,5o Wasser (Verlusl 2,82). {Brewster*e Edin^ 
burgh Joumai of Seienee^ Nrö. III, p. 181« Annale (ff 
fhUosophy, MSrz i8z5.) 

38) ffop^L 80 hat BrewsUr (nach Hope) ein Mineral 
genannt, welches sparsam in. den Höhlangen yerschiedener 
Zinkerze zu Allenberg bei Aachen rorkommt. -Es ist tou 
grauweifser Farbe, durchscheinend, hat ein spezif* Gew; 
»3,76, und eine ung1eich<*Tierseitigc Pyramide zur Grund« 
form. Nach den Tersuchen , welche Nordensfnold vor dem 
lidthrohre damit angestellt hat, enthält es Phosphorsäure 
und Boraxsäure, Zink, eine erdige Basis, und Kadmium. 
{Phäosophieal Magaxine and Journal ^ June 1834, p. 4^^*) 

99) Somen'illit, 80 nennt Brooke ein nebst mchreres 
andern durch Dr« Somerffille überschtcktes Mineral rom Ye* 



*) In den Ann, de Chim» wird die Saimne , durch ein Verse- 
hen, = 109,55 angegeben, nnd der Uberschufs vdn 9,55 (ei- 
gentlich 8,9) p. Ct. daraus erklärt, JaPs das Cerer, weichet 

in dem Minerale als Protoxyd enthalten ist, nähronrl der 
Ajuilyse SnuerstofT aufnahm , und in Peroiyd überging, la 
dieser Voraussetsung mul'ä man von 36 Cereroxyd 3,«|8 ab- 
sieben, und man erbält 33,5s Oijdul ; es bleibt mitbin noch 
immer ein Überschuts von 5,79 p. Ct. — im Journal de ^tar* 
^ macie^ August 1824 1 P* 4*4 f wird das Resultat folgender 
Mafsen mitgetheilt : Cereroxyd 3i,5 ; Eisenoiyd i5,i; Kallt, 
Alaunerdc, Wasser, Manganoxyd, liieseierde und Titanoxyd» 
wie oben) Summe 9918. iT, 
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8flV. Die primitive Form seiner Krystalle ist ein rechtwink* - 
Jiges Prisma; die Farbe blafsgelb. Vom Idokras , *mit wel* 
chem er am ehesten verwechselt werden könnte » untere 
scheidet sich der Somervillit durch sein Verhalten vor dem 
Lölhi ohre. £r schmilzt nähmlich für sich allein 2u einem 
graulichen, mit Borax in der reduzir enden Flamme zu ei- 
nem farhclosen Glase. Tdokras liefert in beiden Fällen ein 
grünliches Kügelchen. {Quarterljr Journal qf Sdef^e^ Nro. 
XXXil. ^024 , p. 275.) 

So) NullalUl (nach dem Nahmen desjenigen 9 der es 
zuerst nach Europa brachte) nennt Brooke ein neues Mine« 
ral von Ballon in Massach usseU ^ welches in vierseitigen ' 
Prismen krystallisirt , weicher und mehr glasig auf dem 
Bruche ist, als der Skapolith, mit dem es verwechselt wer- 
den könnte. Seine Farbe gleicht der des norwegischeü 
Fettsteins; doch sind einzelne Fragmente davon fast ganz 
durchsichtig tmd farbelos. {AnnaU Fhüosopf^^ Mai 18^4» 
p; 366.) ' ' 

3i) Bah'ingtoml, So nennt (dem ehemahligen Präsi- 
denten, und einem der Gründer der Londoner geologischen 
Oesellschaft, ßabwgions zu Ehren) Leor ein neues, in klet* 
nen, schwarzen, glänzenden Krystallen} gemeinschaftlich 
mit Albit« ileischrothem Feidspatb und grünem Amphibo 1^6 
vorkommendes Mineral von Arenäal in Norn^egen^ welche» ' 
Glas mit Leichtigkeit ritzt, und dessen Grundform ein dop* 
pelt schiefes Prisma ist. Vor dem TjÖlhrohre schmilzt der 
Babingtonit für sich auf der Oberfläche sehr leicht zn ei- * 
nem schwarzen Email ; mit Natron in dem oxydirenden 
Theile der Flamme zu einem undurchsichtigen grünen Hü- 
gelchen , welches in ■ der reduzirenden Flamme schwarz- 
braun wird ; mit Borax in der oxydirenden Flamme zu ei** 
nem tief amethjströthen durchsichtigen Kügelchen, dessen 
Farbe von dem reduzirenden Theil der Flamme in bläu- , 
lichgrün verändert wird* (AnnaU ofPMlosoph^^ April 18249 
p. 275 , 277.) 

82) BucklandiL Unter diesem (dem Oxforder Profes- 
sor Buckland zu Ehren gewählten Nahmen) hat Letiy ein ' 
neues Mineral beschriebe^ , welches in Begleitung von 
grofsen^ undurchsichtigen grünen Skapolith «-Kryslallen, 
schwarzer Hornblende und Ileischrothem kohlensauren Kalk 

a. poljt* Intl. VII* B4. g 
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in der Mine Neskiel bei Arendal in Norwe'^en vorkommt. 
Der Bucklandit ist schwarzbraun, iukui j rhsiclilig, und l itzt 
Glas sehr leicht. Seine Krystallfoi m ialsl sich von einem 
sclnefeti rhombischen l^risnia ableiten, indessen ist die pri- 
mitive Gestalt nocli nicht dmch die jLiiidnuiig bestimmt 
'worden. {Annah oj FhUosophj'j Febr. iJJs/i, p. 

• 33) Forsfenf, So nennt Lee^' ein neues, ara Vesuv in 
Begleitung v uu l'leonfst und uiivengrünem Pjroxen gefun- 
denes Mineral, welches kleine, glänzende, farblose und 
durchsichtige Krystalle, bildet , den LJergkrystall ril;ct, und 
grÖislenlheils ans llioselerde und iiiuererde besieht. . (An- 
nais qf Philosophjr ^ Jan» 1Ü34, p. 61.) 

♦ 

34) Brochaniit. Für ein in kleinen, smaragdgrünen 
Krystallen vorkommendes Mineral aus Sibirien, worin If^ol- 
laslon Alaunerde und Flulsbaure gefunden hat, schlägt 
Heularid den obigen Nahmen voc. Diese Substanz, ^vovon 
fcis jetzt nur aulserordenilich kleine Mengen «nitersnelit 
weraen konnten, wird vor dem Löthroln c heim Erluixen 
auf Kohle dunUelbraiui, ohne zu schmelzen, gibt aber nn't 
Soda ein undurchsichtiges braunes, mit Borax ein durch- 
sichtiges dunkelgrünes Glaskügelchen. (Annah^of Philoso- 
phr^ Okt. 18124, P« 241 i BrewsicvB Edinburgh Journal 
Science y Nro, llJ.p. 178.) 

35) Euchroit, Haidinger hat eine Nachricht über 
dieses neue, zu Libelhen in Ungarn geluntieue Mineral be- 
liannt gemacht. Dasselbe kommi in prlsniatiscben , ziem- 
lich grofsen Krjstallen vor, ist von unebenem, kleinmusch- 
ligem Bruche, Glasglanz, hell smaragdgrüner Farbe, blafs 
öpfelgrünem Striche, halbdurchsichlig, fast so hart alsFluPs- 
spath, und vom spezif. Gewichte 3,889. Es enthält eine 
bedeülende Menge Wasser und Kupferoxyd unter seinen 
Bestandtheilen. {^BrewsLev'^s Lainburgh Journal qf Scienceß 
tJro. m, p. i33.) 

hj Organfsehe Substanzen. 

36) Jalapin. Hu nie soll in dör Jalappenwurzel ein 
vegetaliilisches Alkali entdeckt haben , welchem dieser 
Nah nje gegeben wird. Man ei4iäU es durch i5s bis 14 Tage 
lang dauerndes Extrahiren der grob gepülverten Jalappe 
mit, siark^jT Essigsäure, Übersättigung der Flüssigkeit mit 
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Aminotiiali , nochnlahlige Auflösung des sandartigen Nie- 
derschlages in Essigsaure« und endliche Präzipitation dürch 
überschüssig zugesetztes Ammoniak. Das Jalapin bildet 
l^leine weiii^e Krystallc , ist ohne Geschmack und Geruch» 
im kalten und heil'sen Wasser wenig auilöslich , im Äther 
ganz unauflöslich, wird aber vom Alkohol aufgelöst. Eine ' 
Unze Jalappe soll durch sorgfällige Behandlung ungefähr 
fünf Gran der neuen Substanz liefern* (jQuarierljr Journal 
of SeUnce , JSro. XXXIV. 386.) 

• - 

B'j) Digitalin. So nennt Le Royer das ron ihm darge- 
stellte wkende Prinzip des rothen Fingerhutes (Digitalis 
purpurea)* £r erhielt es durch Extraktion der im Handel 
torkommenden Digitalis mit Äther (erst in der Halte, dann, 
um höhere Wärme anwenden zu können, in einer Art von 
papin'schem Digestor oder Autoklav), Auflösung des Rück- 
standes in Wasser (wobei eine dem Chlorophyll gleichende 
Substanz blieb), Neutralisirung der sauer reagirenden Auf« 
lösung mit Bleioxyd-Hydrat, Abrauchung bis zur Trocken« ' 
faeit, neuerliche Extraktion mit Äther, und endliche Yer* 
dampfung dieses Auflösungsmittefs, wobei das Digitalin als 
^ ^ eine braune, schmierige, bitter sqhmeckende, rothes Lack- 
muspapicr langsam bläuende Substanz sich darstellte* Es 
ist zerfliefslich , schwer krjslallisirbar *)« Die wasserige 
Auflösung in die Venen eines Thieres eingespritzt, wirkt 
tödtlich. Eine Katze wurde durch ^2 Gran Digitalin in 
i5 Minuten, ein Hund durch lY« Gran in 5 Minuten unter 
langsamer Abnahine der Lebensäufserungen, ohne Unruhe 
und Beklemmung getodtet« {Bibliothigue unif^setU^ XXYi. 
p, loa.) 

\ 

38) ParilUn (Pariglina). Palloiia hat diesen Nahmen 
für das medizinisch wirksame Prinzip der Sassaparill-tVur* 
zel gewählt, welches er durch folgenden Procefs darstellt. 
Die in kleine Stücke «ersehnittene und zerquetschte Wur-^ 
zel wird mit dem Sechsfachen ihres Gewichtes siedenden 
Wassers übergössen, und (um die theilweise Verflüchtigung 



*) Wenn man einen Tropfen der wcingcisligen Auflösung des 
Di:;i talin auf einer Glasta^el durch die Weinf^eistlampe ver- 
dampft, so erkennt man durch ein stark vergrörserndes Mi- 
kroskop die kristallinische Form des Rückstandes. Es las- 
sen sich darin gerade PrisiUen. mit rhomboidalcA OruadOtt? 

chen crkeiuien. 

9* 
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des Paiillins zu ycrhlndern) in einem bedeckten Gefafse 
durch acht Stunden der Buhe überlassen« Nach dieser Zeit 
filtrirt man die P'lüssi^^Ueit durch LeinM^and, und behandelt 
die schon einmahl ex^irahirte Wurzel auf gleiche Art zum 
jBveiten Aidhle« Beide Flüssigkeiten werden asusa mm en ge- 
gossen, und unter Umrühren mit so viel Kalkmilch ^r^ 
setzt, dals das Kurkumäpapier deutlich gebräunt wird. Da- 
bei verändert sich die Farbe der AuÜösung« und e& fallt 
ein graues Pulver za Boden, welches auf einem Filtrum 
Ton dichter Leinwand gesammelt , noch feucht mit durch 
Kohlensäare gesättigtem Wasser behandelt, und an der 
Sonne getrocknet wird. Fein zerrieben kocht man diese 
Substanz in einem Kolben mit Alkohol toq i^o'* B. (spezif. 
Gew» O9833) zwei Siunden lang, und destiilirt von der liltrir- 
ton Auiiösung im Wasserbade so viel ab, dafs sie sich dent- 
lieh trübt. Sobald diel's geschieht, wird sie der Buhe über* 
lassen, wobei sich das Parillin theils am Boden, theils an 
den Wänden des Gefäfses absetzt. Es ist rein, und darf 
nach dem Abgiefsen der Flüssigkeit nur noch bei etws 
3o** C. getrocknet werden. — - Das auf diese Art erhaltene 
Parillin isi ein weifses , leichtes, an der Luft unverändert 
liches Pulrer Ton^ eigen thümlichem Gerüche, bitterem, 
sehr scharfen, wenig adstringir enden, ekelhaften Geschma- 
cke, und ein^m gröfsern speeif. Gewichte als das Wasser. 
£s ist im kalten Wasser ga- nicht, im heifsen wenig, auch 
im kalten konzeiltrirten Alkohol wenig, aber wohl im ko* 
chenden Alkohol auilöslich. Nur im unreinen Zustande 
wird es auch von kaltem Wasser und Weingeist aufgenom- 
men. Die Auflösungen des Parillins röthen schwach das 
Kurkumäpapier. Die Terdünnte Schwefelsäure und die 
übrigen Säuren werden von dem Parrllin neutraltsirt ; die 
daraus entstehenden Salze sind aber nicht untersucht. la 
der Hitze schmilzt das Parillin, wenn die Temperatur 

isd** C. nicht übersteigt; späterhin wird es nach Art al- | 
1er vegetabilischen stickstofiTreien Substanzen sersetct . 
Auch die konzentrirte Schwefelsaure wirkt «erstörend auf 
diese Salzbasis. Der Gennls des Parillins hat eine Yermin- 
deruug des Pulses, Zusammenziehung des Schlundes Er* 
brechen und Schwächung des ganzen Körpers zar Folge. 
(GiornaU di Fisiea^ VII. 386.) 

89) Kastorin, Bei der Untersuchung des Bibergeils 
entdeckte JBtsio eine eigenthuraliche Substanz , welche er. 



9 
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Kastorin nmnte, Sie ist weifs, krystalHnisch , weder tanoF 
noch all^aHsch, yon di m Geruch des Bibergeils und elneio 
eigenthumlichen , nicht vollkommen zu besrhreibendqil 
Geschmack, im Weingeist, selbst mit Beihülle der Wärme, 
'wenig auflöslich, und aus der Aullösung durch VerdunsteA 
in durchsichtigen Prismen krysUillisirhar. In kochendem 
Wasser löst sich das Kastorin ebenfalls auf ; an einer Flamme 
enti^ündet es sich. Man ( rhält diese Substanz, indem man 
den mit kochendem Weinc^eiste bereiteten Auszug des Bi- 
bergeils mehrere Tage in üerührung mit der Luft sich 
selbst überläfst, die ausgeschiedene Masse mit kaltem Al- 
kohol wäscht , sie neuerdings in kochendem Alkohol auf« 
löst, die Auflösung mit thierischer Kohle eine Minute lang 
sieden läfst, noch heifs ültrirt, und durch freiwilliges Ver- 
dunsten zum KrystaUisiren bringt. {Giornale. di SidcOf 
VII. V740 . ■ , • 

ß. Neue Arten des Vorlommens schon bekannter 

Stoffe. 

/)0) Selen. Mit Schwefel verbunden hat SemeFaini das 
Selen in grofser Menge bei der Analyse einiger Mineralien 
von der Uparischen Insel t^'olcano gefunden (GiornaU di 
Fisica, VIL 3t)3). — »S/romcT'cr bemerkte, dafs der aU Tul- 
kanisches Produkt auf den Hparischen Inseln vorkommende 
Salmiak, den man, seiner bräunlichg^lben Farbe wegen, 
bisher für eisenhaltig ahsah,. bei der Aulldsung im Wasser 
einen Rückstand von selenhältigero Schwefel läfst (Pog^ 
gendo^s Annüen dev Fhysik und Chemie i 1BS4, Dezem- 
ber, 8. 4ie.) 

40 Titan. Dr. Pf^alchner su Freibarg (Breisgau) hat 
metallisches Titan in Gestalt warÜiger Krjstalle Ewischen 
Roheisen'-Kügelchen auf dem Bodensteine eines Hochofens 
gefunden Diese Krystalle sind von einer Mittelfarbe 2wi^ 
sehen Goldgelb und Kupferroth, von storkem Metallglanz, 
so hart, dafs sie selbst fiergkrjstall ritzen, sehr spröde. 
Vor dem Lotbrohre unschmelzbar, und in Königswasser 
nnaufldslich (Schtsfeigger'e Journal fOr Chemie und Phjsik, 
XLl. 90)« Vergl. diese Jahrbücher, VI« 3a2. 

4a) KUseterdehälUge Fl&ssigkeiten in, KrystaUeru Als 
interessanter Nachtrag zu der im VI*' Bande dieser J^br? 
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Bücher, S. 807, mitgetheiiten Notiz können folgende That- 
Sachen betrachtet werden. Ein Hr. Northrop fand beim 
Zerschlagen mehrerer Stucke Hornstein, Feuerstein, Chal- 
cedon ipnd Quarz solche darunter, welche mit Quarzkrj stal- 
len hesetscte Höhlungen zeigten, infd andere, deren Möh- 
lim gen eine weifse, schwammige, onlartige Substanz ent- 
hielten. Beim Zerbrechen eines eiförmi'^cn Stückes Horn« 
stein von 2 und 3 Zoll Durchmesser, fand sich im Innern 
eine ^4 ^^I' weite und 1 Zoll lange Höhluni^, welche mit 
einer milchigen Flüssigheit angefällt war. Unglücklicher 
Weise wurde der gröfste Theil der Flüsfigkeit versc^fittet, 
und das Übrige war, bevor man es sammeln konnte« durch 
die warnte Temperatur der Luft schnell verdampft, hinter- 
liefs aber einen weifsen schlammigen Niederschlag, wel- 
cher nebst kleinen, während der Verdampfung angeschos- 
senen Krjstallen , für Kieselerde erkannt wurde* Die Höh- 
lung eines andern Stückes, welches ein Gemenge aus Horn- 
stein und Chalzedon war, enthielt eine gallertartige, an 
der warben- Luft' schnell eintrocknende ^ und Kieselerde 
hinterlassende Masse.' — Ein Hr. fVlutruy sah in Georgia 
mehrere- hohle Kugein yon der Form der Bomben , und 
zum Theil von der Gröfse eines Mannstiopfes. Sie waren beim 
Abbrechen ein6| aus eiper soliden Achatmasse aufgeführ- 
teu Wehres gefunden worden, und enthielten eine grofse 
Henge milchiger Flüssigkeit, welche zum Be weifsen der 
Wände i|i 4<>n benachbarten Häusern gebraucht wurde. 
(flreu^eler' 9 Edinburgh Journal of Scimce^ ]N[to., III, p. 140.) 

43) 'Erdharz im rohen Schw^ßl, Bei der Untersuchung 
mehrerer Sorten Ton Rohschwefel hat Vanquelin deutlich 

' die Gegenwart Ton Erdharz entdeckt. Der Bäckstand bei 
der Sublimation des rohen Schwefels zeigte sich zusammen- 
gesetzt «US ; Kieselerde , kohlensaurem Kalk , < Eisen , bitu- 
minöser Kohle, Spuren von Alaunerde undBtttererde. (An* 
nales dß Chit^ie et de Pfvysifjues XXK Jan», 1824 , p. 5q.) 

44) Seinxpesäure. Krjstalle dieser Saure hat ^oU 
laeri zwischen der Schale und dem Kerne der Mutl^rnelken 
(^Anthoph^Ui ^ den Fruchten des Gewürznelkenbauüis , Ea- 
genta caryophyüßta) gefunden. (Qaar^erlr Journal of Science, 
Nro, XXXn. p, 378.) • 

4S} Stiychnint PeVeUfr^v^^S. (kumntoß habeu 4^eses AI- 
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l\a]i auch in dem Upas iieute (i^ro» 104) gefunden, worin es 
ivahrsclieinlich an Igasursäure f2;ebimden ist. {AmuUe^ 40 
Ckimie et de Fhjsique ^ XXYL M^i 1Ö24, p, 44.) 

4^) Enietin. Boullay hal diesen StoiV in der Wurxel, 
den Blattern, filunien und Samen des /'edcJiens (f'iola odo- 
rata) gefunden, worin es mit Apfelsäure veibunden vor« 
lioinmt. Nach Orfila'fs Versuchen hal das Veilclien-Emetm 
in iiuhem Grade die bi echenerregende Eigenschaft. Boul- ' 
Zrt^ unterscheidet dasselbe durch den Nahmen f^ioUa, wel- 
chen er ihm gegeben hat {Journal de Pharmacie Jancier 
1824). Über die anderweitigen Bestandtheiie der f edchen^ 
blumen yergl. mau Üand VI. dieser Jahrbücher , $• 3c)0« 

47) Kleber. Nach U/zro kommt in dem fetten Ohle des 
Bübsamens, ferner in den ft'llen Ohlen der Mandeln und 
Wallnüsse, des Lein - und Hanfsaraens, der Oliven, der« 
Weinkerne elc. Kleber {'l'addci'.s Zymon) yor, der sich in 
"weilsen F'locken absondei t, wenn iutia da^i Ohl mil (dem 
l\aujiie nacli) gleich viel weichem Wasser zwei oder di ei 
Stunden lan^ kocht Das Wasser hinterläfst nach dem Ab- 
dampfen oMun aus Schleim und i^elbiarhender, im Alhohol 
und Aihei unaullöslicher Substanz zusammengeselzLen 
Rückstand. {GiovaaLe di FUicq. ^ VH 3oi.) 

48) Blascnoxyd im Urine eines Sieinkranken^ ^Irqntc^^r 
hat das Ton f^ollasion entdeckte Blasenoxyd {Cyitic osyde^ 
\ergl. Jahrbücher» VI. ^77) nicht nur im Harngriese, son* 
dern auch im Harne eines an Steinschmerzen leidenden 

anken gefunden , und in nicht geringer Menge« Jenem 
Harne fehlte die Harnsäure beinahe gänzlich, und die Menge 
des Harnstoffs war darin kleiner als gew(>hii|lich* {Ana, pf 
PhilasophjTt August 1824, 146.) * 

♦ 

C, Neue Analyseii* 

aj Oxyde. 

49) Boraxsäure. Durch seine neuesten Versuche hat 
B«rzelius es im höchsten Grade wahrscheinlich gemacht, dafs 
der Sauerstoffgehalt der Boraxsäure 68,8t p. Ct. betrage, 
also nahe eben so viel als Dat^ fi über angab. Auf direkt, 
synthetischem Wege , d. h. durch Oxydation des Borous, 
war er (wegen der Schwierigkeit , reines Boron sn erhal- ' 
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teil) nicht im Stande, diese Zahl vollkommen zu verifizlren; 
indessen ging docK mit Sicherheit hervor, dafs die Borax- 
saure mehr als die yon.Gay' Lussac und Thenard angegebe- 
nen 33 p« Ct.« and zwar wenigstens 6i,5 p.Ct. SauerstofT 
enthalten müsse« Nimmt man ntin das Atomgewicht der 
Boraxsaure (wie es aus der Analyse des Borax » Nro* 60 
folgt) s3 U7i»4^6; so besteht dieselbe ans: 

1 Atom Boron . . = 271,96 
6 Atomen Sauerstoff « 6oo,oo, 

Sie bildet, nach den bisherigen Erfahrungen» Salze» in 
welchen ihre Sauerstoffmenge das 2-, 3-, 4-, 6- oder 
i2fache von jener der Basis ist. Als neutral werden von 
diesen Verbindungen jene angeschen, in welchen (wie im 
Borax) das Verhältnifs der SauerstoflPmengen wie 1 :6 ist. — 
Die krystallisirte Boraxsäure enthält auf 1 Atom (871,96) 
oder 56,38 p.Ct. Säure, 6" Atome (674,61) oder 4'i,6a p. Ct. 
Wasser. Daron verliert sie die Hälfte, wenn sie bei -|- 1 oC* C. 
rerwittert Sie besteht dann aus: Säure (1 Atom) 72,1; 
Wasser (3 At.) 27,9 {PoggendorJF's Annalen der Phjsik» Ok- 
tober 10^4, S* 126.) 

50) Kieselerde, Nach einem genauen synthetischeik Ver- 
suche, welchen Berzeüus über die Oxydation des von ihm 
dargestellten Siliciums unternomnien hat» besteht die Kie* 
seierde ans: 

Silicium /|B,o8 — 100 ^ 
SauerstofT 51,92 — 1085 

das Atomgewicht des Siliciuma wird demnach (3 Atome 
Sauerstoff in der Kieselerde vorausgesetzt) == 277,8. Aus 
der Analyse des flufssauren Kiesel-Barytes (Nro. 147. 111.5) 
> berechnet Berzelius dasselbe sss 277,2, Die , der Wahrheit 
TOrmuthlich am nächsten kommende, Mittelzahl ist 277»5* 
{Poggendo^t Annalen der Physik, Juni 1824» S« 226.) 

51) EUenhammerschlag. BerthUr hat Hammerschlag 
aus rerschiedenen Werkstätten auf seinen Sauerstöfigehalc 
untersucht» und hierbei so gleichförmige Resultate erhaU 
ten, dafs er sich fü'i^ berechtigt hält, den reinen (yon me- 
tallischen Eisentheilen gan« freien) Hammerschlag als ein 
eigenthümliches Oxyd des Eisens anzusehen ,* welches zwi- 
schen das Oxydul und das von BmeUus aufgestellte Oxjd- 
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Orfrdat sa stelieb kommt, «5,59 P*"^*- Sauerstoff enthält^ . 
oder •zusammeogesetzt; ist aas : 

^ 2 Atomen Oxydul = 1756,86 = 64,28 
1 Atom Oxyd • = 978,43 = 35,77 

' \ a735,3t) 100,00^ 

(Annales de Chim» et de Fhj's, XXYII. Sept. 1824, p, 19.) 

5ä) KobaUoxyd, Berlhier schlierst aus dem Resultate, 
welches ihm die Bedulifion des Kobaltprotoxydes im Koh- 
lentiegel gab, dafs dasselbe aus 78,7 Metall und 21, 3 Oxy- 
gen bestehe (BerzeUus gibt an: 78,68 Kobalt, 21,82 Oxy- 
gen), (Annales de Chim et deFliys» XXK Jantf^ 1824, p<98.) 

53) Uranoxyde. Bcrzeliaa hat bei der Reduktion des 

Uranoxyduls mittelst WasserstofT'cjas ein Resultat erhalten,^ 

"welches mit dem von Arfwedson ( Jahrbüelier , Yl, 325) ge- , 

fuudeneu sehr nahe übereinstimmt , nähmlich: 

♦ 

Uran * ♦ . 100 — 96,446 
Sauerstoff * • 3,685 — 3,554. 

In Betreff* des üranoxydes ist durch die Versuche fon Bcr^ 
zelius gewifs geworden, daf's es (wie schon Arfivcdsoii an- 
nahm) 1V2 ni^hl den Sauerstofl des Oxyduls enthält, d. h. 
5,242 p. Ct. (Aus den Kongl. l'ctensk.* Acad. Jlandl. für 1823 
in Fo<^gendorff 's Annalen der Physik, August 1824, S. 359.) 

^^Hydroide. 

54) Ammoniak. - Über die Zerlegung des Ammoniali- 
gases mittelst des elektriscfien Funkens im Eudiometer,. 
nachdem dasselbe vorher mit Saueratoff gas gemengt ^or* 
den ist, hat Bischof ein^ ausfuhrlicfie Abhandlung geliefert,* 
deren vorzfiglichste Aesultate folgende sind: 1) Wird das 
Volumen des Ammoniakgases es 1,00 gesetzt, so ist 0,60 
die geringste, und 3, 166 die gröfste Menge Sauerstoffgas, 
womit noch eine vollständige Zersetzung und Terbrennung . 
durch den elektrischen Funken Statt haben kann* Bei noch 
gröfserer Menge von Sanerstoffgas kann indessen ein ge- 

l inger Theil des Ammoniaks ohne Feuererscheinung zer- 
setzt, und das ausgeschiedene Hydrogen zu Wasser ,oxy- 
dirt "werden. 2) AuCser dem Wasser bildet sich bei der 
Detonation auch Salpetersäure, nie aber, wie Jlenrj- angibt. 
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salpetersanres Ammoniak. 3) Das Ammoniakgas wird durch 
die Detonation YoIUtändig zerlegt« auch wenn die Torhan- 
dene Sauerstoffmenge zur Verbrennung des Wasserstoffs 
nicht hinreichend ist. 4) endiometrischen Versuche 
geben der Bestimmung, dafs im Ammoniak i Volumen 
Stickgas mit 3 Vol. Hydrogen verbunden sey\ die gröfste 
Wahrscheinlichkeit (Schu/eiggerU Journal » XLII. 357). — 
Jienrjr bestätigte, diese jetzt durchaus als die wahre ange«* 
nommene Zusam^nensetzung anf zwei Wegen, indem er 
das Ammoniakgas 1) durch zahlreiche elektrische Funken 
zersetzte, und das im Volumen verdoppelte *) Gasgemenge 
analysirte ; oder es s) mit oxydirtem Stickgas im Eudiome- 
ter detoniren li^fs. {A/mals qf ^hilosophjr^ NoY« 18241 
p. 346.) 

65) Phosphoriifasscrstqffgas, Nach Thomsons Bestim- 
mung verbinden sich Phosphor und Hydrogen wenigstens 
in drei Verhältnissen mit einander* a) Phosphor k^dro gen 
im Maximum des Phosphors, Es besitzt ein spezif. Gewicht 
5=0,9027; setzt beim Eiektrisiren Phosphor ab, und wird 
ohne Änderung des Volumens zu reinem Hydrogen ; ent- 
zündet sii h durch blolse Berührung mit der atmosphäri- 
schen Luft. — b) Phosphorhydrogea im Medium. Es ent- 
steht, wenn das vorige Gas über Quecksilber durch längere 
Zeit dem Tageslichte (nicht direkt den Sonnenstrahlen) aus- 
gesetzt wird, wobei V4 des Phosphors abgesetzt, das Vo- 
lumen nicht geändert,' das spezif. Gewicht aber auf o,6i|44 
yermindert wird. Das neue Gas entzündet sich nicht, wenn 
es mit atmosphärischer Luft oder Oxygen gemengt wird, 
hat aber den Geruch des Phospliorhydrogens im Maximum. 
Schwefel läfst sich darin subliniiren , ohnö eine Raumän- 
derung zu bewirken, und das Gas enthält mithin ebenfalls 
ein seinem eigenen gteiches Volumen Hydrogen ohne Ver- 
dichtung. — c) Phospkorhydrogen, im Minimum» £s ist das 
nähmliche, welches Da(^r iSis entdeckte, und in welchem 
das Hydrogen auf die Hälfte seines natürlichen Baumes ver- 
dichtet, ist* — Thomson gibt die Zusammensetzung dieser 
drei Gasarten folgender Mafsen an» wobei das Atonigewtcht 
des Hydrogen s 1 « jenes des Phosphors =s: la gq^ets^t 
wird: ^ 

♦) Bei vier sehr genau angestellten Versuchen vermeUrtcn sich 
durch das Eiektrisiren 44 Mafs Ammonialigas sii.88M«^ iSj 
zu 'iiO'p 60 zu laa^ lao zu 240 J^Lafs. 
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a) 1 Atom Phosphor 4* * At. Hydrogem 

3 At. » 4* 4 » 

c) i Au » 4* 3 At* . i 

Wenn man (mit Bcrzelius) das Atomgewicht des Hydro« 
gens = 6,2177, und jenes des Phosphors =392,'^ annimmt, 
so müssen diese Angaben auf. folgende Art ausgedrückt 
werden : 

Atome In 100 Th. 



Ilj-diogcn Phosphor Hjdrogen Phosphor 

a) 5' — .1 =s 7,34 — 92,66 

b) 7 — i = 9,99 — 90,01 

c) 10 — i = i3,68 — 86,32, 



{Annah ^hilosophy ^ 1834, $ept.p. 3o3f Okt. p« «447.) 

« 

S u 1 f ,1^ ir i d e. 

56) JitfiSmngen des Schuf^el'KaUums und Schwefel' 
Kalziums. Dumenil hat durch einige Versuche die Zusam- 
mensetzung ausgemittelt: a) des durch Kochen von Ätz- 
lauge mit Überschässigem Schwefel bereiteten, und im 
Wasser aufgelösten ^cAw'^tf^-ICa^tums; b) Aes Schu^tfel' Ka- 
liums ^ welches in der weingeistigen Auflösung dieses Sul- 
(urides enthalten ist; c} des Schtuefel ^ Kalziums ^ welches 
entsteht, wenn man 2 Theile Kalk und 1 .Th. Schwefelblu- 
men eine Stunde lang mit Wasser kocht ; d) des Schui^fJ'eU 
Kalziums^ welches sich bei der Behandlung des vorigen 
mit WeinJ^eisty in diesem auflöst 

a) 1 Atom (9-9,03) Kalium* + 10 At. (201 1,6) Schwefel j. 

b) I » (979,83) » 4" ^4 * (2816,24) » 

c) 1 ». (512,06) Kalzium + 10 » (2011,6) » 

d) x » (5i2,ü6) » + 14 (12816,24). y 

1000 Theile Wasser lösen von e) 3i5 Theile \ 1000 Th« 
Weingeist aber yon b) i56, und von f^) 71 Theile auf» 
{Schmi^gers Journalv Xt. 34 1.) 

57) SchwefeUBar)'um, Nach Pw/fwwird durch i Va »tün- 
digesBothglühen des Schwerspathes mit äohienpulver und 
Vft Eisenfeile, beim Auslaugen des Rückstandes jederzeit 
eine farbenlose Flüssigkeit erhalten, welche zwar alkalisch 
reagivt, aber beim Zusatz von Säuren keinen Schwefel fal- 
len läljst, und durch Abdampfen hydrothionsauren Barjt in 
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ungefärbten, durchsichtigen Schuppen hrystaIHsirt liefert. '■ 
^ Das in dieser Aull üsung emh [\\tene Schis^tfel-Barjum besteht 
^ (wie die Gewichte der durch Salpeters. Blei und durch 

Schwefel'säure hervorgebrachten Niederschläge darthun) 

aas : 

Berechnaug Versuch 

1 Atom Barynm »1713,86 « '80,99 — 81,59 

2 y Schwefel sss 4o2,3fi s 19,01*) — 18,41 

2ii6»i8 100,00 — 100,00« 

Wenn man die Auflösung dieses Barjum^Salfurides mit 
Schwefel kocht, so nimmt sie TOn demselben auf, und wird 
dankelgoldgelb, beim Erkalten aber, unter Wiederabschei- 
dang eines Theiles Schwefel, blafsgelb. Derselbe Erfolg 
^ tritt ein, wenn man die Auflösung mit it^gend einem Oxjd, 
welches sie nicht za zersetzen vermag, kocht, jb. B. mit ^ 
rothem Eisenoxyd, Hennige oder schwarzem Manganoxyd, j 
Dieses zweite SchwefelbarTum krystallisirt in gelben Nar 
dein , und zeigte sich , *aaf ähnliche Art wie das erste «0«* 
lysirt, folgender Mafsen zusammengesetzt: 

1 At. Baryum = 1718,86 = 68, o5 
4 y Schwefel == Öo4,64 = 'Öi,q5 

25i8,5o ioo,oo* ' 

(Trommsdüi^'s Tasche nb. auf lOaS , 49.) 

dj M e t a 1 1 • L e g i r u n g e n« 

58) Antiks Bronze^ Dr. £« D. Ctarke hat vor einiges 
Jahren mehrere in den Jahren 1816 und 1817 bei Sau^slon 
und Fulhoarn in Cambriägeskire gefundene celtische Waden 
und Gefäfse aus Bronze untersacht, und sie «aus 88 Kupfer 
und 12 Zinn zusammengesetzt gefunden« DasMetall an di^ 
scn Gegenständen hatte ein spezif» Gew. = 9,200«' (jimtaU 
oj Piulosophjr ^ Jaru 1824, p* 73«) 

S a 1 .K e* 

59) Kofdensimres Titanoxyd» Nach Peschier liefert äet 
durch kohlensäuerliches Kali oder Natron in den Titanaof* 

*) Ein Druck- oder Eecbnungsfel^ler des Originals ist bier be* 
richtigt. K, 
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lösiingen entstandene Niederschlag bei seiner Auflösung in 
Kohlensäure und Abdampfen ein Salz in kubischen Krystal« 
len 9 welches zusammengesetzt ist aus : 

• Kohlensäure . • • 09,82 ^ 24,68 
Xiiajiüxjd .... 122,18 — 75,43 

l63}OP — 100,00, 

{BiblloiJieque universelle y Tome XXVL p. 43') 'Das durch 
Schmelzen des Ilutils mit kohlens. Kali und Aussülsen der 
Masse erhaltt nc Salz soll nach Vauqueliti und Heckt 25Koh« 
lensäure und ^5 Titanoxj d eiiLliallen. 

60) Borax, Das geschmolzene Snlz ycrlei?;te BerzcUus 
in einem Platintiegel durch eine Misclunit^ aus l iul'ssäure 
uiui Schwefelsäure, unter lieihülfe der Hitze. Er erhielt 
aus 2,634 1 h. Borax i,853 Gr. schwefelsaures NaUon , wo- 

Tiacli die Zusammensetzung des ersieru Salzes gefolgert ^ 
w il d : 

Boraxsäure « • 69,173 

JNatron . ♦ . • 30,827 

100,000 *)• 

Der Wassergehalt des hrystälHsirten Borax -wurde von 
Berzelius zu 47>i p* CU bestimmt, und wenn man hiernach 
eine unbedeutende Korrektion mit der Menge des Natron» 
vornimmt (dessen Sauerste ffgehalt / j,, von jenem des Was« 
iers ist) , so erhält man folgende Zahlen : 

Boraxsäure « « « 36,52 /|B — 69,045 
Natron . • « * • 16,3-52 — 3o)955 
Wasser • • « • 47,1000 — — 

ioO|0Ooo — 100,000, 

Wenn man den Borax, so "i^ie die ihm analog zosam- 
menge.«ietzten boraxsauren Salze, als neutral ansieht, so 
folgt das Atomgewicht der Boraxsäure = 871,96. (Poggen^ 
do^sAnnalen der Physik, Okt. 1824, S« is8, i36.) * 

61) Boraxsauret Ammoniak* • Aißi^edson hat drei Ter- 



*) Man vergleiche hiermit die sehr nahe kommenden Resultate 
ArJwcdsoiVs; Jahrb. Bd. VL 338. A. 
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bindnDgen der Boraxsäure mit Ammoniak analfsirt, deren 
ZasammensetzuBg folgende war : 

a) b) c) 

Boraxsäure • • 6/j,o — 63,34 — 55,^5 

Ammoniak • . 7,9 — 12,88 — 21, 55 

Wasser ♦ « • aÖ,i 23,78 — 22,5o 

100,0 100,00 100,00. 

Das erste dieser Salze entsteht immer, auch wenn man eine 
mit Ammoniak im Überschui's versetzte Flüssigkeit krystal- 
lisiren lälst. Die Salze b und c vermochte ArJwefUQn nicht 
2um zweiten Mahle hervorzubringen. Eben so wenig ge* 
lang es Berzelius, das von ihm frülier analysirte boi axsaute 
Ammoniak, Welches aus 37,9^ Boraxsäore, 3o,S2 Ammo« 
niak und 31,78 Wasser bestand, wieder zu bereiten. {Pog' 
gendprjfs Annalen der Physik « Okt. 1824, S. i3o«) 

62) Salpeiersaurer Stroniian: Die primitiv^ Farm des 
wasserfreien' Salpetersäuren Strontians ist ein regclmafsiges 
Oktaeder, jene des wasserhaJtenden ein schiefes rhombi- 
sches Prisma. Cooper fand diese beiden Yarietäten zuaam« 
mengesetzt aus : 

Salpetersäure • « 60,92 — 36,8 
Stioniian. • * • 49><'^ — 35,4 
Wasser • • • « — — • 27,8 

100,00 — 100,0 *). 

{Annais qf Philosoph/ , April 1824,. p* 2Ö9.) 



Nach der Berechnung besteht der Salpetersäure Strontian 

aus : 

Salpetersäure 7 At. = i354,52 = 5i,i3 — 35«90 
Strontian . 1 Ar. = \?a)^,Go = 48»Ö7 — ■ 34,3 1 
\yasser . , 10 At. = ii24,c53 = . » — ^9*79 

3773f47 100,00 100,00, 

In dem wasscHialtenden Salse Ist demnach derSauerstofF des 

Wassers gleich dem der Salpetersäure , und das FünHaclje 
von jenem des Strontians. Nimmt man statt 10 Atom Was- 
ser nur 9 an, so verschwindet dieses citifache Verhältnifs ; 
aber man erhält Zahlen, welche mit dem Hesullatc der Ana- 
lyse genauer ühereinstimmen , nahmlteh 37,00 Salpetersäure, 
39,36 Strontian, und 37,64 Wasser« K, 
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63) Salze der Uranoayde^ Berzelius hat M^enäe zerlegt: 
i) Sckiv^eUaures Kali'-üranoac/d (Jahrbücher» YL 425). 

» Berechnung Versuch 



Schwefelsftare is At. = 6013,93 s= 27,75 ^ 27,834 
Kali . . . 3 » s= 3539,49 — * 16,33 — i5,8ü3 
^ Uranperoxyd 3 » » 11445,43 s=3 52,81 — 53,833« 
Wasser « • 6 » = 674,61 s=s 3,11 ^ 3,5oo 

21678,44 100,00 100,000. 

Das Kali , das Uranoxyd und das Wasser enthalten gleich 
Tiel Sauer stofF, und l^ttsammen die Hälfte jener Menge, 
welche'^ in der Schwefelsäure befindlich ist. Arfwedson 
(Jahrb. VI« 43^) hatte zwar Kali und UriiDoxyd in solchem* 
Verhältnisse gefunden, dafs ihre Sauerstoffmengen wie 3 
zu 3 waren; aber sein Salz enthielt ohne Zweifel schwe* 
fels. Uranoxyd , welches nicht mit schwefeis. Kali Yei*bun<- 
den war, und daher durch Alkohol ausgezogen wurde* Mit 
dem von Berzelius untersuchten Salze war dieses nicht der 
Fall* — 3) Salzsaures ( hjrdrochlQrsaures J Kali üranoayjrd 
(Jahrb. VI. 435): 

Berechnung Versuch 

Hydrochlorsäure is At» = 5 «6 1,03 8*26,71 — 36,99 
Kali • « . • 3 » =s 3539,49 s= 'TjSi — »7,^7 
Uranperoxyd * 3 » « 1 1445,43 s= 55,98 '-^ 55,64 



20445,1)3 . 100,00 100,00, 

3) Uransaurer Bary^t (Jaln b. Yh 4*6). Dieses Salz, in wel- 
chem Arfwedson variirende IM engen der Bestandtheile fand, 
bereitete Berzelius durch FäJlrng einer Auflösung des Sal- 
peters* Uranoxydes mit Barytwasser, und lang fortgesetztes 
Attssüfsen des Niederschlages, der anfangs beständig Baryt 
an das Wasch wasser abgab« Das Salz ist brandgelb, wird 
aber durch Glühen orangenroth« Bestandtheile : 

Berechnung Versuch 

Uranperoxyd 4 At a 32890,84 ^ 79»95 78,81 
Baryt • . 3 9 es 6741,58 = 8o,o5 — 31,19 - 



28633,42 100,00 100,00. 

Das Uranoxyd enthält mithin doppelt so Tiel Oxygen als der, 
Bafyt. — ArfwedsotCs schwanhendes Resultat rührt daher. 
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dafs» wenn man eine mit «inem Uranoxydsalze vermischte 
Auflösung eines BarjIsaUes dnrcli Ammoniak fallt ^ inner- 
halb gewisser Gränzen, nach den veränderlichen Mengen 
des Barytsalzes und Ammoniaks , ein Gemenge von uran* 
saurem Baryt und urans. Ammoniak erhalten wird.. Indes- 
sen scheint doch aus Arfwedson'9 Analyse zu' folgen « dafs, 
wenn das Uranoxyd vorherrscht, dasselbe auch Salze zu 
bilden vermöge, in welchen es drei Mahl so viel Sauerstoff 
als die Basis enthält. — {Poggendoirjgrs Annalen der Physüi) 
1824 , August , S. 359.) 

64) Salzsaures NickelosytL ' Das salzsanre Nickeloxyd, 
welches entsteht, wenn Chlor auf kohlensaures Nicbel ein- 
wirkt, fand Berthfer zusammengesetzt aus: 57,(>A Nickel* 



Janp* 1024, p. 97.) *) 

65) HyäroihionsauresZinkox^dul, Nach l^icmmT« Ver- 
suchen geben 100 Theile Zink, in Säure aufgelöst, utul 
vollständig durch Hydrothiongas gefallt, 1 65,85 Th. Nie- 
derschlag. Wäre dieser letztere hydrothionsanres Zink- 
Oxyd (1 At. £= 1 006,45 Zinkoxycl 2 At. s 427,20 Hydro- 
thionsäure), so müfste sei^e Menge 177,77 Th. betragen. 
Damenil ?ermuthet aus dieser Ursache, dals in dem Nieder- 
schlage 1 Atom des problematischen Zinkoxyduls =s 906,4^ 
,(806,45 Zink -|- >oo Oxygen), mit 2 Atomen » 427,20 Hy- 
dro ihionsäure verbunden sey. Dieser Voraussetzung su 
Folge müfsten 100 Th. Zink 165,87 ^'^t Niederschlag 
ben, welche Zahl mit der durch die. Erfahrung gefundenen 
sehr übereinstimmt Durch fortgesetztes Glühen vermin- 
derten sich 80 Gran ^es Präzipitates um 7,75 Gran. Der 
Bückstand wog mithin 72,26 Gr. , und war Schwefel ziniu 
Achtzig Gran hydrothions* Zinkoxydul, nach der obigen 
Annahme zusammengesetzt, hätten 72,5 Gr. hinterlassen 
müssen. (^c^M^ei^^erV Journal , XL« 247.) 

*) Berthicr's Angabe stimmt bis auf einen hoclist geringen Un- 

tcrsciiied mit jener von Berzelins überein , dessen hypolhe- 
rlsclip wasserfreie Salzsäure also wahrscliciiilich auch von 
iicrUucr verslantlen wird, obwohl man diels, wegen des von 
Letsterem gebrauchten Ausdruckes Chlor nicht yeruiutheu 
sollte. Schon wegen dieser Zweideutigkeit wäre su wün- 
sehen, dafs die Anhänger' der neuem oder ehlorinistischen 
Theorie durchaus die Benennung £fy<^ocA/or««iirtf statt SaU' 




säure brauchten. 



« 
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66) Schwefelsaures Cinchonin, Bau/) hat Folgend es über 
ilie Analyse dieses Sajizes Lehannt gemacht, a) Neutrale» 
»chufe/els. Cinchonin^ dessen Kr jstallc ihm rhomb'oidale Pris- 
men mit Winkeln von 83° und 97*» schienen« Es erfordert zur 
Auflösung ungefähr 54 Theiie Wasser bei gewöhnlicher Tem- 
peratur, ferner 6 VzTheileW^eingeist vom sp. G. o,85o, oder 
, iiVji Th. absoluten Alkohol , bei iS» C. Bestandtheile : 

Berechnung • Analyse 

1 At. Schwefelsäure e= doi,i6 = 10,80 — 10,91 

1 » Cinchonin ») = 8916,52 = 84,36 -r- 84,42 

2 » Wasser • • = 224,87 = 4,84 — 4,67 



4642,55 100,00 100,00« 

6) Saures schwefeis, Cinchonin, Es wird erhalten , wenn 
man Schwefelsäure dem neutralen Salze zusetzt, und die 
Auilosungbis zur Erscheinung des Salzhäutchens abdampft. 
Ks kr) siailisirt in ungefärbten rhombischen Oktaedern, von 
Aseleben aber immer nur Segmente zum Vorscheine kom^ 
men, so wie sie enlstehen würden, wtim man einen gan- 
zen liiystall parallel mit zwei gegenüberstehenden Flachen 
^verschnitte. Die Krystalle betlüifen zur Auflösung bei 
-|- 14^ C. nicht ganz die Hälfte ihres eigenen Gewichtes 
(0,46 Theiie) Wasser, weniger als ihr eigenes Gewicht 
(o,q Th.) Alkohol vom spezif. Gew. o,85o, und ihr eigenes 
Gewicht absoluten Alkohols. Im Schwefeläther sind sie 
unauÜöslich. Bestandtheile: - : 

Berechnung 

fl At» Sebwefelsaure «3 1 002^2 s 17,38 
1 » Cinchonin • » 39i6}5ft 6793« 
8 » Wasser . . » , ^994B =^ 16,46 



6818,32 100,00 ^J^, 

{AnnaU* de Chimieet^de Phys, XXYIl* SaS«) 

1^ ■ ■ — « I - I > 

*) Ich habe hier das Atomgewicht des Cinclionins so angesetzt« 
wie es aus der Analyse dieser Salebasis am wahrscheinliche, 
sten hervorgciiL (Jahrbücher, VI. 370). A'. 

s) Das unmittelbare Besultat der Analyse ist in AenJlnnat^ de 
Chim* nicht angegeben. Baup bemcrut aber, dafs es unmög« 
lieh sey , die Wassermenge im krystallisirten sauren schwe« 
fels. Cinelionin durch Erhitsren «;onf»»i zu bestimmen, weil 
nicht nur die lötzten Aniheile (ierüclben sehr fest gehalten 
werden, sondern auch das erhitzte Salz schon während den 
WSf^ens neuerdings Feuchtigkeit ansieht. . 
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67) Schwefelsaure^ Chinin, Nach Baup ist die Zusam- 
mensetzung der Salze, welche die Schwefels, mit dem Chi- 
nin bildet I folgende, d) Neutrales schw^els* Chinin: 

1 At. Schwcfelääard 5oi|i6 s> 8«49 
1 » Chinin*) . . sä 45oo,oo =i 76,37 
8 » Wat8«r * . — 899,48 = i5, 24 

5900,64 100,00. 

Das Itfjttallidrte daläs !«t in 740 Thailen Wasser von 
+ 1 3° Cm in 3o Th. Wasser Ton ^-lOO^^C, in 60 Th. Wein- 
geist (sp. G. o,85o) bei gewöhnlicher Temperatur äuflös- 
lich. Kochender Weingeist lost viel mehr davon auf als 
kalter. An der Luft yerwiitert es schnell, verliert 3/4 •Hi- 
lles KryatallwaaserS} und besteht dann laus 1 At. Säure, 

I At. Chinin, und 2 At. Wasser. — b) Saures tchwejels* 
Chinin. Ganz rein ist dieses Salz farbelos , und an der Luit 
bei gewöhnlicher Temperatur unveränderlich. Es krystal- 
lisirt in vierseiligen rechtwinkeligen Prismen , löst sich in 

II Theilen Wasser von -|- lii« C. in 8 Th. von + 22° C. 
auf. Bei -f- 100° C. schmilzt es in seinem Kry stall wasser. 
Im wasserhaltigen so wie im absoluten Alkohol ist es bei 
erhöhter Temperatur viel auilöslicher als bei gemeiner« 
Die Krystalle , welche sich im Alkohol bilden, zerfallen 
KU Pulver^ wenn aie der Luft ausgesetjst werden. Bestand- 
theiie; 

At. SchwefeUäare ^ ioo5i,3ft b i3,7S 
I- » Chinin* • • a 4^oO)00 » 61, 63 • 
16 9 Wasser « • * 01798,96 ss 94«64 

7:301,20 100,0»» 

d€ CMnu et de Phy$, XXVIL 338.) 

68) Cyansäure und i/irc Salze. Von Jen Verbindunsren 
flcr Cyansäure, ivelciieim vorigen Jahresberichte (Jalirb. 
YL 3(»'2 i beschrieben worden sind ^ hat f4^Öhler folgende 
z>vti analysirt, und dadurch den i^t*wcis für die lUcliLig- 
keit der über die Zusammensetsung der Cyansäure aufge- 



) Zu nimmt Baup das AtoiB§ewicht des Chinins an. Die 

hier, so \y\c boitn fclj^enden sauren Salze vorfindüchen Zah- 
len i)itid das Kcsultat einer liercchnung, mit >>elcljer jenes 
der Analpen , so sehr als man wünicben ItoauU, übercia« 
^cstioimt lisbta solli K» 
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ÜteUton Termuthung vollbominen geführt» <) Cjansaures ' 
Kali» Miin erhält es auch, und zwar sehr leicht, duieli 
schwaches Glühen eines feinpulverigen Gemenges von gleich 
Tiel wasserfreiem Cyan-Eisen-Kalium (Mausaur. Eisenkali) 
und Mangansuperoxyd (Braunstein), Auskochen der Masse 
mit Weingeist, und Abkühlen der Aullösung, wobei das 
Salz in kleinen BläUchen krystallisirt. Durch Zersetzung 
mittelst Salzsäure, und Bestimmuiig der gebildeten Menge 
von Chlor -Kalium wurde in zwei Versuchen der Kali -Ge- 
halt dieses Salzes t= 50. 1)7 und 07,96 p. Ct. gefunden. Ein 
dritter Versueh, bei w elchem das cyans. Kali durch Kochen 
mit Wasser in Pohlens. Kali verwandelt wurde, gab 67,95 
p. Ct. — 3) Cj ans. Silljcro.ird, Dieses Salz hinterlicls , in 
einem ofl'enen Por/Lllaniie^el bis /ur völligen Beduktion 
geglulit, eine Men^e metallisehen Silbers, welclier 77,353 
p. Ct. Oxyd entsprechen. — Da die (v) ansäure bis jet/l nicht 
isoHrt daigeslellt werden konnte, so ist auch an eine di- 
jekte Analyse derselben nicht zudenken. Pfö/j/er bestimmte 
aber den Kuhlenstoffgehalt durch Behandlung des cyans. 
Siiberoxydes milteist verdünnter Salzsäure, und IMcssung 
des entwickelten kohlensauren Gas^s; hieraus wurde dann 
(nach dem bekannten Mischungsverhältnisse dcsCy^ms) der 
Slicksioil' bei echnet. Die Menge des Silberoxydes im cyans. 
Sllijer ist nach dem Obigen bekannt; der Verlust bei die- 
ser Analyse wurde als SäuersLofl" in Hechnung gebracht« 
So fand f^f^öhler die Zusammensetisung der Cy ansäure, ifi« 
sie hier angegeben i&ts 

Berechnung Analyse 

Kohlenstoflf 9 At » i5o,66 = 35,9 1 — 85,334 
. Stickstoff 1 » SS 177,26 SS 41 — 4>93i7 
Sauersloif 1 » ss 100^0 bs 93^37 ^ 93,349 

4^7)9^ 100,00 100,000. 
Die beiden tod IVöhler analysirten cyansanren Salse sindf 
"wenn das Atomgewicht der Cy ansäure 8427,92, jenes des 
Kali SS 1179,83, und das des Silberoxjdes ^ 9903,21 an« . 
genommen wird | folgender JHafsen snsammengesetst : 

cyans» Kalt cjana, ^überöxj^ 

SSiire • • 9 Atome ^ 4^904 ~ ^^»77 
Basis ^ . 1 Atom ss 57^96 ~ 77,93 

100,00 100,00. 

^Poggcnäorff's Annalen d. Phjsik u. Chem. Mai i894|. S. 1 17.) 

10 t 
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69) Essigsaures KttjifawByäi Es gibt » nach eleu peue- 
•ten UnterSDchmigeii yon BeneUus, fönf YerbindungeD der 
£t6igS8tire mit dem Kapferperoxyde. 1) Neutrales esstg- 
saures KuKferoseyd (krj^stailisirter Grünspan). Seine Bestand- 
theile hat ßer^Uus nach frühern YerBoohen schon in seinen 
Tafeln der ctiemischen Proportionen folgender Mafsen be- 
rechnet: 

1 Atom Kupferoxyd = 991*39 = 89,76 
a Atome Essigsäure = 1277,26 = 5», 22 
a y Wasser • = 224,87 s= 9,02 

3493,52 100,00*)« 

Er hat diese Angabe nunmehr bestätigt, indem er dieMenn^e 
des Kupferoxydes durch einen Versuch 39,39 p. Ct. iand. 
— 2) Basisches essigsaures Kup/rroxyd. Als eine solche Ver- 
bindung ist die blaue Vaiietat des im Handel vorkom men- 
den französischen Grünspans zu betrachten, von weichem 
Berzelius ein sehr reines Muster, nachdem es bei 20** C. 
getrocknet worden war, zusamnicngesetzt fand aus: 

Berechnung Yersnch 

1 At. Kupferoxyd = 9^1,89 s= 43,02 — 4^,34 
1 » Essigsäure r=: 63B,f^3 = 27,71 — 27, '»5 
6 » Wasser ♦ = 674,61 = 29,27 ^ 29,21 

s3o4,^3 100,00 100,00. 

Dieses Resultat stimmt mit jenem, welches Phillips erhalten 
hat, überein. 3) ZiA^eiles basisches essigsaures Kapfero.ijtL 
£s entsteht auf folgenden zwei Wegen: a) Eine wässerige 



•) In. der vor mir Hegenden französisrlion Aiis^^nbe von Bfrze- 
Zm5*5 Verhältnifstafeln ist das Alüiiim \> ichc des neiifr. essigs. 
Kuoferoxydes (den einzelnen zu O runde liegenden Daten 
nicht entsprechend) s i5ii,9 angej^eben, und die dort bs- 
rechneten Zahlen der Bastandthcile >veicken von dien oben 
richtig angegebenen um unbedeutende ßruchtheile ab. — 
PhVlips und Fauquelin erhielten bei ihren Analysen des 
Orünspans folgende Resultate : 

Phillips Vauqiiclin • 
Kupferoxyd * • 39,'i — i\OyO 
Essigsfiure ... 49,2 — 46,5 
Wasser 4 • * • 11,6 — 10,0 

100,0 06,5. 

4 

1 
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Aoflosimg Toii fransösischtfm Grfliiapan irird iii gelinder 
Warme kenzentrirt, bis der grditte Theil ihres Salzgehalt 
tes sich abgesetzt hat. Ohne das abgeschiedene Salz davon 
za treoncn , wird nan die Flüssigkeit so lange stärker er« 
l^itzt, bis sich Alles wieder aufgelöst hat« und dsnn mit 
Weingeist yermischt. Nach ungefähr einer Stunde findet 
man am Boden des Geföfses eine roluminöse gallertartige , 
Masse ron kleinen Krjstalleni die man auiP ein leinenes 
Filtrum sammelt und mit Weingeist auswäscht» Nach dem 
Trocknen hat dieses Sabs eine blafsblaue Farbe* — b) Eine 
siedend heiTse wässerige Auüdsnng von neutralem essigsaur 
ren Kupferoxjd wird mit Ammoniak so lange versetzt, alt 
der entstehende Niederschlag noch aufgelöst wird. Die 
liltrirte Flüssigkeit setzt beim Abkühlen eine unkrystalH« 
sirte Masse ab , und Alkohol scheidet aus der darüber ste- 
henden kalten Auflösung noch eine beträchtliche Quantität 
eben dieses Salzes in Form kleiner krjstallinischer Schup- 
pen , welche durch Waschen mit Alkohol ganz gereinigt 
werden müssen. — Wenn bei der Bereitung dieses basi- 
schen Salzes die Auflösungen zu sehr verdünnt sind, so 
wil d beim Abdampfen sowohl als beim Zusaiz von Alkohol, 
aus der Auflösung des neutralen Salzes aucli eine (Quanti- 
tät des nächstfol^^enden (dritten basischen) Salzes ausge- 
schieden, welches, aut diesem Wege erhalten, im Anse- 
hen nicht von deni durch Alkohol gefällten zweiten basi- 
schen Salze zu unter clieiden ist. — ^ Die Zusammensetzung 
des zweiten basii>ciieu essigsaureo Kupleroxjdes ist ial'^ 
gende : 

* ' ' TjOT'echnuniT Versuch 

3 At. Kupferoxvd = 2974,17 = 43,24 — 43ii9 

4 » Essii^saure =:= 2554i52 = 87,14 ■ — ' 36, Bo 
la » Wasser . = i349j2 2 = 19,62 — 20,01 

6877,91 '100,00 t00|0p* 

Dieses Salz verliert , ^iirig^e Zeit in der Temperatur yon 
60* C. erhallen, 10 p. Ct. oder die Hälfte seines Wassers, 
und wird grünlich, l.s löst sich im Wasser auf, wird aber 
durch Weingeist daiaus gefallt, wie man aus der Berei- 
tungsart desselben ersehen hat. — 4) OriUes basisches «5- 
sigsaurcs Kupferoxjd. Man behandelt den französischen 
Grünspan mit Wasser, in welchem er auibchwillt ; filtrirt 
die Flüssigkeit durch lückere Leinwand, welche die üb* 
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reinlgkeiten sorftcklialt, aber den kleinen schuppigen Krj- 
stallen durchzugehen erlaubt; filtrirt hierauf neuerdings 
durch feines Gewebe , preUt das auf demselbea bleibende 
Salz aus, wäscht es eine kurze Zeit mit Wasser, und end- 
lich auf einem papiernen Fihrum mit Alkohol. Die Hry« 
stalle haben dann eine blaue Farbe, welche dunkler und 
reiner ist aU die des yorh ergehenden (zweiten basischen) 
Salzes; sie werden yom Wasser nicht aufgelöst, schwel- 
len aber darin zu einer teigigen Masse auf ; bei -|- loo^ C. 
Terlieren sie blofs eine nnbedeatende Menge hygroskopi- 
schen Wassers y ohne sonst eine Yeränderiing zu erleiden. 
Beitandtheile: 

Berechnung Versuch 

S At. Rapferoxyd =3 3974,17 as 64,8s —'64,36 
% » Essigsäure » 1277,96 =1 27,8^ — 37,60 
da Wassor « » 3S7,3o s 7,35 — 8,04 

4^88,73 100,00 100,00« 

Das nähmliche Salz entsteht auch als eine unkrystalltsirte, 
im Wasser nicht aufschwellende Masse » wenn man eine 
Auflösung des neutralen essigsauren Kupfers mit Ammoniak, 
aber mit der Vorsicht,' dafs nicht alle Essigsäure mit dem 
Alkali verbunden wird, rermischt, und den anfangs grfi« 
neu gallertartigen Niederschlag suerst mit Wasser , dann 
aber mit Alkohol auswäscht Wenn man das Waschen mit 
Wasser fortsetst, so wird das Salz schwarx. — Läfst man 
Kupferozjdhydrat mit einer Auflösung des neutn essigs. 
Kupfers durch einige Stunden in Berührung, so verwan- 
delt es sich in ein schweres lichtgraues Pulirer, welches 
beim Auswaschen grün wird, und gleiche Zusammensetzung 
mit dem hier in Rede stehenden Salze zu haben acheint. 
Das Nähmliehe gilt Ton dem körnigen, graugrüfien Nieder- 
schlage , der entsteht , wenn man eine konzentrirte , ko> 
chend heifse Auflösung des neutr. essigs. Kupfers mit kau- 
stischem Ammoniak unter deri Vorsicht vermischt, dafs 
kein Überschufs des Alkali zugesetzt wird. — 5) Überbasi- 
iches essigsaures Kupferoxyd, Erhitzt man eine Terdünnte 
Auflösung des unter 3) beschriebenen Salzes, so setzt sie 
eine flockige, leberbrnune Masse ab, welche nach dem Wa- 
schen und Trocknen schwarz erscheint t uu4 stark abfärbt. 
Bestendtheile : 



V 
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I^erechnung 




«4 A.t. Kapferozjd =^ 237c)3,36 = 92,29 — 92,00 
I 9 Easigsäare s 638,63 2,48 — 3,45 



la / » Wasser 



=5 1 349,2-2 = 5,a3 5,55 



rruii* 



Die nahmliche Yerl>incliing entsteht ancb, wenn man d 
•pas, oder das iinter 4) beschriebene ^na^llösliche SdU ii^ 
Wasser kocht* 

Die Zusammensetsun^ des französischen GrHnspan$ 
nachte einen eigenen Gegenstand Yon BerzeUus's \J nie ra\i^ 
chqng aus. Von diesem Kunstprodukte kann man zwei Va- 
rietäten unterscheiden, eine grilne und eine hlane, Die Far- 
ben beider lassen sich am besten an den Pulvern unter- 
scheiden. Die grüne Varietät zeigte sich hei der Unter- 
suchung als ein mechanisches Gemenge, in welchem das 
unter 3) hescliriebeiie , auflösliche b.isische Salz einen 
Hauptbcstandlheil ausmacht. Das anal) sii Le Muster bestand, 
bei -|- 60® C. getrocknet , aus 4q,H6 Kupforoxyd, 36,66 Est 
sigsäure , und i3,iH Wasser (nebst Verlust). Das Besul- 
tat, welches die Analyse der blauen Varietät verschaffte, 
ist oben (3) schon angegeben -woiden. Ungeachtet aber die 
Zusaiuuiensetzung scheinbar sehr einfach ist, so findet ßer- 
zelius es doch sehr wahrscheinlich , dafs er eine Verbind 
dang von neutralem essigsaurem Kupferoxyd rtiit Kupfer- 
oxydb^dr^t un4 Krjstaliwass^i: sej ^ nälimlich in folgender 
Art; > 

At. SS iS77,ao Essigsaare I ~ , 

1 At. = 99 1 ,39 Kupferoxyd Y i At. =5 i2i6,d6 Kupferoxjd- 

*sAt. = 224,87 Wasser f bydrat 
10 At, =^ iiüi|,35 Urystffllwasser. 

Der Hauptgrund für diese Annahme liegt in der leichten 
Zersetzborkcit des Grünspans 9 welche der Analogie bei 
andern einfachen Verbindungen entgegen ist. Die blaue 
Varietät des franzfösischen Grünspans, Ton welcher hier 
die Rede ist, wird nähmlteb verlegt : a) dnrcii eine Wärme 
von ^bo** bis 4" nnter Verlust von 33,lö p. Ct. 

Wasser: au einer Verbindung ans 1 Atom peutr* essigs« 
Hnpferoz/d (Nro« 1) mit 1 JLu dos muuilöf Ucbea bMitdbea 
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Salzes (Nio. 4), welilie beide ihre angegebene Menge Ki*r- 
stallwasser behalten, so, ciafs 4 At. Ox)d mit 4 Ai. S:iuie 
und 5 At. Wasser verbunden bleiben ; 6) durch eine liiu- 
reichende Menge kalten Wassers : in 1 At. des neutralen 
Salzes (1), i At. des auflöslichen basischen Salzes (3) und 
2 At. des unauiluslichen bas. Salzes (4); n) durch hinrei- 
chend viel kochendes Wasser: in eine grofseZahl von Ato- 
men des neutralen Salzes (1) und sehr wenii^e Atome des 
überbasischeii essij^s. Kupferoxvdes (5). (Aus den KongL 
/ eiensk.Acad. HaaäL für iÖ2i in Annais oj Philosophj', SepL 
1824, p. 188*) 

Ungefähr gleichzeitig mit Berzelins hat /"auguelin eine 
Untersuchung der essigsauren Kupfersalze angestellt, und 
aus den Resultaten derselben s^eschlossen , dafs es au/^er 
dem neutralen essigsauren Kupfer oder krjstallisirten Grua- 
ßpan noch zwei Salze dieser Art gebe, nähmlich: a) ein 
basisches, welches im Wasser unauflöslich ist, aber darin, 
bei gewöhnlicher Temperatur, zu Kupferperoxyd uTtd neu- 
tralem Salz zerfällt; / ) ein saures, welches entsteht, wenn 
die Auflösung des neutralen Salzes gekocht wird, wobei 
sehwarzes Oxyd (oder wahrscheinlich vielmehr das von 
Berzelitis entdeckte überbasische Salz) herausfallt. Die zu- 
rückbleibende Auflösung entwickelt beim Abdampfen Kssig- 
säure , und liefert hierauf Krystallc von neutralem essigs. 
Kupfer. (Aus den Memoires du Mtiseam d'hist. nat. im Quar* 
teiiy Journal of Science^ Nro. XXXIV. p. 383.) KauqueVms 
basisches Salz wird als Rückstand erhallen, wenn man Grün- 
span wiederhohlt mit kleinen Mengen kalten Wassers aus- 
wäscht ; es soll aus 66,5 Oxyd und 33,5 Säure bestehenj 
und ist ohne Zweifel einerlei mit dem von Berzelius darge- 
stellten unauflöslichen basischen Salze (oben Nro. 4). Da» 
saure essigsaure Kupferoxyd, welches Faugaelin auf die schon 
angegebene Art erhalten hat, ist zusammengesetzt wie folgt. 
Hundert Theile krystallisirten Grünspans (welche nach^^r- 
zelius 39,76 Oxyd und öi#aa Säure enthalten) setzen hc'\m 
Kochen ihrer Auflösung, wie Vauquelia angibt 9 »ngefalif 
i4i65 schwarzes Kupferoxyd ab* Wenn wir aber diesen 
Niederschlag' als das von BerzeUm beschriebene überbasi- 
sche Salz betrachten, so enthält er i3,52 Oxyd und o,36 
Säure; in der Auflösung bleiben mithin 26,24 Oxyd mi^ 
5o«86 Säarei oder d4to3 des erstem min 66197 der letztem 



Digitized by Google 



i53 

TerBnnden« Dieset Salz entspricht daher folgender Be- 
rechnung : 

1 Atom Kttpferoxyd = 991 >39 3 i,i 
3 Atome Essigsäure 1915,89 = 65,9 

2907,28 ioo,e« 

f) Min e t a I i e ib 

70) Naturliches kohlensaures Natron* Nach Ritfero sind 
die Bestandtheile der natürlichen Soda yon demMerida-See 
in Kolumbia folgende: 89,00 Kohlensäure, 41 1^2 Natron« 
»8,80 Wasser; Verlust 0,98« (Edinburgh FhilosophicalJour* 
nal^ JNro. XXL Juli 1824, p. 910«) 

71) Kryolith. Die von ß<?7'5ß^i'üi bekannt gemachte Ana- 
l^'sa dieses Miueiais iüt unter Nro. 147 angefülut. 

72) Stronfianit, Man hat in der englischen Grafschaft 
York,, in der Nachbarschaft von Fately Bridge j, unlängst 
7wei Varietäten von Strontianit entdeckt; a) dicht, halb- 
durchscheinend und , yon der schönsten weifscn Farbe; 
b) grauweifs, in schonen Prismen krystallisirt. Bei der 
Analyse wurde die Zusammensetzung folgender Mafsen ge« 
funden : 



Strontian 
Kohlensäure 

Wasser 

Kohlensaurer Kaik 
Alaunerde . . ♦ . 
Schwefelsaurer Baryt 



} 



55 
da 

4 
2 

1 

94 



Strontian « 60 

Kohlensäure 33 

Kalk . . 6 
Wasser ♦ i 



100« 



(^Edinburgh Fhilosophical Journal^ Nro. XXIII* p. 178.) 



78) CöUsluu Nach Ttirner*s Analyse enthalt der strah- 
lige Cölestin von Nörten, bei AannoiftTß und zwar a) der 
frische« 6) der rerwitterte : 



V 
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Schwefelsäure . 






Baryt .... 




— 40,995 


Strontian • • . 




— 20,720 






— kuhlensaur. Kalk 


Eisen protoTyd . 


0,168 


— Eisen 


Mangan-Deutoxj'd 


0}i5o 


— Mangan 




• 


— Alaunerde 


> 


99,870 


98,887. 



Spuren 



(Edinburgh Philos, Jourru Nro. XXII. p, 829.) 

Wenn von den Verunreinigungen abgesehen, und das 
Atomgewicht des schwefelsauren Barytes (mit Derzelhts) 
s=: f29i6,i8, jenes des schwefeis. Stioaiiaiis c=3 2296,9^ ge- 
seut wird, so ergibt sich die Zusammeasetziiag beider Va- 
rietäten folgender Maiden : 

Schwefels« Strontian 5 A|* b 79,79 — 3 At tss 87,13 
9 Baryt • 1 Af. =9 so,a5 — 4 At* b 63,87 

100,00 ^ xoo»oo. 

Graner fand beido Yanetaten auf folgende Art zasammen- 

gesetsti 

a) *) 

Schwefels. Strontian • • . 78. *— 24 ^ 
» Barjt # . • » fl6 — 74 

9<r — 98» 

74) Kalkstein^ B- Phillips hat unter dem Nahmen Jbert- 
haiP Lünestöne einen Kalkstein analysirt, der in England 
wegen des Tor trefflichen Kalkes, welchen er beim Bren- 
nen liefert, seh^ hoch geschätzt ist. Seine Bestandth. sind: 
86,17 kohlensaurer Kalk, 7,10 Alannerde, 3,4o Kieselerde, 
1,67 kohlige Materie, 0,66 Eisenoxyd , i,QO Wasser* (/b^ 
naU qf Philoßophj' i Juli 18249 P* 7^)« 

^ 75) Salpelerhälliger Siein auf Ceylon, Auf der genann- 
ten Insel sind 23 Höhlen, in welchen Salpeter gewonnea 
wird* Man schlägt den mit Salpeter durchdrungenen Stein 
Ton den Wändep der Höhle in Stücken ab , pülvert diese, 
mengt das Fairer mit gleich viel Holzasche ^ zieht et mit 
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. kaltem Wasser ans, tind dampft et bia cum RrjstalKsations-t 
punkte ab. Nach John Dop/ 9 Unteraackung iat die Zusam- - 
mensetzung dea rohen Materiala folgende : a) salpeterhal- 
tender Stein ana derHöhle Tön ilfamoora auf C^{on; 6) Sal- 
petererde ans einer andern HdhJe , bei Ou»a } e) Salpeter^ 
erde aua BengaJUiu 

' a 

Salpeteraanres Kali 2,4 

Salpeters. Bittererde 0,7 

Salpeters. Kalk , , — 

Kohlens. Kalk . . 26,6 

Erdige Materie . . 60,7 

Schwefels. Bittererde 0,2 

Schwefels. Kalk . . 
^ Kochsalz 

Schwer auflösliche 
thierische Materie 

Leicht auflösl. thie- 
rische Materie . . — 

Wasser. . . * • 9,4 

(Annales de Cidmie et de Fhjrs, T, XXF. Fci^r» 1824, p. 209.) 

76) Vulkanische Salzmasse. Ein Fragment einer im 
Jahie 18 12 vom Vesuv ausgeworfenen .salzigen Masse hat 
Xau^aer analysirt. Er fand darin: Kochsalz i)'?',^: sa!/sau- 
rcs Kali io,v>j Gyps 1,1; schwefelsaures Natron 1,2; Kie- 
selerde 11,5; Eisenoxyd 4,3; Alaunerde 3,5; Kalk i,3 
^Wasser und Vei lust 3,7 ). Die Masse erscheint im Ansehen 
als ein Gemenge aus un^j( fahr ^3 einer weifsen , krystalli- 
nischen, salzig, nnd hintennach bitterlich schmeckenden» 
und ^/a einer braunroJ^ien , härteren und wenigei salzigen 
Substanz, (Annales de Chimie et de Fhys, XKFL Aoüt 1824» 

77) SpinelL Ein seiner Zusammensetzung nach zum 
Spinell gehöriges Mineral aus Ceylan hat Laui;ier analysii t. 
Es war von dunkler F*arbe, vom spezif. Gew. 3-7, vor dem 
liölhrohre unschmelzbar, ritzte (^uarz, und bestand aus 
65 Alaunerde, 1 6,5 Eisenoxyd, i3 Bittererde, 2 Kiesel- 
erde . 1 Kalk, euier Spur Mangan (Summe Qß,5). Sehr 
j»ahe die nähmliche Zusammensetzung hatte der ?on CoUH 



b e 
. 3,3 .8,3 

• ' « •••• 

• 3,5 • 

• \ c « ( 35,0 "»It-Spmf« ton bh- 

./ \4o,o 

• « 

. Spuren , o,(^ 
. Spuren • o,a 

• »5,7 — 

1,0 . ~ 



100,0 100,0« 
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Descotils schon ror langer Zeit analysirte Cejlanit : 65 AUuii« 
erde, 16 Eisenoxjd, is fiittererde, 2 Kieselerde; Sumnie 
98« {Amt* <U Chinu et, de Pkfs* XXYIL Nov. i8s4f p. 3ia.) 

» 

78) Harmotom (Krenzstein). ff^ernekinch hBt^äenB-av^ 
Biotom a) yon Annerode und 6) yom Sehiffeaberffe (beide 
Lokalitaten sind in der Nähe von Gie/sen) analjsirt , und 
folgende Resultate erhalten: 

a) *) 
Hieselerde • « • • • 53,07 ~ 44»79 
Alaanerde » • • «* • 2it3i — 19128 

Kalk 6,67 i'OB 

Baryt • • • • ^ . 0,39 — »7>59 
Eisen- und Manganoxjd o,56 o»85 
Wasser • • » • • • 17,09 — t5,3^ 

99,09 90,91. 

(Gäbert's Annalen der Physik, Febr. 1824, p. 171«) Nur 
die zweite dieser Analysen stimmt mit dorn Resultate der 
Ton BerzeUus für den Harmotom anfgestelUen mineralogi« 
sehen Formel BS^'\'l\AS^'\''-jAq, ziemlich überein. Dieser 
Formel nach sind nähmlich die Bestandtheile folgende: 
47«85 Kieselerde, 17918 Alaunerde, 19,19 Baryt, 15,78 
Wasser. Der Harmotom aus der Gegend Ton Marburg 
in Hessen lieferte bei zwei Analysen, welche L* GmeUn an- 
gestellt bat, folgende Resultate: 

a) b) 
Kieselerde, • . , , 48,5 1 — 48,02 

. AI nunerde 21.76 — 22,61 

iialk 6,26 — . 6,56 

Kali , 6,33 — 7,5o 

Kiscri- und Manganoxyd 0,29 — 0,18 
Wasser ...... i7»23 — 16,70 

too,38 — 10 1,6a« 

Gmcliii hat auch den sclion von Klaproth analysirten An- 
dreasberger Harmotom einer neuen Zerlegung unterworfen, 
und folgende Bestandtheile gefunden : alaunerdehältige Kie- 
selerde 56, 3o; Alaunerde 14, 5o; Kalk 1 ,00 ; Natron 1 ,25 ; 
Baryt 17,62; Wasser 11,69 (102,26). Die Stelle des in die- 
sem Kreuzsteine, so wie in jenem vom Schiffenberge ent- 
haltenen Rai ytes wird im Marburger Harmotom durch Kali 
und Kalk eingenommen, Nach GineUnPs \^ermatbung konnte 
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auch der Harmotom von Anntrode, Kali-lUrmoiom seyn, 
denn seine von fVernekinck gefundenen Bestandtheile nä- 
liei ii sich sehr jenen des Marburger ; nn^lVcrnekinck hätte 
ilas Kali nur darum übersehen, weil er zum Auischiiefsen 
des Fossils kohlensaures Kali an^venclele. (v. LeonJiard's 
Zeitschriit iür I^iineralogie, 1825, Januar, S. 1.) 

79) Kaneelsfeiii (Essonit) ans Cejlon, Nach C, G. Gmc' 
lin: Kieselerde 40,006; Alaunerde 22,996; Kalk 3ü_,573; 
Eisenpti ox}'d :i,6(>6j Kali 0,689 ; Ilüchlige Theile 0,826; 
Spuren von Mangan; Summe 98,156 {Kastner''s Archiv für 
die gesammte Naturlehre, Bd. 1. S. 221). Man vergleiche 
hiermit die Anaij'se Arjwedsou s (diese Jahrbücher, \ i. 349)« 

80) Skapolilh., Pen Skapoliih von Pargas h&i Hartwall 
zusammengesetzt gefunden aus: Kieselerde 49*42; Alaun- 
erde 25,41; Kalk 15,59; Natron 6,ü5; Eisenoxyd 1,40; 
Biltererde 0,68; Manganoxyd 0,07 ; Verlust beim Erhitzen 
1,45 (Summe 100,07). (AnnaU qf Fhilosophj', Febr. 1824» . 

81) PjTOxen. Lardner Vanuxem hat ein Mineral von 
'pf^est Point in Nordamerika untersucht, welches in seiner 
primitiven Krystallform , in der Härte, im Vcrlialtcn vor 
dem l üthrohre, im spezilischt n Gewichte, und in der Zu- 
sammenset/.uns; mit dem Pyroien übereinstimmt, und sich 
von dernsoli^en Itlols dadurch unterscheidet, dafs seineBlät- 
tei lagen parallel zur kleinern Diagonale des als Grinidlorm 
gefundenen rhombischen Prisma atif einander geschichtet 
sind, und nicht parallel mit der grölser.i Diagonale, ^vie 
beim gewöhnlichen. Die Analyse gab folgendes Resultat, 
womit die Analyse desPyroxen im vorigen (ersten) Jahres- 
berichte (diese Jahrb. Bd. VI. S. 352) zu vergleichen ist: 
Kieselerde 5i, 00; Kalk 21,00; Bittererde ii,öb; Alaunerde 
3,5o; Ciscndeutoxyd mit einer Spur von Mangan ii,53; 
Wasser 1,00; Verlust 0,4 7* {PhUosophical Magazine and 
Journal^ F^br* 18241 p« l3i.) 

« 

82) PiniL Nach C. G. GmeUn's Analyse enthält der 
nit Ton St Pardoux^ in Aiwergne : Kieselerde 55,964 ; Alann- 
erde 25,4Bo; Kali 7*894 ; Natron o,386;' Eisenoxyd 5,5i2;- 
Bittererde mit Manganoxyd 8,760 ; Sparen von Kalk ; Was- 
ser mit ihieriseher Materie 19410$ Summe 10O1406. ^Flufs« 

• » 
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sSnre wurde, bei der abilchtlieb auf ate angeitelken ünter- 
aochung, nicht entdeckt (Xo^liter'tArehiTwrdie gesammte 
Natorlehre, 1. sab«) 

83) Feldspath* P^ebiUr hat den grfinen Feldspath yod 
Beverly in der amerikaniachen Proyims Massachusetts unter- 
ancht, nnd als Bestandtheile deaaeihen gefunden : 72,0 Kie* 
aelerde; to,i Alaonerde; 11,1 Kalt; Bittererde; i,a 
Kalk ; 9,0 Eiaen (oxyd ?) ; eine Spur Chrom. Summe <)t;)A 
(PhUosophical Magiueine and Journal » April 18^4 , p. 283.) 

84) AlbiU 'DaaBeauttatt welchea C G. GmeUn bei der 
Analyse des atrahiig^ Albita von Finbo erhielt, iat darum 
merkwürdig, weil ea die Gegenwart ron KaU in diesem 
Minerale aeigte, Gma/iafand: Kieaelerde 68,.8i5, Alaun- 
erde 19,859, Natron io,6S3, Kali 0,179, Kalk 0,199, Zix« 
konerde mit etwaa Kieaelerde 0,675, Yerluat durch Glöhea 
o,i3i ; Summe 100,01 1 {Kastner* s Archir II. 98). Man Ter* 
gleiche hiermit die Analjae TengstrOm's in diesen Jahrbft« 
/ ehern, YL 35 1« 

85) Feriklin* Zu den Ton Kose (Jahrbücher, Yl. 
d5o) aufgestellten vier Arten 'der Gattung Feläspaih^ hat 
Breühaupt *) zwei neue hinzugefügt , nähmlich den PeiaUl 
nnd P^ri/Uin* Beiner PerikUn von ZöbUiz im Erzgebirge 
xeigte bei der von C* G* Gmelin unternommenen Analyse 
folgende Zuaammensetssung: Kieaelerde 67,9402, Alaunerde 
18,9834, Natron 9,9068, Kali 3,4116, Kalko,i5oi, Eiaen« 
oxjdul 0,4813, Yerluat durch Glfihen o,36oo; Summe 



100,2618. Hieraus folgt die Formel > iS^ -f> 3 ^ .SS wel 



che den Periklin nicht wesentlich vom Albit unteracheidet; 
'denn dafa auch letzterer Kali enthalte, hat Gmeliti's Analyse 
(Nro,^4) gezeigt (Kasinos Archiv , IL 93), 

86) Glimmer^ Heinrich Rose hat neuerdings einige Glimr 
merarten untersucht , und zwar a) efnen weilsen Glimmer 
mit zwei optischen Axen, von Ochotzk in Sibirien ß b) den 
schwarzen oder grünen , elnaxigen , Glimmer aua Sibirien, 
wovon schon Klaproih eine Analyse gelieferi hat; c) einen 
zweiavigen Glimmer ans der Nähe von Fahlun mSchii^eden^ 
Das Besultat der Analysen ist folgendes : 



*> Charakteristik dasMineralsystems, ste Aufl. p« 271 und 2^ 
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Ricselerde 4 
Alaonerde . 
Eisenoxid « 
Hao^an « 
Bitiererde 
Kalk. . 
Kali • , 
Flulasaare 
Wasser • 



47**9 
33,80 

447 

2,58 

o,r3 
8,35 
0,39 

4i07 



} 2,58 



40,00 
ia.67 — 
19,03«)— 
0,63 ^ 
16,70 . — / 

— Spuren 

— , Ö,6i — 

*— 9,10 — 



46,99 

34i69 
6,04 

2,11 



8,99 
0,98 «) 



100,88 — 95,74 — 99» 18. 
Aus diesen und einigen damit übereinstiiTimenden frühern 
Analysen schliefst Rose, dals man die Zusammensetzung 
der (am geurdhnlichsten vorkommendeii) zweiaxigen GHm* 

merarten diireli diamineralogischeFoi^mel KS^'\'\^^j^^S 

«usdrucken könne ; dafs aber die einaxigen Glimmerarten 
Basen mit zwei Atomen Sauerstoff enthalten, Mclche den 
2Veiaxigen fremd sind, nahmentlich £iseno\jdui und Bit- 
tererde* Hiernach wäre die Formel für diese GUmmerarten : 



ihnen ist der Sauerstoff aller 



Baaep jenem der Kieselerde dn Menge gleich , und die Ba- 
ten mit drei Atomen Sauerstoff (Eisenoxyd und Alaunerde) 
enthaltefl susammen eben so viel Ox)gcn als die Basen mit 
zwei Atomen (fiaü, Eisenoxydul und Bittererde). Titan- 
oxyd hat Rose in den ron ihtn untersuchten Glimmerarten 
{Fetckiert Kfkgdhe entgegen) entweder gar nicht, oder nur 
5n sehr geringer Menge gefunden« {^Bo§gendo^^9 Annalen 
der Physik I Mai 1894» S. 76.) 

87) Granat. Für die Zusammensetsung der rerschie* 
denen nnter dieser Benennung zusammen gefafsten Minera- 

s) QiervoB ist geinrini ein Tkeil als Oxydul im Hineral entbal« 

ten, worauf schon die grille Farbe desselben hindeutet. 
Auch eine geringe Menge Yon Titanoxyd eotliäU dieser 
Glimmer. Rose. 

*) Diese Wassermcnge ist höclist wahrsclieinlicli zu gering an- 

Segeben, da sie nncli unsicheni Daten aus der beim Erhitzen 
es Minerals überdestiilirenden wässerigen Üulssaurea Kie- 
selerde berechnei wurden JKa« 
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lien hat der Graf Ä G^ TraUe^f^achlmeister eine allgemeine 
Formel aufgestellt, welche, wenn mit R die Grundlagen 
aller metallisclieii Oxyde bezeichnet werden » folgende ht: 

d. h. alle Granat-Arten sind Verbiudungen von zwei Silika- 
ten, unter welche i) die ganze Menge der Kieselerde gleich 
Ttrtheilt ist; in deren jedem 2) die Kieselerde eben so viel 
Oxygen enthält, als die mit ihr verbundenen Basen ^ und 
von welchen 3)daseine blofs Basen mit zwei Atomen Sauer- 
stoir,« und das andere blofs solche mit drei Atomen Sauer- 
stoff enthält. Dieses Gesetz ist das Resultat der Anal}6c 
von dreizehn verschiedenen Granat- Arten , welche Graf 
Trolle- fi^achf meist er unternommen hat, und die hier eben- 
falls mitgelhcilt werden. Es ist 1) Granat von der Insel 
En^sä im Mälarsee ; 2) Granat von New - York ^ 3) Oranat 
von Hallandsas ; 4) schiefriger Granat von Halland unweit 
Halmstadß 5) Granat vom Fesin^ ß 6) gelber Granat von 
LangbansJvytla $ 7) gelb 1 1 Granat aus der Gegend von Jl- 
tenau^ 8) grünlicher Granat von Hesselkulla; 9) brauner 
Granat \on eben da; 10) schwarzer Granat von Jrendal: 
11) schwarzbrauner Granat von eben da; i'?) heiJgrunev 
durchsichtiger Granat vom Wilui- Flusse in Kamt&chalkai 
i3) Granat von KUmetsaune in Norwe^cn^ 

1) 2) 3) 4) . 5) 

Kieselerde . l^o^bo — 42.51—- 4'?<>o — ^-^^ooo — 89,93 

Alannt i dt' . . 19,95 — U).i5 — 20,10—21,000 — i3,45 

Eisenoxydul . 33,93 — 33,57 — 2Ö,öi — 25,i8o — 3,35 

Eisenoxyd. . — — 10,90 ^ 

IWanf^aiiox) dul 6,69 — 5,49 — 2,88— 2,875 — 1,40 

Kail; ... — — 1,07 — i,5o — 4^980 — 3 1,66 

Bittererde. . — ^ — — 6,04 — 4j330 — — 

I • ' . 

101, 17 — 10 1)79 — ' oo,33— 99^855— -'i 00,74 



*^ Die Analyse dieses Granates gab 14^9** Kisenoxyd und keia 
Oxydul I der Verf. hält »ich aber aus stüclnomctrisehen Grün« 
den für berechtigt, das von ihm erhaltene Resultat durch 
die Annahme <u korrigiron, dafs 3,95 Oxyd als Oxydul 
banden gewesen seyen. 

Mao^anprotox^d, welches ai,94 p*Ct* Sauerstoff enthält« 
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6) 7) 8) 9) lo) 

Kieselerde . 35, lo — 35,64 — 38,iii5 — 37,993— 42,450 

jVIauiterde » • — — 7,325 — 2,712 — 22,475 

!E^isenoxydul « — — — — — — 99293 

Eisenoxyd . 29,10— 3o,oo — 19,420 — 28,525 — — 
IMangaooxjdul 7,08 — - 3,o2 — ■ 3,3oo — o,6iö — 6,273 
Kalk . . 4 26,91 — 29,21 — 31,647 — 3o,74o — • 6,525 
JBittererde i — — — — — i3,43o 

Kali . . . 0,98 — 2,35 — • — — ' ^ <^ — 
üoiiJensäurö o,8o>— — 0,1 83~^ ~ — 



• * 

• ♦ 



Kieselerde 
Alaunerde . 
Eisenoityclul • 
Eisen o\}(l . « 
Mangan oxydul • 
Kalk 4 »'4 4 



^9,97-^ioö,afll— iQo,ooo^ioo,685— 109^ 

11) 12) i3) 

40,20 — 40,55 «— 52,107 

6,95 — 30,10 — i8,o35 

— — ' — ^,640 

2o,5o ~ 5,00*)— 1— 

4,00 — 0,48 — ^ 1,745 

«9,40 34,86 ^ 5,775 




IOI9I3 — 100,99 ^01,202. 



Hiernach sind die mineralogischen Formeln fäx diese' 
<9rimat*Arten folgende: 




6) und 7) ^\s + FS 
muß * 




/ 

t3) AS^ G 
mit 



0/ 



*) Ein Tlioif des Eisens ist als Oxydul in dem Granat enthal- 
ten , und bewirkt seine grüne Färbung. 

Diese Formel ist von allen die einzige , welclie nut dem 
Eingangs aufgestellten Gesetze nicht ühereinätimmt^ allein 
Mffb, a. poi}t. last, yii* B4« it . 
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Zur Bestätigung des aus diesen Formeln hervorgehen* 
' den und bereits angegebenen Gesetzes hat de Graf TrolU" 
f^^arhtmeister mehrere von andern Chemikern herrührende 
Analysen gewisser zu den Granaten gehörigen Mincraliea 
in Fürmein überscui, und die^e last duicliauä mit dem all- 

femeinen Ansdrucke R^S^ '{-f^HS fibereinstiiBmend gefan- 
den* (Aus den JCangl* FeUnskapt AcoiL Hiotdl^ in Foggen* 
da^s Amul&k der Pbjsik, Sept i8s4f p* i#) 

88) Kufiferkie$* Bei der Analyse des Knpferhieses Ton 
Or^arpa haX'HariufaU folgendes Resultat erhalten: Kupfer 
3s«9o; Eisen 3o,o3; Schwefel 36,33; Kieselerde 0,93$ Man- 
ganoxjd und erdige Materie i,3o (Summe 100979). (•^'^^a'^ 
qfPhUasophj', Febr* i8s4, p. i55.) Diese Zahlen "istimmen 
sehr gut mit jenen fiherein, welche Bwir^Eose bei der Ana- 
Ijse zweier hrjstallisirten Exemplare des nihmlicben Mi- 
nerals erhalten hat, nahmlich : 

Kupier . ♦ ♦ ♦ 34,40 — 33,12 

Eisen . ♦ . 3ow'j7 — 3o,oo 

Schwefel . • • 35,07 — 36,53 

Kieselerde « • » 0,87 — 0,39 

101,01 too,o3« 

"Rose fand es am wahrscheinlichsten, dafs im Kupferkies 
1 Atom einfach Schwefelkupfer mit 1 At. dreifach Schwe- 
feleisen *) verbunden , die Formel für das Minerai also 
diese sey i CaS^^ FeSK 

■' , 

89) Kupfergrün von Somennlle im nordamerikanischen 
Staate Neu -Jersey, Nach Bowem 45,176 Kapferperoxjd, 
37,250 Kieselerde , 17,000 Wasser; Summe 9<j,425 {Breill 
sUri Edinburgh Journal qf Science^ Nrd. II. p. 376). 

90) Kupferschaum^ Unter dieser Benennung hatJSrooAre 
ein grünes Mineral von Maüock (in Derä/Mre) uniersuclit, 



der Graf Trolle - IVachtineisier selirsibt diese Abwelchimg 
der Verunreinigung des Granates Nro. i3 stt, dessen Ana- 
lyse dadurch weniger verläfslich werde» 

*) Diese Schwefelungsstttfe des Eisens entsteht, w^nn man eine 

Auflösung von Eisenperoxyd tropfenweise in die Aullösung 
eines hydrotUionsauren Alkali gieist« 
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welches er aüs Kohlensaure, Kupferoxjd und Zinkosyd au- 
sammengesetzt fand. {Quarierfy Journal of Söknbe, Nrd. 
SLXjUt» 1824 , p. 277.) ^ 

< . • ' 

91) 77ioneisenHm*> H« PhüUps hat üas untot diesem 
Nahmen (Argülaceouß hon Ort) rorliommende Eisenerz, aus 
welchem der gröfsteTheil des englischen Eisens geschmol' 
een -^ird , anälysirt. Das Stüch war yon jener Varietät, die 
in den Eisenwerken von Yorkshire mit der Benennung 
Schwarzeisenstein (Black Irori Stöne) belebt '^ird, schwarz 
von Farbe, vom spezif. Gew. 3,ü55, und wurde durch die 
Erhitzung' vor dem Lölhrolire magnetisch. Bestandlh. Ei- 
senprotoxjd mit einer iSpur von Mangan 43,26 j Kohlen- 
säure 29,30; Kieselerde iiiid Alaunerde 20*78; kohlige Ma- 
terie -,67; Kalk 1,89; Wasser j,oo (YerluiiL 1,10). Es ist 
Bu bemerken, dafs die Kohlensäure sehr nahe gleich der- 
jenigen Menge (28jci7) ist, weltshe zur Neutralisation des 
Kalks -und des Eisenoxyduls erfordert wird. {Annais qf 
^hilosophjr^ June 1824» p« 44^» Juli, p. 72«) 

92) ChromHsen* J^^oifr hat zwei Chromeisen-Muster 
auf ihren Chromgehalt untersuelu. Das Chromeisen von » 
Kraubot in Stej-ermark enthalt nach ihm 34,5 5». Ct. ^ jenes 
von Hrubschitz in Mujiren 33,1 1 p. Ct. Chromoxydul. (Che- 
mische Abhandlung über das Chrom. Von if. Mosevi Wien 

93) Schwefel" kohlensaures Bleio TV d (Sulphato-iri- Car^ 
honafe of Lead), Das Bleierz, welches Brooke durch die- 
sen Nalimen unterschieden hat (Bournons Plomb rarbonate 
rhomboidal) enthält nach seiner Analyse 7'?.5 kolilensaures 
und 2'7,5 schwefelsaures rileioxyd. Jrcufig in Edinburgh ^ibt 
die Zusammensetzung dieses Minerais zu 73 kohlens. imd 
29 schwefeis. JÜeioxyd an (Summe 102). Erdlich hat Ber- 
zelius neuerlich eine Analyse geliefert, deren iiesultat fol- 
gendes ist: kohlensaures Bleioxyd 71,1 ; schwefelsaures 
Bleioxyd 3o,o ; Salzsäure und Kalk, Spuren (Summe 1^01,1). 
Wegen des erhaltenen Überschusses von 1,1 p. Ct. vermu- 
ihei Berzelius j dafs ein Theil des Bleioxydes als basisches 
Salz in dem Mineral enthalten sey {Brewster's Edinburgh 
Jourhai of Science n Nro. II. Okt. 1824, p. 875). Wenn auf 
Brooke s Angabe das Bestreben, sie mit den chemischen 
f'roporttonen äberetnaftimmend zu machen, keinen Einflufir 

ii * 
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gehallt hat, so verdient sie allerdings AufnicrheamheU, und 
die Zusammensetzung det Mineral« rooli auf folgende Art 
berechnet werden : 

Kohlens. Bleioxjd 3 Atome == iooi8,oo = 72,545 
Schwefels. » i Atom « 8791,33 ass >7,455 

i38o9»33 100,000. 

94) Bttlil. Nach FeMchier besteht der BuiU Ton Saiid' 
KWm (im Departemeiit der /06cr- fIcjiiEff) ans 7iy3 Tilaa- 
ozjd» 37,5 Eisenperovfdy i,s If^nganperoxjd, Sporen Ton 
Schwefel. (Bihiiethique unu^endU f tarne XXVI. p« 43«) 

95) IJranit (Uianglimmer) Die Gegenwart der Thoi- 
phorsäure in diesem Mineral hat J3/TzelmÄ durch neuere AM' 
l/seo hestatigt« Er fand: a) im Uranit ?on Auiun *)i 

Mittel Toa 
Berechnang 3 Analjieii 

Phosphorsäure 6 At* e=3 5353,8o =: 14,96 — iZi^^^ 
Uranperoxjd « 4 » &=s 22890,84 = 68,99 — 5q3i 
Kalk. • . • Z t ssM3i36,i8 = 5,97 — 5,66 
Wasser • • « 48 » b 6396,89 ss i5y08 ~ 

Barjt ii5i 

Bittererde und Mangan < . • • • • « « '0,19 

Bergart ♦ * • ♦ . ^4» • 2,85 

Fiufftaäare und Ammoniak • Spuren 

100,00 99» i>« 

Dat Mineral besteht demnach aus basischem pbosphorsau- 
ren Kalk und bas« phosphors. Uranoxydi enthält aber kleiae 
. Quantitäten Ton^phosphora. Barjt, Bitlererde und Mangan- 
ozydulals mechanische Beimengung. Seine chemische For* 

mel ist: Ca^ P^-f 4 i/i* -h 4Ö^^. 
b) Im Uranit aus CornwaUU: 



^) Laugier* s Analyse, welche xu vergleichen ist» findet man 
im bd, VI. dieser Jahrhücher, 2t56* 



I 
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Bcrediniing . Analyse 

Phosplioi säure 6 At = 6353,8o = 14,63 — i5,56 
Uranoxyd . . 4 » = 32890,84 = 62,53 — 60,25 
Kupferoxyd , 3 » es 3974,17 = 8,1a — 8,44 
Wasser . « 48 » es 5396,89 s i4»74 i5,o5 

Arseniksäure • eine Spur 

Bergart •••• ««••. 0,70 

Dieses Mineral hat demnach einerlei Mischung mit dem vo- 
rigen, nur dafs hier der Kalk des üranits von Autuii durch 
eine Menge Kupferoxyd, weiche eben so viel Sauerstoff 
enthält, ersetzt ist. Berzelius schlägt vor, den Uranit von 
Coruipallis mit dem Nahmen ChalcoUlh zu bezeichnen, wel- 
chen PVerner schon früher dafür gehraucht hat. (Aus den 
Kongl. Fctensk. Acad. IIa ndl. für iB^S, in Foggendoj^ff^^sAi^" 
naien der Physik ^ August 1834, S.. 379.) 

96) Meleormassen, Folgende neue Analysen von Me- 
teorsteinen und ähnlichen Massen sind in diesem Jahre be* 
kannt gemacht worden* 

a) Meteorstein von Nobleborough im amerikan. Staat^ 
Maine. Am 7. August 1823 herabgefallen. Bestandth. nach 
pyebster: i8,3 Schwefel , 29,5 Kieselerde , 4,7 Alaunerde, 
24i8 Kittererde , 14,9 Eisen, 4,0 Chrom, 2,3]\ickel, Spu- 
ren von Kalk (i,5 Verlust). (Philosophical Magazine and 
JoarnaL j JSro, 309, Jan. 1824, p. 16.) 

6) Melecrsiein von Lipna in Pehlen. Am 3o. Junius 
i8so *) herabgefallen. J^Bch Laugier: 40,0 Eiseno&ydt, 34)0 < 
Kieselerde, 17,0 Bitlererde , 6,8 Schwefel , ifOAla^erde, 
1,5 Nickel, 1,0 Chrom, o,5 Kalk, Spuren Ton Mai^an nnd 
Kupfer (Summe i0i,8)* {AnnaUs de Chimie M d$ J^jrsiqueß 
XXK Fet^r, 1834, p. «190 Eine frühere Analyst dieses 
Meteorsteins ist die yonGrotihuf$ in Gi26«n«Annalend.Fb3r8. 
Bd. 67, S. 337. Ihr 2u Folge enth&It er: »6 Eisen;, 3,5 
Sdiwefel; a Nickel; ftsEiaenoxydul; 33,3 Kieselerde; 10,8 
Bittererde ; t,3 Alannerde ; 0,7 Chrom ; eine Spnr Ka)k 
nnd Mangan« Snmme 99f5. Oer Ort des Falles heifstnack 



*) AU«u Styls, also am la. Juli i8ao n. St« 



* c) MeieonUin TOn Za&an^ca in FM^mien* ^ Am 3o. | 
Wktz 1818 geftllen. Nach LaugUr: 45»oo Eisenozjd, 
41,00 Kieselerde, i4i9a Bitter erde, 4,00 Schwefel, 0,75 j 
Alannerde, i.ooNiokel, 0,75 Chrom, 3,00 E»lh, Spuren 
Ton Kupfer «nd Mangan (Siimme »09,40). (Anri^ 4* Chim» 
et de Ph^s. XXV* 219.) 

d) Meteoreisen von Brahin, Nach Laugier , liläuliche 
Varietät: 87,35 reines Eisen, 6,3o Kieselerde, "vJo Nickel, 
a, 10 Bittererde, i,85 Schwefel, o,5o Clirom (Summe 100,60). 

: Wcilse Varietät : 91,5 Eisen, 3,o Kieselerde, i,5Nickel, 

j|,0 Bittererde, 1^ Schwefel, Spuren von Chrom ^S^imme 
99,0)* {jpia, de Chim^ et de Fhjs. X}(V. 22p.) 

e) Amenkaniiche Meteareisenr Moifen. MarUmo de Bt- 
« ffero und Boussingault hahen eine im Jahre 1810 bei dem 

Dorfe Santa Rosa (so Standen nordöstlich von Bogot.a) ge- 
fundene Eisenmasse nebst-mehreren zu gleicher Zeit in je? 
ner Gegend entdeckten kleineren Meteoreisenstficken ans« 
lysirt. Die Hauptmasse a) wiegt ungefähr 760 Kilogramme 
(i34 Wiener Pf ), hat eine körnige Struktur, einen silberT 
weiisen Glanz , lalst sich leicht feilen , ist dehnbar , und 
vom spezif. Gew. 7,3 ; die Fragmente 6, c, sind von ver- 
schiedener Gröl'se , einige haben ein spezif. Gew. = 7,6 
und lassen sich sehr schwer feilen, b) hinterliefs bei dec 
AuÜösun^ in Salpetersäure einen o,*28 p. Ct. betragenden 
Bückstand, wie es scheint aus Nickel, Eisen und vielleicht 
etwas Chrom gemischt. 

a) b) c\ d) 

Eisen . « 91*41 — 91,^3 — 9it7^ 90,76 ■ 

Kickel . . 8,59 — 8,fli 6,36 — 7>^7 
100,00 — 99)44 — 98,13 — 98,63, 
{Annaies de Ckimie et de Fhjrsique^ XXF. AM i8d4> P« 438.) 

97) Acher- und Qartmrdetu Folgendes sind die von 
Laugier bei der Zerlegung mehrerer £rdarten erhaltenen 
Resultate: a) vorzügliche Ackererde aus der Gegend van 
Parti, welche besonders znm Anbau von Weitzen dient. 

b) Gartenerde aus der Gegend von Marigot de Rawe''i , in 
der Gegend des Sees von N'Ghier in Doukitt^ in SenegeL 

c) Erde 'kos der^lNähe des alten Dorfe«! llo<o inSenfgalf «v^ 

f) 11« April n. St. ^ 

' 1 
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Anbau von Reis and Hirse dienend. <l) Erde ans der N«cb« 
barschaft eines zerstörten Dorfes unfern Rosoj an einer ' 
Meinen, mit schönen BanmvoUenstanden bepflanztenBneht. 

a) h) o) d) 

Kieselerde . * • . 84,0 — 87,0 — 78,8 — 91,0 
Vegetabilische Materie 1,0 — » — . » — » 
Wasser 5,6 — \ , \ ^ ^ • ^ 

Humus . • , • , . \->4»4- 9»0— 3.0 

Eisenoxyd . . • , 4>0 — 3>4 — 3|0 

KoUiensaurer Haik « 1,7 — Spur — Spur ^ — 0,5 
Thon 2,4 — 3,6 — 7,0 — 1,8 

98,7 — 98,4 — 100,0 — 99,3. 

(v, Leonhard' s Zeitschrift für Mineralogie, 1825, Jan* S« 75.) 

M i n e r a 1 w a s s e r« 

98) Mineralu^asser ojn Salice (in Piemont), Angdiru^ 
der in diesem Wasser die Gegenwart Ton Jod entdeckt hat 
(Jahrbücher, VI. 821) , fand als Bestandtheile desselben 
(deren Menge aber veränderlich ist): Kohlensäure, Koch- 
salz, salzsaure Bittererde, salzs, Kalk, salzs. Ammoniak 
und hydiiodsauresAmmomak. '{GiörnaU diFUicas VIL397«) 

, 99) Saluooleru Folgendes ist das Resultat der Analyse 
yon vier der rorzugUchsten Salzquellen im norfUmerikani^ 
sehen Staate Neuyork* 

* 

100 engl. Hubilixoll enthalten 
- ^1 I I II ^ I » 

Galen, Montezuma, Montezu- \ Onondago, 
«p.Gew. speiif. Gew« ma, tiefo •^•tif.Geir. 
lio544 i«oi6i Quelle 1,0958 

Kocilsals , . ♦ S346,o5 — 55i,52 — 2oir>33 — 3780,3 4 ongl. Grau 
Salssaur* Haik . . i3,i5 — '2», 07 — 4<^w5 — 23,i'i » » 
» Biltererde 7,90 — 11,70— 9,30 — 5,78 » » 
ScBwefeUaurer Kalk 65,a6— 36,äo— iib,20 — 106,93 » » 
Kohlensaurer » s,63— s,tt4 — 0,60— Sf^S 9 » 
Kieselerde • • • i,3o— 0,60— — — — » » 

Summe d. festonXhle. 2326,^9 — 623,4^ — 2i85,i8 — 3921,95 engl.Gran. 
{Philosoph^ MagauM and Journ. Nro. 3i5, Juli 1824, p«74*) 

100) f^asser einrs indischen Salzsees, Das Wasser tles 
Sees Loonar in dem ostindisohcu Lande Brrar liaL ein gros- 
ses Spezifisches Gewicht , und kommt hierin dem Wasser 
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de^ todtenSees fast gleich, dessen tpez. Gew. = 1,246 ist. 
Hundert Gcwichtstheile desselben enthalten 87,62 Salxe, 
nähmlich 20,82 Kochsalz, 10,60 saUsauren Kalk und 6,10 
Salzsäure Bittererjie. ( Edinifurgh FkUotophical Joumstlt Nro» 
XXiL OkL 18^4 1 3o8.) 

hj Org^oisehe Stofl'e. 

10t) Xanthogensäurß und xanihogensaares KdU. Das 
yon Zeise entdeckte Salz , welches bei der Neutralisation 

der weingeisti-^en Kali- Auflösung mittelst Schwefelkohlen- 

stoir entsteht (Jahrbücher , YL 298), ist von eben diesem 
Chemiker einer Analyse unterworfen worden, welche ihm 

folgendes Ue^iillaL gal) : 2 i.()B3 Kalium, iji,~3o Scliwefel, 
i6,öo3 Kohlenstoff. Die; lelilenden 16,78/f sind Saiierstotl' 
und Wasserstoff, deren Mengenverh;ili nils durch keinen 
Versuch hestimmt wurde. Auf diese DiUea und auf einige 
für die Wiederhuhlung zu weitläiilif^e Betrachtungea stützt 
Zßise nachsit^hende stöchioipetiische Berechnung: 

1 Atom Kalium a 979,88 = 26,725 

8 Atome Schwefel . = 1609,28 = 4^,898 

8 » Kohlenstoff 602,64 es a 61487 

4 * ' SauerstofT = 40 ,00 = io«9io 

|2 » lYasaerstoff ^ ^4»6i = 9,o35 

3666,86 loujüoü» 

Nimmt man hiervon -«feg i Atom (Ä -j- 2 O = \i 79,88) 
Kali , so bleiben (da das xanlhogensaure Kali höchst wahr- 
spheinlichkeinKrystallwasser enthält) als 3estandtbeile der 
Xanthogensäure übrig: 8 At* Schwefel, 8 At Kohleastoffi 
s At. Sauerstoff and 12 At« Wasserstoff, Die hier Torge- 
• fnndenen 8 At. Schwefel brauchcDi um in gemeinen Schwe* 
felkohlenstoff yerwandelt zu werden , 4 At. Kohlenstoff. 
Was nun noeh bleibt (4(7*2 12 //) bildet genau 2 Atome 
Weingeist, wenn man Samsure's Analyse dieser Flüssigkeit 
als richtig annimmt« Dernnf^cli irüre die Xanthogensaure 
eine Verbindung yon' 

1 At. Weingeist . , , asr 287, 9(^6} 

2 » Schwefelkohjenstoff =: 9^5,300 

1243,266 

.1*) Die Existenz eines Stoffes (Xanthogcn), der in Verbinduni; 
mit Uydrugen diu XantkogenMittre (HydroiöulhsUure) dar- 
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und das xantbogensaure Kali bestftn^e aus : 

1 At Kali . . • , s=5 1179,83 » 3s,i8 
3 9 Xanthogensäare ss 3486,53 a 67,82 

• -^Mll 11.1 I — 

' 3666,36 100,00* 
{Sehweiggers JonmBil i XLIII« 160.) 

16«) Kampher t, GöM hat bei einer Analyse dieser 
Snbstan^ folgettdes Besoltat erhalten; 74,67 Kohlenstoff ; 
11,94 Wasserstoff; 14,09 Sauerstoff« (ßt^ti'eigger's Jour- 
nal , XL« 356.) Diese Zahlen stimmen nihe mit den von 
Sattssure gefundenen überein , und lassen' vermuthen , dafs 
die wahre Zusammensetzung des Kamphers folgende sey : 

7 Atome Kohlenstoff = 027,81 = 74)47 
i3 Atome- Wasserstoff = 80, 83 = 11,41 
1 Atom Sauet^stoff = looioo = i^^i^ 

708,14 100,00*), 

io3) Opium* Nach Lindbergsson*s Untersuchung ent- 
hält das Opium (sowohl das leFantische, als das aus euro- 
päischem Mohn bereitete) folgende Bestandlheile : * Mor- 
phin, Mekonsäure, bitteren Extraklivstoff (der eigentlich ' 
wirksame Stoff dieses Arzheimittels) , harzigen Eztraktir- 
stoiT, Federbnrz, schwefelsaures Kali, und Spuren von 
mekonsaurem Kalk und Eisensal^e. Das europäische Opium . 
scheint mehf Morphin als das loTfintische zu eiithalten. Die 
Mekonsäure' ist, nach I#ui<i6«r^s<oit, im Opium uicht durch 
das Morphin neutralisirt, w^il reiner Äther den gröfsten 
Theil des let^terii aussticht, ohne etwas yon der Mekon« 
' saure aufzunehmen. (Aus den KongL Velenskaps Acad, Handlm 
in Sehipeigger's Joviriial , lifAL 390.) Yerg)j. über das Mor- 
phin, I^ro, iSs, 

i(>4) Üp^'f Gifte* Pie ^weiförchterlichen^ fUttei>dem 

Stelle (JahrbAehep , VI. 203), so alle dayou abl^ängen- 
deu Erl^länmg^ « finden bterdurcb ihr Grab. 

*) Diese von mir beigefQgte Berechnung nüliert sich fast In 
gleichem Grade den Analysen vo» Göbef ynd von Saiis^ure* 
LetRterer fand 74,^8 H. 10,67 W. i4,6i S. 0,34 SlidiSlofF. — 
Ure*s Analyse (.lalirbüclicr, VI. 358) srlieliif (} At. Kohle n- 
&tpir, 16 At. VV^sseistoli uu4 \ At. Sau^rstoll au/^UÄcigcn. 
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Kähmen Upas bekannten Gifte , deren sich die Eingebor- 
tien des indischen Archipels bedienen^ nnd wovon das einCf 
Upas tieute genannte Ton Strychnoi iieutc^ das zweite, Upas 
anthiar, Ton einer andern Pilanzenart, Anthiaris toxicaria, 
herkommt, sind von PeUeiier nnäCa»eniau auf ihreBestand- 
theile untersucht worden. Das Upas iieiOd bildet ein diches 
röthlichbrannesy in dünnen Lagen orangen.^elbes Extrakt 
Ton aufserordentltfch bitterem Geschmack, welches mit Was- 
ser , unter J^ücklassung einer siegelrothen geschmacklosen 
Substanjs , eine orangengelbe Auflösnng gibt. Es enthalt 
als wirkenden Bestandtheil Strycknin, wahrscheinlich an 
Igasarsänre gebunden , und Ton zwei färbenden Haterien 
begleitet, Ton welchen die eine gelb, im Wasser auflds- 
»lieh, und fähig ist, durch Salpetersäure roth gefärbt m 
werden^); während die andere eine rothlichbraune Farbe 
hat, unauflöslich ist, und sich bei der Berührung mit Sal- 

Eetersiure schön grün färbt Das Up<u anthiar ist 

raun, yon der Konsistenz des Wachses, ron bitterem, mit 
Scharfe Tormischtem Geschmack, im Wasser unyollhom- 
men zu einer Art von Emulsion , im Äther nur zum TheiJ,» 
im Alkohol hingegen riel mehr auflöslich. £s enthtlt ein 
eigenthümliches elastisches Harz, welches im warmen Was- 
ser sich erweicht, beim Erkalten aber zuletzt bruchig 
wird ; ferner ein in geringem Grade auflösliches Gummi, 
welches dem Bassorin oder der Substanz des Salep nahe 
kommt ; endlich eine bittere , im Wasser und Alkohol auf-* 
lösliche Materie. Letztere ist wieder zusammengesetzt aus 
einem durch thierische Kohle zu beseitigenden Farbestoffe, 
» einer noch nicht näher bestimmten Säure , und dem wahr- 
haft giftigen Bestandtheil e , welcher ein auilösliches, dem 
Strychnin und andern Pflanzen basen analoges Alkali zu seyn 
scheint, aber wegen der geringen zu Gebolhe stehciuleu 
Menge des Giftes nicht genau untersucht werden l^onule. 



*) Pelletier nnd Caventoa berichtigen hei dieseV Gelegenheit 
ihre IVüherc Angabe, dafs das Stryciinin durch Salpetersäure 
gerüthct werden indcni diese Färbung jederzeit dieser, das 
Strychnin begleitlinden Substans suhommt » von welcner es 
sieh oft schwer trennen läfst« 

• Diese Substanr, ist, nach Pelletier und Capentou ^ g.inz die 
nähinliche , Vi elehe sich aucii iu der aut' der falschen Angu* 
stura- Rinde vorkonifnenden Flechte befindet, Sie wird vom 
Alkohol au%eldst., und l&ann durch Verdunsten desselben In 






{Annaies de Chimk et de I^h^sigue^ T. XXFL Hai 1894,. 
p. 44.) 

io5) Erdä^el (Topinambour^ HeUanthuttuberosus)^ Die " 
Bestajidtheile dieser Knollen sind , nach Braeonnot'e Ana- 
lyse, folgende: Wasser .77,20 ; zuckerige , nnkrystallisirr 
bare Materie 149B0; Inulin 3,ooj vegetabilisebes Skelett 
1,22; gummige' Materie i^o'jQ; zitrbnensaures Kali 1,07; 
eigenthümliche Materie , welche die Umwandlung des sich 
selbst überlassenen Erdäpfelsaftes in eine dicke schleimige 
Flüssigkeit (Schleimgährung , fermentalion pisgueuse) be- 
wirkt 0,99 eisenhaltiger phosphorsaurer Kalk 0,144; 
schwefeis. Kali 0,125 zitronens. Kalk 0,08; salzs. Kali 0,08; 
phosphors. Kali 0,06 ; ein im Alkohol und in Kali sehr auf- 
lösliches Ohl 0,06; Cerin o,o3 ; äpfcls. Kali o,o3; Kiesel* 
erde 0,024; Weinsteins. Kalk OjOi4« Hundert J'heile Erd-* 
äplel , welche, in Scheiben zerschjfiittcn utul vollkommen 
ausgetrocknet, ihr Gewiclit auf 22,8 verminderien, hinter- 
• liefsen beim Verbrennen 1,2 Asche, welche aus 0,752 koh-« 
lensaurem Kali, 0,120 schwefeis. Kali, 0,080 salzs. Kali, 
0,060 phosphors Kali, 0,144 eisenhaltigem phosphors. Kalk, 
0,024 Kieselerde und Spuren von kohlens. Kalk bestand. 
(Ann, de Chim^ et de Phjs* XXV. 358). — Über diese Ana- ' ^ 

lyse hat Par^rt eiWige Bemerkungen f^emaclil, welchen zu 
Folge der Erdäpfelsaft eine stickstoÜ hakige , dem Eiweils 
ähnliche, in der Hitze gerinnende Substanz, ferner Osma-f 
zom und ein ätherischies Ohl enthält. Die Gegenwart des 
Wachses in den Knollen bezweifelt Pajen : das von ßrar " ^ 
connol angegebene öhl erklärt er für zusammengesetzt aus 
zwei verschiedenen fetten, und einer stickstoffhältigen Ma- 
terie. Das Inulin Braconnot' s ist nach Fa^eti einerlei mit 
dem DakUn {Aaru dp Chim, et XXVI* Mai 1624, 

^—^—^ ILT .LL-- III I II ■ I ■ ^ 

') Diese Substanz, welche Braeannot in dem Safte der Hunkel- 

rüben und in jenf m der Erdäpfel gefunden hat , wir^ au9 ' ^ 
letBterem durch Sauren (s. B« verdünnte Schwefelsäure) gc-' 
fallt , und hat nach dem Trocknen eine dunkle , zuweilen 

fast schwarze Farbe, aber keinen AnscIiciii von Hlebrigkell. 
Zuekpnyasser, in welches etwas von dieser Substanz einge«, 
rührt ist, erleidet, bei angemessener Temperatur, kaun^ '' • 
die ^eisti^c Oährung, sondern wird sauer, und verwandelt 
sieh endlich in eine op^lisircndo , k)obrigc und Fädci^sie- 
heiide FlOssigkeit, 

9 Jahrbftcher, VI« 3i8. 
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jo6) Bej beritzen- ff^urzel (yon Berbcris f^iilgai is). Nach 
Xlrandes enthalten looo Theile derselben: Feuchtigkeit 
35o,oo; Faser d5/| ,00 ; gelben Färbest of!\ der durch Blei- 
saize nicht gefallt wird 66,25; braunen, durch Bleisalze 
rällbarcn FarbestofT, nebst äpfelsauren Salzen 35,5o; Gummi, 
mit Spuren eines Kalksalxes 3,5o; Stärkmehl mit phosphor- 
'saurem und pllanzensaurem Kalk dtoo; phosphorsauren und 
pilanzensaaren Kalk2,oo; Cerin i,oo; Elain 2,25; Stearia 
0,75 ; Chlorophyll o,25; Halbharz 5,5o (Summe ioi3,oo). 
D^n Überachufa achreibt Brandes dem ungleicliförmigen 
Austrocknen der verschiedenen Bestandiheile zu. Der ei- 
genthümliche gelbe Farbestoff der Wurzel hat in dichter 
Masse eine hellbräunliche, in dünnen Lagen eine hellgelbe 
Farbe , -wird an der Luft nach und nach etwas feucht, lost 
sich im AYasser und im Alhohol, nicht aber im Äther auf. 
Ein Theil des Pigmentes färbt Saoo Theile Wasser nocb 
bemerkbar gelblich« Die wässerige Auflösung wird von 
salssaurem £isenozyd, schwefelsaurem Eisenoxydulf M'* 
peters. Silberoxyd und essigs. Bleioxyd nicht gefallt; toq 
«tsendem Sublimat und salpetersaurem Quecksilberoxydul 
kaum bemerkbar getrübt» ran saurem Salpeters. Wismath- 
oxyd aber, und von salzsaurer Zinnauflösung achön gelb 
niedergeschlagen. Alkalien Terhalten sich gegen das Bef 
beritzengelb wie gegen Kurkuma ; allein letzlere Tcrdient 
als Reagens, wegen gröfserer Empfindlichkeit, vorgeso- 
. gen SU werden« XSchweig^er* Journn) , XLIL ^67.) 

r 

1 07) FarmkrautwurtBl fPofypodium fiüx masj* Jtf^'J* 
fand darin: 1) ätherisches Öhl; a) eine fette, aus Stearin 
und Elain bestehende Substanz; 3) Essigsaure; 4) 
ataUisirbaren Zucker; 6)GirbestQff; 6) Starkmebl; 7) 
gallertartige , im Wasser und im Alkohol nicht anfleslich« 
Substi^iz ; 8) Holzfaser. In der A-sche: kohlensaures, salx* 
saures und si^hwefels. Kali , kohlena* und phosphors. 
Tbonerde,' Kieselerde, Eisenoxyd« {Journal de Pharnuuit* 
Hai »8n)- *) 



' ♦) Nach von Gebhard enthalten 960 Theile der Wurxell f^' 
lies fettes, rauzigcs Öhl 36; Balsamhar» mit etwas grfia** 
ÖM4<»; sufsen Extrakt! vatoiF ai3; GarbestofT 65 ; gcwoho 
liehen Eitralitivstolf mit etwas GSrbestoff und etwas süfsein 
Extraktivstoff 21 ; verhärtetes Ei^veifs mit etwas Stä ' 
• 5o; Stärkinehl 68 j Wurzel fascr 444. Summe 938« 
torium^f. d. l'barmacie, XVIL ^iÖ>]t. 
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ib8) Mistel (Fisciim albuin). Nach Funke enthalten: 
a) loo Theile der MisLelbeeren : SchleimstofT, der innig 
mit dem FasorsiofT zusammenhängt, und i ur durch vieles 
Wassersich abscheiden läfst, lo; Faser, Häute und Samen 
10 ; wässerige Feuchtigkeit 8o *) ; — b) loo Th. der ge- 
trockneten Mistelpllarize : HarzstofiP 2,5; Faserstoff 27,5$ 
Schleimstofr65,o ; ExtraktivstofF mit essigsauren Salzen und 
vorschlagender Säure 5,0 ; — c) 10p Th. Asche von dei^ 
Mistelpflanze: schwefelsaures Kali 6,ü; salzs. Kali o,5; 
kohlens. Kali 19,05 Kieselerde i,5; phosphors. Kalk 3o,o ; 
Bittererde 4 i,o. — Den Schleinisloti der Mistel hält Funke 
für nicht wesentlich verscliieden von anderem Filanzea- 
schleim. {Trommsdorjf's Taschenb. auf 1825, S. So.) 

109) Ji'^eifscr Zimrnt (Canella alba)» Felroz und JlobU 
quet haben in dieser Kinde folgende Bestandlhcile gefun- 
den: einen besondern, zuckerigen StoflT; einen eigenthiim- 
liehen bittern StoiF; Harz; ein scharfes ätherisches Ohl von 
brennendem Geschmack; Eiweifssioff', Gummi und Stärke; 
einige Salze. Die zuckerige Substanz (Ca^e^/m) wird durch 
Konzentration eines mit heifsem Wasser bereiteten Anszu;- 
ges der Rinde erhalten; sie ist weifs, in Nadeln krystalli- 
sirt, hat einen milden, leicht zuckerartigen Geschmack« 
Im Wasaer ist aie sehr leicht auflöslich. Der absolute Al- 
kohol nimmt, selbst in der Wärme, fast nichts dayon auf; 
mit ach wachem Alkohol geht die Auflösung besser von Stat- 
ten; doch acblägt sich das Aufgelöste beim Erkalten fast 
gänzlich wieder nieder« Man kann diese Eigenschaft sur 
Reinigung der Substans benützen. Mit Ferment, in ange- 
messenem Verhältnisse und bei schicklicher Temperatnr 
Tcrsetzti geht dieser Stoff nicht in Gährung» sondera die 
Auflösung wird sauer , ohne Gasentwickelung. {Tromms^ 
dorff's Taschenbuch für Chemiker nnd Apotheker auf iQ84f 
8.^104.) 

110) Slmaruba- Ri'nde (QuasHa nmaruba, L,), Nach 
Morm enthalt dieselbe: einen harzigen Stoff, ätherisches 
Ohl vom Geruch der BensoC) essigsaures Kali, ein Am- 
moniaksalz, einen bittern Stoff, welcher mit dem der 
Qnassia fibereinstimmt, Ulmin und holzige Theile, Äpfel- 



') Man vergleiche Uenrr's Aitalyse, Bd. VI. dieser Jahrbücher, 
S. 389. K. 
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•iure und Spuren von Gallussaare ^ apfehauren und klee- 
laur. Kalk, einige Mineralsalze» Eisenoxyd und Kieselerde« 
(Trommidojjgrs Taschenbuch auf i8fl4) S. 118.) * 

111) BratiUanuche Kastanien {Jutnaa)* Diese Fruchte 
sind dreieckige Nfisse mit angenehm schmechendem Kerae, 
und kommen von der BerthoUetia excelsa, einem der pracht- 
vollsten amerihanischen Waldbaume« 'welcher zwischen dem 
Fadamo und dem Ocamoi auf dem rechten Ufer des Orinoh 
Bu Hanse ist» und dessen ausführliche Beschreibung ma 
Hm. Ton Humholdt verdankt. Von diesen Fr&chten enthal- 
ten, nach Jhform .* a) die geniefsbaren, mandelartigen Kerne: 
fettes Öhl, sehr yiel EiweiTsstoff, unkrjstaflisirbaren Zo- 
cker, Gummi und Holzfaser ; die holzigen Schalen : Holz- 
fiser , Gallussäure, GärbestoflT, unkrystallisirbaren Zucker, 
essigsaures Kali, Gummi und mehrere Salze. {Journal dt 
Fharmacie , Fetnier 1824.) 

lia) Jreka- Nuß. Nach Moria sind die Jjestandlheilü 
der Areka- Auls (der I rucht der Areka -Palme , Areca ca- 
techu) folgende: Gallussäure, viel Gärbestoff', essigsaures 
Ammoniak, ein besonderer SlolV (anal dem der Hülsen- 
früchte), eine roihe unaunösliche Substanz, ein Fett (aus 
Elain und Stearin zusammengesetzt), ätherisches Ohl, 
Gummi, hleesaurer Kalk, Mineralsalze, Eisenoxyd, Kie- 
selerde, Holzfaser. (TrommÄc/or^'Ä Taschenbuch für Che- 
miker und Apotheker, auf 1824 , S. 90.) 

it3) Ft achte der Tanghinia madagascartensis. Der 
Baum , von welchem diese Früehte kommen, ist unter dem 
Nahmen Tangldti auf ganz Madagaskar bekannt, und ge- 
hört wahrscheinlich in die F'amilie der /Ipocriieen, Die 
Früchte selbst sind sehr giftig; sie bestehen aus ei nem mfui- 
(Iclarligen Kerne , der unmiltelbar von einer sehr harten 
liolzartigen , und über dieser noch mit einer grauen, von 
aufsen faserigen Schale umgeben ist. Die Form des Gan- 
zen ist oval, die Gröfse ungefölir jene eines Plirsichs. Der 
Äiandelartige Kern enthalt, nach Kcnry und Olioier^ folgende 
Substanzen: fettes ()!il ; einon besonderen, krjrstallisirba- 
ren giftigen Stoff; eine braujie , klebrige, bittere, unkrr- 
stallisirbare Materie , welche von Säuren grün, von Alka- 
lien braun geiaii>t wird (^Tanghiaia} } Spuren yon Gummi« 
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Kalk und Eisenoxyd; eine bedeutende Menge vegetabili- 
schen £.iwei£sstofies* (Joura^ de Fharmade i Fetnier 1824.) 

114) Senneshalge {Folliculi Sennae), FeneuUe hat die 
alexandrinischen Sonnesbälge (die Schoten ydn Cassia acur 
tifolia, L,) einer Zerlegung unterworfen, und darin gefun- 
den : Kathartia *) , gelben FarbestofiP, der Ton jenem der 
Sennesblätter nicht verschieden ist, wenig EiweiTs, viel ' 
Schleim, fettes Öhi,, ilfichtiges Ohl, äpfelsaures Kali» 
apfels. Kal)L, salzsaures und schwefeis. Kali, schwefelsau- 
ren, basisch phosphorsauren und kohlens. Kalk» Kieselerde, 
Holzfaser« Die Samen vraren yor der Untersuchung sorg- 
fältig abgesondert -worden* {Journal de Fharmacie^ Fepiur 

11 5) Kajfehipicke (Jsiragalus b<aUeüs)* Dieser Same» 
welcher als KaiFehsurrogat angewendet wird« enthält, nach 
einer von Trommsdorff nur beiläufig angestellten- Untersu- 
chung: Gummi» Zucker , einen eiweifsartigen , einen fär- 
benden Stoff, und Pflanzenfaser- Salze scheinen nicht» 

. oder nur in, unbedeutender Menge, darin vorhanden zu 
seyn. Ätheriscbes Öhl^ ein -schaHer (etwa alkalischer) 4 
Stoff, Gallussaure und a^fttringirende Substanz waren nicht 
zu bemerken. {Trommsdoiff's Taschenb. für Chemiker vu - 
Apottieker auf 1824, S. 35.) 

1 16) Konkretion aus dem Blinddärme eines l^ferdes* Die- 
ser Stein war bedeutend grofs» schwer und rund, äufser- 
lieh von graubraunlicher, innen von dunkelbrauner Farbe« 
auf der Qberfläche sehr glatt, wie polirt. £r bestand: 
aus konzentrischen Lagen , und , ohne in der Mitte ei- 
nen Rem (Nucleus) zu besitzen , gleichsam aus zwei Stei- 



') Das Kathartirt (Sennabitter), von Lassaigjie und Feneulle in 
den Sennesblättern gefunden, bildet die mediziniseb wirk- 
samen Bastandtheile dieser und der Sennesbalge. Es ist un^ 
krystalHsirbar , von rotbgclber Farbe , cigenthiimlichcm Cc- 
ruche, und bitterem, ekelhaftem Gcsebmacke. Es zielit 
aus der Luft Feuchtigliclt an, und ist leicht im Wasser, so 
wie im >\oiageist auflöslich. Bio Scnncshlätler enthalten 
auiäcr dem Kuthartin noch folgende Sub.staii/.en ; fcUcs Ohl, 
wenig flüchtiges Ohl, Blattgrün (Chlorophyll), gelbes Pig- 
ment , Holzfaser, sohl eim ige Materie, £iweifs8toff, Äpfel- 
säaref äpfelsaures und cssijj^, Kali^ wbinsteiasauran Ualk 
und einige mineraUsche Salsa* JK« 
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nen, von "welchen der innere, tiefer braun gefärbte und 
wie geglättet aussehende, von dem äulsern ganz genau ein- 
geschlossen -war. Nach li^urzers Untersuohung bestand 
diese Konkretion aus 79,01 phosphorsauvem liiuorerde-Am- 
inoniak^ 0,08 fettigharziger, im ^Yeingeist auüöslicher 
Masse ; 0,1.0 animalischer Substanz, welcjie sich im Wasser 
aufluste; 1,69 thierischer Substanz, welche sich im \Tas- 
ser nicht, M'ohl aber in verdünnten Säuren aullösie ; 1,28 
eines braunen thierischen Stoffes , der im Wasser und in 
Säuren unauilöslich >^av; i,5i benzoesaurem Kali; t,0! 
phosphors. Natron ; 0,79 Eisenoxyd ; 0,02 phosphors. Kalt*, 
0,01 Mangnnoxyd; i3>59 Wasser y Summe 98,94« (KeLStrurs 
Archiv I IL 53.) 

1 17) Thierische Exkremcnie. Dr. Zicrl zerlegte dieFx- 
kremenie : a) von Rindvieh, welches mit Kartoffeln , Sau- 
bohnen und einem zusammengeschnittenen Gemenge aus 
gleich viel Stroh und Heu gefüttert Murde; b) von Pfer- 
den, deren Nahrung in Hafer und dem eben erwähnten 
Gemenge bestand; c) von Schafen, welche nur Heu erhiel- 
ten. Die Menge des Wassers betrug (nach einer Mittelzahl) 
m\a) 75, in b) 69, In c) 68 p.Ct. Hundert Thcile der tro- 
ekatten Exkremente ^aren ^susammengesetzt aaa : 

«) *) V) c) 

Pflanzenfaser mit Uberresten der 

rvain ung 56,50 — 65>o — 44»o 

Modciartigem grünen Satzmehl 
mit geronnenem Eiweils und 

Darmschleim 33, 5o — ' 20,5 — I^o^o 
GallenstofiP mit Extraktivstoff* . 4,35 — 5,6 — 6)i 
Gailenzuckei mitauÜöslichen Sal- 
den • 4>46 — » 6,5 7,5 

98,81 — 97,6 — 97,6. 

Die Salze sind: kolilensaures , salzsaures und benzoesau- 
res (?) Natron, und schwefelsaurer Kalk. liei der Einäsche- 
rung geben die Exkremente a) vom Uimivieh 6, b) vom 
Pferde 6 , c) von den Schafen 9,6 p. Ct. Asche, welche auf 
folgende Art zusammengesetzt ist; 
^ . - - — • i — ■ — ■ 

•) nierroit ist zu verglcicderi die Analyse der Kl?ulvieh - Exkre- 
mente , von Thaer und EinJiof (//. Gmelin, Uandb. d. theo- 
ret, GJiemie, II. -nc Auti. S. i6/|8>« 
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a) b} c} 

4»4 — 4»^ — M 

y 1,3 0,9. ~ 3,0 




Kieselerde .... 
Phosphors^urer Kalk « 
' Kohlensaurer » « 
Schwefelsaurer » , 
Kohlensaures I^atron • 
Salzsaures « • 

Schwefelsaures » 

(Kasiner'$ Archir, IL 47^*) 

* 

m 

J9. Neue chemUche £rscheinangen ^ besondere £i>* 
genscbaften und Wirkungen' gewisser Stoffe. 

118) Döbereiner s Entdeckung, Als Fortsetzung und 
Vertollständigung dessen , was in dem vorigen Jahresbe- 
richte über die merkwürdige Thätigheit des Piatins und an- 
derer Metalle etc. mitgetheilt -ffurde (Jahrbücher, Bd. Vi. 
8.397), folgt eine Übersicht der seitdem hinzugekomme- 
nen Erfahrungen. — Edw. Turner in Edinburgh hat über 
die Wirkung des mit Thon zu erbsengrorsenKügelchen ge- 
kneteten Platinschwamms auf verschiedene Gasaften za[hi* 
reichd Versuche angestellt , deren Resultate , in Kürze ^u- 
sammengefal'st , folgende sind: 1) In Einern Gemische aus 
Jf^asserstojfgas und Kohlengas (wie es 2ur Beleuchtung aus 
Steinliohlen bereitet wird), welches mit einer zur vollstän- 
digen Verbrennung hinreichenden Menge Oxygeii versetzt 
iat, bringt eine vorläuiig erwärmte und warm hineinge- 
taachte Pialiokugel eine augenblickliche Volumsverminde- 
rung 'hervor» und sie kommt sogar zum Glühen, wenn sie 
heifs genug war ; aber das zurückbleibende Gas hat immer 
soc-h die Fähigkeil zu explodiren. a) Auf recht gut ge» 
trocknetea, mit dem Dreifachen seines eigenen Baumes Oxy« 
gengaa gemengtes, öhlbildendes Gas hat eine kalte oder nur 
nvenig erwärmte Platinkugel kaum eine Wirkung; bis nahe 
zuib Siedpunkte des Quecksilbers erhitzt, bringt sie eine 
theilweise Wirkung hervor« unter Bildung von Kohlen- 
oäure ; glühend in das Gasgemenge getaucht wirkt sie ener* 
gisch auf Bildung von Wasser und Kohlensäure , läfst aber 
doch einen Rückstandi der noch etwas explosives Gas ent- 
hält. Durch Zusatz von Hydrogen eum ohlbildenden Gas 
wird die Wirkung des Platins nur dann sehr merklich er- 
höht, Wenn diese Beinusehong bedeutend ist« s. B« das 
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Zwei- oder Dreifache ron dem Yol amen des öhlbildenden Ga- 
ses beträgt. £ine Jiischang aus 1 Mafs öhlbiid«Ga8, SMafi 
Hjrdrogen und dem xav gänzLichen Verbrennnng beider nö« 
tkigen Ox^gen , wir^ durch dat Hineinbringen einer stark 
erhitzten Platinkngel, deren Temperatnr augenblicklich 
bis zum Glühen steigt , zur Detonation gebrecht. 3) Eine 
Mischling aus glcicheriHanmtheilenKohlenoxydgas undOij* 
gen wird durch eine kaltit Pi^tinkugel wenig rerändert, h \ 
bildet sich zwar, nnter RaumverniinderuTig, nach ebigeT 
Minuten schon ct^vas Kohlensaure; aber die Menge dersel- 
ben wird in S4 Stunden nicht viel gröfser, und der Böck* 
stand ist stark ^xplosifr« Die nähmliche Kugel erhitstf 
bald nach dem Aufhören des Glühens in die Gasmeneung 

fetaucht, bewirkte schnell^ Yolumsyerminderung und be- 
eutende Kohlensäure-Bildung; aber dennoch behält (nacli 
Entfemang der Kohjensäure) der BfilcksUnd die Fähigkeit 
2tt explodiren. Beiner (nicht mit Thon yermischter) Pla- 
tinschwamm in* das in Bede stehende Gasgemenge gebracbtf 
sogleich nachdem er tu glühen anfgehdrt hat, bewirkt De- 
tonation* 4) In einem Gemenge aus KohUnoa^dgax, Jif 
drqgen und Oa^gen werden kleine Mengen des Hjdrogess 
durch Plftin nicht bemerkbar gemacht« und nie wird das 
Ganze eines solchen explosiven Gemenges Terzehrt« aufser 
die Menge de« Hjdrogens ist verhältnifsmäisig sehr 
und das Kügelchen erhitzt. Wenn Oxygen und Hjdrsgo 
im Verhältnisse der Wasserbildung* geraengt sind« und üub 
Kohlenoxjdgas in yerschiedenen Mengen zusetzt, «0 findet 
man^ dafs selbst im warmen Zustande eine Platinkngel k«0V 
Wirkung zeigt« wenn das Kohlenoxydgas Y4 des.Gao^ 
ausmacht; dafs aber die Einwirkung gut Ton Statten gel^'* 
wenn dasKohlenoxydgas nur Vsi^» ^) Dreizehn Mals 
gas *) mit I M. Bckwrfiichaavrem Gas gemengt, er&ltf^ 
selbst durch eine daLaTaig erwärmte Platinkugel keine Ver 
Snderung. Nimmt man j5 M^. Knallgas gegen 1 M. sckwef' 
Itchs. Gas , so ist die Wirkung anfangs schnell « sie W 
aber auf, bevor noch alles Knallgas verbraucht ist. Der 
Störende Einflufs der schwefHchen Säure bleibt noch kc* 
merkbar« selbst wenn sie nur 1 p« Ct. des gesammtea Oas- 
Tolnmens ausmacht. 6) Auf ein Gem^ftge 6us 19 M* Hssl^ 

*) Unter dieser Benennung wollen wir het Turner^s noch if»^ 
genden Versuchea immer eine Mengung aus Oxy,Tcn u"" 
Hydrogen in dem cur Wasserbildimg nothigen Yernältni^ 
verstehen. 
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gas und i M. Schpefelhy dro^-cn ist die Wirkung null , das 
PlatinkügelcheÄ mag kalt oder erwärmt seyn. Niiiwwt «lan 
auf i M. Seliwefelhytli-ogcn 5«) M. Knallgas, so ist die \Yiw^ 
kung nur anfangs schnell, und hurt auf, ohne dafs alles« 
Knallgas verbraucht würde. Der Einllufs des Schwefelhy- 
di ü^ns ist noch zu bemerken, auch wenn dasselbe nur V100 
des ganzen Gasvolumens beträgt. 7) AugejiblickUche Wir- 
kung dca PiatinUügelcUens erfolgt, werni man 1 M. Knall- 
gas mit 5 M. koIiUasaurem Gas vermengt, und Volumsver- 
minderung entsteht sogar noch,' wenn weit gröfsere Mer»* 
gen Kohl©»säure zugesetzl werden. Auch oxydirLes Stickgas 
wirkt in einem geringen Grade störend auf den Erfolg/ 
ü) Vier Mafs Knall?!;as mit i M. salzsaurrm Gas p;emengt 
werden schnell und vollkommen konden-sirt; die W^irkung 
fallt langsamer aus, wenn mehr Salzsäure beigcmisclii wii d, 
und sobald dieselbe das Fünffache von dem V olumen des 
Knallgases beträgt, bringt di^* Platinitugel nur mehr schwa- 
che Spuren einer Wirkung hervor. 9) Wenn man zu 9 M. 
liuall^as' \ M. Ammoniakgas setzt, so ist" die Wirkung 
selniell und vollkommen, aber sie wird langsamer bei grö»f 
aerein Zusatz von Ammoniakgas, und wenn dieses '/ des 
Knallgase» oder ganzen Gemengen ausmacht, so' 

wirkt das Platinkügi.lchen kalt gar nicht mehr, aber mäfsig^- 
erwärmt noch mit beträchtlicher Stärke. 10) Der 2^- 
satz von Hydro^eyi, Oxvgen und atmosphärischer Luft zum 
Knallgas wirkt, selbst in gruiserer Menge, wenig störend 
auf den Erfolg; vergl. IMro. 179. {Edinburgh Philosophicai 
Journalf i8a4i Nro. Xr&I. p. 109^ Nro. X)kiL p. Hii.) 

Nach Döbereiners Erfahrung {GilberCs Annal^iT d«^ 
Physik, Jänner 1824, p. 106) vereinigen sich Kohlenoxyd« 
gas und Sauerstoffgas, bei der l^erührung mit Datiy'M KnaU^ 
pkUin unUr EnUündutig zu Kohlensäiirew 

Fischer in Breslau bemerkte, dafs Khodium -Pulver," 
durch Zink aus der Auflösung des rohen Platins geeilt, im 
Hydrog - istrome die nahmliche Erscheinung gilbet ^ wie Pia- 
tlnschwaitinih (gSehHWgge!^4 Jouriial für Cbemie ü« Piiysiki 
XJU iiS«) 

hierher gehört ai|cb die Beobachtung, welche tm 

, •) Es entsteht aus scii welelsaurem Platin durch Ko^ea in A1-' 
koliol u^d Digerireu mit Ammoniak. 
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Möns gemacht hat 9 nahmlich ^aft Phosphor waaserstoffgai 
im Minimiim des Phosphors 1 welches fSr sich ia Berüh- 
rung mit der Luft nicht ent^findlich ist) mit merklicher 
YerpuffnAg sich entaundet« wenn man einer aufsteigenden. 
Blase desselhen (selbst wenn sie noch rem Wasser umhüllt 
ist) ein Metall» 2« B« eiüe Münae« nähert* Spitziges Glas 
und spitziges Holz ^bewirken das Nahmliche.; diese Körper 
haben aber keine Wirkung 9 wenn si^ stumpf sind* Fein 
zugespitzte Kohle « eine geschnittene Feder 9 sehr tr^ocke« 
nes Holz bewirken die Entzündung im Winter nicht» wohl 
aber im Sommer» besonders .wenn man die genannten Kdr- 
>per Toraus etwas erwSrmt. Auch ausgedrückter Bade- 
schwamm bringt das Gas zur Entzündung. {Kagtner's Ar- 
chir, IL Sü8| 01.58.) 

110) Ißmuthten des Phosphofwauentqff^iises* Nach tm 
Möns phösphoresciren die Blasen yoti Phosphorwassmtoff* 
gas im Maximum des Phosphors 9 wenn man sie an einem 
Snstern Orte durch Wasser ansteigen lafst. Diese Erschei- 
nung hat keine Ähnlichkeit mit einer Yerbrennung, denn 
sie dauert fort, bis das Gas die Wölbung der Glasglocke 
erreicht hat» und eine Entzündung erfolgt erst» wenn maii 
atmosphärische .Luft eintreten lafst* {Kastner's AtchiT» 
HI. 59.) 

V 120) Phosphoreseerts des ossigsauren Kalks* Der Eng- 
länder JV* MÜU hat gefunden , dafs essigsaurer Kalk sehr 
stark leuchtet» wenn er bis zu. sSo*^ F* erwärmt, und im 
Dunkeln gerieben wird, (Äanals oj Philosoph^, Match 1824« 
P*9fi35.) 

121) Lichierseheinung hei der Vereudgimg des Pliosphori * 
mit Jod* Nach Traill hängt die Erscheinung von Licht bei 
diesem Prozesse TOn der Menge des Phosphors ab, welche 
man anwendet* Wenn ein kleines Stück trockenen Phos- 
phors in einer Röhre mit so viel Jod überschüttet wird« ^ 
dafs es darbn ganz bedeckt bleibt, so entsteht eine violett« 
braun^ Flüssigkeit unter blofser Wärme-Entbindung, und 
Verbreitting von Joddampf. Isif aber die Menge des Phos- 
phors zu grofs, als dafs sie ganz von^em Jod bedeckt wer- 
den kdnntfe, so ist die Verbindung mit dem Erscheinen ei- 
ner augenblickKchen Flamme begleitet, welche wahrschein- 
lich von einer Yerbrennung des freiliegenden Phosphors 
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f!urch die in der Röhre befindliche Luft herrührt. (Edin- 
burgh Philosophicai Journal^ Nro. XXL p. 217.) 

123) Einflufs der Mutterlauge auf die KrjsLalUsaiion der 
Salze, Beudant theilt hierüber folgende interessante Bemer- 
kungen mit. Die Beschaffenlieit der Flüssigkeit, in welcher 
die Kristallisation vor sich geht, zeigt auf verschiedene Art 
einen Einflufs auf die Form der Krystalle, welche sie zu- 
weilen gänzlich ändert^ oder durch Hin?:ufügung neuer Flä- 
chen modilizirt. Das Kochsalz zeigt, wenn es ia reinem 
Wasser krystallisirt , fast immer die kubische Form ; aber 
bei tler Krystallisation aus einer Aullüsuiig von Boraxsäure 
nahm es, in Beudani's Versuchen, die Gestalt eines an den 
Ecken abgestumpften Würfels an, der milhin einen Über- 
ganj^ zum Oktaeder bildet. Alaun ^ wolelier aus Salpeter- 
saure krystallisirt, ei hält die nähmliclie l' orra, nur sind die 
FJaehen des Oktaeders gröfser ; wenn man ihn aus Salz- 
säure krvstallisiren läl'st, liefert der Alaun jedosmahl Iko- 
Racdcr , an >velcben die Flächen des Oktaeders sehr ausge- 
dehnt erscheinen, und die durch Zusatz von etwas Alaun- 
erde zur Flüssigkeit so modifizirt werden ^ dafs auch Flä- 
chen des Würfels mehr oder weniger ausgedehnt zum Vor- 
scheine kommen. In allen Falles liefert dieses Salz voll- 
kommene Oktaeder , wenn et aus einer wässerigen Auflö- 
sung anschiefst. Es reicht, um die Krjstall form mancher 
Salze abzuändern, hin« dafs man einige Tropfen« ihrer 
Säure zu einer reinen wässerigen Auflösung mischt , oder 
dieser letztem durch irgend ein Mittel einen Theil der 
Säure entzieht. So geschieht es, dafs man ^ wenn ein we- 
nig Säare der Auflösung des Eisenvitriols zugesetzt wirdf 
immer zusammengesetKtere Formen erhält, als auf ge-^^hn- 
lichem Wege. Wenn man, im Gegentheile, der Alaunauf- 
lösung ein Salz zusetzt , welches ihr einen Theil der Säui^e 
entziehen kann (z. B« kohlensaures Bleioxyd , kohlens. Ei« 
senoxyd oder kohlens. Kalk), so erhält man leicht kubisi^ 
Krystalle; n. s. w. {Traite eiemfiniaire de Minerai^gi^^ p^r 

Beudani* A Paria, i8ft4, p« 148«) , , 

iftS) Über die in der H^drme gerinnenden^ und ' durch 
Erkalten wieder flüssig werdenden Substanzen, Osann (in - 
Porpatyh%t durch Yersnche bewiesen, dafs die Gerinnungy^ . 
welche entsteht» wenn eine Auflösung des weinsteinsanren 
Halkts in itzendecKalt- oder Ni^tronlauge erwirnUirird» ~ 
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und wSlirend der Abk&hlvng von selbst wieder yersebwin« 
detf ihren Grand in einer chemischen Zersetzung habe, 
und keineswegs ein blofs dnr'ch die Warme lierTorgebrabh- 
tes Phaiiomett sej* Das Kaii - oder Nati'onhydrat , welches 
bei gewöhnlicher Temperatur den Weinsteins. Kalk nicht 
serseteen vermag , lentsieht ihm in der Wärme einen 
Theil der Weinsteinsanre, und schadet bamchen is^eimteM- 
Mauren Kalk aus. Beim Erkalten tritt aber das alte Verhall» 
nifs der VerwandtschafUkrfifte wieder 4eini der überschfis- 
«ige Kalk' des bas. Weinsteins. Salzes zerlegt das rorher ge^ 
bildete weinslems* Kali oder Natron , - nnd die Auflösung 
wird wieder klar. Hau k^nn sieh ron der Wirklichkeit die- 
ses Vorganges überzeugen, wenn man eine geronnene Auf« 
lösung in einem Orte filtrirt, wo die Temperetur bestdindig 
70 bis 86^ R. beträgt , und also^die dnrehlanfeiide Flfissig* 
keit sich ntcht abkühlen kann« Auf dem Filtrnm bleibt un- 
te^ diesen Umstanden aller Kalk , aber mit weniger Weifi- 

' steinsaure Yorbonden, als Tor der Auflösung. Dieser bs- 
sische Weinsteins. Kalk trocknet ^ehr langsam, erscheiat 
nach dem Trocknen niisht kr/stallinisch pulTer£5rmig wie 
der neutrale, sondern gummiartig, zusammenhängend, und 

• löst sich Weder heifs noch kalt im Wasser oder in Kalilauge 
siuf. '--^*Die Auflösung deä weiMwii^Sirontiam in Kalilange 
zeigt die Erscheinung des Gerinnens und Klarwerdens, so 
wie jene des* weinstöins. Kalkes ; durch anhaltendes Erbi- 
tzen wird aber 4«s Wiederau Aösen des ausgeschiedenen 
Weinsteins. Strenti^us yer hindert. — Eine Auflösung des 
'2ackers itt Kalkwässer trübt sich ebenfalls, wenn sie err 
wSrmt wird', .und scheidet Kalk, mit etwas Zucker verban- 
den^ aus, während auch in der Flüssigkeit noch Kalk, nebst 
der' gröfsern Menge Zucker, zurückbleibt; beim Erkalten 
löst sich das Ausgeschiedene wieder auf. ~ Saure kohlm* 
eamre BUtererde (welche man als tropfbare Flüssigkeit er- 
hält, wenn durch ein Gemisch von Walser mit frisch ge« 
lallter' kohlensaurer Bittererde, kohlensaures Gas geleitet 
wird) gerinnt beim Erhitzen, durch Austreibung eines Thei- 
les der Kohlensäure , wird aber nur dann beim Erkalten 
wieder klar, wenn man in verschlossenen Gefafsen operirt, 
aus welchen die abgeschiedene Kohlensäure nicht entwei- 
chen kann. Letztere wird bei niedrigerer Temperatur wie- 
der absorbirt, und löst die niedergeschlagene kohlens.Bii- 
tererde neuerdings auf. Um die Gerinnung der saur. kob- 
lens. Bittererde zu bewirken , ist Erwärmung keineswegs 
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nothwendig ) im luftrerdüonten Räume , wo man die Kohr . 
lensäure sich zu entwickeln zwingt, geht sie ebenfalls vor 
sich. {Kästner^ Archiv iür die ges. Naturlehre« III. 304.) 

124) Küntlliche Bildung ponKalkspaih-^Ksy stallen» Lie^ 
big gibt folgende, von Zoega zu Paris ihm mitgetheilte Me- 
thode an, wie man sich durch Kunst krystalHsirten kohlen- 
sauren Kalk verschaffen könne. In ein grofses mit Kalkwas- 
ser gefülltes Gefäfs hängt man ein leinenes Säckchen mit 
atzendem Kijlke , naclidem man das Kalkwasser mit einer 
Auiliisun^ von ätzendem Kali gemischt hat. Ein mehrere 
Wochcu (lauerndes .Aussetzen an die freie Luft leichthin, . 
d.en Boden des Gefäfses mit regelmalsig gel)il<leten, durch- 
liichligen , rhomboedrischen Iirystallen zu bedecken. Krj- 
stalle von kohlens. Baryt und kohlens. Slrontian erhält man 
durch das nähmliche Ycrfahren aus Baryt- und Strantiaur 
Wasser. Archiv , II. i^.) 

125) Krystallisaiictn des Goldes aus seiner Aaßöswig in * 
iSchu^efeläther, Eine ätherische Göldaullosung, welche vier 
Jahre lang unvollkummen verstopft aufbewahrt worden war, 
iand Si(^right grofsentheils verdampft, und das Gold metal- 
lisch in Form einer dünnen, hin und wieder krystallinischen 
Platte ausgeschieden. {^Edinburgh ^hilosopiücal^ Journal, 
r<jro. XIX. Jan. 1824, p. 193.) 

126) Bildung von mass'n^cn KupfersLücken auf nassem 
fVege. Folgende Thatsache beweiset, dafs ein dichtes Ku- 
pferstück, dessen Entstehung iioilnveadig dem Feuer zu- 
geschrieben werden zu müssen selu int, sehr wohl das Pro- 
dukt eitles auf nassem V/ege vorgegangenen chemischeu 

, Prozesses seyn kann. Die Beobachtung gehört Hrn. MoZ- 
lerat ^ Inhaber einer IIo]/,essigfabrik in Bourgogne. Duroli 
eine lUilie von Operationen, deren Zweck ist, durch Kal- 
zinalion des Kupfers mit Schwefel Kupfervitriol zu berei- 
♦ ten, erhält man Auilösungen diesem Sal/es, welche durdk 
unannösliches basisches scliwefelsaures Salz getrübt sind» 
jMan i)ringt dieselben in halb eingegrabene Bottiche, um sie 
sich klären /u lassen. An dem Innern der Wände dieser 
Bottiche, ini<l immer an der Stelle, wo zwei Dauben zu- 
sammensl olseii , /eii;en sich schwammarlige Auswüchse, 
welche alimählich gröfser werden, auf der am Holze be- 
ündlicken ö.eilo «acti dem Absengen die S4p<^f ücke dex 
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Holzfksern'seigen , übrigens aber auf der Oberfläclie irar- 
zig aussehen^ nnd »ehr kleine glänzende Facetten (unstrei« 
tig Flächen von Krystallen) zeigem Ein solches im ßesitze 
des Hrn« Clement befindliches Stück udegt über 75 Gramme 
(1028 Gran oder 4V4 Loth). Das spezif. Gewicht wurde 
BS 8,78 gefunden. Die Stücke lassen «ich kalt schmieden 
und in dünne Blättchen verwandeln ; sie erhalten durch 
Feilen eine eben so glänzende und dichte Oberfläche wie 
gegossenes Kupfen — Die Entstehung solcher dichter Ku- 
pfermassen in einer Fiössigkeit läfst sich auf folgende Art 
erklären. Es befindet sich ohne Zweifel in der Auflösung, 
welcher sie ihre Bildung verdanken , schivefehaures Kupfer' 
ox^'duly dessen Basis, um in Peroxyd überzugehen , einen 
Theil des Metalles regulinisch absetzt. Von metallisch eni 
Eisen befindet sieh keine Spur im Innern der Bottiche. 
(Amoieß de Chinu et de Fb^$, XXYII. Dez. 1834, p. 440.) 

1*7) Wirkung des Schwefels auf^ erhitzies Eisen. Der 
' Oberst Eifain bestätigte durch mehrere Yersuche die Ei- 
genschaft des Schwefels, rothglühendes Eisen durch blofse 
Berührung zum Flufs zu bringen. Eine Eisenstange von . 
s Zoll Dicke ward im glühenden Zustande durch eine runde 
Stange Schwefel, welche man damit 19 Berührung brachte, 
in t5 Sekunden mit einem vollkommen runden , durch und 
durch gehenden («oche versehen. Der Stahl gibt eine ahn« 
liehe Ervchemung, Oufseisen aber nicht; auf letzterem 
läfst der Schwefel nicht einmahl eiiie Spur zurück» {Ann» 
de Chim. ei de Pfy$, T. XXF, Jan». i8d4 , p. 106.) 

198) Ferbrennung im Schftf^feldamfif, ' Wenil man ei- 
nen FHntenlauf am untern Ende rothglühend .macht, ein 
Stück Schwefel hineinwirft, und die Mündung verstopft, 
so föhrt durch das Zündloch ein Strom von brennendem 
Schwefeldampf heraus, in welchem ein Eisendraht eben 
so verbrennt, wie wenn er glühend in Oxygengas gebracht 
wird. Das Produkt Froto-Sulfurid, welches in ge- 
schmolzenen Rügelchen herabföUt» Atzkali (Balihydrst) 
dem Strome ausgesetzt, schmilzt zu einem Sulfurid von 
schön rother Farbe. (Phihsophical Magazine and Journal^ 
April 1834, p. 245.) 

139) Bildung wassetfreier Sckwefdeäure^ Wenn man 
nicht rauchende (englische) Schwefelsäure sehr langsaffii 
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und ohne sie bis «um Kochen zu erhitzen , aus einer Re- 
. tortc destillirt, so tritt, nach C. G, Gmeliii's Beobachtung, 
ein Zeitpunkt ein, in \vclchcm ein Theil der Säure sein 
Wasser flem andern überlrilsi, und, wassei^rei verilüphr 
tigt , im lietorlenhalse und iu der Vorlage zu den bekann- 
ten Krystalien sich kondensirt. Die rückständige flüssige 
Säure hat nunmchi die Eifi^enschaft , an der Luft merklich 
zu rauchen. { Poggenäorff' s Ann. d. Phjs. u. Chemie, Dez» 
i824i S. 4^9') 

130) Entstehung des Salpclcrgases ^ welches sich beim 
Kochen des Viunkelruben - Zwickers entwickelt. Eine gar 
nicht, oder mir unroUkommen erklärte T.rscheinung war 
bisher die Enibinflung von Salpetergas gegen das Ende der 
■genannten Operation. Dcscroizilles erklärt diese Erschei- 
nung durch Zersetzung eines im Runkelrübensafte enthaU 
tenen salpetersauren Salzes durch die früher (wahrschein- 
lich zur Neutralisation des angewendeten Kalkes) und zu- 

. weilen im t berschufs, zugesetzte Schwefelsäure. {Ann* dp 
Chim* et do Phj'», T, XXf^* Jant^» 1Ö24, 100.) 

131) VerßTichiigung der Phosphorsäure, Hollunäef be- 
merkte, dafs beim Abdampfen der tropfbaren Phosphor- 
säure in einer Retorte das Destillat sauer schmeckte, und 
mit essigsaurem Bleioxyd einen Niederschlag gab, der in 
Salpetersäure auflösHch war (Ka&lner's A;rchi? , II« 47^) *)• 

iS^) Zerscfzu.np; des Fhifs.spaihes in der Jliize. Nach 
Smilhson' s Üeobachtung a\ ird der Flufsspatli , in sehr klei- 
ner Menge der Hitze ausgesetzt, zerlegt, indem das Kal- 
zium Oxygen ahsorbirt, und das Fluor fahren läfst. Der 
Rückstand verhalt sich wie gebrannter Kalk, während eine 
mit dem Dampfe in Berührung kommende Glaslläche mit 
einem Beschläge von Kieselerde bedeckt wird. Eine ähn- 
liche Zersetzung lindet beim Erhitzen des Topases und 
Krjoliths Statt. Sn^ithson hält diese beiden IVTineralien, so 
wie den Flufsapath, für wahre Verbindungen des Fluor mit 
Metallen, keineswegs aber für ilufssaure Salze* Den To- 
pas glaubt er zntammengcsetzt ans 18,0 Silicium« «717 Alu* 



*) Die pho9pborsänrc wird demnach hier von den Wasserdam- 

1»{en eben so fortgerissen, wie die BoraisSura beim schnei- 
en Verdampfen ihrer Auflösung- JT. 
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mium und 52,3 Fluor (Samme 98,0). {AnnaU ofPhilosophj-, 
Febr, 1824» P> ^00,) 

Geistige Gährung, PtfÄerei/ier^bestäligt durch Ver- 
suche die Wahrheit der Angabe, dafe Obst auch in hohlen- 
saurem Gas die geistige Gührung erfahre. XJirschen « Jo- 
hannisbeeren und Weinbeeren absorbiren zuerst in weni* 
gen Stunden etwas mehr als ihr eigenes Yoluroen Hohlen* 
säure , gehen nach 24 Stunden in Gährung, und entwickeln 
dabei eine Menge yon kohlensaurem Gas , welche die an- 
fangs absorbirte weit übertrifft. 100 Tbeile wasserlee- 
rer Zucker liefern nach Döbereiner durch die Gährung 48«B 
Th. kohlensaures Gas. (Beiträge zur physikalischen' Che- 
mie, von J. py. Döbereiner* i*^ Heft. 8. Jena, 1824, p. 7O.) 

Döbereiner fand, dafs Hefen durch Behandlung mit Wein- 
geist, so wie mit Essigsäure, unfähig gemacht werden, fer- 
ner als Erregungs mittel der geistigen Gährung zu dienen. 
Wenige Tropfen Essigsäure sind hinreichend, eine grofse 
Menge von Hefen unwirksam zu machen. Es entsteht da- 
durch essigsaures Ferment, Welches die Eigenschaft besitzt, 
eine verdünnte wässerige Auflösung von Zucker und Alko- 
hol in Essig zu verwandeln , und daher als Essigferment 
betrachtet werden kann. Die mit vielem Wasser ausgewa- 
schenen und stark ausgeprefsten Spundhefen verwandeln 
trockenen Zucker, mit welchem sie zusammengerieben wer- 
den , in eine honigartige Masse, welche für sich nicht in 
Gährung ^t lu, wohl aber nachdem sie mit Wasser ver- 
dünnt worden ist. (Dd'6. Beiträge etc. 1. Heft, S. 112.) 

184) Venifandlschajl des Alkohols zum ff^asser. Nach 
v. Sömmering's Beobachtung sieht die Flüchtigkeit des Al- 
kohols nicht durchaus in umgekehrtem Verhältnisse mit sei- 
nem Wassergelialte. Destillirt luau Weingeist von mehr 
als 97 p. Ct. (dem Gewichte nach), so geht er (der gewöhn- 
lichen Erfahrung ganz enteje^en) zuerst schwächer, und 
später starker üher. Von } tlin machte ])ei der VV'iederhoh- 
lung der hierher gehürigeu \ ersuche die j3emerkung, ^<-\Js 
abüüLaier Alkohol in hohen Tempera Luren sich ^ehr begierig und 
aufjallend schnell mit dem (f^asäcr aus der umgebenden LuJ't 
verbindet. Absoluter Alkohol (vom spezif. Gew. 0,791 bei 
-f- üo® C.) nur etwa 5 Minuicn im Sieden erhalten, zieht 
schon 1 p. Cl. Wasser au , und zeigt sein spezif. Gew, 

» 
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(im TerscMossenen bis ^n 20^ C. erkältet) auf 0179584 
erhöht. Archiir, IL 340,) 

135) FreiwiUigc Zcrs^l zinig des HarnsioUcs» l auquelin. 
fand sehr reinen liri'stallisirte^n H«arnst-off, dessen Aullö- 
sung in einer vcrstop/ten Flasche mehrere Monathe aufbc- 
>\ahrt wurde, ohne vorhergegangene 1 rübung der Flüssig- 
keit , und ohne Gaseutwickelung, zum Th eil in hasisches 
kohlensaures Aniinoniak verwandelt. Er hält es für wahr^ 
scheinlich , dai's hei dieser Umwandlung Wasser zersetzt 
worden sej, dessen Sauerstoif an das Hydrogen, und des- 
sen Wasserstoff' an das Azot des Ilanistuüs zur Ammoniak- 
bildung getreten seyn mülste. {Annales de Chimie et de 
FJifsiqae^ XXK At^ril 1824» p» 4*3.) 

E. Neue Untetsiichaiigen oer Eigtuschaften cheim- 

scher Stoffe. 

1 36) UrsachB pan dem G cruche des Hjrdrogengases, WeoQf 
nlich Berzelius^ das aus EisenfeiJspänen und verdünnter 
Schwefelsaure bereitete WasserstoiFgas durch reinen Alko« 
hol geleitet wird« so yerliert es seinen Geruch grofsen- 
theils , und Wasser scheidet aus dem Alkohol ein riechen- 
des flüchtiges Ohl , welches durph eiiie milchige Trübung 
bemerkbar wird, und nach einigen Tagen sich vollkom- 
men absondert. Reines, genichloses Hjdrogen läfst sich 
erhalten, wenn man Kalium -Amalgam in destillirtes Was- 
ser wirft. {QuarUrlr Journal i(f Scienee^ Nro-* XXXlF« 
K3Ö0) 

137) SUicium. Der Zweck mancher bi^er Tergeblieh 
angestellten Yersuche, nähmlich die Desoxydirung der Kie- 
selerde, und die Absondernng ihres Radikales« des SiU* 
et ums, ist von Berzelias nanmehr wirklich erreicht worden. 
Diesem Chemiker gelang die Darstellung des Siliciums auf 
folgende zwei Arten: 1) Darch Verbrennen von Kalium in 
kieselhaltigem flufssaurcn Gase ; 2) durch Behandlung des 
flufssauren Kiesel-Kali oder Kiesel-Natrons mit Kalium. Um 
dieses letztere Verfahren , welches das bequemere ist« in 
Anwendung ssu setzen , wird eines der genannten Salsse zu 
feinem Fulrer gerieben, zur Beseitigung aller Feuchtigkeit 
bis fiber -f- ipo* C. erhitzt, und schichtenweise mitKalinm 
in eine unten zugescbmolzene Glasidhre gebra rht, die man 
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über der Wemgeistlanipe erhitot Noch vor dem Eintritt 
der Glühhitze geschieht die von einem zischenden Laute 
nnd schwachen Fener-Erscheinnngen« aber (wenn das Salz 
ganz trocken war) yon keiner Gas^Entwickelang begleitete 
Bednktion der Kieselerde* — Man mag sich der einen oder 
andern yon diesen Kf ethoden bedienen , so mnfs der erhal- 
tene Rückstand mit Tielem, anfangs kaltem, später kochen- 
dem Wasser ansgewasehen, nnd erst dann getrocknet wer- 
den , wenn dieses nichts mehr anftost. Das auf diese Art 
dargestellte Silicium enthält noch etwas Wasserstoff*) und 
nnzersetzte Kieselerde* Man befreit es Ton ersterem , in- 
dem man es in einem offenen Tiegel bis nahe zara Glühen 
erhitzt, nnd nach einiger Zeit die Temperatur allmählich 
bis zum Tollen Glühen steigert. Sollte sich wahrend die- 
ses Prozesses das Siliciam entzünden « so bedeckt man den 
Tiegel , und vermindert das Feuer* Die Kieselerde eoU 
ferntman durch Flufssänre» in welcher das geglühte reine 
Silicium nnauflüslich ist« Endlich schreitet man zum Aai* 
waschen und Trocknen der Substanz. Das reine Silicium 
hat folgende Eigenschaften. Es ist ein dunkelbraunes« stark 
' abschmutzendes, glanzloses, selbst durch Reiben keinen 
^ glänzenden Strich gebendes, in atmosphärischer Luft und 
Sauerstoffgas unrerbrennliches , und vor der Lothrohr- 
ilamme unschmelzlMres Pnlrer , welches die Elektrizität 
nicht leitet. An der UnTerbrennlichkeit des Siliciums hat 
ohne Zweifel die durch das Glühen bei seiner Bereitung 
her vorgebrachte Veränderung des Aggregatznstandes An- 
theil ; so wie z. B. die ans Leinwand gebrannte Kohle und 
dieKokesanEntzSndlichkeitso unendlich Terschieden sind« 
Denn ungcgiühtes Silicium entzündet sich, schnell bis zum 
Glühen erhitzt, welche Eigenschaft man nicht allein der 
geringen Menge des darin enthallenen Wasserstoffs zuschrei- 
ben kann. Das Yerbrennungs-Produkt ist Kieselerde, die 
Verbrennung selbst aber unvollständig , weil eben die er- 
zeugte Erde den fernem Zutritt des Oxygens bald abhält» 
Siliciam, welches durch die Einwirkung einer hohem Tem« 
peratnr unverbrennlich geworden ist, leidet keine Voran* 
«derung, wenn man, wälirend es glüht, chlorsaures 

. ^ _ _ _ . ^^^^ 

*) Durch die Reduktion mit Kalium wird Kalium- Silicium ge- 
bildet, , welches im Wasser eine Zersetzung erleidet. I>a5 
Kaiimn wird oxydirt, void Wasserstoffe entweicht rler «jirtif^lo 

Thcil gasfurmig, während ein kleinerer mit dem biiicmm 
in Verbindung tritt. \ 
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auf dasselbe wirft* Mil Salpeter vcrpuSi es niekt frühei' 
als bei starker Weirsglöhhitze , wo nähmlieh die Salpeter- 
saure aersetzt wird, und die Yerwandtschaft dds Kali znt 
Kieselerde mit zum Erfolge beitragen kann. Mit kohlen« 
•aurem Kali und Natron yer brennt das Silicinm sehr leicht 
ünter lebhafter Feuererscheinung, khtWickeluvg yon Koh- 
lenoxydgas und Ausscheidung reduzirterKohlef weldhe die 
Hasse schwarz färbt« Dieser Erfolg tritt noch vor dem 
Glühen ein^ iirenn die Menge des kohlensauren Alkali sehir 

gering ist« Mit sehr viel kohlens.Kali oder Natron entsteht 
ieine sichtbare Feuererscheinung, keind schwarze Färbung, 
aondern es entweicht blofs Kohlenoxydgas, Das Silicium 
Terpüffk ebenfalls Nmter lebhafter Feuerbildang mit den 
Hydraten des Kali und Natrons , und zwar in einer Hitze, 
wobei dieselben schmelzen , also ror dem .Glühen. Das St* 
licium, selbst das id Sauerstoffgas unverbrennliche , ent- 
zündet sich« in einer Atmosphäre von Schwefeldampf, und 
wird zu Silicium-Sulfurid (Nro. 3). Aach in Chlorgas lafst 
es sich entzünden, und bildet äamil Chlor- Silicium (Nro, 7). 
Schwefelsäure, Salzsäure und Salpetersäure wirken nicht 
auf das Siliciunt, dieses mag vorher geglüht worden seyn 
oder nicht. Ebenso das Königswasser. Flufssaure löst lang- 
sam , und unter Entwickelung von YVasserstofl'gas das un- 
geglühte (entzündliche) Silicium auf, keineswegs aber das 
geglühte. Dieses wird dagegen mit Heftigkeit von einem 
Gemenge aus I lul'ssäuro und Salpeleisauie auf^cldst, ^\■Q- 
bei sich Salpeteigas entbinde t. Im entzündbaren Zustande, 
dber nur in diesem, ist das Silicium aucli dmcli Digestion 
in ätzender Kalilauge aulbiilich. Mit Kupfer, Silber, Blei 
und Zinn schmilzt das Silicium vor dem liölhrohre zusairi- 
men. In diesen liCgirungen ist das Silicium oxydirbar, dcuTl 
jene lassen bei der Auflösung in Sauren Kieselerde zurück. 
Mit Kalium verbindet sich das Silicium in höherer Tempe- 
ratur, jedoch ohne Feucrdrscliciaung. Bei einem gewissen 
Verhältnisse der BesUndLbeile ist die Les^irung dunkel grau- 
braun, und löst sich vollständig im Wasser auf. (^Po^gen* 
do^'s Annalen der Physik, Juni 1B24» S. 204.) 

i38) Zirkonium. BerzeUus hat das Zirkonium auf ähn- 
liche Art wie das Silicium (Nro. 137) isolii t dargesielh. Es 
ist schwarz wie Kohle, wird weder voui Wasser noch von 
Salzsäure oxydirt, aber von Königswasser und Flufssaure 
(von ] euterer unter Hjrdrogen-Entbindting) aufgelöst» Bei 
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w^ig erhöhter Temperator rerbroiiat et mit aufserordeiH 
lieber HeftigkeiU (Ann. äs ChwL et de Pfyi. XXYI. 43«) 

139) Schu^efliche Säure im tropfbaren Zustande* Nacl 
Buwjr geiingt es scbos, das durch Chlor-Kalzium getrock- 
nete schwefiicbsaure Gas in eine tropfbare FlüasigKeit 211 
verwandeln 9 wenn man dasselbe ir^ ein kleines gläsernei 
Gefafs leitet, welebes mit einer kaltmachenden Mischung 
au^ a Th. Fis und 1 Th» Hochsalz umgeben ist. In 4iC6eK 
Zustande ist die 8anre ungefärbt« dttvchsichüg« yom spe- 
cif. Gewichte 1,45 (das des Wassertals 1,00 gesetzt) , nnd 
fto flüchtig, da(s sie schon bei ^ io° C. ins Kochen l^omnit. 
Bei der Yerllüchtigmig entsteht so viel Kälte« dafa da^arch 
das Queehailber eines Thermometers, dessen Kugel man 
mit Kanmvolle umwickelt« und mit der Säure benetzt bat« 
gefriert. Man kann aus diesem Grunde die tropfbare Saure 
anch ziemliche Zeit aufbewahren, weil die dorcli Verdam- 
pfnng eines Tbeilea bewirkte Temperatur -Verminderao^ 
grofs genug ist, um den Rest bis unter seinen Siedpunkt 
au erkälten. Wasser , in welches nuin die Säure g^iefat, be- 
deckt sich mit einer Eisrinde« ' Alkohol kann in meiner klei- 
nen Glaskugel zum Gefrieren gebracht werden^ wenn man 
letztere mit Baumwolle umwickelt, schweHiche Säure dar* 
auf giefst , das Ganze unter die Luftpumpe bringt« und die 
Tiuft auajdebt* JFa selbst einige Gasarten, wie Ammoniak-^ 
Cyan* und Cblorgas kondensiren sich zu tropfbaren Flns* 
sigkeiten , wenn man sie in eine B'öhre leitet, deren zu ei« 
ner Kugel aufgeblasenes Ende durch schwefliche Säure ab- 
gekühlt ist , ß^ven Terdunsten man mittelst eines Luftstro- 
mes befördert. {Awk de Chiiß, et de Pfys. XXTI. 63.) 

t)o) hauchende Schn^eJeUäure. Durch genaue Versa« 
che YkktBussjr die, wenigstens unter den deutschen Chemi- 
li,erny all^^emein angenommene Meinung, dafs das Nordbia* 
ser-Vitriolöhl eine Verbindung von Schwefelsäure-Hydrat 
mit wasserleerer Schwefelsäure sey» nnd dafs- sie letzterer 
ihre Eigenschall zu raucheii verdank« , neuerdings bestä- 
tigt *). Als er ätzenden Baryt mit dem durch DestillatioB 
fibergetriebenen rauchenden Wesenr des Vitriolöhls in Be- 

*) BnSSjr's AbliantUunc; ist eine Beantnortung einiger von der 
ScK:it'(c de Fharniacie auf gps^eUten t nij^cn üi)eF fUs HSklt 
Beschaffenheit des Nordhausor • VitriolüUis, 
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rfibrung settte f dän gebildetes sehnrefelMiireii Bai^t wogi 
und das Resultat mit der Zusammensetzung dieses Salsee 
natfh BtrsdmM verglich ^ fund sich awar^ dafs dieses rau- 
chende Wesen noch OfOo8 Wasser enthalten habe; allein er 
achreibt dieses ErgebnMs der hei dem Versuche unrernieid- 
liehen Ungenauigheit teXki und et&ennt demnach das rau- 
ehende Wesen für iPässerfriiiä Scb wefjplsaure« {Ann* de Ckim. 
el de Pfy's. XXFL Aodi 1 824 , p. 41 1.) 

141) Mangäruäure* Nach Prommfierz erhSTt man die 
MaBgansftnre isoltrt am besten dadurch» dafs man hohlen- 
aanres pas in Wasser leitet"« worin fein gepülrerter l^asi- ^ 
scher mangant^uter Baijt (s. unten) schwebt. Die nach ei- 
niger Zeit Ton dem Bodensatze getrennte Flfissigkeit wird h 
durch ^4 stündiges Kochen yon etwas noch darin enthalte- 
nem hohlensaurem Baryt befreit, bis au ihres Umfanges 
abgedampft, von niedergefaltenem braunen Man ganoxyd ge- ' 
trennt, und bei gelinder Warme fast bis zur Trockenheit 
abgeraucht, worauf sie beim Erkalten zu einer festen , auk 
Nadeln zusammengesetzten Mass» erstarrt Folgendes 
sind die HauptresuUate der von Frommherz über die Eigen«» 
Schäften, das Verhalten, und die Verbindungen der Mangan- 
saure vorgenommenen Untersuchung« Die reine Mangan- e 
saure erscheint in Gestalt feiner, nadeiförmiger Krystalie, 
oder als eine dichte« unkrystallisirte Masse; sie besitzt eine r 
dunkel karminrothe Farbe f keinen Geruch, aber einen an-« l 
längs süfslicben, dann herben, adstringirenden Geschmack. 
Ihr apezif. Gewicht ist gröfser als das des Wassers. Sie . f 
laist sitb direkt nicht verflüchtigen, scheint aber doch unt^ 
gewissen Umatinden die elastisch-flüssige Form annehmen za 
können; denn die röthlichen ^nd weüsen Dämpfe, welche 
das mit Schwefelsäure übergossene feste Chamäleon ans*- 
stöfst, tLondensiren sich in einer. Vorlage zu tropfbarer 
Mangansäure und Schwefelsäure. Die reine, krystallisirte 
Mangansäure entwickelt, wenn sie erhitzt wird, Wasser 
und Oxygengas; was ;surückbleibl , ist braunes Mangan- 



•) Zwei von Forchhammer angegebem* Methoden, IVInngansäurc 
zu bereiten; nähmlicli durch Digcstiun aj des mittelst e»«>igä. 
oder Salpeter^ Bleiosjdes aus dem mineralischen Chamäleon 
gefällten Niederseblaces , oder des basischen mangansau* 
ran Barytes, mit Terdtünnter Schwefelsäure, hat fi^mmherzt 
wegen der leichten Zertetabaikeit der Mangans&ure f wenig 
vortbeilhaft gefundea« 
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oxyd {Oxfdam mangano90 mangaiucumy. Aa( dieseinWege 
gaben 214 Th. Mangaasaure : 164 Th« braunes Oxyd (worio 
44,634 Ox}gen) ») , 3a Ox) gea und 18 Wasser» Hiecant 
folgt die Ztisatnmensetaung so vie sie Bier nachstebt: 

JVasserJr.eiü Mangansäure s 

* Berechnung Versuch 

Mangan 1 Atom — 711.57 — 5B,7S — 60,9 
Oxjrgeu 5 Atome = 6oo,uo = - — 39» 1 



' IS 11,57 100,0Q lOOfO*)« 

Krj'slallisirts Mangansäure s ^ 

Berechnung Vcrsucli 

"Mangansäure 1 Atom =5 1211.57 = ()i,5i — - 91559 
Wasser • • i » ä 1 1 2,43 «=3 8,49 — 

. i3a4,oo 100,00 100,00* 

Wasser scheint 'zum Lestelien der Mangansäure unum^ang* 
•Jich nöthi!^ zu seyn j denn wenn man ihre AuÜüsung uutei 
der Luftpumpe mit Kalziüm-CHlorid bis zur Trockenheit 
iibdampft, so ist der Rückstand braunes Manganox}«!. — 
Die Mangansäure löst sich schwer im Wasser auf, unähil- 
det damit eine bei durch gehendem Lichte dunkel violcUCi 
bei äuflfallendem Tiichte aber mehr karminrothe Flüssigke'^' 
welche eiftön sehr schwachen eigenthümliGhen Geruck bt* 
sitzt, LacUmuspapier nicht röthet, und am Lichte n'tiW 
Abscheidung von braunem Owd entfärbt wird. Schon n 
einer die Siedhitze dcsWassci s nic ht erreichenden \^ «i"'^' 
zersetzt sich (licse Auflösung schnell, wenn sie verdünru 
ist : konzenirirt hingegen kann sie stundenlang ohnebeden- 
tende Zersetzung im Kochen ei halten iverden. 1 weitet man 
einen Strom von Hydrogengas durch die Aullösung der 
Mangansäure, so zersetzt sie sich schnell; es wird Wasser 
gebildet» und braunes OxyA siedergeschlagen. Ssbvcfel 

*) JahrbUeher, VI. 3a6. — ^mmkerib bringt dtfrcb eiaTcr« 
seben 48»6 Tb. in Reohniing. ^ 

Dar« die Analyse den OxjgengeliaU utä etwa 1 p. Ct. 
ring angab, hat wabrscheinlicfa darin seinftn Grund, of'- 
der MangansSure etwas braunes Oxyd beigi?mengt ^var. f*^' 
flnlj^f'n seiner Versuche bat Fromnüierz selbst dicseat» 
staml aiig<;merkt. 
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tind Phofphor wirken auf analoge Art, indem aieh 8qbwe- 
feUäure oderPhospborsftux*e bildeU und das Oxyd ausschei- 
det. Die ausgeglühte Holzkohle äufsert gleiche Thätigkeit, 
aber wahrscheinlich nar TermÖge des Hydrogens, welches 
sie noch enthält; denn es wird durch sie weder Kohlensäure 
gebildet, noch Oxygen abgeschieden« Zink , ^isen , Wisr 
muth, Kupfer, Antimon, Blei, Quecksilber und Silber 
oxydiren sich in einer Auflösung der Man gansäure , und 
scheiden ebenfalls braunes Manganoxyd ab. Allein Zinn 
bewirkt selbst nach 3 Monathen noch keine Zersctzoin^. 
Schwefelsäure, Salpetersäure, Phosphor-, Arsenik-, Chrom-, 
Jjorax- und Kohlensäuiü sind ohne Wirkung aui die Man- 
gansaure j letztere scheidet keine cin/A^e der genannten 
Säuren ans ihreii Salzen ab; vielmehr beruht aut der Zer- 
seLzuiii; dt'^ maiigansauren Barytes duicli Kolilensäuie die 
DarsLeiluug der RIangansäure (s. oben). Sehweilige und 
salpetrige Saure bilden mit einer Aullüsung der Mangan- 
säurc , welche sie augenblicklich entfärben, schwefelsau^ 
res oder .salpetersaures Manganoxydui, ohne braunes Oxyd 
auszuscheiden. Letztere Ausscheidung ündet aber bei der 
Anwendung von arseniger Säure Statt, und die darüber 
sieiiende Flüssigkeit enthält Arseniksäure. Hydrothionsäure 
fällt aus der tropfbaren Vlangansäure braunes Oxyd, und 
bildet schwefelsaures Manganoxydui, welches aufgelöst 
bleibt. Salzsäure bewirkt ebenfalls Zersetzung, und gibt 
eine hellrosenrothe Aullösung, welche salzsaures Mangan- 
oxyd und Manganoxydui, aufserdem aucli freies Chlor ent- 
hält. Phosphorwasserstoffgas und öhi bildendes Kohlen was- 
serstotigas scheiden aus der tropfhtnen Mangansäure brau- 
nes Oxyd, und gleichzeitig bildet sich Phosphor- oder Koh- 
lensäure und Wasser. Die meisten organischen Substanzen 
zersei/» n die Mangansäure, und sondern ebenfalls braunes 
Oxyd daraus ab ; so die folgenden: Zucker, Gummi, Stärke, 
Hol/dasL-r, Papier, Morphin, Terpenlinöhl , Olivcnöhl, 
liain})hcr, Kolophonium, Ei^veifs, Gallerte, ihierischer 
F aserstoff, u. s. w. Durch Essigsäure, Weinsteinsäure und 
Kleesäure wird die Mangansäure entfärbt, ohne dal's sich 
braunes Oxyd absetzt. — Mangansaure Salze* Die Mangan- 
säure iäfst sich auf direktem Wege nur mit den Oxyden 
der s. g. Alkali-Metalle verbinden« aber -es scheinen durch 
doppelte Zersetzung auch andere mangansaure Salze gebil- 
det werden zu können. Ammoniak zersetzt die Mangan* 
•aure; es bildet sich Wasser i während braunes Mangan- 

ImWth, 4* f »Ijl. latt, VII. B4. ' |3 
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oxjd und Stickgas ersclieinen« Mangansaurei Kali, a) Neu* 
iralesj krystalliairt aus einer rothen konzentrirten Aofl6- 
smig des mineralischen Chamäleons; wird fast von allen 
Sabstansen serseizt , welche ,die Hangans&vre zersetzen i 
hinterläfst beim Erhitzen basisches Salz, mit braunem Man- 
ganoxyd gemengt, bj Basisches* Die grüne Anfldsung^ des 
Chamäleons enthält dieses Salz 9 welches anch darch Uber- 
sättigung der Maiigatisäuire mit Kalilauge bereitet werden 
kann» — ' Mangaruaurer Baryt (basischer). Entsteht nicht 
nur beim Glühen des Braunsteins mit gleich vielBarjrt, son- 
dern auch wenn man tropfbare Mangansäure durch einen 
Überschuß TOn Barytwasser fallt, oder s Th* Salpetersäu- 
ren Baryt mit 1 Th. Braunstein der Glühhitze aussetzt« 
Hellgrünes, unauflösliches Pulver. Versetzt man die 
Auflösung der Mangansäure mit wenig Barytwasser, so ent- 
steht kein Niederschlag ; allein der gebildete neutrale man- 
gans. Barjrt läfst sich nicht krystallisiren } vielmehr fallt 
ans der Flüssigkeit beim Abdampfen das vorher erwähnte ^ 
basische Salz nieder, indefs ein Theil der Mangansäure 
zersetzt wird» — Basischer mangans, Slrontian entsteht auf 
'die drei beim mangans. Baryt angegebenen Arten. Die auf 
trocknem Wege bereitete Verbindung ist im Wasser nicht 
aullöslich, wohl aber die durch Übersättigung der tropf- 
baren Mangans, mit Strontianwasser erhaltene. Beide sind 
übrigens grün. Ton dem ntfa/ra/e/i' mangans. Stiontian gilt 
das von d<em entsprechenden Barytsalze Gesagte. — Von 
den Oxyden der schweren Metalle verbindet sich keines 
direkt mit der Mangansäure; jene unter ihnen, mcIcIk auf 
'eine höhere Oxydationsstufe gelangen köiiTieu , uxj diren 
sich in tropfbarer Mangansäure, und scheiden gleichzeitig 
braunes Manganoxyd aus. So verhallen sich z. B. die Pi ot- 
oxyde des Zinnes , Mangans, Eisens, Aniinions, Chroms, 
Kupfers, Quecksilbers und Bleies; ferner die Deuteroxyde 
des Mangans und Bleies. Das mangans. Kali gibt mit sol- 
<;hen Metallsalzen , deren Basis noch höher sich oxydiren 
kann (z, LI salzü. Zinnoxydul, sc hu clcls. Eisenoxydiil und 
Manganoxydul, Salpeters, und essigs. Bleiowd, salpelers. 
<Jueck.silberoxyduh , Niederschläge, ^VLlthc G« menge aus 
braunem Manganoxyd und einem höhern Oxyde des andern 
Metalles sind. Der Niederschlag aus salzs. Chromoxydul 
ist blors braunes Manganoxyd, während in der Flüssigkeit 
Clu uuisäure und saks. Kali bleibt. Die übrigen Metalisalze 
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geben mit mangnnsanrem Kali keine Niedemhläge« (ßchwe^ 
gers Journal , XLL stSy^) 

142) Borori" Sy\fwid* Die oliyengrüne Masse , welche 
man durch Vereinigung des Boron m\% schmelzendem 
Schwefel erhält, ist mQlk Berzelius blofs ein mechanisclies 
Gemeiige4 Dieser Chemiker hat jedoch wahres Schw^eU 
Böron dargestellt, indem er Boron in Scbwefeidampf glü> 
hend machte« Unter Yerbrennungs -Erscheinungen wird 
hierbei ein weifser, nn durchsichtiger Körper gebildet^ der 
sich im Wasser unter Entwickelung von Hydrothiongas zu 
einer milchigen, Böraxsäure enthüllenden Flüssigkeit auf- 
löst. (Poggmh^'i Annalen der Physik ^ Oktober 1894^ 
p« i46i) . 

143) Schu^efeUUran, ach Berzelius fallt hjdrothion« 
eaares Ammoniak aus den Uvan8alS''A.ufldsangen wahres ' 
Schwefel - Uran als eine schwarze schwere Hasse , welche 
sichln überschüssigem Hydrothion-Ammoniak wieder auf*' 
Idstf an der Luft aber o^jdirt« und in ein Gemenge TOn 
Uranoxydul und Schwefel reri^andelt wird. Läfst man das 
Schwefel Uran mit ein wenig seiner Auflösung in Hydro« 
thion -Alkali an der Laft Aelien , oder leitet man Hydro- 
thiongas durch Wasser» in welchem Uranoxyd^HydraC zer- 
rührt /ist 3 so erhält man einen.br an dgelben Niederschlagt 
der YieUeicht Uran^Oxysulfsirid (eine Yerbindiing von Uran«^ 

, ozyd und Schwefel-Uran) ist» weil er sich in Salzsäure un^ 
ter Entwicheiung von Ilydrothiongds , und ^urücklsssung 
von Schwefel auflöst. ' {Poggendoiff^s Annalen der Physik« 
August 1824, S. 378.) * 

144) Jod'Qfranidt Die von Bumphty Ddpf entdeckte 
Verbindung von Jod und Cyan, welche entsteht, wenn man ein , 
trockenes Gemenge von Cyan «Quecksilber (s Theile) und 
Jod (1 Theil) in ein er Retorte erhitzt (wobei es zu welfscn 
Flocken sich sublimirtf während Quecksilber-o'Protojodid 
im Bückstande bleibt) , hat SerulUu untersucht Man erhält 
das Jod*Cyanid am leichtesten, wenn man das zu seiner £r- 
seugung bestimmte Gemenge in einer Phiole erhitzt, deren^ . 
etwas' weiten Hals man schräg unter eine Glastafel hält, an 
welcher die Dämpfe zu Flocken sich verdichten. Es läfst . 
eich durch eine zweite Sublimation von ein gemengtem 
Quecksilber - Jodid reinigen , bildet dann sehr lange &ine. 

i3 • 
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Nadeln Ton «cliarfeflh Thrinen nuspreMenden Genicli tmü 
liaasttschem Geschmack. Es verüfichiigt sich unzersetzl bei 
einer viel unter 100^ C. liegendefi Temperatur, entwickelt 
aber , auf glühende Kohlen geworfen« Tiolette Dampfe m 
' Jod. Im Wasser und im Alkohol ist es anflosUch ; seiie 
Anll5sang ist ohne Wirkung auf Lackmus und Kurhvmi 
und wird durch salpetersaures Silber nicht gefallt. Hoa- 
sentrirte Ätakalilauge sersetst das Jod-Cyanid und bildet 
hydriodsaures und« blausäures Kali, l/k der Salpetersäure 
löst sich das Jod- Cyanid auf, ohne sie zu färben; konien- 
trirte (ciiglische) Schwefelsäure wird davon nadh einiger 
Zeit rosenrot Ii gefärbt, unter Ausscheidung yon Jod; darcb 
Salzsäure entsteht Blausäure, und wird ebenfalls Jod auf* 
geschieden. Tropfbare schweiliche Säure macht Jod frei 
Bei geringem Überschusse der Säure entfärbt sich die Auf- 
lösung, es wird Schwefelsäure, Hydiiodsäure uthI Blau- 
säure gebildet. SchweJUrhsaui CS Gas wirkt nur unter Bei- 
kommen von Wasser, 'l'i ockenes Chloi gas hat iiacii meh- 
reren 'lagen keine Wirkung; das Jod -Cyanid verllüchtü;! 
sich, und krysin i I isirt an den Gt lafswanden. Die Menge 
des Jod in dem Jod-Cyanid bcslimnile Serullas, nach einem 
Mittel aus fünf Versuchen (wobei er die Verbindung durch 
glühende Eisendrebspäne zersetzte , das erlialu ne Eisen- 
jodid durch Kali zerlegte , und aus der Menge des Kalium- 
jodids die Menge des Jod berechnete) zu 80,66 p. Ct. 
Zusammensetzung ist daher wahrscheinlich folgende: 

Jod 1 Atom BS 1 566,70 SS 83,69 

Cyan * » « 337,9«* s 17,81 . 

1894,6 a 100,00. I 

Diese Verbindung entstebt aueh , wenn man Cjangas in ei- 
nen mit Joddampf angefällten Ballon leitet. Tropfbares 
Cyan löst etwas Jod auf, und wird dadurch roth gefarb^ 
ohne jedoch die Bildung der krjslallisirten Substanz zu 
Teran lassen» (Ann* de ChUnia et de Phj-sique^ XXV^ I 
Okt. 1824, p, 184.) 

r 

145) Leichißussige Metallmischungen» Wenn manZini»» | 
Blei und Wismnth im stöchiometrischen Verbältnisse zu' 
sammenschmelzt , d. h. so, dafs 1 Atom (69 oder 1470,51^) 
2inn auf 1 At. (io33 oder 2589,0) Blei und 3 At (sX?' 
oder 8X1773,8) Wismuth kommt; so erhält man ntck 
Döbereinef eine bei 4- 98,75** C, schmelzbare Yerbtodini^f 
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-welche als aus t At» Wismuthblei und i At* Wismathzinn 
bestebend angesehen werden mofs « und demnach mit der ^ 
Forme] BiPb + BiSn zu bezeichnen ist. Das Wismuthblei 
{Bi Pb) ffir sich ist erst bei einer zwischen i6ft,9^ nnd 
1^6975® G. liegenden Temperatur flüssig; das Wismuth* 
sinn (BiSn^ schmilzt bei -f- i^i«35 bis t37,5^ C. — Bei 
der Vereinigung von festem Wismnth« Amalgam mit festem 
Blei*Ama1gam entsteht ein flüssiges Prodaht (wie schon IL 
Dat>y bemerkte) 9 nnd zwar findet diese Formverandernng 
unter Erkaltung Statt AU Döbereiner 816 Gran Bleiamal- 
gam (aas 404 Q. n. BL) mit 688 Gr. VVismnth- Amal- ' 
gam (ans 404 und s84 W.) vermischte* sank die Tem- 
pertftnr von 4" G. bis auf — t,s5^ C, und yermindelte 
sich bei fernerem Zusätze von 808 Gr» Quecksilber, dessen 
Wärme s ^ fto<* C war, auf — 87«* {Sehwe^erUJovX" 
nal, XLIL 18^.) «) 

146) Molj'bdäiuaurei Ammoniak* Nach JETai^finger haben 
die Kristalle' dieses Salzea eine ungleichseitig vierseitige 
Pyraiftide zur Grundform ; sie sind blafsgrün von Farbe, 
durchsichtig, und von starkem, salzigem Geschmack« {Breu^ 
ster's Edinburgh Journal of Science, Nro.L Juli 1824, p« 100.) 

■ 147) Verbindungen der Flt^fssoMre, Folgendes sind die 
Haupti esultate einer von BerzeUue bekannt gemachten, weit»^ 
laufigen, höchst wichtigen und interessai^ten Abhandlung 
über diesen Gegenstand. 

T. Einfache flufssaurc Salze* Die flufssauren Alkalien 
sind im Wasser auflöslich, lassen sich aber niclu volikom- 
men neulial im festen Zustaiule daistcUen. Sättigt man die 
Auflösunir rines Iluissauicii Alkali so. dafs sie Meder sauer 
nocli nlkülisch mehr reagirt, so Jiefcrt sie beim Abdamplen 
entn cder Kristalle Ton saurem Salze, während die 1 ück- 
Biändige Flüssigkeit sich alkalisch zeigt, oder umgekehrt. 
Die ilurssauren Sal/.e, Avelche in der Folge neutral genannt 
•werden, sind solche, worin loo Th. Flulssäure eine Menge 
Basis mit 7 4,74 Th. Sauerstofl* aufnehmen. Die sauren llufs- 
sauren Alkalien sind kr^siailisirbar , von rein saurem Ge- 



*) Prof. OrioU in Bologna beobachtete gleichfalls dies« auffal- 
lende Xomperatttr-Verminderuag (GiornaU di Fkha, VII« 
471). 
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scbmackf und geben mil dem Wawer Auflosangeni die 
stark das Glas angreifen, i) FhJ$M, KlalL a) Nculraies^ Man 
erhält es am besten» wenn FlöTssaare nnvoUkommen mit 
kohlensaurem Kali gesittigt, das Salz znr Trockenheit ver- 
dunstet , und die fiberscfattssige Saure durch EHtze yerjagt 
wird. Es hat einen scharfen , salzigen Geschmack, reagirt 
stark alkalisch« und zerfliefst an der Luft. Seine Aallösang 
ist nicht leicht kr jslalltsirbar » sondern erstarrt, bis sur 
binreichenden Konzentration abgedampft, als ganze Mnsse« 
. Man erhilt aber Krjrsulle in der Form ron Würfeln oder 
Tierseitigen Prismen, welche an den Enden mit einem dia* 
gonalen Kreuze versehen, oder in vierseitige Trichter (wie 
KochsaUkrystalle) vereinigt sind, «wenn man die Auflösung 
in sehr ilachen gläsernen Gefäfsen bei 35 bis G. ab- 
dunstet. Die Auflösung dieses Salzes greift Glas an, und 
nimmt ihm seine Politur. Wird sie mit Essigsäure gemischt, 
bis sie nicht itilIu basisch reagirt, so erhält in in ein Salz, 
welches in seiner kon/enlrirten Aniltisimg neulral bleibt, 
beim f^erd'innea mit idclein ll 'asscr aber sauer ivird ^ und 
durch Erhii/cu sich p;anz wieder von Essigsäure befreien 
läfst. — b) Saures, Es v^ird erhalten, wenn man FluTssäure 
mit einer znr Sättigung nicht hiiu eicheiulen Menge Kali 
mischt. Beim freiwilligen Verdunsten seiner Auflösung 
krystallisirt dieses Salz in Würfeln oder in rechtwinkligen 
vierseitigen Tafeln mit abgestumpften Seitenkanten, In der 
Hitze selnnilzt es, und verliert Flufssäuro unter llückias- 
sung des neutralen Salzes. Seine Bestandtheilo sind: 74,1) 
neutrales flufssaures Kali, i3,5 überschüssige Säure und 
11,6 Wasser, Diese Wassermenge erhält man, woTin das 
saure Salz mit dem Sechsfachen seines Gewichtes liieioxjd 
erhitzt wifd. Sie mufs als erst ei zeugt angesehen werden, 
wenn man die FluCss ure als eine VYasserstofTsänre betrach- 
tet, und ist in diesem Falle aus dem Hydrogen der Säure 
und dem O^ygen des Bleioxydes gebildet worden. Nimmt 
man das von Berzelius aus der Analyse des Ilufssaurcn Kal- 
kes (s. unten) hergeleitete Atomgewicht der Flufssäure 
= 267,59 an *) , so ist die Zusammeu&ctzung der beiden 
Kali - öake iolgeade : 



•) Wonach dieselbe als aus 1 At,=s 67,59 Fluor uud 9 At. =; auo 
Oxygon beMehead eagesciteii mrd^ 



e 
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nentrales sanres 
Flurssauro 1 Atssa 267,59=18,49 . 635,18=327,59 
Kali « • 1 At» CS3 1 179,83 s 8i»5 1 • 1 At 1 179,83 = 60,8a 
Wasser • • sAt. sa4»87caii»59 

i447»42 100,00 1989,00 100,00. 

22 ) Flufss. Natron, a) Neutrales, Di^rch Sättigung der Säure 
mit Natron, oder aus dem flufssaurea Kiesel- Natron (s. un- 
ten) auf folgende Art bereitet. Dieses Poppelsalz (1 00 Theile) 
-wird im trockenen Zustande mit wasserlreiem kohlensau- 
ren Natron (ita Th.) gemengt; aus dieser Mengung macht ^ 
man mit Wasser einen dünnen Brei, und kocht denselben 
80 lange, bis alles Aufbrausen geendet hat* Die breiartige 
Flüssigkeit erhärtet nach einer Weile a&a einer starren 
Masse» die zu Polyer gerieben , und abermahls bis zur Be- 
endigung des Aufbrausens gekqcht wird, worauf man dei| 
nnaufge lobten Theil mit Höchen dem Wasser aussüfst« bis 
dieses nichts mehr rpn dem SaUe auflö^ Die Auflösung 
wird abgedampft, das Salz wird geglüht (um. die noch ein- 
gemengte Kieselerde unauflöslich zu machen) , wieder auf- 
gelöst und (in metallenen Geföfsen , weil es da;» Glas an- 
greift) krystalltsirt« Das neutrale flufss. Natron bildet wür- 
felige oder okta^dHsche KrjrstaUe, die sehr strengflüssig 
(schwerer schmelzbar als Glas), und in heifsem Wasser 
nicht mehr als im kalten auflösiich sind* . Die Auflösung 
geht sehr langsam Tor sich , wenn das 3al2; nicht in Gestalt 
eines feinen Pulvers mit dem Wasser in Berührung ge- 
bracht wird« ^Alkohol löst sehr wenig Ton diesem Salze 
auf« Bestandth. 1 Atom sa 267,59 Flufssaure , und i Atooi 
«781,84 Natron. — b) Saures, Durch Ül^ersattigung des 
vorigen Salzes mit Flufssaure dargestellt« Es ist in kaltem 
Wasser ziemlich schwer, in kochendem leichter auflöslich ; 
bildet ungefärbte rhomboedrische Krjstalle Ton saurem tie- 
schniack , die in 4er itze die Hälfte ihres Säuregehaltes 
Terlieren , ohne die Form zu. andern« Der Rückstand be- 
trägt 68,1 p. Ct. , und ist neutrales flufss« Natron« Mit Blei- 
oxyd erhält man aus dem sauren Salze 14,4 p* Ct. Wasser* 
Seine Zusammensetzung ist dikher folgende: Atome 
(5:55,18) oder 34,71 Flufssaure^ 1 At. (781,84) oder 5o,7i 
Nation; 2 At. (224,87) oder 1 1,58 Wasser. 3) Flufss^ 
Jjithon» a) Neutrales, Schwer im Wasser auflöslich ; schmilzf 
beim anfangenden Glühen, b) Saures, Kleine, sauer schmc- 
ckcudti, zicu^licU schwer aiiUo^Iichc, beim Glühen neutr^-; 
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les 6als liinterlafttende Hrjstall«. — 4) Fb{fn* Ammoniaks 
•) NcutraleB* Sublimirt sicK» wenn man ein pulfcrigea Ge- 
menge von i Th. troekenem Salmiak vnd etwas über n Th. 
iloTsa. Natron in einem Plaüntiegel, dessen umgekehrt anf- 

Selegten Deckel man mittelst etwas Wasser ktthl erhält» 
nrch die Flamme einer Weingeistlampe erhiust. Es bil- 
det kleine prismatische Krjstalle« die an der Luftbeatan« 
dig, im Wasser leicht, nur wenig im Alkohol anüdalich 
'sind, Glas durch blofse trockene Bet*fihrung angreifen, und* 
in höherer Temperatur schmelzen^ ehe sie sich sublimiren« 
B) Basisches» Das neutrale Sals absorbirt Ammoniak gas ; 
die Verbindung wird aber bei der Sublimation wieder ver- 
legt, c) Saures* Wenn eine Auflösung des neutr. HuCss. 
Ammoniaks dem freiwUHgen Terdunsten überlassen ist» so 
- entweicht Ammoniak« und das Sals wird sauer. Die Flüs- 
sigkeit liefert, bei -|- 36 bis 4o^ €• abgedamph, körnige, 
xerfliefsHche Kristalle. — 5) Flufss. Baryt (neutraler). 
Durch Digeriren des kohlensauren Barytes mit überschüs- 
siger Plufssäure. Er ist im Wasser und in Flufssäure we^ 
ntg, leicht aber in Salzsäure aullöslich. Aus letzterer Flüs- 
sigkeit wird er durch Ammoniak wieder, aber jederzeit ia 
chemischer Verbindung mit B.iryLiin-CIilorid gefällt. Flufs» 
saures Natron gibt mit salzsaurcni BaiyL einen Nieder- 
schlag, der im Wasser weit aulldslicher ist als ilulss. Ba- 
ryt, und welcher aus Baryum-CiWurid und ilulss. Baryt be- 
steht. Die vom Auswaschen dieses Niederschlages erhal- 
tene Flüssigkeit setzt beim Abdunsten körnige Krystalle der 
iiahmlichen Verbindung ab. Fortgesetztes Aussüfsen ver- 
ändert die Natur des erwähnten Niederschlages , der afl- 
mählich reicher an ilufss. Baryt wird. — 6) FLufss. Stron^ 
iian. Auf analoge Art wie der flufss. Baryt zu bereiten. 
' Wenig auiloslich. — 7) Flufss. Kalk, Durch Sättigung kie- 
' seifreier Flulss. mit frisch gefälltem und noch feuchtem 
kohlens. Kalk. Bestandtheile (nach dem Mittel von drei 
Analysen): 27,8145 Flufssäure; 73,6855 Kalk. Hieraus 
folgt die Sättigungs-Kapazität der Flufss. =374,74, und ihr 
Atomgewichte 267,59. — 8) Flüfss, Bittererde, Im Was- 
ser und in überschüssiger Flufssäure un niflöslich ; durch 
Glühhitze un/ei le<^liar. — 9) Flufss, GlYt inrrde. Durch Auf- 
lösung der Erde in I luissäure. Tn allen Vcrliältnissen im. 
Wasser aufloslichj trocknet zu einer farbeiiiosen , gummi- 
artigen Masse ein, welche bei -j- 100° C. unter Aufbrausen 

Wasser yeriiert und milchweils wird« Die Aailösiing 
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sehmecht nicht to tfifsi alt di« anderer Ol/cinercle - Salze« 
Die flufes. GlycinerdeTeriiertbeim Glühen einen ^fheil ih- 
rer Säore; sie bildet mit den Alkalien Doppelsalze, von 
'Welchen daa mit Kali , welches schwer auüöslich ist , von * 
Gay-Lustac und Thenard als flufssaure Glycinerde beschrie- 
ben warde. ^ lo) Fl u/ss. Yttercrde. Unauflöslich; schmeckt 
zusammenziehend und röthet nasses Lackmuspapier , ver- 
liert aber beide Eigenschaften, wenn man durch Glühen 
den Wassergehalt entfernt. — • ii) Flufss. Jlaunerde. Un- 
krystailisii ]jar, leicht auil (Islich, vci liert beim Glühen Flufs- 
saure, und liinrerlal'st ein basisches Salz. — \%) Flufss, 
Ztirkorurde. Die 1 iafssäure nimmt so lange Zii konerde-Hy- 
drat öuf , bis der säuerliche Geschmack einem zusanimen- 
ziehendeii ^^e^vichen ist. Abgedunstet liefert die Auflösung 
eine kl vstallinische Masse, welche durch Wasser in sich 
auflösendes saures, und unauflösliches basisches Salz zer- 
legt wird. 15eira Kochen der Auilüsung wird ein Theil der 
Erde gefallt. — i3) Flu/ss. Mangano.rrdiil ist im Wasser 
mit Hülfe von überschüssiger Flufssäure auÜösHch; er- 
scheint beim Abdampfen in Gestalt eines l'ulvers oder klei- 
ner verworrener Krystalle , die einen Stich ins Ameihyst- 
rothe haben, und durch Glühhitze nicht zersetzt werden. 
— 14) Flujss. Manganoxj'd. Durch Aullösung des nalürli- 
chen, geschlämmten Oxydhydrates in der Säure. Dunkel- 
braune oder rubmroihe Krystalle, welche sich in sehr we- 
nig Wasser ohne Zersetzung auflösen. Die Auflösung läfst 
aber beim Verdünnen oder beim Kochen ein basisches Salz 
fallen, während ein saures aufi:e!dsL hlcilit. Ammoniak 
lallt reines Oxydhydrat. • — • i5) Flufs^. Eisen oxvdal. Eisen, 
welches durch gelinde Digestion in verdünnter Llufssäure 
aufgelöst wird , liefert dieses Salz. Vierseitige, ungefärbte 
Tafeln, die an clcr T.uft blafsgelb werden, schwer auflösHch 
sind, im Glühen Wasser nebst einem kleinen Theile der 
Säure verlieren, und einen rothen Rückstand lassen. Ätzende 
Alkalien scheiden schwarzes Eisenoxyd aus. — i6) Flufss. 
Eisenoxid» Eisenoxydhydrat gibt mit der Flufssäure eine 
ungefärbte Auflösung, woraus man das Salz krystallinisch, 
von fleischrolher Farbe nnd süfsem , zuaammenziehendem 
Geschmacke erhält. Aus seiner Auflösung, welche farbe- 
los ist, lallt ein Überschufs von Ammoniak basisches ßufss* 
Eueaoxyd, ein nach dem Trocknen dankelgelbes Pulver. 
— • 17) Flufss. Zinkoxfd, Kleine weifse^ undurchsichtige 
HrjitaUef di« im Wasaer aekwer » in Ataammoniak leicht 
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auilösHch sind, and wie andere Zink•B^^e schmedLen. — 
i8) FLufu* Kadfniumo»yd^ Weifse, nicht regelmäfsig kry- 
titalli^irtey in einer sauren Flüssigkeit leichter als in rei- 
netß. Wasser aaÜQsliche SaUrinde. — 19) Flttfss» Kupfer^ 
ov^dldf Entsteht, wenn man das Oxydulhydrat mit FluCs- 
säure fibergiefstf wobei es sogleich roth wird, ohne sich 
in überschüssiger Sänre aufzulösen. Es schmilzt in der 
Hitze «scheint im Flusse schwarz, wird aber beim Eri^aU 
len zinnoberroth. 'Feucht der Ifutt ausgesetzt wird es an* 
längs gelb (indem die Hälfte der Basis mit der Säure eine 
neutrale Verbindung eingeht ^ die andere aber als Ozjdul- 
lijdrat steh ausscheidet)» dann aber grto, durch Verwand- 
lung in iM sogleich zu erwähnende basische flnfss. Kupfer* 
oryd« sqX ftt^s». Kupferoxjrä, Vci'^tzt man Flofisaure 
mit hoWdiis* Hupferoi^ydi so 'Vfird dieses unter Brausen auf- 
gelost« und aus der AuÜdsung erhält man durch V^i^dam« 
pfung eiiie hellblaue krystalliuische Salzrtnde / welche in 
wenig Wasser sich iinzßrsetzt auflöst« durch t^^^ Wasser 
' aber« unter Beihülfe der Siedhitze« zerlegt wird, wobei 
^ ein bansöhes grünes Salz unaufgelost bleibt« -während die 
Flüssigkeit überschüssige Säure enthält* Basisches flufss» 
Kttpferoxyd entsteht auch « wenn man der Flufssäure hob- 
lens. Kupferoxyd im Überschusse zusetzt « besonders wenn 
man zugleich Wärme anwendet« Die Analyse a) des aus 
einer 'Sauren Auflösung igageschossenen , und 6) des aus 
dem neutralen Salze durch Kochen mit Wasser erhi^U^aen 
basuchen Salzes gab folgende ^es^ltate: 

a, h. 

, ^ ^ , 

Flufssäure 1 At.=267, 59=15,66 — iAt.= 267,59=10,81 
Kupferoxyd 1 » =1)91,39=58,02 — 2 » =:i 982,78=80, la 
Wasbur , 4 * =449j74=iÄ6,32— 2 » = 224,87=3 9,09*) 

—■I U I. ^ 1 I ■■ i-i - • ' — - I m 

I7QÖ«72 100«00 2471^,24 IOO«OQ. 

21) Flafss» Kobaltoxyd ^ ist rosenroth; und 22) flafss» Ni* 
ckeloxyd, hells^rün. Von beiden Salzen »gilt, in Bezug auf 
die Darstellungsart und das Verliallen zum Wifsser, das 
, vom iluiss. Rupferoxyd Gesagte. Das hasische Üulss. Nickel- 
oxyd sieht dem bas. llufits. Kupferoxyde ganz ähnlich« — r 



Der Wasscr^chnlt wurde durcli den Versuch =s 9,3 p. Ct, 
gefunden, uikI l ann daher niclit i)Iu£s 1 4totQ betrsgeOf wie 
im Origia^lc anfüge bcq Ist» « ^ JT. 
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93) Ft^/^s* Cereroxydat und 94) ßufsi, Cereraa^d. Beide rer« 
halten sich wie die flufss. Tttererde« Das fluüss. Cereroxyd 
ist gelb. Beide Sake kommen im Mineralreiehe vor. Hier 
findet sich auch ein basisches fUJ'ss, Cereroayyd (von Finbo)^ 
dessen Zusammensetzung folgende ist: 3 At. (802,77) 9^^^ 
11,57 p.Ct. Flufssäure; 4 At! (5-797,76) oder 83,67 p. Ct. Ce- 
reroxyd; 3 At. (337,3o) oder 4,86 p. Ct. Wasser. — 25) • 
Flufss^ ßUioa^d, Ist etwas im Wasser aufldslich, aber nicht 
bei einem Überschusse von Flufssauret Es schmilzt sehr 
leicht, und wird beim Erstarren gelb. Nur in offenen Ge- 
msen , oder wenn man ii^i Yersohlossenen Wasserdampf 
binsutreten läfst, verliert beim Schmelzen einen Theil 
seiner Säure. Durch Behandlung mit ätzendem Ammoniak 
wird das Salz leicht basisch , und ist auch dann in i euieni 
Wasser auilöslich. Diese Auflösung trübt sich an der Luft, 
und setzt eine Rinde von kohlens. und Iluiss. lileioxyd ab. 
Fällt man IluCss. Natron durch eine liochende Auflösung von 
Blei-Chlorid, so ist der "weiJse pulverige Niederschlag eine 
Verbindung von 1 Atom (3474, 3o) oder 53,2 Blei- Chlorid 
(39,64 Ulei i3,56 Cliloj ), und i Atom (3o56,59) oder 
46,8 Ilufssaurem Blcioxyd (4,1 FJufssäure -f- 42,7 Bleioxyd). 
— • 26) Flqju, Chroinoxfd» Man löst frisch gefälltes und ge- 
waschenes Chromoxyd in der Saure auf. Die Autlüsung und 
das aus ihr erhaltene Salz ist rosenroth, wird durch Am- 
moniak braun gefällt. 27) Flufss. ChromoxyduL Grün; 
gleich dem vorigen ohao Zerseizuni; im "Wasser auflöslich. 
— 28) Flufss. Äntimonoxyd» Farbelose, leicht auflösHche, 
-wie Brechweinstein schmeckende Krystalle. — 29) Flufss, 
Zinnoxjdal. Bildet beim freiwilligen Verdunsten weifse, 
glänzende, undurchsichtige Piismen, die leicht fiu{löslich 
sind, süfs , dann zusammenziehend schmecken , und leicht 
Sauerstoff aufnehmen. — So) Flafsfi, Uranox^'d, Im Wasser 
mit gelber Farbe auflösHch. — 3 1) Fliijss. Silberoxyd, lieicht 
auflöslich, zcrllielsend. — 32) Flufss. Qucrksilber-Veroxyd, 
Fein geriebenes Quecksilberoxyd oder dessen Hxlrat wiid 
durch Klul'ssäure in ein licht orangengclbesPulver verwan- 
delt, das sich beim HinzuKomnion einer gröl'sern Wasser- 
mmi;e auflöst, und aus der ungeriirl)tcn Auflösung beim 
Abdampfen in dunkelgelben Prismen krystallisirt. Diese 
Krystalle lassen bei der Behandlung mit VVasser ein geibea 
basisches Salz zurück; und die Auflösung, in welcher «ich 
überschüssige Säure befindet, gibt beim Abdampfen neuer*, 
ding« Krystalle* la Pl^iingeGLfs^n Jkann dieses 9alz %^h\U 
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■mtrt werden, «cheiDt aber das Platin anzugreifen. GlSseme 
Cefäfse werden davon stark angegriffen ; es eiitwiclieU sich 
liieselflufssaares Gas , und destülirt roetallisches QuecksiU 
ber über» Mit liquidem Ammoniak fibergossen wird das 
Salz weifs, und stellt nun ein basisches Doppelsalz dar. — 
33) Flufts. HaUnoatjrd. Wenn man in eine Auflösung des 
flufss. Kali salzsaures Platinoxjd' tröpfelt, und, bevor noch 
arlles Halt herausgefölU ist , die Fifissigkeit abdampft , so 
wird ein krjstallisirtes, nicht serfliefsend^s Doppelsalz voa 
flufssaurem Kali und Plattnoxyd erhalten« Dieses , wried« 
aufgelost und abermahls gefällt , an der Luft zur Trocken« 
lieit abgedunstet, läfst bei der Behandlung mit Weingeist 
das salzs* Kali -Platinoxyd zurttck, während flufsa. Platin- 
oxyd sich auflöst. Durch Vermischen dier- wein geistigen 
Auflösung mit Wasser und freiwilliges Verdunsten erhält 
man eine gelbe unkrystallisirte, im Wasser ohne Zersetzung 
auflöslicbe Masse, 

IT« Flafitaure DoppeUatne mit %wei Basen* Die saures 
Ilufssauren Alkalien haben eine gröfse Neigung zur Verbin« ; 
dung mit Salzbasen in solchem Verhaltnisse, dafa daraus ; 
• neutrale Doppelsalze entstehen , von welchen aber Ben»- \ 
Utu nicht viele im Detail untersucht hat* Hierher gehört 
Am ßu/sis Akuiaerde' Natron^ welches als ein schwer auf- 
» IdsUcher Niederschlag entstehe , wenn man zu saurem 
flufss. Natron Alaunerde*Hydrat in kleinen Portionen setzt, 
bis die saure ReaUtion verschwunden ist; die über dem 
Niederschlage stehende Flassigkeit ist beinahe reines ^A a^»- 
aer. Diese Verbindung kommt, in dem näh ml ich en Yer- j 
hältnisse gebildet, natürlich vor, als /Crro////; . dessen von 
Berzdim unternommene Analj&e iolgendea i'iesuitat gege- 
ben hat: 



Alaun erde At, 
Natron • 3 » 
Flufssäure 4 t 



Hieraus folgt dieFormei: 3iYa i^-f Al^ — Flufssaurem 
Alaunerde ' Kali y ein gleiciifails fast unauflösliches Doppel- 
salz, entsteht, wenn die Auflösung des sauren flulss. Kali 
mit Aiaunerdehydrat gekocht wird (kalte , Verdünnte Au£- 
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ö I2849^t) = 24,54 — 2/1,40^ 
Sä s345,52 = 44,80 — 44,25 
= i6o5,54 = 3o,66 — 3i,35 

5a35,73 100,00 100,00. 



losung nimmt das Hydrat der Erde auf, ohne gcuübt zu 
werden); oder wenn Alaunauilösung mit einer hinreichen- 
den Menge von aufgelöstem ilufss. Kali vermischt wird. — 
Auch das llul'ss. Ammoniak bildet mit Alaunoi de ein Dop- 
pelsalz , welches aber vorn Wasser in giölserer Menge aU 
die beiden vorigen auf ^enonirnon wird. Die Doppelsalze 
mitKali und Natron werden iu der llil/.e niclil /ürlt'gt: das 
Jlufss. ALaunerde - Ammoniak gibt zuerst Aninioniak , daim 
saures ilufss. Ammoniak, und iiinloi laiisi basisclie ilufss. 
Alaunerde, — Flufss, Alaunerde gibt mit Kupferox} d tin 
blai's bhiugrüne», mit Nickeloxyd ein apfelgrünus, m\i Zink- 
oxyd ein farbcnloses Doppelsalz. Diese drei Salze sind 
auilüsiich, und krystallisiren beim freiwilligen Abduusien 
in langen prismatischen Nadeln. Ammoniak fällt aas ihren 
Auflösungen eine Verbindung der Alauucrde mit dem. Me- 
talloxyde. ' ' 

in. Ftufssaure Kieselerde. Berzclius hat durch melircre 
Gründe gezeigt, dals die Verbindung der Flul'ssaure mit 
Kieselerde als ein walues Salz, l^cineswegs aber als eine 
Doppelsäuro betrachtet werden müsse. Keiner Kalk, fer- 
ner kobleiisaures Udi und Natron ahsorbiren von der gas- 
förmigen duiss. l'iieseU rde kaum eine Spur; wohl aber ver- 
bindet sich dieses Gas mit andern lluissaureu Salzen von 
alUalischer, erdiger oder metallischer JWisis , wenn es die- 
selben im fein ^cpülverten Zustande an tiüTt. In der gas- 
förmigen flufssauren Kiesele rde sind SAlome (802,77) oder 
4^ P- Ct. Hulssaure mit 2 Atomen (ii55,o) ') oder 6q p. Ct. 
der Erde verbunden, u tuI beide Kestandtheile enihalten 
gleich viel SauersLofiT. Wenn das Gas mit Wasser in Be- 
rührung kommt, so setzt es den drillen Theil seiner Kie- 
selerde rein (nicht mit Flufss äure verbunden) ab und 
nimmt dafür eine eben so viel S nuerstoti enthaltende Menge • 

Wasser auf. Die neue Verbind ung wird durch dieJ^^ormel 
... *. 

SFAg^ diSt* F> autgedrückt, und entbllU mitbin 44,66 
Fluftsiare, 43,83 Rieaelerde, 1 s,5i Wasser« Sic läfst sich 
aber in diesem höchst konzen tritt en Zustande nicht darstel- 
len, sondern immer nor mit einer gröfsern Wassermenge 

1) Das Atomgewicht des Siticiums ist hier s 277,5 gc&etst 
(s. Kro. So). ^ " JT. 

Die Auflöst ichiceit der frisch ge(;;11tett Kieselerde macht, dafs 
man auf direktem We^ nie ^na diese Menge erbalt. 
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Tecbunden« ^erse^m^ brachte es jedoch dahin, mit looThei- 
len Wasser 140,6 Th. von dem sauren Gase zu Tcrbinden, 
und so eine Flüssigkeit darzustellen, in welcher (da '/a oder 
27,65 Th, der Kieselerde ausgeschieden wurden) 25,97 Kie- 
selerde, 27,07 FluCssäure und 46, ()6 Wasser verbunden ura- 
fen. ^Hierbei ist auHallend, dai's der Sauerstoff des Was* 
scrs sehr nahe das Doppelte TOd jenem der Flul'ssäure, und 
^as Dreifache Ton dem der Kieselerde beträgt, die Verbin- 
dung also (wenn man annimmt, dal's sie noch unbedeutend 
mehr Gas bis zur Sättigung; hätte aafbebmen sollen) mit der 

Formel SFJq'^ + ^shi^ oder (3FJq^ -f ü 'sh FJ)*-f-3o.^/ 
ühcreinslimnit. Diese konzentrirte kieselhältige Flulssäure 
ei haJtman am leichtesten, wenn man in einem kleinen Glase 
liieseleriie mit Flulsspathsäure mischt, welche man mit ih- 
rem zwei- oder dreitachen Gewichte Wasser verdünnt hat, 
und ]vujisllicli abkühlt. Was über den Sättigungspunkt von 
iiieseleide aul'gelust wird, entweicht als gasförmige lUils- 
saure Kieselerde. Ijälst man die ilüssige kieselhältige Fluli?- 
säure unijeiieekt ifi einem Piatingenitse an der Luit stehen, 
■so gelangt sie zu einem konstanten Grade der Konzentra- 
tion ; durch Yer(iunstung oder Anzieliuno; von Wasser , je 
naeiidtiui sie vorlier sclnvacli oder sehr konzentrirt >var. In 
einer selbsl nar bis zu -j- ^o^ C. steigenden Wärme vei dihi« 
Stet sie langsam, ohne Kiickstand zu lassen. Vom Alkoliol 
wird das kieselhaltige llulss. Gas ohne Zersetzung absor- 
birt; sobald der Alkohol anlangt gesättigt zu werden, ge- 
rinnt die ganzeFiüssigkeit zu einer durchsichtigen Gallerte. 
— Mit allen Salzbasen geht die tropfbare kieselhältige 
Flufssäure («aure ilufss. Kieselerde, wenn das Gas als /leu- 
ira/ angesehen wird) Verbindungen ein, welche als llulj- 
saure Doppelsalze mit zwei Basen £u betrachten sind. Dies« 
besitzen einen «äuerlich bittern Geschmack ,^ röthen das 
Laokm;ispapier , und sind meist im Wasser auilöslich. Die 
Doppelsalase mit Kali | Natron, Lithon, Baryt, Kalk und 
Yttererde sind schwer auilöslich. In höherer Temperatur 
werden alle zersetzt , indem flufssäure Kieselerde gasför- 
mig entweicht, und ein neutrales flufss. Salz der andern 
Basis zurückbleibt. Man erhält diese Salze, indem man 
eine beliebige Basis als Hydrat oder im kohlensauren Zu« 
Stande in der tropfbaren kieselhaltigen Flufssäure bis nahe 
zur Sättigung auilöst, die Auflösung in einer flachen Pla- 
tinschale abdunstet und bei 18 bis ao^ C^krjatallisiren 
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lafsl. Die Zusammensetzung der flufssauren Kieselsalze ist 

eine solche, dafs die Sauerstotfmengen der Flufssäure^ der 

Kieselerde und der andern Basis sich verhalten, wie die 

Zahlen 3, 2 und 1. Wenn daher il jedes Radibai einer 

Saizbasis bedeutet 9 so erhält man die allgemeine Formel 
*« ••• •• 

BRF^ 2Si^F^f oder (wenn die Basis 3 Atome Sauerstoü 

••• ••• *• 

enthält) Ä^F^ + 3 5** J** ~ i) JV*'- Kiesel- KaU. Fefnes 
yreifses , v^ich anzufSlblendes , schwer auflosIiches PttlTer» 
'«welches darch Verdunsten einer gesättigten Auflösung kleine 
Kristalle (wie es scheint Bhomboeder oder regelmäl'sige 
sechsseitige Prismen) liefert« Es enthält kein chemiscli ge-' 
bundenes Wasser, und erfordert zur Verlegung eine 'grolse 
Hitze 1 wobei es nur dann vorher schmilzt » wenn man es 

in t^schlossenen Gelafsen behandelt. Bestandtheile : 

• ♦ » • 

' T5ereobnunji^ Aiialvse 



Flufssaure 9 At. = 2408,81 sss 29,16 — \^ . 
KiesLleiao 4 At. 5= 2810,00 sss 27,98 _/*^7»^^^ 
Kali . . 3 AL = 3539,49 =a 42,86 — 42,684 



8a67,öo 100,00 100,000. 

dn basisches Salz aus Flufssäure, Kieselerde und Kali nach 
der von Gaj - Lussac und Tktnard angegebenen Methode 
darzustellen, \CYu\oc\\\e" BerzeUiis nicht. Eine Auflösung 
des ätzenden oder des kohlensaui en Kali hat auf das llul'ss. 
Kiesel-Kali bei gewöhnlicher i emperatur keine Wirkung; 
durch Kochen zersetzt es dasselbe, so zwar, dafs nach dem 
Krkalten Kieselerde gallertartig ausgeschieden wird. — 
2) Flufss. Kiesel' Nalron, Dieses Salz gleicht im Ansehen 
Vollkoninien dem vorii^-en , ist aber im Wasser weit mehr 
als dieses auflöslich, uixl läfst sich in kleinen, scchsseitig- 
- prismatischen Krvstallen erhalten, wenn man eine konzen- 
■irirle Aullusung bei gelinder W^ärme abdampft. Es entkilc 
kein chemisch gebundenes Wasser, und verliert durchUitzo 
leichter seine Öäure als das Kalisalz. 

. Berechnung Analyse 



Flufssäure 9 At. a 2408,81 = 84,1 — 84,068 
Kieselerde 4 At. sss 2810,00 = 82,7 — 3i,6<io 
Natron , 3 At. = 2846,52 =3 33,2 — 82,84^ 



7068,83 100,0 98,512. 
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3) F/i{/>5. Kiesel-Lithon. Äufserst schwor auflÖslich und von 
schwachem Geschmuck. Durcfi eitien Lberschufs von Säure 
ifird es auflöslicher, und kann «lann in kleinen durchschei- 
nenden »echsseitigenPrismen krystallisirt erhalten werden. 
Im Glühen schmilzt es, und behält hartnäciüg seine üulss. 
Kieselcrdi", — 4) Fliifss, Kiesel' Ammoniak ist durch Sätti- 
gung tler kieselhaltigen Flufssäure mittelst Ammoniak nur 
mit Verlust zu erhalten, indem dieses Alkali jedesmahl ei- 
nen Theil Rieselerde herauslallt. Nach dem Verdunsten 
der Flüssigkeit schiefst das Doppelsalz in durchsichtigen 
Krjstallen an, die leicht auilös>licl) sind. Es lalst sich auch 
auf trockenem Wege bereiten, indem num ilufss. Kiesel- 
Kali oder JNalron mit Salmiak gemengt erhitzt, wobei es 
sich suhlimirt. (Das Salz, welches nach John Dac*^- durch 
Vereinigung von i Mafs kieselÜui'ssaurem Gas und a Mals 
Ammoniakga;« entsteht, ist verschieden von diesem.) - — 
5) Fluf SS, Kiesel ' Barjl, Fällt hei der Vermischung von salz- 
saurem Baiyt mit tropfbarer kieseihältiger Flufssäure in 
kleinen Krystalien Tucder, die sehr schwer auflöslich sind, 
ujid in der Hitze neutralen Ilufas* Baryt liiuter lassen« Sie 
• enthalten kein Xir/stallwasser« . . 

Berechnung Analyse 

Flufssäure 9 At a4o8,3i ==s 23,oa —\,. 
Kieselerde 4 Au s=s s3 10,00 ss 92,09 ~f 
Baryt • . 3 At. s= 574i,5Cf s=s 54,89 — 54,4^1 

10459,89 100,00 99*19. 

» 

6) Fluf SS, Kiesel" Kalk. Man erhält dieses Salz am be- 
sten , wenn kohlensaurer Kalk in tropfbarer kieseihältiger 
Flufssäure aufgelöst wird; sonst aber auch, wenn man ge- 
schlämmten Flufsspath und fein /criheilte Kieselerde niil 
verdünnter Flufssäure digerirt, und die Auilösung bei ge- 
linder Wärme abdampft. Es ist im \yasi»er nur durch ei- 
nen Säure-Uberschufs aullüsUoh, bei dessen Entfernung es 
in vierseiligen Prismen anschiefst. Wasser allein zerlegt 
das Salz zum l'heil , scheidet ilufss. Kalk nebst Kieselerde 
aus, und bewirkt die Auflösung des unzerselzien Theiles 
in der dadurch gebildeten kicseihältigen Flufssäure. 

4- . 
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Berechnung 




Flufssäure g At. c= 2408,3 1 = 29,36 
Kieselerde 4 At. = 23 10,00 = 28,16 
Kalk . , 3 At. = 21 36, 18 = 26^04 — . a6,4o 
Wasser • 12 At. = 1349,33 = 16,44 r-^ i6)a5 




;89o3»7i . 100)00 *'ioo,oo. " 

7) I^Uifu.'Kiüet'^iitnüan^^i^^^ einen Sänre^Üboficiritiii 
im Wasser 'sehr leicht aafldsliehf nnd liryalallisirt durfik 
Abdampfen nnd Abkidilen in yiers^itigeti Priamen 'mit sif ei* 
Iläckiger Znspitsung« Die Krystal^ entkalten Wasser, 
durck dessen Yerlvat sie in der Hitse vndiirchsicktig we^ 
den» ' Sie erleiden bei der Auflösung im Waster eine^gU 
ehe tkeilweise Zeraetsnng , wie der Ilufss. Kiesel -Kal|i« ,^ 
S) Fh{pu» Kieül'BUtei^äe , und (^ßi^fss. Kiesel^ Alaunerdc* 
Beide bilden nack . dem Älidampfen einiß gelhliche dar<^hr 
sichtige, im Wasser laicht 'niidi ohne Rückstand ;wieder auf- 
□ösliche Masse. • — 10) Flu fss. Kiesel-Gljcinerde, Leicht auf- 
3öslich, unkrystallisirbar , yod zusammenziehendem, aber 
glicht süfsem Geschmack. 1 i) J7/(/jiä. Kiesel - Yiiercrde* 
Ist im Wasser nicht, wohl aber in einem Überschusse Ton 
Säure auÜüslich. — la) Flujss, Kiesel- Zi^konerde, Leicht 
auilöslich; in weifsen, wie Perlenmutter glänzenden Kry- 
stallen darstellbar. — i3) Flujss, Kiesel -Zinkoxjd, Durch 
Aullösung von Zink in der kieselhaltigen Säure. Leicht au£- 
lüsliche, an der Luft unveränderliche Prismen. — i/^)FluJss, 
Kiesel-Manganox^duL Leicht auilöslich ; schielst beim Ab- 
kühlen einer sehr konzentrirten Aullösung, oder beim lang- 
samen Abdunsten in sechsseitigen Prismen an , die fast un- 
gefärbt sind, und nur einen schwachen Stich ins Amethyst- 
rothe zeigen , in Destillirgefäfsen von der Hitze zersetzt 
werden, ohne ihre Form zu verlieren. — i5) FLuJ'ss. Kie-- 
sei' Eise noxj'dul. Man löst Feilspäne in der kieselhaltigen 
Säure auf, und verdunstet die Auflösung in einem eisernen 
^Gefafse an freier Luft. Blaugrüne, sechsseilige Prismen. 
— 16) Flufss. Kiesel* Eisenoxjd. Fleischrothe, halb durch- 
sichtige, gummiähnliche Masse , die im Wasser ohne Zer- 
setzung aullöslich ist. — 17) Flufss. Kiesel- Kobaltoxyd, und 
iB) Jlufss. Kiesel -Nickeloxyd. Ersteres ist rolh, letzteres 
grün; beide sind leicht aullöslich, und in Jlhomboedern 
oder sechsseitigen Prismen krystallisirbar. — 19) Flufss, 
Kiesel' Kupferoxyd. Blaue, leicht aullösliche, rhomboedri^. 
sehe Krysiallc, die an der Luft Ycrwittein. Die^^^'' 



Nro, i3|^ 14, 171 18 und 19 entlfalten eine OaantitSt Rpy- 
«tallwaMev, deren Saiierttoffineiic^e das Siebenfacbe tob 
jener dermetalliseheA Basis iat* Das Kapfersalz verliert 
durcii da» yeririttem */j'§mneB Wa8«er(;ehalte8. — 20) 
Flufu* KMMel'K»pftro»jrduL ' KnpferroUi; schmilzt in der 
Hilse» und lafst unter Kochen die iUifss. .'Kieselerde Ton 
sich. ; Feucht der Luft ausg^^etzt, wird es auf ähnliche Art 
vie das ili^Bs. Kupfer.0t7.dni (s. oben, I. i9)>erandert. — 
s i) flujis'* 'Kitlitt 'Sletdj^d. Dqi^chscheinende , gu Qimiälh 
liehe« im Wanseir ohne 2'ei(4ät2^ng auflösliche Masse, -die 
iRrie aiidere Qleisalze söhmei^&tl^-^' 22) Flußs. Kiesel' Kad' 
iniumoxyd^ S'ehr leicht. anfldsliche,. lange, farbenlose ntill- 
inenv diein* 'de)f "yTIlrme rer^i^ern« 33) Flujss. Kiäi' 
^iinnoxjdtiL' '.Kryställisirt ebenfalls in Prismen , die leA^ 
^aufldslich sind^ nimmt aber 'beim 'y erdunsten der Axmt^ 
iung Oxygeii auf'« und setit ' ein '2iinno^yd- Silicat ab.* ^ 
324) Flußsi Kirsel Chromos^dtä» Grfin V unbrystallisirliaiir, 
Eerfliefslicli , in'lillen Terhältnissen im Wasser auflösliäL 
95) FlupiS' ,Kiei9l'JnUmonpafrä» Ist im Wasser leicbt 
auilöslicht wenn es einen Überschufs von Säure entliiit 
Durch langsames Abdnnsten erjiält man prismatische Kri- 
stalle , diA beim schnellen Troöhhen zu Pulver zerfallen. 

Flußs.^ Kiiset- Quecksäiiei'Oj^dul, Frisch bereitetes, 
noch nasses Oxydul wird mit der Aieselhältigen Säure dige- 
rirt, wpbei es eine bläfs' strohgelbe Farbe annimmt. I i 
reinem Wasser ist dieses Salz schwer, in einem Überscliu s 
Ton Säure aber leichter äiiflöslich. 27) Flaßs. Kiesel- 
4)uecksilberoxyd, Nur in einem Überschuß von Säure auilös- 
lich; bildet beim Abdampfen dieser Auflösung kleine, 
schwach gelbliche Nadeln. Vom Wasser wird es in gelbes, 
unauflösliches basisches, und sich auflösendes saures Sali 
getrennt. — 28) Flußs. Kiesel-Silberoj yd, AVeilsc, körni£e, 
zerfliefsende Krystalie. Durch Zusatz von wcnif^ Arnmoi iak 
wird aus ihrer Auflösung ein hellgelbes basisches Salzuie- 
dergeschlagen, welches in einem Übei stluisse des 1 äUungs- 
mittels unter ßücklassung von Silberoxyd - Silicat sich wie- 
der auflöst. — 29) Flußs, Ki^el- Platinoxyd. Gelbbraun, 
unUrystallisirbar ; hinterläfst bei seiner Auflösung im \^ as- 
ser ein braunes basisches Salz. — Die eben beschriebene 
Reihe von Salzen ist nicht die einzige, welche die kiesel- 
haltige Flufssäure mit den Basen zu bilden verjnag. Yiel- 
mehr entstehen durch die Vereinigung der flufssau ven Salze 
mit kiei>elsauren eigentlich so zu nennende FluoiHicaU ^kie- 
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selilufssaure Salze), in welchen die Kieselerde als Säure 
neben der Flui'ssäure auftritt, wahrend ^ie in den obigen 
Salzen Basis ist. Als solche Fluosilicate l^ommen im Mine- 
ralreiche der Topas und Pjknit vor. Künstlich erhielt Ber- 
zelius zwei solche Doppelsalze mit Kalk, a) Um das ei ste 
zu bereiten, löste er ein Gemenge von Flul'sspath und ge- 
glühter Kieselerde in einem verschlossenen Gerafse (um das 
Entweichen von flufss. Kieselerde zu vermeiden) in Salz- 
säure auf, und fallie nach 48stündiger Iligesiion die klare 
Flüssigkeit mit Ammoniak. Der geglülite Niederschlag 
wurde analysirt. 6) Ein anderer Theil der nähmlichen salz- 
sauren Auflösung wurde mit saizsaurem Kalk vermischt, 
und dann durch Ätzammoniak niedergeschlngen. Diese bei- 
den Verbindungen enthielten folgende Mengen derBestand- 
theile (wobei zur Berechnung das Atomgewicht der Flufs- 
säure =: 26-, 5^, der Kieselerde ess577i5» uad ded Kalkes 
=: 712,06 angenommen ist): 

IE* " 6« ' 

Berechnung Analyse Berechnung Analyse 
Flufssäure 9 Ats=s9i»64-^di,3'i<^ 9At.Bsi8|ip-^i8,o4 

Kieselerde 4 • »=20,76 — 22,11— 4 » s=si7,/|2 — 19,00 

Halk « ♦ 9 » =57,60 — 56,49 — i^; v ===64,42 — 62,25 

100,00 99)91^ iod,oo 99129. 

Die zweite dieser Yerbindongen entoprieht daher der For« 

mel (^CaF Ca^ Si"^, Sie wird auch erhalten, wenn 
man Apophyllit in kalter Salpetersäure oder Salza» auilösti 
und mit ätzendem Ammoniak fallu 

IV. Fluoborsäure (Ilufssaure Boraxsäure V Berzelius 
beobachtete, dafs ein Theil Boraxsäure ausgeschieden wird, 
und bei hinreichender Konzentration der Flüssigkeit in fe- 
ster Gestalt sich niederschlägt, wenn man iluoborsaures 
Gas mit Wasser verbindet. Das Wasser erwärmt sich da- 
bei 9 und wenn man die Auflösung langsam erkalten läfst, 
ao schiefst noch Boraxsäure in ihrer gewöhnlichen schup- . 
penförmigenKrjstallgestalt an. Noch mehr Boraxsäure wird 
erhalten, wenn man die Flüssigkeit in gelinder Wärme ab- 
dampft, und neuerdings erkalten läfsU Verrichtet man aber 
das Abdampfen ohne Torbergegatigene Abkühlung, so läfst 
•icb dieS&nre kongentrireni obne Boraxsävre abznaetsen, 

i4" 
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und bei höherer Warme sogar ohne Rückstand yerflüchti- 
gen. Es mui's demnach der durch das Wasser ausgeschie- 
dene Theü der Boraxsäure bei einem gewisseD Grade der 
Konzentration wieder in die Verbindung aufgenommen wer- 
den. — Das nach John Day/s Vorschrift aus Boraxsäure» 
Fiufsspath und Schwefelsäure bereitete Fluoborsäure - Gas 
ist jedesmahl lueselerdehältig , da die dem Fiufsspath bei- 
gemengte Kieselerde mit der Flufssäure eher sich yerbia* 
detf als die verglaste BoraxsSvre. Krystallisirte Boraxsänrc 
vermag jene Verunreinigung nicht zu entfernen« Man er* 
lialt reine tropfbare Fluoborsäure durch Auflösen der Bo- 
raxsäure in tropfbarer Flufssäure, -welche durch Destilla- 
üon über saures flufss. Kali kieselerdefrei gemacht wurde. 

Das Üuoborsaure Gas besteht aus i Atom (B7i»96) oder 
5s>o6 p« Ct. Boraxsaure , und 3 Atomen (602,77) oder 
47,94 p^ Ct. Flufssäure. Wii^ dasselbe Tom Wasser bis zur 
verdünnten Auflösung absorbirt (bei grofser Ronzentratiöa 
•cbeint alle Boraxsäure in der Verbindung zu bleiben) , so 
' 80betdet'sich'V4 der Boraxstore aus ^ und "dafttr verbindet 
sich eine eben so viel Sauerstoff enthalCende Menge Was- 
ser mit der Flufssäure/ Die neue Verbindung besteht äir 
her aus: 

Boraxsäure 1 At. s= 871,96 = 40,28 \ piuoborsäui c 
Flufssäure 3 » « 802,77 « 87,04/ 
Flufssäure 1 » : C3 267,59 r=.it.35v Flufssäure-HvdraL 
Wasser, . s » fi^i^fi'j ^ YO,m ^ ^^"^"^^^ 

12167,19 100,00 

und ist saure flttfnaure Boraxsäure ^ währei^d das Flnobor- 
gas den neutralen flufssauren Salzen analog ist» in vrelehen 
beide Bestandtbeilc gleicb viel Ox> gen enthalten. DieFluls- 
säure kann mit Boraxsäure und Salzbasen Verbin dünget 
eingeben, in welchen das Wasser der tropfbaren Fluobor- 
säure durch e\ne gleich viel Sauerstoff enthaltende Uenge 
irgend einer Basis ersetzt ist* Solche Verbindungen sind 
als flufssäure Boppelsalze zu 'betrachten,' worin % 
Flufssäure dur^h die die Stelle einer Basis vertretende Bo* 
raxsäure, und Ys derselben durch eine andere Basis neu- 
tralisirt wird. Diese Jlu/ssauren Börsalze sind daher nach 
folgenden allgemeinen Formeln zusammengesetzt, in yveU 
chen R das Badihal der neben der Boraxsäure darin enthal- 
tenen Basis l^ezeicbnet : 
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. a\ Wenn diese Basis 9 Atome Saiiemoff enthält: 

' ... • • » 

« • • • • . • *• 

by Wenn sie 3 At Sauerstoff enthält: B.^ 3BFK 
Sie lassen sich durch Neutralisation der tropfbaren Fluobor» 
säui e nach den von Berzelius gemachten Erfahrungen nicht 
wohl darstellen; iluc ^5t'^t'itung gelingt aber durch Behand- 
lung der llufss. Salze mit Fluoborsäure. — i) Flujssaures 
Bof'KalL Entstehtalsein gallertartiger Niederschlag, wenn 
man ilulssaurcs Kali in eine Auflösung des ))oraxs» Kali 
schüttet. Nach dem Trocknen bildet es ein feines weifses 
Pulver von schwach bitterem Geschmack, welches von kal- 
tem Wasser 70 Theile, von hfiisem aber viel weniger zur 
Auflüsung braucht, und Lackmus nicht loiliet. Die heifsc 
Aullösung liefert beim Erkalten kleine Krj.sialle, welche 
liein Wasser enthalten, und vom kochenden Alkohol in ge- 
i*inger Menge aufgenommen werden. Kurz vor dem Glühen 
schmil/.t dieses Salz, stöi'st unter Aufwallen fluoborsaures 
Gas aus, und hin tcrl.^fst nach der vollständigen Zersetzung 
(wozu jedoch eine lang anhaltende und streuge Hitze nö-* 
thig ist) Ilufss. Kali. Schwefelsäure zersetzt es langsamt 
und nur mit Hülfe der Wärrae; es entwickelt sich zuerst 
Fluoborsäure - Gas , dann konzentrii te Fluoborsäure 'und 
Flufssäure. Der riückstaod besteht aus saurem schwefeis, 
Kali. Von Ammoniak, ätzendem Kali, kohlensaurem Kali 
und Natron wird das flufss. Bor-Kali ohne Zersetzung auf- 
gelöst ; denn aus solchen durch Kochen konzentrirten Au£? 
lösungen schiefst es beim Abkühlen unverändert an. — 
2) Flufss. Bor-Natron, Grofse durchsiLhtige Kry stalle ion 
der Gestalt rechtwinkelig vierseitiger Prismen , welclie im 
W asser leichter als neutrales und saures Ilufss. Natron, auch 
im Alkohol etwas auflöslich sind, einen schwach bittern, 
etwas säuerlichen Geschmack besitzen, Lackmus rölhen, 
und kein Krystallwasser enthalten. Die Hitze wirkt auf die- 
ses Salz genau so, wie auf das vorige. — 3) Flufss» Bor^ 
Ammoniak, Durch Vermischung dei^ Boraxaaure mit einer 
neutralen Aullösung des ilufssauren Ammoniaks, wobei ein 
^rheil des AnHiiOiiiaks ausgetrieben wird erhält man eine 
l^'lüssigkeit 9 ans welcher beim Abdampfen Krjstalle dea 



*) Diese merliafrürdigc Ertdieimmg ist ein Beweis mebr daför» 
dafa dio Borjaasawre in 4ieaeii| FaHa dia B«lJe einrr Jßasli 
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ilufss. Bor -Ammoniaks ansnhiefscn. Dieses Salz svibllmirt 
sich in der Hitze vollslaiidl^ , ^vcnn rs kciucu L berschuls 
von Boi axsäure enthält, Aei dann zurückbleibt; es schmeckt 
*wie Salmiak, rölhet Lackmus, uncl ist auch im Alkohol aui- 
löslich. — 4) Flaf SS. Bor ' Baryt. I\laii löst kleine Poi iionen 
Ton kohlens. Baryt so lange in verdünnter Fluoborsäure 
auf, als sie noch ohne Rüchsland auf«^enommen "vrerden. 
Die Auflösung liefert Krystalle von derl^ orm langer Nadeln 
oder rechtwinkelig vierseitiger Prismen, die bei -f- 4^" C. 
durch Verlust von Krystallwasser verwiüern , und deren 
"wässerige Auflösung sauer reagirt. Der Geschmack dieses 
Salzes gleicht dem der übrigen Barytsalze. Vom Alkohol 
•wird es zersetzt^ ein saures Salz löst sich auf, und ein 
pijlverförmiges, welches Berzelius nicht untersuchte, bleibt 
zurück. Die Krystalle des fluf'ssauren Bor -Barytes geben 
beim Zusammenschmelzen mitßleioxyd io,34 p. Ct. Wasser, 
und bestehen daher aus: 4 At (1070,86) oder 24i86 Flufs- 
säurej 1 At. (O71 ,96) oder 20,2^ ßoraxsäure 5 1 At. (iqi3j86) 
oder 44»45 Baryt; und 4 At. (440i74) oder 10,44 Wasser. 
, — 5) Flu/ss* Bor'Lithon. Ans der Auflösung des vorigeR 
Salzes durch Vermischung mit schwefeis. Lithon bereitet, 
wobei Schwefels. Baryt niederfallt, ficicht autlösliche , an 
der Tiuft zerfliefsende, j)risinatische Krystalle. — 6) Flujss. 
Bor-Kalk\ Löst man kohlens. Kalk in Fluoborsäure auf, 
und übcr!nr<?t man die Flüssigkeit dem freiwilligen Verdun- 
sicri ; so erhalt man, aufser Hrystallen von Boraxsäure, ei- 
nen gallertartigen Niederschlag, der üufss. Bor-Ka-lk ist 
Das nähmliche Salz entsteht, wenn künstlicher flulss. Kalk 
mit Fluoborsäure behandelt wird. Es erleidet vom Wasser 
eine ahnliche Zersetzung wie der flufss. Kiesel-Kalk (obeo, 
III. 6) , indem ein saares Salz sich auflöst. — 7) Flufss, 
Bor ^ Billererde. Grofse prismatische, leicht auflösliche, bit* 
ter schmeckende Kristalle. — 8) Fliifss, Bor-Alaunenie* Iit 
nur mittelst eines Überschusses Ton Säare im Wasser auf- 
löslich, und kann durch langsames Verdampfen der Auflö* 
sung in Krystallon erhalten werden« Flufss. Bor -Natron 
mittelst salzs. Alannerde gefallt, gibt einen Niederschlag 
▼on Thonerde mit weniger Flufssäure und Boraxsäure. — 
q) Huf SS, Bor-Yttererdet Wird ebenfalls nur mittelst eines 
•Saure -Überschusses vom ^Wasser aufgelöst, und kann dar- 
aus in Hrjstallen erhalten werden* — 10) Fhtfss. Bor-Mti' 
oxyd. Man erhält es, wenn Fluoborsäure so lange mit 
kleinen Mengen ron koUens* Bleioxjd rersetst wird , bis 
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ein Niederschlag entsteht. Es schieAt ans dev bei gelinder 
W&rme bis zur Sjrüpa-Konsistens abgedampften Flüssig- 
keit in langen Nadeln an, die süfs ztisammenzieHend» hin« 
tennaeh etwas säuerlich schmecken , durch Wasser in sich 
auflösendes saures 9 und unauflösliches basisches Salz ge- 
trennt werden. — 11) Flvjss, Bor^Zinkoxyd. Zinkspane 
werden in Fiuobor säure aufgelöst. Zerfliefsiiche Salzniasse« 
•^12) FUt/is* Bor-Kuj^eroxyd. Durch Zersetzung des flufsa. 
Bor-Barytes (Nro« 4) mittest schwefeis. Kupferexjdes, wo- 
bei schwefeis. Baryt geflilit wird. — Hellblaue , krystalU-. 
nische Masse t die an der Luft feucht wird. — Aufser der 
Beihe von Salzen , zu welcher die eben beschriebenen ge- 
hören, und worin die Boraxsaure als Basis auftritt, gibt es 
nech andere Terbindungen Ton Flufssaure, Boraxsänre und 
Basen , wahre flitfsboraxsaure Salze (Fluoborate) « in wel* 
eben %w.ei Säuren an dn» Basis gebunden sind. Hierher ge* 
hören die Salze 9 welche durch Kondensation des fluobor* 
sauren Gases mit verschiedenen Mengen yon Ammoniakgaa 
entstehen. Gleiche Baumtheile beider Oasart^ geben eine 
aus 19,64 Ammoniak, 38,5^ Flufssäurei und 41,84 Boras-* 
säure bestehende Yerbittdung, welche durch Wasser in 
ilufss. Bor -Ammoniak undboraxs. Ammoniak verwandelt 
^ird. - Flt^fs»aure Bor^Kieaelerde (?). HuifdertTheile kry- 
stallisirter Boraxsäure «baorbiren (dem Gewichte nach)- 
129,02 Th. gasförmige flnfssaure Kieselerde 9 und bildeik 
eine Zusammensetzung, in welcher der SauerstolTgehalt der 
BoraKsäure jenem der Flufssäure gleich ist. Die Fiufssäure 
ist wahrscheinlich zwischen der Boraxsäure und Kieselerde 
gieicluiialsi^ vertheilt. Wasser zersetzt diese Verbindung, 
uiul scheidet '^1^ der Kieselerde ab. t)as Aufgelöste ist dem-* 
iiai;li \ Ol muih\ic\\ Jlufss, Bor- Kieseletde^ nach der nähmli- 
chcij 1 oimcl zusammengesetzt, wie die oben ai»geführten 
(liifssauren Bor-Salze. Die niedergefallene Kieselerde enU 
■\vickeUe indefs vva^u cnd des (jrlühens stechende saure Däm-r 
pfe , und es Märe daher möglich, daCs auch dieser INieder- 
schlag ein (wiewohl in andern VerlialUiisst n /usaiuinenge- 
setztes) Doppelsalz ist. {^Poggendor[f s Anualen der Phj^ik, 
1824, Mait S. ij Jjuni» S. 169; Oklulier, S. iiSJ ; 

148) Tilanoxydsahe. Einige derselben sind von Pß- 
schier untersucht worden ; allein diese Untersuchung hat 
wenig Neues gelehrt. Essigsäure gibt>mit den\ durch Alka- 
lien gefällten i^ilauoxj'dG eiae lUebrige Auflösiing , welchei. 
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an einem trockenen Orte aufbewahrt, in luftbestandigen 

Prismen krjstallisirt. — fP'einsteinsaures Tilanoxyd (auf 
gleiche Art bereitet) ist eine Klebrige, zerfliel'sentle Masse. 

— Benzoesäure vschlägt die Titanaullösunj^en weifs nieder» 

— Der durch Alkalien aus TitanauÜösunj^en gefällte Nie- 
derschlag ist in Blausäure^ auÜöslich 5 die Flüssigkeit setzt 
hei langsamer Verdampfung ein isabellfarbes Pulver ab, 
und liefert einige kleine prismatische Krystalle, rlie hei 
sehr niedriger Tem [>et atur ins Glühen geratheil , und isa- 
heli fa r b e s 1' itaii(oxjd) hinterlassen, {ßtbüothequc urUi^ßwUe, 
XXVt 49-) 

149) Siedpunkte i gBtätiigtsr SalzauflSsungen . Giiffuha 
hat hierüber Yersnehe angestellt, welche ihm das iu nach- 
folgender Tabelle ansgedrückte Resnltat gaben. Die Me- 
thode, deren er «ich bediente, um die Siedpnnkte.sa be- 
stimmen, war folgende. Das yVasser wurde mit einer Aber« 
flüssigen Menge der aufzulösenden Substans in einem Por- 
zellangeföfse .durch eine argand'sche Lampe erhitst, und 
die Temperatur an einem mitten in derFlüssi^tkeit befindli* 
chen Thermometer beobachtet» Der Barometerstand war 
an den Tagen, wo die Versuche vorgenommen wurdeii» 
3o engl. Zoll (28,91 Wiener Zoll). Die dritte Spalte der 
folgenden Tabelle drückt die -Menge trockenen (wasaeiv 
freien) Salzes aus, weichein lOoTheilen der kochenden 
Auflösung enthalten ist« 



» ■ •- ■ • 

ll^ahme der Substanz. 


Siedponkt 
Grade Cent. 


'J'rocitcnes 
Sal/, in 
luo Tb. 


Essigsaures Natron . ♦ , 


124,4 




Snl|it tersaures Natron « , 


1 1 B.9 




Seigtiolte - Salz . . • • 


1 15,5 




Salpeterj»aures Kali . » . 


II 4.1 


74 


Salzsatircs Ammoniaiv . * 


■ 11 3,3 




1 Schwefelsaures iNickeloxyd ♦ 


1 12.8 




1 Weinsteinsaures Kali • « « 


1 1 2 , '2 


68 V ^- 


i Kochsalz 


106,7 


3o 


1 Salpeters. Strontian . . . 


106,7 


53 


1 Schwefelsaure Bittererde ♦ 


1 o5,'j 




1 Saures schwefels. Kali . • 













I 
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Nähme der Substanz* 


Grade Ceot. 


Trocltencs 
Sal/i in 
100 Th. 




io5,5 


52,5 


rhosphorsaures Natron , « 


io5,5 




;pas, Kühlens. Natron • . , 


io4,/^ 


- 




104.4 




bchwefels. Zmkoxjd • ♦ 


104,4 




Alaun . , . . , • • 


104,4 


52 


•rf Ii. _ fl' 1 ' 

lUdesaures Kall , • • • 


104,4 


40 


» Ammomak • « 


io3,3 


29 


T)'|_ ^ T/_1i 


105,3 


55 


rf^l 1 Tl 1 • 


io3,3 


40 




ioi,3 




Schwefels. Kah - Kupier oxvd 


1-02,8 


40 


w Kupferoxyd . . 


102,2 


45 


» Eisen (oxydul ?) . 


102,2 


• 

64 


Salpeters. Bleioxyd • , ♦ 


102,2 


52,5 


Essigs. Bleioxyd ♦ ♦ • • 


101,7 


4«»5 


Schwefels. Kali . . . , » , 


101,7 


17,5 


Salpeters. Baryt . , , \ ' 


101,1 


26,5 


o&iir. irveiusieina. ixaii « • 


101,1 




Essigs. Kupferoxyd # , • ♦ 


101,1 . 


16,5 


Blaus. Quecksilber • , » 


101,1 


35 


Atzender SnMimat , • • • 


101,1 




Schwefels, Natron • • • • 


100,5 


3i,5 



Eine gesättigte Auflösung von reinem Natron kocht 
bei -|- 2i5,5® C. , und greift zugleich das Glas der Ther- 
mometerkugel an. Salpetersaures Ammoniak kocht hei 
-f- 102,2°; Salpeters. Kupferoxyd bei 178,3*', ätzendeü 
Kali bei -f- 157,8 ' C. Der Sieclpunkt dieser letztern Auilö- 
sung steigt schnell während des Kochens. Eine gesättigte 
Aullüsuiig der Kleesäure siedet hei -|- 112,^ ' C., wird wäh- 
rend des Kochens heifser, und hei -f- 12 1,1' fängt die Säure 
an, sich daraus zu sublimireu« (Ouarterl/ Jour/iai ojSciencCf 
, Nro. XXXV. p. Ö9.) 

i5o) Siedpunkt des absoluten Alkohols, Nach v. Yelins 
Versuchen kocht absoluter Alkohol (d. h. solcher, welcher 
bei -|" 20^0. dasspczif. Gew. 0,791 zeigt) unter dem Drucke 
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von Pai iscr Zoll bei -f- 7^»9^ Zwischen dem 9751011 
und t)l;strn Grade der Gewichts-Pi'Ozenten-Skale findet für 
den Siedpunki des Alkohols ein Minimuni , oder für seine 
Flüchtigkeit ein Maximum Stall j d. h. Alkohol von uneje- 
fähi' '/j p. Ct. (dem Gewichte nach) ist Ilüclitiger , oder 
kocht früher als ganz was&erloser, und als sulchci', der 
mehr Wasser entlialt (vergl. ISi o. iSi) {^Kaslner''s Archiv, 
11. 34b). — Nach spätem Versuchen v- yelui's fallt der 
Siedpunkt des Alkohols von obiger Stärke , unter eiaem 
auf o" C. redu/irlen Barometerstände von 26'' 7,806"/ Pa- 
riser MaiS| auf 77,25'* C. (Kästners Archiv, III. 373,) 

151) Mckonsäur e und deren Satze. Weil über die W^ir- 
kungsart dieser Su]>sianzen auf die thierische Ökonomie 
Zweifel entstanden sind, so haben die Herren Fenoglio, Ce- 
sare und Blen^ini zu Tarin dieselben mit Sorgfalt bereitet, 
und bei verschiedenen Individuen angewendet, durchaus 
aber ihre Unseliadliclikeit, selbst bei wiederhohlten Gabcii 
von 4 bis 8 Gran, bewahrt gefunden. {(^uarUrlj' Journal oJ 
ScUficc, ^vo. XXXIV. p. 393») 

152) Morphlru Aus einer mit dem Opium und den 
Be^taiidi heilen desselben vorgenommenen Imiersiichung 
schlielst Lindbcrgsson j dafs das reine Morphin weder auf 
Menschen noch Thiere eine narkotische YVirkung äufsert, 
dafs es vieiniehr nur, gleich anderen bittci n Mitteln, be- 
sonders auf «iic Organe der Verdauung;, reil/end wirkL 
JLindbergsson belrachjet ftM iier das Morphin als keine Salz- 
Lasis, weil es die Sauren nicht /ii neutralisiren (d. h. ibnea 
die lieaction auf das Lackmuspapier zu nehmen) vermöge. 
Wenn das Morphin zuweilen in Auflösungen alkalisch rea- 
girt, so kommt dieses, nach ihm, daron her, dafs durch 
iheilweise Zersetzung desselben Ammoniak gebildet wird. 
Morphin , welches durch Aus/iehung mit Äther , ohne Aa- ' 
Wendung von Wärme oder eines Fällungsmittels ^ gewon« 
nen \vird, reagirt nicht alkalUch. (Aus den KongL retetu- | 
kaps Acad, Mandl, in. Schufeii^ger^s Jonrna] , XLlI.^^oB.) — 
Wie Meifsner in einem Zusätze zu Lindbergssons Abhand- 
lung (Sckufeigger'a Journal , XLII. 355) mit Recht bemerkt, 
ist Lindbergsson bei seiner Untersuchung ohne alle Rück- 
sicht auf die Verschiedenheit zwischen den zwei im Opium 
enthaltenen Salzbasen (Narkotin oder Opian, and Morphin) I 
rerfahrem er hat daher häufig ein Gemenge aus beiden für | 
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reines Morphin angesehen. Daraus erlvlart sich auch sehr 
natürlich die abwechselnd stärkere und schwächere , oder 
ganz yersch windende alkalische Bcaktion, welche bekannt- 
lich dem reinen Opian gar nicht zukommt« v , 

i53) Fef (wachs. Über die Umwandlung thierischer 
Ijcichen in die bekannte feltarlige Substanz, hat v. Hnvikol 
viele Versuche angestellt, deren Resultate sich in Folgen- 
des zusammenfassen lassen, i) Das Eingraben von Säuge- 
thioreu in trockene Erde bewirkt keine Fettbildung; viel- 
mehr wird das Fett, welches ursprünglich an ihnen war, 
zerstört. 2) Auch in nassem Krtlreiche findet keine Ver- 
mehrung dos Fettes Statt; dagegen aber wird wenigstens 
das schon vorhandeue innerhalb drei Jahren nicht zerstört, 
sondern blol's in eine stinkende scifcnarti^e Masse verwnn- 
delt, welche durcli keines der \o\\ dem Verf onl:,e^^ ende- 
ten Mittel rein genng dargestellt werden konnte, um dar- 
aus geruchlose Seifen und Kerzen zu bilden. Aul'serdem 
bleiben hierbei die Knochen und viele häutige und fase- 
rige Theile unzerstört. 3) Säugethiere, welche, gehörig 
verwahrt, in lliefsendes Wasser versenkt werden, lassen 
nach drei Jahren ein reines Fett zurück, und zwar ist die 
Menge desselben von ganz jungen Thieren verhäUnirsmäfsig 
grofser als von alten. Die Knochen der jungen Thiere wer- 
<len^ hierbei ganz zerstört, die von alten aber nur zu einem 
sehr geringen Theile. In dem Gehirne, den Gedärmen, 
der Lunge , Milz und Zunge geht die Fettbildung unter 
Wasser viel schneller vor sich, als im Fleische. Die Ein- 
geweide Junger sowohl als alter Thiere geben nach Ver- 
hältnifs mehrFe^t als ihr Fleisch. 4) Dieses Fett kann ohne 
vorhergegangene Reinigung zu sehr schönen, geruchfi eien 
Kerzen verwendet werden, welche an Weifse und Härte 
den Wachskerzen gleichen. 5) Von Säugethieren , welche 
in «te/ieitdcf Wasser gebracht werden, bleibt nach drei Jah- 
ren ciel mehr Fett zurück, als von solchen, die man in 
fliefsendem Wasser behandelt. Ein groCser Theil der Kno- ' 
clien von jungen Thieren "wird hierbei auch in Fett umge- * 
wandelt; aber das Fett, welches unter stehendem Wasser 
sich bildet, ist nicht rein, sondern. seifenartig, stark ge- 
färbt t und verbreitet beim Erhitzen einen höchst unange- 
nehmen Geruch. 6) Ungeachtet in stehendem Wasser nebst 
der Fetlbilduog auch eine Faulnifs, also Absonderung ge- 
imscr Theile Statt findet; so ist dennoch das Gewicht des 
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rücUbIcibcndeii Fettes gröfser, als Jenes des hincini^cleg- 
tcii Körpers , nach Abzug der Knoclien. 7) Das seil'enai - 
tige Fett, welches in stehendem Wasser sich bildet, wird 
durch die Lufr von dem grcifsren Theile des darin enthalte- 
nen Ammoniaks und Wassers beireit ; und es kann ihm auch, 
(wenn es bald nach sciiiür Entstehung aus dem Wasser ent- 
fernt wurde) durcii SrliiueJzen mit Wasser und Filtriren, 
Farbe und Geruch so t iUzogen werden , dafs es zum Bren- 
nen und zu Seifen so i;ut als Unsc!ilirt taugt. Diese lleini- 
guog ist jedoch nicht völlig mehr zu bewirken , wenn das 
Feit noch lan'^';e nach seinem Entstehen in dem ruhigen 
Wasser geblieben war. 8) Diesem gereinigten, dem l'alge 
an Weichheit gleichenden FeLte kann dadurch, dafs es durch 
einige Zeit in Üiefsendes W^asser gelegt wird, die Härte 
und Halbdurchsichtigkeit des Wachses ertheilt werden, 
9) Alle weichen thierischen Theile, wenn sie einige Zeit 
unter AYasser gehalten worden, aber noch nicht in Fett 
übergegangen sind, treten an der Luft viel schneller in 
Fäulnils, als weno sie vorher nicht im Wasser gewesen 
sind. 10) Die nähmlichen Theile, wenn sie an der Luft 
. zu faulen begonnen haben t und dem Fortschreiten ihrer 
Fäulniis kein Hindernifs entgegengesetzt worden ist, ge- 
hen unter Waaser nicht mehr in Fett über, sondern ver- 
faulen 4apin viel schneller gänzlich, als es an der Luft ge- 
echehen sejn würde. Solche Theile, deren Jf'äulnifs be- 
reits begonnen hat, können aber zur Umwandlung in Fett 
tauglich gemacht werden , wenn die in ihnen entstandene 
Fäulnifs, bevor sie neuerdings in das Wasser gebracht wei^- 
den , durch Rochen im Fortschreiten gehemmt wird. (An- 
gabe einer sichern, sehr leichten und wohlfeilen Weiso 
das Fleisch, die Häute, Bänder, Knorpel und das Einge- 
weide der Thiere in ein Fettwachs umzuwandeln , aus wei- 
chem eben so gute und gernchiose Kerzen und Seifen dar- 
gestellt werden könoen« als aus einer Mischung aus Wachs 
und Talg. Von Georg HartkoL 8. Brünn, 1824.^ 

jP« Neue £)ntstehung9- und, Bildungsarten chemisclier. 

Zu3ammen8aUungen. 

.Neiüralcs kohlensaures Kali* Wenn man. nach 
Sehlmejers Beobachtung, zu einer konzenlrirten AiUilösun^ 
der gereinigten PoUasche so viel Weinslein setzt, als aur 
Neutralisation des überschüssigen Kaii nöthig ist (was mbl- 
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Attflioren des Brausens erkannt wird)^ so findet man nach 
einiger Zeit am Boden eine ssiemlich bedeutende Menge 
Ton neutralem kohl^nsanren Kali in Kr jstallen. {KoUmp^m 
Archiv, IL 495.) ^ . ' , 

*i55) Molybd&Mounti und wcyramsaures KaU^ Wenn 
man (nach Liebig) Molybdfin- oder Scheeloxyd mit atzender 
Halilange behandelt, so findet mjan in der FlüssigKeit (selbst 
Venn die atmospbärischeLnft während der Einwirkung aus- 
geschlossen war) molybdänsaures oder scheelsaures KalL 
Um auszumitteln, auf wessen Kosten hier die Säurebildung 
geschehe , stellte Liebig einen eigenen Versuch an , .wobei 
reines I&alihjdrat mit Molybdanoxyd in einer Glasfähre über 
Quecksilber erhitzt wurde« Es entband sich Wasserstoff« 
gas, und zwar so viel, dafs die zur Umwandlung des Oxyds 
in Säure nöthigc Menge Oxygen da^t Wasser bilden konnte. 
Es war mithin Wasser zersetzt worden; der Bückstand war 
molybdänsaures Kali. Scheeloxyd verhielt sich auf gleiche ' 
Art. Hierdurch wird die gewöhnliche Annahme berich- 
tigt, welcher zu l'olge beim Glühen von Molybdän- oder 
Scheelux}d luit Kali die Luft Sauerstoff hergeben soJl. 
Giünes Chromoxyd auf obige An Lei Ausschi uis der jAift 
mit Kalihydiai behandelt, liefert kein chroms. Kali. (Katt^ 
uei 's Aichir für die gesamuxie Naturlehi e , 11, Ö7,) 

G. Stöchiometrie* 

i56) Anwendung stöchiomßtrischer Rechnungen in der 
analj tischen Chemie. Um die Menge von Kalk und Bitter- 
erde, wenn beide gemengt mit einander voilionimcn, ohne 
Trennung derselben zu bestimmen, schlägt Jo/iAi Dapies fol- 
gendes Verfahren vor. Er bezeichnet mit dem Nahmen 
' aioinisüscher Multiplikalor jene (ganze oder gebiochene) 
Zalil, mit welcher man das Atomgewicht irgend einer Ba- 
sis iiiultipliziren mufs, um das Atomgewicht eines ihrer 
Salze zu erhalten. So z. B. muls das Atomgewicht der Bit- 
tererde (5if>.72 ) mit 2,94, und jenes des Kalks (7 1 !»,o6) mit 
!2,4o76 niulupliioirt werden, damit man die Aionigewichle 
der wasserfreien schwefelsauren Bittererde (1519,0/^) und 
des schwefelsauren Kalkes (171/1,38) erhalte. Es sey nun 
• der Fall, dafs eine Menge von 96 Cran lialk und Biiter- 
erdc diurli Umwandlung in schwefeiäau 1 e Sal/e ifir Ge- 

>vicht auf 260,94 Gran vermehre. Dann wird man fulgcnde 
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zwei Gleichungen ansetzen ttonncn, in welchen x dipHengc 
(1er Bittererde» und ^ jene des Kalkes ausdrückt: 

Hieraus ündet man bei der Auflösung: 

m ^ Bb Gran Bitterer^, «nd 
y ^ 40 9 Kalk. . 

Dieses lieispiei kann zur Ableitung einer allgemeinen Be- 
gel dienen. Wenn x und ^ die Mengen der beiden mit 
einander gemengien Basen ausdrücken , mit a und b ihre 
atoniishsclicn oder stöchiometrischen MultipliUatoren, mit 
A und ß die Gewichte vor und nach der UmAvandlung in 
Salze ausgedrückt werden^ so iiat man folgende Glei- 
chungen: 

X jr tsi A [] a x bjr ^ 
Daraus folgt: 

« Ä3 jrf — ^ und 

' ' ' ' ' • B - bx \ ' 

a 

■ I • • • , 

' ' ' A r = ^ woraus weiter folgt: 

Ja — B ' 

• . ir^y> 

d;. h., man multipli^ire das irereii^igte. Gewicht der bei^ 
Basen {A) mit. dem «töchiomctrischen Multiplikator (a) ei' 
ner derselben (x), suche die Differenz; zwiacken dem Pro- 
dukte und dem Gewichte der gi^bij^detemSalze, «od tliyi' 
dire dieselbe darch die Differenz zwischen beiden stüchio' 
metriftchen Multiplikatoren. . Der, Quotient gibt die Menge 
der zweiten Basis (j). Jene der eisten {x) wird durch Sub* 
traktien gefunden. Ein^e ähnliche Begel läTst sich auch 
abipiten für die Analyse einer Yerbindung. von drei o«!^ 
vier Basen^tweil immer eben so viele Gleichungen aus ^ 
gegebenen ^edingangen konstruirt werden können. ^ 
Seyen z. B. z drei Basen, a^ b^.c die stochion* 

Multiplikatoren ihrer sdiwefelsauren » und» ^' )^°5 

der Salpetersäuren * Salze» Dann hat man die 
chnngen t 
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* bj^ ^ cz 

a'.r 4- b'r 4" = ^9 iroiin A^.BunäC 
bekannte Gröfsemisind {Annak ofPhilpsQphjr, August i^&4i 

P*99)*)- 

IL Berichügung irriger Angaben. 

157) Boron, ' Man hat die Masse , "welche nach dem 
Auswaschen des verbrannten -Boron mit* Waase» isarück** 
bleibt, als Boronoxyd betrachtet« Berzeliü8 konnte jedoek 
bei einer vergleichenden Untersuchung keinen Unterschied 

zwischen diesem BücKstande und reinem Boron finden. 
Nach eben diesem Chemiker ist das Boron in den Alkalien 
aut trockenem Wege nicht auilitsiicli. Erhitzt man Boron 
mit kohlensauren Alkalien, so entsteht auf Kosten der Koh- 
lensäure eine Detonation. Erhitzt man es niitlLili- oder 
Kaii'diih} drat , so >\ird WasscrstofTgas eniwiekclt, und Bo- 
raxsaure gebildet. Frisch bereitetes Boron ist auch ohne 
die Gegenwart von Alkali zu einer gelblichen Flüssigkeit 
im Wasser auiUisHch. (pQggendorff"s Annaien der Phj'sik, 
Okt. 1Ö24, S. 14Ö, 148.) 

158) Geschmolzene Holzkohle, Ein kleines Stückchen 
der mittelst Hare's Dellagrator geschmolzenen Holzkohle 
(Jahrbücher, VI. 4 »5) hat Lardner J'anuxcni einer Untersu- 
chung unterzogen. Er fand es schivarz, glanzlos, voll- 
kommen undurchsichtig, dehnbar (!), dem Magnete lolg- 
sam , in heiiser Salpetersäure aullöslich. In dem 25 Milli- 
gramme schweren Kügelcheo fand er 12M. Eisen und 2,5 M. 
Kieselerde (Verlust io,5 M ). Nach diesen Erfahrungen 
sclieint keinem Zweifel zu unterliegen, dafs 'die Holzkohle, 
^ eit entfernt selbst eine Schmeizung zu' erleiden, nur durch 
ihre Verunreinigungen zu einer irrigen Annahme Gelegen- 
heit gegeben habe. {Philosophical Magazine and Jdurnal, 
*l^rQ. 3'20, Dese. p« 467.) • ' 



•) In den Annales de Chimie et de Physifjue ^ XII. 4> ♦ •'»t das . 
hier von Dnvles angegehcnn Mittel sclioii früher vorgeschla- 
gen worden, um in einem Gcniisrhe aus Haliinn- uiui IVa- 
. tronium - Chlorid die iVlcu<^e heider licdiundiiieile bloi^ durch 
• die Menge de« Hornsilbers su bestimmen « welche man mtl- 
teUt Salpetersäuren Silberosjdes daraus erhalt* IT. 
f 



Digitized by Google 



»4 

i5(ji) Angeblich neues Metall y Taschium. Ein Muster 
eines Erzes, welches an den Präsidenten der königl. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften zu London (H. Doje^) einge- 
sandt -worden war, und aas Silber und dem neuen Metalle 
(Taschium) bestehen sollte , wurde bei der Untersuchung 
aus Silber und Eisen bestehend gefunden« (jQuarterly Jour* 
nal qf Science j Nro. XXXIY. p* ^90») 

160) OpaL Du Meni7 berichtigt seine frühere Angabe 
yon einem Zirkpnerde-Gehalt des Faroer-Opals dahin, dafs 
die Ton ihm für Zirkonerde gehaltene Substanz Kieselerde 
sej« {Schufeiggers iouriilf XLAI» 5q»} 

161) TUangehalt der Glimmerarten^ Nach einer frühe- 
ren Bekanntmachung des Pharmazeuten PesdUer in Gen/ 
,volUe derselbe Titanoxj^ in allen Glimmerarten» zum TheiL 
in sehr grofser Menge, gefunden haben. Heinr, Rose be- 
richtigte diese Angabe dahin« dafs nur einige Arten des 
Glimmers, und diese höchstens V« P* Titanoxyd enthiel- 
ten. Nun bestätigt Vauqaelin zwar Peschier's Behauptung, 
jedoel^ mit der sehr wichtigen Einschränkung , dafs das im 
Glimmer Torkommcndc Titanoxyd wegen seiner höchst ge- 
ringen, und überdiefs yariirenden Menge keineswegs als 
wesentlicher Bestandtheil angesehen werden könne* {Ann* 
4ie Chinde et de Fh^s. XXVIL Sept. i8»4» p. 67») 

jib^.) Jeffersonit* Das von JCeo/mg- unter dieser Ben en* 
SMmg als eine eigenthümliche Spezies beschriebene Mineral 
ist nach Troost ein wahrer Augit. Er nennt es blättrigen 
jAugiU Keaiing wurde bei Untersuchung der Hryställform 
irre geleite indem er die Basis der primitiven Form für 
eine ihrer Seiteil ansah« (Edinburgh PhHosophiaU Journal, 
^ro.XXlI.p. 4it.) 

. i63) Verhallen des Zinks gegen ff^eingeist. Die alte 
Angabe Suekou^'s , dafs me^llisches Zink vom Alkohol an* 
gegriffen werde , fand Tromnudoiff bei Versuchen, welche , 
er sowohl mit kaltem als mit siedendem Alkohol (von 
94 p«Ct nach Biehter) wiederhohlt anstellte, yollkominen 
ungegründet. (Tromtns€loirff'*s Taschenbach £är Chemiker 
und Apotheker} auf iBa4f 8» 17*) 
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Zweite Abtheilung. 

Fortschritte der chemischen Kunst« 



^ Neue Darstellungs - und Bereitungsarten. 

164) £üiv>fi« NacW Bmeiius erhalt van das Boron am 
leichtesten, üiden^ man ganz reines llarssaarei Bor -Kali 
(Nro. 147, lY. 1) in einem eisernen Tiegel mit Kalinm 
mengt, und durch Erhitzung redazirt. Das Produkt die* 
aer Operntion mufs durch lang fortgesetztes Auswaseben 
mit kochender Saliniakauilösung von unzersetztem flufss« 
Bor^Kali gereinigt, in Wassersloffgas zur Entfernung von' 
Feuchtigkeit und Fluoborsäure geglüht, endlich mit rei- 
nem Wasser wieder ausgewaschen und getrocknet werden. 
{Poggendoj^* s Annalen derTlij sik, Oktober 1824 1 S. 140, 
144.) 

» 

165) JVolfranu Wenn man 1 Th. Wolfi am -Pulvei* 
mit 11 Th. kohlensaurem Kali scliTiiel>i, das Kalisalz mit 
Wasser auszieht, und die Aullusung mit Salmiak Uoclit, so 
fällt >\olfraiiisaures Ammoniak nieder, welches beim Glü- 
hen Wolii aiiKsaure (mit noch etwas lixem Alkali verunrei- 
nigt) hinterläl'st. Wird diese unreine Säure glühend der 
Wirkung eines WasserstolT^as - Stromes ausgesetzt, so re- 
du/.irt sie sich noch unter der Schmelzhitze des Glases zu 
metallischem Wolfram ; während reine Wolframsäure bei 
gleicher Behandlung nie ganz ihren Sauei btofl abgibt, son- 
dern zu braunem Oxjd wird, lim das nach der angegebe- 
nen Methode dargestellte Meiall vollkommen von dem ihm 
beigemengten woliramsauren Alkali zu befreien, muJs man 
es mit Kalilauge auskochen. — Es erscheint dann in 1 orm 
eines ■ ziemlich weilsen . schweren, metallischen Tu Ivers, 
"Welches sich beim Erhitzen an derl^uft entzündet, und mit 
einer Gewichtszunahme von fast ^5 p. Ct. zu Wolframsäure 
rerbrennt. — Eben so erhält man nu tallischcs Wolfram, 
wenn Wolframoxvd mit wasserfreiem kdhlen^auren Natrou 
unter Ansschluls der l.ult erhitzt, oder saures wolfranisau* 
res Kali in einer Atmosphäre von Wassersloffgas geglüht, 
und die Masse in beiden Fällen mit Wasser ausgezogen 
-wird« {ff^öhler, in Poggenäo^*M AnuiXen d. Phjrs. u, Che- 
mie, Dez. 1824, S. 345.) 



166) Pf^olfromaaixcL Das braune Wolframoiyd i ^el* 
eil CS BerMeUus zuerst erhielt « ala er Wolframsäiire mittelst 

• Hydrogengaa in der Glühhitze reduzirte, kann^ nach §^öh^ 
Icr ^ noch auf folgenden Wegen bereitet werden: i) in 
Form lnipferrother> metallisch glänzender Blättcben , in- 
dem man ein Gemenge aus Wolframsäure ^nd Zinlifeilspä- 
nen mit verdünnter Salzsäure übergiefst , und beide leta- 

• tere so oft erneuert, bis die ganze Menge der Wolfram säure 
verbraucht ist Unter Wassers toffgas-Entwiclkelung Dimnt 
hierbei die Säure allmählich eine blaue , schvarise , vio- 
lette und sttletst knpferrothe Farbe an. Das so gebildete 
'Ox^d kann nur unter Wasser aufbewahrt werden , weil es 
an der Luft durch Ansiehen von Sauerstoff schnell Blau 
und endlich gani; gelb (su Wolframsanre) wird. — a) Als 
tiefsehwarxes Pulver, indem man daa Pulver des Wolframa 
mit kohlensaurem Kali scbmelet, die Auflösung des woll- 
ramsauren Kali mit einer zureichenden Menge Salmiak ver- 
mischt « und abdampft; hierauf die trockene Salzmasse im 
hessischen Tiegel bis zur vollständigen Zersetzung oder 
Yerfluchiigung des Salmiaks schmelzt» und. sie mit Wasser 
auazieht« wobei daa Wolframozyd zuräckbleibt* Dieses 
mufs (um eine Beimengung von sehwerauflös liebem aaurem 
wolframsaur* Kali wegzunehmen) noch mit verdünnter Ätz- 
kaltlauge gekocht, und mit reinem Wasser ausgewaschen 
werden. -Man kann es in aeinem eigenthümlichen Zustande 
auifbewahren, oder zu Säure verbrennen« — 3) Indenk man 
Wolframsaure mit einer geringen Menge fein zertheilter 
Kohle in einem bedeckten Tiegel rothglüht« {Poggendo^i 
Ann. d, Fh/a» n« Chem. Dei;. 1824 , S. 345.) 

167) WolframiäuM^ j^Mlar hat folgende Bereitungs- 
art dieser Saure angegeben* Feinea Wolfram*Pulver wird 
mit aeinem doppelten Gewichte Salzsäuren Kalkes in einem 
heasischen Tiegel 7^ Stunde lang geschmolzen ; die ausge» 
gossene, erstarrte Masse befreit man dureh Auskochen mit 
Wasser von salesaurem Eisen-, Mangan- und Kalksalz, und 
den Bückstand kocht man eine hinreichende Zeit lang mit 
kon^scntrirter Salzsäure. Nach dem Abgiefsen der Flüssig- 
keit bleibt schön gelbe Wolframsäure , die man durch Di- 
gestion in Ammoniak (milüst. Man verdampft die Aullösung 
und glüht das mit Salmiak verunreinigte ■wolli amsaui c Am- 
moniak, um die Säure rein zu erhalten. {^Poggendoi^// 's Aa- 
nalen der Pb|j»ik uud Chemie 1 Dea, 18241 34^.) 
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168) Baiyt. Folgende« Verfahren wendet Pessina an, 
um sich reinen Baryt ohne vielen Zeitveilusi zu yerschaf- 
l'eiK In eine Auflösung des salzsauren JJarylcs wird SO 
lan^e, bis keine 'l'rübung mehr entsteht, tropfenweise Ätz- 
lialilauyc gegossen, wobei man die rJüssigUeil /Anveilen 
umrührt, und ihr, M'enn die Menge des INicderschlages zu 
giuls ist, zur Verdünnung die nöiliige Menge Wasser hei- 
mischt. , Der durch Filtriren abgesonderte Niederschlag 
^\ird mit eiskaltem destillirien Wasser wiederhohlt und 
zwar so lange gewaschen, his das Abiliei'sende durch saU 
petersaures Silber nicht mehr getrübt wird. Man löst ihn 
ferner in kochendem Wasser auf, und iiltrirt die AuÜü* 
,6ung noeli heil's in ein gut verschliersbares Gefäfs. Nach 
dem vollständigen Erkalten ist der Baryt in schonen Schup- 
pen krystallisirt , die man, vor dem Zutritte der atmosphä- 
rischen Luft geschützt j schnell troclinet* {fiiornaU di 
sica > VIL 26Ö.) 

169) Sahsaurer Baryt. Dujlos empfiehlt folgende Be- 
reitungsart dieses Salzes als sehr vorlheilhaft. Vier Theile 
fein gepulverter Schwerspath, 3 Th. salzsaurer Kalk, ^/.l b. 
Eisenfeile und */iTh KobiciipuWer werden innig gemengt, 
und in einem Schmelztiegel bis zum Bothglühen erhitzt. 
Die Masse schmilzt, wird unter uiierem Umrühren einij^e 
Zeit im Flusse erhalten, und erst nach dem Aufhören aller 
GasentnicUelung in einen eisernen Mörser ausgegossen. 
Nach dem Erkahen schreitet man zum Püivern und Aus- 
laugen; die ei halicne Flüssigkeit wird aher ei st dann bis 
zur Krystallisalion abgedampft, wenn sie einige l'age an 
der Luft gestanden Ikü, und von dem niedergefallenen koh- 
lensauren Kalk abliltrirt worden ist. Man erhält auf diese 
Art gegen i'heile salzs. Baryl ; in der Mutterlauge bleibt 
nur wenig salza» iUlk« {Tromnudo^'s Taschenbuch aaf 
iöa5, S. 65.) 

170) Mineralkermes, Unter den bekannten Vorschrif- 
ten zur Bereitung des Kermes hefindet sich auch eine, wel- 
cher zu Folge man das rohe Antimon (Schwefel -Antimon) 
mit Hali oder Natron schmelzt) die Masse in siedendem 
Wasser auflöst, ültrirt, und nach dem Erkalten den gebil- 
deten Niederschlag absondert. Nach Fabroni wendet man 
bei diesem Verfahren mit Nutzen statt des Kali oder Natron 
den rohen Weinstein an» wovon 3 oder 4 Theile gegen 



aaS • 

1 Th. SebwefeUAntimoii ^enonpmen werden kdnnen. (Gior- 
naU di Fidca, YIl. 66«) — Fenina erhalt auf folgende Art 
aebr yorzüglichen Kermes. Erfocht 4 Theile gewaschene 
Sobwefelbluhien , 4 Th« des durch Verbrennen Tpn rohem 
Weinstein bereiteten hoblensaarc^n Kali, und 2 Tb. reines, 
gepfiUertes Antimon sasamraen in einer eisernen Pfanne 
mit ungefähr 40 Th. Wasser. Wenn dieses Gemenge durch 
langsames Einsieden (wobei man bestandig nmrührt) die 
Konsistenz eines weichen Extraktes und eine schön rothe 
Farbe angenommen hat, so setst man neuerdings 40 Th. 
Wasser zu , und läfst das Koohen, unter Umrühren, noch 
. eine halbe Stunde dauern. Dann filtrirtman die noch sie- 
deiul heilst' Flüssigkeit in ein Porzellangefärs, und setzt sie 
bis zum anJeiii läge an einen kühlen Ort. Der niederge- 
fallene Kermes "wird auf einem Fillrum gesammelt, mit kal- 
tem Wasser »iederhohlt gewaschen , und sammt dem Fil- 
trum, in mehrfaches Lösehpapier eingeschlagen, bei einer 
nicht über (^7,6° C. steigenden Temperatur getrocknet. Es 
Ist '/AI bemerken, dals die Flüssigkeit, woraus der IUihus 
Leun 1-1 kalten niederfallt, sich zugleich mit einem kivstaf- 
linisclu'ii Häutchen bedeckt, welches durch Dehanlaüou 
vor dem Filtriren entfernt werden mul's. Die vom Kermes 
ablillrirle Flüssigkeit gibt, mit dem AVasser v oiu A b waschen 
der Geräthschaften zusammengegossen, durrli Kochen über 
dem Rückstände der angewendeten Malerialien ntuei «lings 
Kermes, und diese Operation kann mit Vortheil vier oder 
fünfMahi wieder bohlt werden. {GiornaU äiFisica, Yll« 264.) 

171) Verdünnte Blausäure. Fol gcndt^ zwei Vorschrif- 
ten zur Bereitung dieser Saure gibt Üujios. a) Man erhitzt 
Cyaneisen - Baryum in einem bedeckten Schmelztiegel .bis 
zum Rothglühen , erhält es bei dieser Temperatur bis zum 
vollkommenen Schmelzen, und zerstört dadurch das in ihm 
enthaltene Cyaneisen. Die durch Auslaugen des Rückstan- 
des erhaltene Flüssigkeit enthält blofs Cyanbnryum, welche 
man durch eine genau bestimmte Menge Schwefelsaare 
zersetzt. Die Konzentration der auf solche Art bereiteten 
Blausaure läfst sich nie voraus mit Sicherheit hestimmeiif 
weil auch ein Theil des Cyanbarjnins in der Ilitze zersetzt 
wird« 6) Man dcstillirt ein Gemenge TOn 1 Unze zerrie- 
benem krystaliisirten Cyaneisen -Kalium, 2 Unzen konzen- 
trirter Schwefelsäure und 4 Vnzen Wasser aus einer im 
Wasterhade liegendeil Retorte 9 und gibt in die VoHa|^e 
* >■ > 
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6 Unzen Alkohol von 80* (nach Tiichter). T)ie erhaltene 
geistige Sjiuro beträgt 7 Unzen, hat ein speziP. Gew. zwi- ' 
sehen 0,832 und 0.835, und enthält 5 p. Ct. reine öäitre. 
(Trominsdorjf's Taschenbuch auf iÖ25 , S, 68.) 

172) Benzoesäure. Nach Jeronirl kann man bei der Be- 
reitung der Benzoesäure lul lolgendeArt zu Werke gehen. 
Kin Pfund gepülvertes lien/oeh.irz wird mit 8 Unzen grob 
zerslolsener üoizkohle gemengt ; man rührt das Ganze mit 
Wasser an, setzt 1 Vi Unzen kohlensaures Natron zu , und 
kocht die Masse ^4 Stunden lang, unter öfterem Umrühren^ 
Her Rückstand , von welchem die Flüssigkeit nach Verlauf 
dieser Zeit abgegossen ist, kann mit neuem Wasser noch 
Stunde hiudurch gekocht werden. Die vereinigten Flüs- 
sigkeiten maoht man wieder kochend, und giefst sie durch . 
ein Filtrum , auf welchem sich Vz Unze thierischer Kohle 
betindeU Sobald alle Flüssigkeit durchgelaufen ist, erhitzt 
iTim sie neuerdings bis zum anfangeiiden Aufwallen, ent- 
^ fernt sie vom Feuer, und setzt verdünnte Schwefelsäure ia 
geringem Überschüsse zu. Die nach dem Erkalten abge*» 
scjiiedene Benzoesäure wird au£ einem Filtrum mit einer . 
geringen Menge kalten Wassers gewaschen. Sie ist gut 
krystallisirt und weifs. {Journal deP/tarmacie^ Fetfrier 1894.) 

178) Essigsaures Kali. Nach einer ältern, ron Bucholt 
gegebenen Vorschrift wird zur Bereitung dieses Salze« 
I Theil Bleifeucker in 4 Th. wärmen Wassers aufgelostf 
diese Flüssigkeit mit einer Auflösung des schwefeJsaurea 
Hali so lange vetroischt als ein Niederschlag entsteht, und 
endlich durch Hydro thionwasser der rüchständige ßleige- 
halt entfernt* Trommsdorff' hat das Verfahren bei dieser 
Bereitungs-Methode auf folgende Art naher bestimmt. Man 
löst 64 XJnzen Bleizucker in dem yierfaohen Gewichte ko« 
chenden Wassers auf, versetzt die Flüssigkeit , während 
sie noch gelinde kocht, mit einer Auflösung ron 5i Unzen 
schwefelsaurem Kali in 6--Theilen siedenden Wassers, und 
lufst das Ganze eine halbe Stunde lang kochen* Man ent- 
fernt das Geföfs vom Feuer, sondert den Niederschlag ab, 
und setzt zu der hh auf den vierten Theil eingedunateten 
und wieder erkalteten Flüssigkeit hydrothionsaures Wasser 
80 lange, bis kein Niederschlag mehr entsteht. Dieser wird 
entfernt, die Auflösung aber bis /tir Erscheinung eines 
Salzhäutphens konzentrirt, wobei uocii Schwefels. Kali 
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>)eraQsKrrstallisirt. Kndlich vriv^ das Atflampfon bis zur 
YollUoTTimonen l'rockenheit fortgesetzt , und man erhält 2() 
bis 3o Unzen eines sehr weifsen , essigs, liali, in welchem 
sich nur eine Spur von schwefeis. Kali behndet — TrommS' 
(rfor/T theilt bei dieser Gelegenheit die Bemerkung mit, dafs 
die Auflösungen von schwefeis. Kali und Bleizucker , im 
flöchiometrischen Verhältnisse mit einander vermischt, sich 
nur dann~?qllkommen zersetzen, wenn sie, bei hinreichen- 
der Wassermenge, anhaltend gekocht werden. Ohne diese 
Torsicht bleibt ein Theil des cssigs. Bleies unzerlegt, weil 
das niederfallende schwefeis. Bleioxjd eiiie bedeutende 
(aber nicht unter allen Umstanden gleiche) Menge des schwe« 
£eU. Kali mit sich reifst, und unwirksam macht. Es ist da- 
tier nöthig , eine yiel gröfsere Menge yon sehwefels« Kali, 
als das stöchiometrische Verhältnifs, au nahmen, wenn maa 
des umständlichen Kochens überhoben SQjn viH* (Tromnu- 
do^s Taschenbuch auf idsS» i«) 

174) Morphin. Nach Hottot' s'Er^hvnngen ist folgende 
Darstell ungsmethode des Morphins sehr Tortheilhaft. JKin 
^ieht ein Kilogramm Opium mit kaltem Wasser Tollkommeu 
«US, konzentrirt die zusammengegossenen Flüssigkeiten bb 
EU s Graden des (Baame'schen) Aräometers 1 yersetzt sie 
mitÄtziBimm'oniak bis sur Neutralisation (wozu etwa 8 Gramm 
nothig sind)| läfst die ausgeschiedene feste Sfubstans sich 
ahsetzen, und giefst die Fl&ssigkeit ab. Letzterer setzt 
man abermshls Ammoniak, und zwar 6i{ Gramm (ron wel- 
cher Stärke?) zu, läfst das^Ganze durch *i 3 Stunden steh 
iläüen« wäscht den Niederschlag auf einem Filtram mit 
kaltem "^assbr aus, und behandelt ihn mit Alkohol yon 34 
Graden (3 Kilogramm) und thierischer Hohle (64^ Gramm)« 
Im Wa'sserhäde erwärmt, wjrd die^e# Genienge noch ko- 
ehend filtrirt; nach deni Erkalten 'findet man 6 bis 8 Drach- 
men Morphin krystallisirt {Journal de Pharmacie, X. 475.) 

175) Atrophu Bas wirksame Prinzip der Belladonna 
wurde YQnBitnge auf folgende Art dargestellt. Er versetzte 
eine Auflösung des Bittersalzes mit weniger Kalilauge als 
zur Yollkomn^enen Zersetzung erforderlich gewesen wäre. 
Diese Mischung (welche Bittererde-Hydiat, schwefelsaure 
BiUei erde und schwefeis. Kali enthielt) wurde in den wäs- 
serigen Auszug der Belladonna -Blätter geschüttet, und 
ftamml diesem bei lebh^tem Feuer bis zwe Trockenheit ab^ 
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gedampft Der Rückstand « welcher «ich leicht trocknen 
und pulvern liefs, -wurde mit kochendem Alkohol von 4^^ 
^. (spezif. Gewicht 0,8 14) behandelt, und lieferte eine gelbe 
Aullösung, nach deren freiwilligem Verclampfen eine krj- 
stalHnische, das rotlie Lackmaspapier schwach bläuende, 
im Wasser auflösiiche Masse aorückblieb. {Ann, de Chimie 
et de Phys. XXVII. Sept. 1824, p. 32.) Brandes erklärt das 
auf diese Art bereitete Atropin für ein sehr kompliairtet 
Gemisch. (iS^c^i^^^ar'« Jovrnal, XLil|« A4d.) 

176) Chinin und Cinehonint Herrmann zieht die China- 
rinde mit Wasser aus, dem 1 p. Ct. starke 6a fssaure zuge- 
setzt .wor^ßn ist, dunstet die Auflösung im Sandbade ab, 
bis sie ein spezif. Gewichts 1,1091 hat, und setzt so lange 
eine Anflösüng von salzsanrem Zinnoxydnl zo , bis die an- 
fangs dunkele Farbe «sich in eine schwach weingelbe ?er« 
wandelt hat Durch Zusatz einer Sohwefelleber- Auflösung 
(Sehwefelkali) wird alles Zinn * wieder ausgeschieden , und 
der ChinarAuszuß erscheint n^n nach einigen Tagen Buhe 
fast wasserhell« Die China-Alkaloide werden mittelst Ätz- 
kali daraus geföllt, und ausgewaschen , zur Reinigung, im 
nothigen Falle, in Salzsäure nach depi- Trocknen anfgeldst| 
und neuerdings durch Kali i^iedergeschlagen. (Schweigget^t 
Journal, XLIL 358.) 

* * * 

177) Ifydrioä'Naphthaf Zur Darstellu^ig dersell»en 
fand ScruUat folgendes Verfahren sehr Tortheilhaft. Man 
füllt a Theile Weingeist von 3j Graden in eine tubulirte 
Betörte, setzt % T^« Phosplior -Jodid (nach Gay - Immsüc's 
Vorschrift Sus 8 Jod und 1 Phosphor bereitet) nebst noch 
etwas Jod zu , und destillirt« Di6 übergegangene alkoholi- 
sche Flüssigkeit wird zur Albscheidung des Äthers mif kal- 
tem Wasser vermischt. {Annales de Chim* et de Phjr^, XXV« 

£. Neue Apparate. 

178) Bischofs fillrir'Apparat. Diese sehr viel Zeit er-: 
sparende Vorrichtung besteht, dem M esenllichen nach, in 
einem geA^ulinlichen Heber, dessen kürzerer Schenkel in 
die über einem Niederschlage stehende trübe Flüssigkeit 
eintaucht, während der längere zu einer Spitze ausgezogen 
iiit» und eine ^0 feine ÖtihungNbesitati daii^ r nachdem der 



Digitized by Google 



2^2 



lieber einmahl durch Sauden aii(?cfiillt wurde, die Fliis- 
sii^keit immer von selbst tiMijiremN eise auf flas untergesetzte 
Filtrum fallt, und man mithin alle Aufsicht und das Nach- 
f^icfson erspart. Ein zweckmaisi;;es hölzernes Gestelle gibt 
dem Ganzen die grölste Bequemlichkeit. (Schweigger't hU' 
nal, XL. 475.) . 

179) Döbereiner* $ Eudmmeter, Die im VI. Bande dieser 
Jahrbücher (S. 397) beschriebene, höchst, merkwürdige 
Thätigkeit des Platins, deren Benützung für die Kudiomo- 
trie bald nach ih^er Entdeckung schon mit Giäok versucht 
wurde (Jahrb: VI. 459), ist nu^. von Turner sehr, erfolg- 
reich zu dem nähmlichen Zwecke angewendet wosden. Die- 
ser Chemiker bereitete zwölf Hügelchen aus dem beiinAHS- 
glühen des Platinsalmiaks erhaltenen Metallpnlver mitPfei* 
-fenthon, und zum Theil (um sie poröser eu machen) nit 
Kieselerde t in folgenden Verhältnissen : 

Platin, Tlion, Kieselerde, 
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BieResaltatfB der damit angestellten Yersnohe sind in Kurse 
folgende. Turner fand « dafs jede der vier ersten Kugelo» 
in welchen die Menge des Platins wenigstens betrogt 
sehr wohl statt des reinen Plarinpulvers angewendet we^ 
den konnte* Mit einer* Mengung von 9 Ranmtheilen H/« 
drogengas und 1 Rth. Oxygengas in Berahr^pg geseUt, wur- 
den sie rothglühend, und veranlafsten (doch nicht gansto 
schnell als reines Platin) eine Explosion. Die Kugela Nro» 
6, 6, 7 und 8 wirkten^ obwohl nicht mit gleicher StÄ'l'* 
wie die vorigen , doch noch sehr energisch. Nro, 8 «♦ ^ 
in 4 KuhiluipU dos explosiven Gasgemenged gebracht) 1^ 
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^ noch ins Glühen, und yerursacKte Detonation. AuchNro«^, 
io und 11 wirkten mit einer Schnei Ii gkeit, 'welche es nicht 
rathsnm zu machen schien ^ sie mit einer gröfsern Menge 
Toa Knallgas zusammen zu bringen. Durch die Kugel 
Nro. 1 2 wur,de Vi KubikzoU des Gases in fünf Minaten yoU- 
•tändig kondensirt« 

■ 

Bei diesen und den folgenden Versuchen wurde sehr 
reines , aus trockenem chlorigsaarem Kali bereitetes, über 
Quecksilber aufgefangenes Oxygengns angewendet. Das 
Wasserstoffgas bereitete Turner aus Zink i^nd Schwefel* 
S^ure, fing es über Wasser auf, und trocknete es vor dem' 
Gebrauche über Quecksilber durch geschmolzenes Kalt. 
Nie wurde eine Explosion bemerkt» sobald einmahl das 
Volumen der einen Gasart das Vierfache von dem der an- 
dern betrug« Atmosphärische Luft läfst sich , ohne Gefahr 
einer Explosion » in jedem Verhältnisse^ mit Hydrogen mi« 
sehen und der Wirkung der Flatinkogeln aussetzen. ~ 
i) Eilf Hafs atmosphär. Luft wurde mit i M. Hydrogengas ge- 
mengt. Ein elektrischer Funke bewirkte Detonation des 
Gemenges, die Kugel Nro. S Volums- Verminderung und 
Absetzung von Wasser, a) i3 M. atm. Luft, t Hydrogen« 
Eine «ti^rke elektrische En r ladung bewirkte keine Detona* 
liont, indessea die Kugeln Nro. 3 und 5 sogleich das Volu* 
men des Gases yerminderten. 3) i5 M. atm. Luft, i* M. 
Hydrogen. Das n^hmliche Resultat ,wie ini porigen Ver- . 
suche. Seihst wiederhohlte Funken «us einer Leydener 
Flasche hatten keine Detonation zur Folge. 4) 19 M. atm. 
Luft, 1 M. Hydrogen. Die Mischung wurde durch Elek- 
trizität gar nicht verändert; aber die Kugeln Nro. 3 und 7 
bewirkten Wasserbildung', so wie auch Nro. 8, wenn sie 
warm war. 5) 4 M atm. Luft, 1 M. Hydrof^en. Die Hiigel 
Nro. 3 verursachte häufigen Absatz von ^yasser , und eine» 
Minule nach dem Hineinbringen derselben konnte das 1 ück- 
ständige, in ein Ludiometer übergefüllte Gas ohne Deto- 
nation eleUtrisirt werden. Das nahmliche Resultat lieferte 
, ein Gemenge aus 5 M. atm. Luft und i M. Hydrogen. 6) 
Die Kugel Nro. 3 halte eine entscliiedene Wirkung auf Mi- 
8chun£^en von 3o und 40 Mafs atmosph. Luft mit 1 M. Was- 
sersloiTiras. Es geht aus du sen Versuchen hervor, dafs die. 
Platitikugeln noch Wassei hiMung in solchen Mischunsjen ^ 
voranlassen, auf welche die EleUtrizität keine ^Yirkung hat. 
Kun mulste noch ausgemacht vrerden, ob auch die richtige 
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Hen^e von Hydrogen daroh den Einflofs des Platins ange- 
£eigt wird. In Mitchnngen aas 5 M. atmpsph. Luft und 
1 M. Wasserstoff gas , so wie aus 9 M. Luft und 1 M. H7- 
drogen 4 wurde die Menge des letztern durch die Yolums- 
rerminderang richtig angezeigt* In Mischungen von 1 M. 
Ujrdrogen mit i3 , i5, 17 und i\) M. Luft war das Besoltat 
auch sehr genau. Fünf Maf«. Hjdrogen wurrlcn mit 600 II. 
atmosphärischer Luft vermiscfir; und in 180 ^^. dieses Ge* 
misches (welche folglich i)8 ^* Hydrogen enthielten) wurde 
die Kugel Nro. 2 in aehwach erwärmtem Zu$taD4 gebracht. 
In einer halben Stunde hatte sich das. Volumen um 3 IC 
▼ermindert, wodurch 3 M* WasserstoiFgas angezeigt wer- 
den. Die Kugel Nro. s wurde ferner, ebenialla etwas 

' erwärmt, in iB-'iM« dea nähmlichen Gasgemenges gebfacht. 
Sie hatte nach drei Viertelstunden das Volumen um s,8 M. 
▼ermiudert, welche genau die Gegenwart der darin enthal- 
tenen 1,86 iCHydro gen anzeigen. Der Versuch wurde mit 
der nähmliehen Kugel und mit i32 M. der yorigen Gasmen- 

. gung wiederhohU, worin also i^ds H. lYasserstafifgas ent- 
halten waren. Die Volumsvermindarung betrug s,5 M. nach 
'3 Viertelstunden ; also wurden 1,66 II. Hjdrogen angezeigt* 
Diese Versuche wurden in einer 0,4 Zoll weiten , sehr ge* 
nau in Zehntel eines Milliliters getheilten Glasröhre Torge- 

. nommeu;, worin noch Viertel dieser Theile abgemessen 
werden konnten« In einer so engen Rdhre dauert es aber 
längere Zeit bis die Wirkung des Piatins rollendet ist , als 
in einem wejteo Gefafse. Bei ferneren Versuchen wur- 
den Mischungen ans 1 M. Hydroge^ und 6, 8 , 9 M. Oxj- 
gengas durch den elektrischen Funken detontrt, und in das 
rückständige Gas eine Platinkugel gebracht, welche aber 
keine Verminderung mehr bewirkte. In Mischungen aus 
1 M. Hydrögen mit 11 und i3 M. Ovy«jen braclue die Elek- 
tri/ilät blofs eine schwache Detonation hervor, und eine 
l^latinkuG^el bewirkte Wasserbildtiiig im Rückstände. liine 
Mischuii^ vüki i5 M. O^^ygeii und i M. Hydrogcn konnte 
durch Elektrizität weder zur Detonation noch zur Vermin- 
derung ihres Volumens gebracht werden; aber die PJatin- 
kugel Nro. 2 zeigte die Menge des Hydrogens richtig an. 
" Tartier machte Mischungen aus Oxygen und Uydrogen , in 
welchen das letztere 7,3, Vioi V»4» Vso ^^'^^J ^1^6 ^6* Gan- 
zen betrug, und die Kugel Nro. a (welche iur die letzten 
beiden Mischungen erwärmt wurde) -zeigte die Menge dea 
H/drogens mit rieler Genauigkeit an. Weitere Versoo&e 
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lüTirteBf dafs das Hydrogen telbtt dann mit einem geringen 
Fehler angezeigt wird| wenn es nur 7ioo des ganzen Yolu« 
inens ausmaeht $ ao wie auch , dafa in solchen ana Hydro- ' \ « 
. ^en vnd Oxygen zusammengesetzten. Mischungen » worin 
das ÖKygen nur 7ioo beträgt, seine Menge nach ohne grofsen 
Fehler mittelst d^r Platinkugeln in Erfahrung gebracht 
werden kann. — 6eoha «Analysen , welche mit atmosphäri- 
acher Luft Torgenommen wurden , gaben ihren Sauerstofif- 
gehalt zu .S0f3 -*r 2o,3 — 90,7 — sifO si,3 — fii«7; im 
. Mittel also zu so,88 p* Ct , welches Besultat mit der ge*^ 
wohnlich angenommenen ZAhl f^i aehr nahe über ein stimmt, , 
Um aber ein richtiges Resultat zu erhalten ist es nöthigf 
nicht nur die Luft vorläufig fiber Quecksilber durch ge<r 
achmolzenes Kali zu trocknen und der Kohlensaure zu bev 
rauben, sondern auch das anzuwendende Hydrogen Ton dem 
Oxygen der es Tcrunreinigenden Luft dadurch zu befreien, 
dafa man einige Zeit eine Platin kugel damit in Beröhcung 
lälat. (Edinburgh P/Uhsop^icat Journal Mr(|. XXI^ Juli 
1824, p. 99.) 

180) Sthr dnfaeh^p Gas- Apparat: 1^« Xerr schlagt zur 
Anstellung von Yersnchcn mit Gasarten im Kleinen einen 
Apparat TOr, der wegen seiner grofsen Einfachheit, Trag- 
barkeit und äufsersten Wohlfeilheit vielen Personen schätz- 
bar seyn mufs. Ein 6 bis Zoll langes ^ 2 bis 5 Linien 
weites Glasrohr wird an einem Ende zugeschmolzen , dann 
unter einem rechten Winkel so gebogen, dafs zwei un- 
gleiche Schenkel entstehen, wovon der geschlossene et- 
was kürzer ist, und endlicli in der Umbiegung, zunächst 
am zugeschmolzenen Schenkel, ein wenig erweitert, so 
z>^ a^ , dals die von hier senkrecht aufsteigenden Gasblasen 
gezwungen sind, durch diesen Theil der Röhre ihren Weg 
zu nehmen. Will man nun, um den Apparat zu gebrau- 
chen, durch die Gegenwirkung zweier Körper (von wel- 
chen wenigstens einer tropfbar ilüssig seyn mufs) eine Gas- 
art erzeugen, so füllt man erst die Hölire mit Flüssigkeit 
so, dafs der zugeschmolzcne Schenkel ganz, der andere 
aber zum Theil davon eingenommen wird; man liait sie 
hierauf in der Lage eines V (wobei der nur einseitig Statt 
findende Luftdruck das Herausfliefsen des Eingefüllten ver- 
liindert), wirft den zur Gasentwickelung nöthigen festen 
Körper hinein , und Infst das Gas in dem zugeschmolzenen 

Öcheokel sich sammeln, während die Flüssigkeit im oilenen 
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allmähHch steigt. (Edinburgh Philosophiüal Journal, Nro. 
OCfX. Jan. 1824, p. 53.) Kerr hat 8x>äteruin yorgescUagen, 
den kürzern Schenkel, statt iliii ^uzttschmetzen, an seinen 
£nde nieder ein wenig abwärts zu biegen , und za veriUh 
pfen. Man kann ihn dann nach Bedürfnifs öffnen, um das 
gesammelte Gas in der .pneumatischen VYanne in ein ande- 
res Geräfs übersufallen. (Das. Nro.XX* April i6s4i P«sd>*) 

181) Leesons SchmeUgehlate. Leeton hat mit Gluck 
versucht) Knallgas in Flaschen von Kaoutschuk zu kompri* 
. roiren , und .durch ein daran befestigtes Rohr mit feiner 
OfiTnung ausströmen zu lassen* Eine solche Flasche, die 
vorläufig in siedendem Wasser erweicht wordc^n tsti l>ist 
steh durch Einpumpen »von Gas zu einem Durchmesser von 
14 bis 17 (engl.) Zoll ausdehnen, und gibt danni darch 
ihre eigene Elastizität und jene des eingeprefsten Gücs* 
, einen 33 Minnten bis 1 Stunde lang anhaltenden» starlicB 
und gleichförmigen Strom ^ der wie jener des gemeincD 
Knellgasgebläses benützt werden hann« . Eine einoiflhl m- 
gewendete Flasche läfst sich immer wieder bis zum vä»- 
liehen Umfange, ohne Gefahr des Bers^tens, aufblases,«ii^ 
verliert in der Folge nichts von ihrer Elastizität. (^^^^ 
ierfy Journal of Science, Nro« XXXI^. p. 236.) 

i8ä) Verbesserter If^oulfe* scher jfpparat, ymdasA«^ 
einandernchmen des fP^oulfe'schen Apparates nach jeder 
.einzelnen Operation zu vermeiden, und dennoch die in^*" 
vorgelegten Flaschen enthaltenen Produluc bequem aarf«** 
ren zu körnten, schlägt Taddci eine abi^eänderle Einricli' 
lungvor, nähmlich folgende. ])aich den mit 1 lern Hals jf* 
der tul)ulirleri Klasclie gelit, nebst der gewöhnlichen 
ciiei lieitsröhre , eine zweisclienkli^e liuln e, deren kürz«* 
rer ScIit uUel ni/, an den (halbkugcHVirmig gebildeten) 

Boden 1 eicht, 1 während der längere in einen mit Quecksil* 
her gefüllten , cylindrischen Becher taucht, und hierdurch 
aufser Verbindung mit der äufsern Luft gesetzt ist. Aus 
dem driuen Halse der letzten Flasche, den man sonst of- 
fen lal'st, geht hier eine ähnliche Röhre in einen solcheoi 
aber leeren Becher. Zu Endo der Operation füllt maß 
auch diesen Becher mit (Quecksilber, und sperrt dadurch 
den Apparat ganz. Hreraiif entfernt man den (Quecksilbe'^ 
Becher der ersten Flasche, setzt statt desselben eine leer« 
Flasche unter , und bläst nun so lange in den Apparat» 
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dorcb den Druck der emj^eblasenen Luft die Flfissigkeit in 
der 2weischenkligen Rohre aufgestiegen iat, durch welche 
sie niin fernerhin wie durch einen Heber ablauft. Diese** 
Geschäft wird auf gleiche Art mit den übrigen Flaschen 
Torgenommen « und man hat in ITurzer Zeit das ganze FrO* 
dukt ausgeleert. (Giorna/^ Fmca i TL 466.) 

C. Verschiedene Gegenstände der chemischen Praxis, 

183) Verunreinigung des 'f^aeeeretqjlfgasee. Folgendes 
sind die Uauptresultate einer Reihe ?on Versuchen, welche 
Bischf^f über die Reinheit des auf yerschiedene Arten be- 
reiteten Wasserstoffgases angesteHt hat. 1) Das durch Auf- 
lösung des Roheisens in Salzsäure erhaltene Gas enthält 
keine Kohlensäure; es ist aber noch zweifelhaft« ob der 
darin befindliche KohlenstofT als Kohlen Wasserstoff gas oder 
Kohlenoxjdgas Torhanden sey. s) Aus ätzender Kdlilauge 
kann durch Zink-Amalgam sehr reines Wasserstoffgas ent- 
wickelt werden. 3) Das durch Wasserzersefzung an den 
Polen der galvanischen Säulo entwickelte Hydrogen - und 
Oxygengas yernnreinigen sich gegenseitig nicht (welche 
Terunreinigung des Oxygengases mit Hydrogen, und um- 
gekehrt, früher von Böckmann und Ritter behauptet wurde) ; 
allein beide enthalten desto mehr • atmosphärische (yonk 
Sperrungswasser ihnen mitgetheilte) Luft, je länger der 
Gaseotwickelungs • Prozefs gedauert hat. 4) Die auf ver- 

• schiedenen Wegen bereiteten Wasserstoffgas-Artei^ folgen» 
hinsichtlich ihrer Reinheit, in nachstehender Ordnung auf 
einander: a) entwickelt ans Kalilauge, durch Zinkamalgam 
(das reinste); 6) aus Salzsäure durch Zink oder Eisen, 
über Quecksilber; c) auf galvanischem Wege durch eine 
Zill kplatin- Kette ; d) aus verdünnter Schwefelsäure durch 
Zink, ohne Sperrung mit Quecksilber; e) an den Polen ei- 
ner mit Hochsalzauflösang, als feuchtem Leiter, erbauten 
Tolta'schen Säule von 200 dreizölligen Platten paaren. 5) 
Ein absolut reines Hydrogengas ist (das au^ Kalilauge durch 
Zinkamalgam entwickelte etwa aasgenommen) nicht dar- 
stellbar. (Kaitners Aichiv für die gesammte Naturlehrc, 

184) Henry* s Verfahren bei der Analyse des oxrdirten 
Stickgases und SalpeLer^a.^es, Man verbrennt eine Miscliung 
Ton oxy dir tem Stickgas (z. B. j6 Mafs) und etwas weniger 

1 
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als gleich viel (etwa »5 HaTs) Kohlenoxjdgat dörch dea 
elektriachen Funken , entfernt die gebildete Kohlenaanre 
durch Kalilauge, bestimmt« auf bekannte Art, die Menge 
freien Oxygens im Rückatande « und betrachtet das Übrige 
als Stickgas. Ein MaCs oxyd» Stickgas rerpufi^ mit t liafs 
Kohlenoxjd zu t Mafs Kohlensaure und i Mafs Stickgas, 
Da aber, um' i Mafs Kohlenox)'dgas in Kohlentöurezu ver- 
wandeln , ^* Oxjgen ndthig ist , so müsset^ ifn oxijd, 
Stickgas 1 M. Stickgas und 7i Oxjgen zu i M. verdich* 
tet seyn. Zur Analyse des Salpetergases vermischt man 
dasselbe mit etwas weniger als Yo seines Volumens öhlbil- 
dendem Gas (z. JB. 67^ des letzlern mit 45 bis 4b Mala 
des eisLern), und verbrennt das Gemenge durch den elek- 
trischen FunUen (der aber von einer kleinen Leydener Fla- 
sche genommen werden mufs , um die Entzündung zu be- 
"Vfirken). Durch Waschen mit Kalilauge entfernt man die 
entstandene Kohlensaure, und das im Rückstände un ver- 
bunden vortindlicbe Oxygen, zusammengenommen mit je- 
ner Menge von Oxygen, welche nach bekannten Daten zur 
Verbrennung des öliTbildenden Gases nöthig war, gibt den 
Oxygengehalt des Salpetergases. Zur vollständigen Zer- 
setzung von 6 Mals Salpetergas ist i M. öhlbild. Gas erfor- 
derlich, und die gasartigen Produkte der Verbrennung 
sind 3 M. Kohlensäure und 3 M. Stickgas. Aliein zur Bil- 
dung von 2 M. Kühlensäure sind 2 M. Oxygen nöthig, und 
diese, zusammengenonmien mit t M. Oxygen, welches zur 
Verbrennung des Hydrogens in 1 M. öhlbild. Gas nölhii; 
ist, geben 3 M. SauerstoA'gas, welche ohne Verdichtung 
mit 3 M. Azot zu 6 M. Salpetergas verbunden sind« (An^ 
uals q/ Fhilosoph/, OkU p« ^99-) 

i85) Henry s Methode, die Reinheit des oxydirten Stick' 
gas ziL prüfen. Man verpufft das zu untersuchende Gas, 
-welches schon voraus durch EisenvitriolauÜÖsung von allem 
Salpetergas befreit ist, mit etwas mehr ala einer gleichen 
Menge reinem Kohlenoxydgas (z. B. 1 10 bis 1 15 Baumtheile 
des letztern gegen 100 Rtb. oxyd, Stickgas). Da unter die- 
sen Umständen jedes Mais dea oxydirlen Stichgaaes ein 
Mafs Kohlenoxyd in Kohlensäure verwandelt, so gilt die 
Menge der entstandenen Kohlensäure als Mafsstab für die 
Reinheit dea oxydirten Stickgases. Haben 100 Mafa des 
letztern nur ^5 M. kohlensaures Gas geliefert, so kann man 
auf einen Gehalt tob 5 p, Ct« Stickgas schliefsen* (Bivm»* 

♦ 
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186) Beiiimmung der Konzentration gewi99€rAvfiö$urjg€n 
au* ihrem spezifischen Gewichte* Osann hat eine Formel ao- 
• ' gegeben, mittelst welcher man blols nach dem spezifischen 
Gewichte einer Aulldsung von ff^einsteinsaure bestimmen 
liann, wie viel dieselbe an hrystalHsirter Sänre enthalte« 
Han braucht nähmlich nur das mit 4 Dezimals lellen ausge- 
drückte spesif. Gewicht der Auflösung um 1,0000 (das sp.G« 
des Wassers) zu vermindern , die übrigen Ziffern , als 
ganze Zahl betrachtet, mit dem Bruche 0,01729 zu muUi- 
pliziren, und zum Produkte. 4,1 hinzu zu addiren. Das Re- 
sultat drückt den Sauregehalt der Auflösung in^. Ct. des 
Gewichtes aus. Dieses Verfahren liefert indefs nur dann ein 
genaues Resultat, wenn das spe^. Gew. zwischen 1,1217 
" und 1,2786 ist, innerhalb welche Gränzen es jedoch nöthi- 
gen Falles iinuit i kicht gebracht werden kann. Man findet 
in der nachlolj^enden kleinen Tafel die von Osann durch 
Versuche gefundenen Reiultate mit den nach seiner Me- 
tliüde berechneten, und imt jenen, wejcUe iücJiUr iiuher 
achou iand, zusammengestellt. 

Eine Auflösung der Wcinsteiusäure 
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Ffir die Salzsäure bat Oeann ein Shnltches Verfahren be- 
stimmt. Man braucht nur die Dezimalstellen des speziH- 
sehen Gewichtes mit s^os zu nrnltipUziren « um den Gehalt 
der tropfbaren Saure an ^al^saurem Gas in p. Ct^ (wie ihn 
Dapjr angibt) zu erhalten. {Kästners Archiv , III« 369.) 

187) Scheidung des Sironiian» Pom BaryU Auf das ver- 
tchiedene Terhalten der zwei Salze, welche Baryt und 
Strontian mit kieselhaltiger Flufsaäure bilden (Kro* 147» 
III. 5, 7), hat ßerselius eine Methode gegründet, jene bei- 
den Alkalien Ton einander zu trennen.- Man löst das Ge- 
menge aus dena'elben in Salzsäure oder Essigsäure aof> 
«etzt tropfbare hieselhältige Fiufssaure zu (welche den Ba- 
rjt als flufssaures Döppelsalz mit Kieselerde gröfstentheÜs 
herausfallt), und bestimmt durch das Gewicht des Nieder- 
schlages jenes des Barytes. Eine seh r ge 1 in ge Menge Schwe- 
felsäure wird hierauf angewendet, um den noch aufgelöst 
gebliebenen Theil des Barjts ohn^ Vermischung mit Stron- 
tian zu fallen; und endlich zersetzt man den trockenen 
Ruckstand der filtrirten und abgedampften Flfissigheit eben- 
falls durch Schwefelsäure, um aus der Mence des schwe- 
felsauren auf jene des reinen Strontians zu schliefsen. (Pog- 
^endoi^'s Annalen d. Physik u. Chemie, Juni 1Ö24, p. n^5.) 

188) Rea jens auf Säuren und Alkalien, Der ausge- 
prefste Saft der 1 eilen HolJunclerbeeren ^vi^ d mit seines 
Gewicliis Alkohol vermischt, bis a'uf die Hälfte eingekocht, 
jnit {gleich viel Alkohol vermischt, und durch feine I..ein- 
Mand liUrlrt. Er hat dann eine schöne violette Farbe, und 
"wenn nuiii einen Tropfen davon mit so viel Wasser ver- 
mischt, dal's letzteres kaum merklich gefärbt wud; 60 \svA 
durch Säuren eine deutliche roihe , durch Alkalien eine 
lebhafte grüne F'ärbung bewirkt. Dieses Reagens, welches 
eben so empfindlich ist als Lackmuslinktur und Kohlabsud, 
hat die gute Eigenschaft, in der wärmsten Jahtszeit sich 
y.y\ konserviren. {Aanals of Philosophj,'^oy, 1824, p. 384.) 
— Nach Taääel ist die dunkel violette Tinktur, "welche 
mau erhält, wenn die durch Auspressen zwischen liein wand 
getrockneten Hülsen der blauen Weinbi c reu mit We ingeist 
>om spez. Gew. «»,840 bei -f- ^2*' G. digei it t Averden , ein 
eiiiphndliches Beagens niif Säuren, von welchen sie hell 
kirschroth, und auf Alkalien, von welchen sie grüa gelarbt 
wird. {GioriioLe di FUica > VU« 437«) 
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180) Reageru auf Mdf^hin, Geistige Gallapfeltinlitur 
ist» nach Vublanc, ein sehr empitodliches Reagens auf das 
genannte Alkali , es mag dieses frei^ oder mit Säuren Ter- 
bnnden in einer Flüssigkeit Torkommen. Ihre Wirkung 
besteht in der Hervorbringung einer Trübung, selbst wenn 
die Auflösungen sehr verdünnt, sind« (Ann^ de Chim. et de 
PÄ^s. XXVll. 84.) 

190) Mittel zur Unterscheidung des Paüadiumi^ Nach 
Le Baälif läfst sicl^ das Palladium vom Silber und yomPIa^ 
tin am leichtesten anf folgende Art unterscheiden. Ein 
Tropfen von der Auflösung des salasanren Kupfers bringt ^ 
auf Silbei* in Kwei Minuten einen sch^^arzen, fest haftenden 
Fleck hervor ; Palladium hingegen bleibt dadurch ganjft 
unTerändert. Ein Tropfen weingeistiger Jod-^Auflosung auf 
Palladium gebracht} und über eine^ Kerzenflatnme abge- 
dampft^ schwärst das' Metall ; auf Platin läfst er keine Spur * 
zurück. (SchufeiggerU Jour^*l^ iiir Chemiii und Phjsiki 
XLIL lao.) 

191) Verfeliigung pon Rühren aui Käoutäöhuk. Dr. Du^ 
menü gibt folgendes laichte Verfahren an, utn volIiu)mmen 
dichte HaoutschukrRöhren £u bereiten, Welche man bei deii 
Apparaten zur Zerlegung organischer Substanzen anwen* 
det. Man drückt das klein' zerschnittene Haoutsclmk in ein 
zylindrisches Glas , füllt die Zwischenränine mit Schwefel- 
£ther aas , und lafst das Ganze einige Tage lang in maisi- 
ger Wärme stehen, Dio erweichte Masse wird in einer glä« - 
sernen Reibschale durchgeknetet» und mit feuchten Hän- 
den zu einer Ktigel gebildet, die man durch ferneres Rol« 
len in einen langen Zjliüder verwandelt. Wenn man die* 
•en Zylinder auf ein Bret gelegt hat, drückt man- einen 
1/4 Zoll dicken Glasstab darauf, und vereinigt das rorste> 
liende Kaoutschuk der . ganzen Länge nach mit den Fingern 
80 , dafi es eine förmliche Bdhre bildet, die man durch 
Hollen gleichförmig macht, in der Warme austrocknet, 
«nd Ton der Glasstange herabzieht« {Scku^eigge/e Journalt 
XL« s550 



imhth. 4. foI/U lott, YIL iQ 
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XII. 

Wissenscliaftliclie imd technologische 

Notizen, 

ausgezogen aus den englischen und frauzösi- 

sclien Zeitsclirit'ten. 



r 

Kar l Karmarsch^ 



i. Mecbanisches Mittel, um zwei gezahnten Bidem 

jede belieliige verLülmifsmafsige GeschwindigkÄ 

zu geben« 

CBtttUtin de ta SocUti pour l'Eneouragemeni de l'IndustrU nor 

JVIan weifs, dafs ,,-v¥enn zwei gezahnte Räder in ein- 
ander eingreifen, ihre Umdrehungs-Geschwindigkeittn (fl 
h. die Anzahlen von Umdrehungen, welche sie in gleicher 
Zeit machen) sich verliehn wie ihre Zähne-Anzahlen ver- 
halten. Um demnach zweien Weilen gegeUene relative 
Geschwindig^iten mitzutheilen , darf man nur zY(ei Räder 
daran befestigen, deren Zähne - Anzahlea im umgekehrten 
Yerhältnisse dieser Geschwindigkeiten zu einander stehen. 
Aliein jene Zahlen würden in vielen Fällen gröfser ansfal- 
len , als die praktischen Bedingungen sie gestatten. Man 
bringt alsdann eihe Reihe von Wellen an t deren jede ein 
gröfseres Rad, und ein kleineres (ein Getrieb) besitzt; man 
läTsl jedes Gelrieb in das Rad der folgenden Welle eingrei- 
fen, und die Geschwindigkeiten der ersten und letzten 
Welle yerhalten sich wie das PrednKt aus den Zähne -An- 
zahlen aller Räder zum Produkte ans den Zähne-Anzahlen 
aller Getrieben Auf diese Arl verlegt man jede der beiden 
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Zahlen ^ welche die jj^egebenen Gjesohwindigheiteii aosdra« 
chea , in gleich viel Fabtoren , gibt den Getrieben so viel 
Zähne als die Faktoren .der kleineren Zahl, mj. den Rfi« 
dern so viel als die Faktoren der gröfsemZahl ausdrücken« 
Bas Baderwerk aller Uhren ist nach, diesem Principe ein^ 
gerichtet« 

Es kann aber geschehen » dafs eine dei" ffir die Oe**, 
schwindigkeiten gegebenen Zahlen sieh nicht in Faktoren 
zerlegen läfst ; alsdann substiluirt man dem yorgeschriebe- 
nen Verhältnisse der Geschwindigkeiten ein anderes« dem", 
selben nahe kommendes , dessen Zahlen steh in Faktoren 
anlldsen lassen« Die auf solche Art erhaltenen Resultate 
biethen einige Unrichtigheit dar, und um diese ssn körrigi«* 
reu« muls man Ton Zeit su^eit die genaue Übereinsftm« 
mnng «wischen den Anseigen des Bädern^erkes herstellen« 

Der Uhrmacher Pertetet hat der Pariser Aufmunte^ 
mngs-Gesellschaft eine Abhandlung tbergeben, worin er 
ein Mittel beschreibt , diesem Umstände absuhelfen r nnd 
sweien Räderachsen genau die vorgeschriebenen Geschwin- 
digkeiten zu |[eben, wenn auch das Verhältnifs derselben 
durch sehr grofse« nicht in Faktoren zerlegbare Zahlen 
(Primzahlen) ansgedräckt wird« 

, s 

Ein französischer Künstler, Peequ€Ur, hat sich' seit 
i8|8 mit der Auflösung dieses Froblemes beschäftigt*), und 
nach seiner Erfindang eine Pendeluhr gebaut , welche zu* 
gleich die mittlere Zeit und die Sternzeit angab. Hr. Per- 
reUi kann demnach nicht als erstet* Erfinder des Mechanist 
mus gelten; allein ihm^gehört das Terdtenst, ihn deutlich 
erklärt, und einige Tbeile desselben modifizirt isu haben« 
Obschon nicht zu hoffen ist, dafs filr jetzt die Uhrmacher* 
kunst wesentlichen Nutzen aus dieser Erfindung ziehen 
werde, so kann es doch leicht se/n, dals dieselbe zu an- 
d^n Zwecken , z«. B* bei Planeten^Systemen etc. « künftig 
TOrtheiihaite iüiwendnng findet. 

Folgendes ist der ;iresent)iche Inhalt Vdn PerretetU Ab* 
handlnng i wobei man die Zeichnungen auf Taf« lU« zu Ra« 
the ziehen mnfs. 



^ Man sehe die Nachschrift su gegenwärtigem Artikel. - K$ 
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Wenn der Kreis AB, I ig. i. auf der geraaen Umc 

jL sich wälzt, SU beschreibt irgend ein in demselben an- 
genommener Funkt, z.B. einen Weg AM, der «ne 
Cycloide heilst, und zu dessen >vesenüichen Eigenschaften 
es geholt, (ials der Abstand AS zwischen dem Anfangs- 
punkte der Bewegung und einem beliebigen andern Punkte, 
in welchem dei Kreis die Gerade berührt, dem zugehöri- 
gen Bogeu MN gleich ist : , 

AN = arc. MN. 

Nehmen wir an, dafs der Kreis AB zwischen «wei paral- 
lelen Linealen ALximl BK sich beimde , von welchen je- 
nes fest, dieses in der Richtung seiner Lange beweglich 
ftCT, so daCs CS von ß gegen K sich schieben kann. Bei 
dieser Bewegung wird der Kreis AU durch seine Reibung 
an beiden Linealen genölhigt, auf AL sicli zu walzen, und 
dtrr Punkt A beschreibt die Cycloide JCMPQ. Aber wäh- 
a-end derselben Zeit beschreibt der Punkt B einen U'heil ei- 
ner andern Cycloide, welcher der zweiten Hälfte der 
ersten Krummen gleich ist» 

Wenn nun der Punkt A an dem Kreise bi>^ nach M la 
die Höhe gekommen ist, so hat der Durchmesser AB die 
Stellung MO^B* angenommen, so zwar, dals der Punkte 
inderaweiien Cycloide liegt, welcbe der Lage MO'B' des 
erzeugenden Kreises entspricht. Man sieht, dals, wenn 
das Lineal BK\on B nach K sich schiebt, der Punkt B die- 
ses Lineals in K ankommt, sobald der Punkt B des Um- 
kreises nach gelangt, vorausgesetzt, dafs die verschie- 
denen Punkte von JK nach einander mit dem Kreise, von 
B' bis nach / in Berührung gekommen sind, und da Ts folg- 
lich der Theil JK der Geraden die Ausbreitung desliogeas 
JB' vorstellt: 

JK = arc. JB^i 

nnd da der Bogen MN gleich dem Bogen ist (wegen der 
Gleichheit der Winkel MO'JVund /O'B')» müssen auch 
die zwei ersten Glieder unserer G eichungen sich gleich 
seyn nähmlich JK = AN:=^BL Mithin liegt / in der Mine 
TonBÄ, woraus hervorgeht, dafs der Mittelpunkt Ö des 
Kreises (indem er nach gekommen ist, während B des 
• Ort K erreichte) mit einer nur halb so grofsen Geschwindi^ 
keitjsich bewegt bat, als jene des Lineales BJFK war. 
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Wenn man beide Lineale ringförmig zosatnmenbiegtf 
60 erhält man das System Fig. 3 ; und es lenchtet ein, dals« 
wenn die obere Zirkelflaohe B K auf der Achse XY sich dreht| 
"Während AQ unbewegt bleibt, nothwendig die< Tertikaie 
Scheibe IN" mittelst der Reibung im Kreise um die nähiiT- 
liehe Achse X Y herumgeführt werden mufs ; und dafs hier<p 
bei die Geschwindigkeit, mit welcher der Arm O V seinen 
Ort rerandert, ha|b so grofs sejn wird, als jene, womit 
'BK sich dreht. BX wird einen ganzen Kreis beschrieben ' 
haben, wenn O Y erst den halben Umfang durchlaufen hat. 
Man mufs hierbei die Voraussetzung nicht vergessen, unter 
welcher dieses allein richUg ist« nähmlich, dafs die Bewe* 
gung von auf der festliegenden Fläche A Q bloCs durch 
die rollende Reibung heryorgebracht wird. Um diesen 
Zweck YoUkommen zu erreichen, darf man nur, statt den 
Erfolg der Rauhigkeit der Flächen zu überlassen, eine 
Verzahnung anbringen (Fig. 3). Die Räder BK und AQ 
iverdea eine beliebige, aber gleiche Anzahl von Zahnen 
haben; das in O, als seinem Mittelpunkte , um den Arm. 
O bewegUche Rad JN erhall Zäline von gleicher Grölse 
(Schrift) mit jenen auf den zwei andern Rädern, und laer- 
nach ergibt sich die Anzahl solcher Zäj^ne aus dem Halb- 
messer von selbst. 

Wenn die Räder B K und A Q einerlei Geschwindig» 
keit haben, so ziehen sie das Rad IN mit eben dieser Ge- 
schwindigkeit nach sich: aller EingrifT hört auf; fN dreht 
sich nicht mehr um seine Achse, der Arm O F aliein wird - 
nebst der Achse X K im Kreise herum^reführt, und das 
Ganze bildet eine Zusammensetzung von fest vorlni mlenen 
Theilen, die sich nicht aiulers als ruii einer Gemeinschaft- , 
liehen GeschwiudigiVieit bewegen können, 

Sefzen wir jetzt voraus, dafs die Rader BK und AQ 
zwar nach einerlei Uichtun;^, L\\)ev mit ungleichen Gesch^viri' 
digt^eiten ( und F') sich (!r( ht n, dafs z.B. BK sich schnel- 
ler bewege; so kann man die Geschwindigl«eit /'^ des Ra- 
des BK in zwei Tlieile zerlegen, wovon einer der Ge- 
schwiniligkeit des Rades AQ gleich ist, dei* andere aber, 
d. i. der Überschuhs über A^' durch F — ausgedrückt wird. 
Vermöge des ersten Theiles enthält der Arm OV die ge- 
meinschaftliche Geschwindigkeit F', d. h. jene von AQ; 
yermäge.dea zweiten 'ih eiies (für welchen das Had AQ ab 

« 
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ruhend angeselien werden toiufs) erhält der Arm O V eme 
Geschwindigkeit, welche der Hälfte dieses Überschusses 
{V-^V'^ gleich ist. Darch Vereinigung dieser beiden Ge- 
tchwindigkeiten cihältman + f'), oder (/^-|-/'), 

d. h. der Arm O V wird mit der mUtlern Geschwiadigkeit 
beidev Räder im Kreise herumgeführt 

Wenn man die Bäder BÜC nnd^Q nach Terschiedenen 
Richtungen sich drehen lä&t« so geschiebt (wie man leichl 
finden kann) die Fortbewegnng des Armes O V nioht mehr 
mit der halben Summen sondern mit 4er halben Differewt 
der Geflchwii|digkei(en beider Rader« 

]>ietes Yoransgesehicktf wollen wir ein namerischet 
Beispiel nehmen , um besser zu «eigen > wie man ein Ra« 
dersjstem sasammen setzen kdnne , dessen Gesch^ndigket« 
ten so beaehafiPen sind, dafs zwei Acbsenw ihre Umdrehung 
in Zeiten Tdllendeni Von welohen die eine dnrcji eine greise 
- Primzahl ausgedrückt wird* 

Eine der Achsen mache ihre Umdrehung in ta StoiH 
den , die andere solle die ihrige im Yerlanfe des ejnodi* 
sehen Monaths (39 Tage, 1 3 Stunden, 44 Minuten , 3 Se« 
künden mittlerer Zeit) beendigen. Versieht man jede die* 
ser Achsen mit einem Zeiger, so kann erstere auf einem 
in 13 Theile getheilten Zifferblatte die Stunden, letztere 
auf einem andern BUtte dieVondestage and Mondesphasea 
«nzeigeq« Dae Yerhältntfs der Geschwindigkeiten ist x. 
708^ W y a55i4 ß _ 85o48i 

Um den ^ewünschtenjf'i folg durch dio gewöhnlicli en Mit- 
tel hervorzubringen, miifste man — da dor Zähler eine 
Primzahl ist. — zMci Rader in einander greifen lassen, von 
welchen eines 850481, das andere liätte. Eine, 

praktisch, vollkommene Unmöglichkeit. Man rerfahre aber 
auf nachsiehende Weise« 

Der Zähler wird in zwei Zahlen zerlegt, welche keine 
Primzahlen sind, und mit dem jNenner i44oo^l)zu^ürzendo 

Brüche bilden I B* 850481 =39 Üooooo4-^o4Bi« Man hat 
dann : 

85o48i ^ 800000 , 5o48i ^ 2000 , §609 _^oxBo .j\ x 79 
14400 ~ i44o«> "*"i44o^ äT' *^x6iSo"r 1^x6^ ■^6ox5i* 
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Und da das Rädersystem, ifelclies angewendet werden solli 
eine halb so grofse Geschwindigkeit gibt , als die Summe 
der Geschwindigkeiten beider seiner Theile beträgt; 60 
müssen beide gefundenen Brüche mit a multipli^irt werdtfi* 
Man erl^ält solcher j;e8talt die Brüche ' 

80X60 ,71X70 

— — ■ und — — ^, 

6x6 T^bx^'i 

• mit deren jedem abgesondert so verfahren wird , als wenn 
6$ sich darum handelte, zwei getrennte RädeVwerke tjk 
konstruiren* Diefs geschieht auf folgende Art i ^ 

— - ßoxSo r bewegende Räder , , 80 und 5o Zäliüe. 

Xistes System — ■ ■■ -( , 

' bxO l bewegte Räder (Getriebe) 6 und 6 » 

' 7.«:»^. fi«.^^ 11^^ /bcucgonde Räder • . 71 und 79 » • 
^ 2dX<^2 Vbcwegte » « • oaund;i)5 y 

Hau wird also auf die Welle XY (Fig. 4) , welche in ei- 
nem synodischen Monath ihre Umdrehung vpllenden soll, 
2Wei Räder s A und a befestigen , welche die ersten der 
Beiden Systeme sind, und ihre Umdrehung in gleich lan- 
ger Zeit YollbrTngen ; dann wird man das obere Räderwerk 
för das erste , und das untere für das zweite Sjrstem auf 
folgende Art einrichten^ 

1) Ton 80 Zähnen, greift in das 6zähnige Getrieb "B» 
an dessen Achse das Bad C festsitzt, welches mit sei- 
nen 5o Zähnen ein zweites Getrieb , ebenfalls von 
6 Zähnen, bewegt» 

q) a > von 79 Zähnen , greift in das mit Bs Zähnen ver- 
sehene Rad h. Das Rad c von 71 Zähnen, ist mit der 
Welle von b fcsL verbundeiij und wirkt auf -das 25zäh- 
ni^e lud d. 

Die Umdrehung der Welle XY gibt den zwei Rädern 
A und a ^Iciclis GeschwiiidigUeiten , welche aber, durch 
die amiti ii damit verbundenen Räder gehörig» modiüzirt, 
eine ungleich schnelle, im Verhältnisse d» 1 ((bigen Brüche 
stehende, Bewegung von D und d zur l:'üi^c haben* 

Diese beiden letztgenannten Räder sind an ihrer ger 
meinschaftlichen Achse TZ nicht festgemacht, sondern je- 
des ißt milleist eines llulires frei beweglich darauf gesiecLt 5 
das Rohr eines jeden Rade^ aber trägt ein Kronrad , und 



Digitized by Google 



»48' ' 

In heule Krom äder, E, greift das vertikale Slirnrad P„ 
Meiclies mittelst des horizontalen Armes FO an der Wellte 
TZ bei O festgemacht ist. Da E mit D, und e mit d gleich 
schnell sich dreht, beide Gest Ii ^\ iiuligkciten aber verscUie- 
don sind, so erhalt (dem früher Gesagten zu Folge) die 
Wcjle TZ mittelst des Rades Feine Geschwindi^;!u it, wel- 
che das arithmetische Mittel zwischen den GescInviiHÜ^kei- 
ten von E und e ist. Die Anzahl der Zäline an diesen bei- 
den Rädern mufs gleich seyn . ist aber übrigens willkür- 
lich zu wählen. Dem Stirnrade F gibt man Zahne, deren 
GrÖfse für den EingriflP in die Kronräder pafst, und dereo 
Anzahl »ich aus dem (keinem Gesetze unterworfenen) Durch- 
messer bestimmt. Dafs das Rad F an dem Arme O F nicht 
unbeweglich fest sejrn darf, sondern sich darauf mufs dre- 
hen können » wird «ns dem Vor hergehenden noch erinner- 
lich seyn« 

Dafs durch das beschriebene Räderwerk der beab« 
sichtigte Erfolg wirklich erreicht wird, beweiset eine ein- 
fache Rechnung. Wenn die Geschwindigkeit der Acbse 
XY (d. h. die Zahl ihrer Umdrehungen in einer beatimm- 
ten Zeit) durch i ausgedrüickt wird, so ist jene TOn 

D =3 —7 r-» und lene von a =3 % 7: das arithmeti- 

6x6 ' 32X«i7 

•che Mittel oder die halbe Summe dieser beiden Brüche ist 

4^X 5o . 7Q X'yi ^ Dm^ch dieselben Zahlen haben wir 
6x6 * o^xjo 

oben das in der Aufgabe gesetzte Yerhältnifs der Geschwin- 
digkeiten ausgedrückt* Wenn man daher auf jede der Ach- 
sen JSCy nnd TZ einen Zeiger steckt , und das Werk mit 
der bewegenden Kraft in Verbindung bringt, so wird JV 
die Stunden der mittlem Zeit, und M die synodischen Mon- 
desumläufe anzeigen. Jeden Tag wird N zwei Umdrehun- 
gen machen, indefs M zu einer einzigen Umdrehung S9 
Tage, ift St. 44 M« 3 S. braucht. 



Wenn in dem einen der beiden Badersystisme eine 
gerade, und in dem andern eine ungerade Anzahl von Ra- 
dern enthalten wäre, so wfirden die Räder E und e nach 
entgegengesetzten Richtungen sich drehen, und die Ge- 
schwindigkeit der Achse TZ wurde (wie schon oben ge- 
sagt) gleich seyn der halben, Differenz zwischen den Ge- 
8<£windigk6iten Ton E und e* * . , 
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Wenn man ß* B. ei^ Räderwerk bauen wallte, bei 
welchem das TerhaltniTs der Geschwindigkeiten der änfser« 

O. " 1 

sten Achsen durch den Bruch ausgedrückt wisd (was 

s= — 7 oder — ; — — ist) : so mulste man diese 

Brilche yierdoppeln, und zweiHäders^steme einrichten« de- 

35 11 

ren Geschwindigkeiten den Brüchen ^ und ^ entspre- 
chen, vnd an weichet; die letzten Räder nach entgegenge- 
setzten Seiten hin sich drehen (s» Fig. 5, wo das Ge trieb b 
nnr zur Abänderung der Richtung der Bewegung dient). 

In Fig 5 enthalten die Räder nnd Getriebe folgende 
Anzahlen yon Zähnen : 



Entes 8y.tem ff j 

Zweites System 



Die Zahl der Zähne an b Dj d und F ist "willliürlich, 
Meil sie auf den Ei folg gar keinen F.influrs hat, iJ isl mit 
B, so wie d m\l c fest verbunden, uüd jedes dieser Röder- 
panre steckt miiielsl seines Rohres lose auf der Welle TZ, 
an welcher das Stirnrad F mittelst des Armes O F festge- 
macht ist. — Wenn die Achse XY sich dreht, so dreht 
sich auch TZj, von dem Arme OF mitgezogen, und .die 
Geschwindigkeiten dieser ])eiden Achsen sind genau in dem 

verlangten Yerhältoisse In der Tfaat, während A \vk 

Umdrehungen macht, voHiningt B deren 35, eben so D 
(vorausgesetzt, dafs FO nicht vorhanden ist). Multipli/irt 
nian diese Zahlen mit 18, so erhält man für ^216, und 
füj /) 63o Umdrehungen in einerlei Zeit. Wenn a 37 Um- 
ganj::,e macht, so dreht sich c in der nähmüchen Zeit eilf 
IVlalil (denn b ist hierauf bekanntlich ohne Einflufs). Durch 
die Multiplikation mit 8 erhält man für a 2if) , nnd für c 
ß8 Umdrehungen. A und a sind an der nähmliclun \chse 
XY befestigt, und wenn diese sich dieht, so drehen sicH 
und ctZnach verschiedenen Richtungen, und zw ai brin- 
gen 2i^> Umgänge von XY in ß D 63o, in crf aber Bö Um- 
drehungen hervor. Wird nun das Rad F auf die schon be- 
kannte Art hinzugefügt * so erhält ^arch dieses die Achse 
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TZ eine Geschwindigkeit, welche gleicü Ist der halben 

Differenz zwischen 63o und 88, n^hmlich ^ — ^ ^ 271. 

£5 handelt sich i^vnmehr am die Aufstellung allgemei- 
ner Hegeln, nach welchen man die Zerlegung der Ge- 
sehvrindigkeiten für jeden Fall schicklich ?omehmeai kann, 
nm das neae JEladerwerk mit JHut^n anzuwenden« 

ErHer Faü^ Der Nenner d des Bruches ^ läfst sich in 
• d 

Faktoren zerlegen^ während dieses mit dem Zähler n nicht 

ßngeht. 

Es sey der Nenner d=zabc^ folglich cler Bruch, wel- 
cher das Yerhältnils der Geschwindigkeiten ausdrückt, 

es — Man bemerke, dafs oft die Zerlegung des Nen- 

abc ' ry T> 

ners in drei F'akiorcn auf Terschieden e ArUn vorgerioro- 
men werdea kaTin, wodurch man eben so viele zum Zwe- 
cke führende Einrichtungen des Räderwerkes erhält, vntcv 
einer Bedingung, von der sogleich die Bede seyn vtird. 

Wir wollen in swei der Ahkttrzunf; fähige Brfiche zer- 
legen , nähmlich es soll 'se3Ti — ^ = -| — , wobei 

" ''abc ab c * ab c 

n = dt .r -j- 6 r vorausgesetzt wird. Es ist leicht, diese Glei- 
chun«]; in ganzen Zalih n für arundj^ aufzulösen, und dar- 
aus eine unendliche ^len^e von der Aufgabe Genüge lei- 
stenden VYerthoa für x und^' zu ziehen , weiphe geben: 

-4- = - + ^, 

abc be ' ae 

a und b müssen indessen Primzahlen gegen einander frela- 
tive Primzahlen) seyn , wei? n eine Primzahl ist« Mieris 
bestetit die oben erwähnte Bedingung. 

Es sey z. Bf der Bruch §ege]^e|u Qa ^i6b==4>^^x^ 

ist, so )iann man setzen: 

a-;! csf 9« -f 4j^, a OB 9, h t^s 4« 

Hieraus erhält man durch die bei Gleichungen dieser Art 
ge wohnliche Rechnung: 
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^ = — a *), 



in welchen Ausdrücken t irgend eine gan^e i posiU?« oder 
negatire Zahl bedeutet; ^d4: 

cb CS s4» ac SS 54. 



•) Die Auflösung der unbestlmmtf^n Glciclning q .r -f- 4 T = ^7* 
g€sr1)icht auf folgende Art, wozu die Vorschrift i(i jed^j|| 
matlicuiatiscbeii IXandbucbe su finden Ut; ' 



9« = 271 --4rt 

«'y» 4r 

I 9 

X S9 3o -^4 j 

9 ' 

temer X . ■ es 

9 

4r 9* + »f 

9 # 4- t 

• . - 4 

y *= + --^1 

4ann$ — = f , 

4 

+ 1 SS 4£, 

« s 4t ~ I* 

Wenn man nun in die Gleichungen fttr y und x durchaus S 
f ubstituart | so erhält man i 

^ — + ^ « ^y* — 4r 

"~T"' 9 ' 

SS 9« — a. SS 3i 4<* 

Dieses sind eben die Werthe, welche oben für x und jr an- 
gegeben werden, und aus weleben, lur jeden angenomme- 
nen Werth von I, die Or6fs«ni x undj^ in ^esondern Zah* 
len gefunden weitlen kennen. \ 
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Dieses gibi: x aa 27, fl^, i9..*.. 3i, 35, 39*... ♦ 

s= 7,16,25. .. — 2, — II, — ao 

wena i s=i 1, 2, 3 o, — i, — 2*.... 

Sonach wird mau fiii den (gegebenen Brach — setzen 

können : 



«3 

24 


4^4 


oder 


»9 

24 


~ 54 


35 


1 1 


oder 


3o 


20 


»4 


~64' 


24 





u* s. w«, 
nu '8* iir* 



«4 54 
oder ^ — r-» odei 

Die erste Reihe bezieht sich auf den Fall, wenn die Krön- 
räder nach einerlei Richtung , die zweite auf jenen, wenn 
sie sich nach verschiedenen Richtungen drehen. In dem 
zweiten Beispiele der zweiten Reihe findet man dasjenige 
wieder , welches oben zur Auflösung des Problems ange- 
wendet wurde. 

Weil Q und 3 keinen gemeinschaftlichen Faktor habot 
(d. h. relative Primzahlen sind), so hätte 'man. den Neaacr 
216 aucU in 0x3X9 zerlegen, und setzen können; 

ayi = Öo; 4r 
Man hätte dann gefunden: 

« 8B 3t — I , = 93 ^ 8t, 
woraus: »saa 9; 5, S . • • • • —i $ — 4» ~7 

^ ea 85, 77, 69 93 , 101 , 109 , . 

und. die Zerlegungen: 

27 ' 72 27 * 73 «7 ' 72 7« «7 

welche alle zur Auflösung des Froblemes führen. 

Im Allgemeinen mufs man den* gegebenen Nenner in 
Faktoren, welche Primzahlen sind, unter der Form 
• rfi * pf zerlegen, was immer für zwei aus diesen Di- 
yisoren für a und 6 nehmen (rorausgesetzt, dafs sie Prim- 
zahlen gegen einander sind), und die Gleichung n=i.v-{-by 
in ganzen Zahlen auflösen. Die zur Konstruktion des Ba- 

derwcrkos angewendeten Brüche werden und — scjDi 
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i^obei e djis Frodpilit alter «ndern Faktoren des Nennera, 
a und 6 allein ausgenommen » Torstellt* 

Beispiel, Man weifsj dafs, bis anfeinen höchst ^erm- 
gen Theii, die mittlere Zeit sieh «ur Slernzeit i/vie 1^424 
zu 8401 i'crhäU. £s ist aber*: 

■ 

8401 3i X «7» «7» _ '7* I 19 , a5 

"5414 a9>Oi6 ' 2T6~ ai6 • iTo S4 • Ö4* 

Diese Zahlen führen zur Konstruktion des lUiderwerkes 
Fif^.' 6, hei weichem die Achse XY ihre Umdrehung ">väh- 
rend irgend einer Abtheilung der Slernzeit (i l ag, oder 
12 Slunden, elc.) maclit, wogegen TZ die ihrige in der 
gleichnahmigeu l^eriude mittlerer Zeit vollbringt. 

Das Bad A hat 3i Zähne, B 3q. — Auf einer und der 
nähnilichen Achse sitzen die drei Räder J5, C uiidc, wel- 
che miUiin zugleich mit einerlei Geschwindigkeit sich dre- 
hen. Chat 19 Zahne, D 12; 6*25, di-j. Die Einrichtung 
/und Wirkung der Hader 6 und F ist schon bekannt. 

Untersuchen wir nun den Yorganii,, welcher bei der 
Bewegung dieses üäderwerkes Statt iindet« 

Das Rad C macht 12 Umgänge in einer Zeit, während 
welcher D mit E 19 vollbringt; c dreht sich 27 Mahl um, 
indeCs d und e 26 Umdrehungen machen. Multiplizirt mau 
die Geschwindigkeiten des ersten Systemes mit 18, jene 
des zweiten mit 8, so erhiflt man für D und£ (19X18) 342| 
für d und e aber (25x8) 200 Umgänge in einer Zeit, wäh- 
rend welcher C und c 216 Mahl um ihre gemeinschaftliche 
Achse kommen. Die Welle TZ erhält bekanntlich mittelst 
dea Uadea F die mittlere Geschwindigkeit beider Kronrä- 
der, sie macht milhin 'a'"^ "^ Umgänge, indefs 

B, C und c nur 216 vollenden. Es bringen aber 39 Um- 
drehungen von Aj in U ^\ Ümdrehungen hervor. Wäh- 
rend sich daher B 3i X^^^ oder 6696 Mahl umdreht, ge- 
acbiebt diels mit der Achse XY^ woran A befestigt ist, 
(89X216) 8424 Mahl, und mit der Achse TZ (3iX**7) 
8401 Mahl 9 mititin ist die Aufgabe gelöst. 

Z^eUtr Fall, Nenner und Zähler desjenigen Bruchee^ 
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^ ifer ifoi FerhäUny^ der GuehmndigkeUen^ OMUMckt, rind 

^£s sej dieser Brach li|aii bildet swet neä^ Brüche 

-7 und , yon welchen einer den Zähler, der andere den 

Nenner des gegebenen Bruches zum Zähler hat, während 
anm gemeinschaftlichen Nenner (A) eine beliebige, bequem 
in Faktoren zerlegbare Zahl gewählt wird. Man setzt fer- 
ner zwei abgesonderte Räderwerke zusammen , bei wel« 
ehen die Geschwindigkeiten der äulsersten Achsen sich me 
n zu ^ einerseits , und wie d zu. A anderseits verhalten. A 
Stellt in beiden Fällen die Geschwindigkeit derjenigen 
Achse yor, von welcher die Bewegung ausgeht (nicht der- 
jenigen, auf welcher die beiden Kronräder mit ihren Röh- 

^ren stecken). Da diese xwer bewegenden Achsen einerlei 
Geschwindigkeit habend so ist es klar, dafs« wenn man 
sie mit dieser Geschwindigkeit zugleich in Bewegang setztt 
die letzten Achsen beider Sjrsteme die verlangten Gesch^f in- 
digkeiten n und ä erhalten müssen. Folgendes Beispiel 

' wird hierüber das etwa noch mangelnde Licht Terbreitea* 

Man verlangt, dafs eine Welle 17821 Umgänge machOf 
trährend eine andere 1 174^ vollbringt« Diese swei Zahlen 

bind absolute Primzahlen, daher kann der Bruck ^ "— L 

11749 

nicht abgekürzt, und sein Nenner nicht in Faktoren zer* 
legt werden. Ich nehme nun eine theilbare Zahl , z. B* 
5o/jo , welche das Produkt aus 7X8 X 9 X 10 ist, und 
bilde abgesondert zwei Bäderw'erke» deren Geschwindig« 
keiten darch, die Bruche 

17811 j 11743 
, ' J " und -r-r» 
0040 5040 

dargestellt werden. Hierbei kann folgendes Yerfahrea 
beobachtet werden; 

_ 17341 11840 , 5481 18 , 87 

Erstes oystem: « « ' > "V - t* rT^ = -T7r + S"» woraus 
^ 6040 5o4o ' 6040 ti * 80 

I A8 

*> Im frausösiseben Originale ist der Bruch ^ aus Y^rseWn 
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Zweites System !_«-^ + _= -4.-. D.ese. 

gibt für die Zähne-Anzahlen der Bäder : 1^ und ^ ^ 

Wenn man diese zwei Systeme zwischen zwei Platten yer- 
einigt , und die ^ersten Bäder derselben mit gleicher Ge- 
schwindigkeit in Bewegung setzt, so werden die letzten 
Achsen noth wendiger Weise in dem angegebenen Verhält-' 
nisse sich bewegen, d. h. die letzte Achse des ersten Sy* 
stemtf wird 178^1* Umgänge machen 5 während jene des 
«weiten Systems 11743 macht. 

Was aber das Mittel betrifift, durch, welches man den 
bewegenden (ersten) Achsen beider S)rsteme gleiche Ge* 
schwindigkeit gibt , so kann dasselbe verschieden sejrn« 

1^ Man hann die vier Räder, von welchen die Bewegung 
ausgeht, an eine einzige Welk; sti/en. So ist Fig. 7 
honstruirt, >vü aulsei ciem noch die Richtung der Dre- 
hung von X durch zwischengelegte iUder abgeändert 

ist* Man hat diesem Behnfe den Brach ~- in 

a5«<83 6x83 . , „ i. ^> . 9x9 9x36 

CSS ^ so wie den Brach ^ m J - ^ r=z — — 

7x9 9Xai 40 5xö bxao 

Terwandelt. 

. a) Man kann auch statt einer einzigen Achse UT (Fig. 7) 
swei parallel neben einander legen (T und (/, Fig 8)9 
aA jede noch ein drittes Rad befestigen 9 beiden die- 
> sen Bädern gleich viel Zähne gebdn , und sie entwe- 
der unmittelbar in einander eingreifen, oder gemein« 
' tchaftlich durch das Rad einer andern Welle. in. Be* 
wegung setzen lassen« 

Wir wollen zum Schlüsse noch eine andere 2erle« 

gungsart des angenommenen Bruches zeigen , wobei 

der Nenner A =3 isooo gesetzt wird« 

- - • . ■ - — — ^ 

halbirfc sutt YerdoppeU. So wurde — statt — - gesetst. 

03 63 

Ich habe diesen Irrthum im Texte sowohl, als In, der Zeich- 
nung Flg. 7i 'welche das besprochene Raderweric vorstellty 
Terhessert. K> 
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itS-xi 101 , 6t 11743 »07 • 17 

laööo lad «>6 12000 96 lad' 

' Das Getrieb M Fig. 8 ist bestimmt, die RichtuBg der Be- 
wegung ab/uäudern, wegen des Zeichens — vor dem Bru- 
che — . Man Tergleiche bierfiber^ waa bei BeschreibuDg 

125 

der 5. Fig. gesagt worden ist. Bei;deo in der Zeichnung 
(t'ig. B) angegebenen Zähne-Anzahlen der Bäder macht die 
Welle f^ii7/|3, und X 17821 Umdrehungen, während T 
und U gleichztiiii; 1:1000 Mahl umlaufen. Wie man den 
i)eiden VVellt n diese gleiche Geschwindigkeit geben könne» 
ist bereits gesagt. 

Die Wahl. des Dfrisors welche gans in der WilU 
hür des Hünstlei's steht, ist in so weit nicht gleich'galtigt 
als sie, mehr oder weniger glücklich getrofien, zu kürzern 
oder längern Rechnungen, einfachem oder komplizirteren 
Reswltaten führt. Es ist zu bemerken , dafs man allerdings 
auch zwei rerschiedene Divisoren AvmdA^ ansetzen könne» 
für jeden Bruch einen andern; dann aber mufs eine der 
Achsen U uiid T (Fig. 8) doppelt so schnell sich drehen ala 
diQ andere« wenn A doppelt so grofs als A* istf u. s. w. 

Nachschrift« 

Die hier mitgetheilte Abhandlung hat ohne Zweifel 
das Verdienst einer klaren Darstellung des Gegenstandes ; 
aber den französischen Künstlern scheint anbekannt geblie- 
ben zu seyn , dafs schpn lange vor ihnen ein Deutscher die 
Aufgabe gelöst hat: einem Rade jede beliebige« selbst eine 
durch die gröfste Primzahl ausgedrückte« Geschwindigkeit 
zu geben. Im Jahre 1 79 1 erschien nUhmlich von dem Au* 
gustiner Frater ^DaM ein kleines Werk ^) , worin dieser 



In den zu der vorstehenden AbhandluD|; gehörigen Zeichnun- 
gen sind alle Räderachsen als In einer einzigen hbenc liegend 
abgenommen. Dieses ist indessen keineswegs notbwendig« 

sondern es reicht hin , dafs die Halbmesser der Räder im 

Verhältnisse der Zähne-Anzahlen seyen, wodurch dicEnlfcr- 
nun°; der Achsen von einander , keineswegs aber streng ein 
Ort für dieselben zwischen den Platten bestimmt wird. 

2) \pues Hadergebäude von Fr. David a S. Cajetano, Au^'isti- 
jier -Barfüsser in dem kais. hön. Ilofkloster. JVien^ bei J09, 
£cU. T* Kurtbtck, 1791. Blit einer Hupfertafel. 117 S« 
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befcantite Kflnstler nicht nar di|s Princip tejner Erfindan§p 
aus einander setzte , sondern auch die Anwendung dessel^ 
ben in einer grofsen An;8ahl Ton Beispielen zeigte* Da die 
Yergleichung des Dac^i^f'schen Bäderwerkes mit dem von 
Pecffueur eirfandenen und durch Ferrelet verbesserten, nicht 
ohne Interesse ist, so wird man eine Beschreibung des er- 
silern hier gewifs nicht am unrechten Orte finden , beson^ 
ders da diese sinnreiche Erfindung auch in Deutschland fast 
vergessen zu %eyn scheint. 

Man denUe sich (Taf. III. Fig. 9) ein Barl c mit der 
Achse ii fest verijun<icii , und ein anderes Rad, 6, aui eben 
dieser Achse lose steckend, so zwar, daCs es sich unab- 
liä/ii^ig von c um dieselbe drehen kann. Eine parallel mit 
II angebi achte \yelle trage zwei fest auf ihr sitzende Räder 
oder Getriebe, a, Uj, i^oa gleich c^iel Zdlmerij >vovun das un- 
tere in 6, das obere in c einj^reift. Unter diesen Umstän- 
den werden sich b und c nach einerlei Richtung drehen, . » 
und ihre Geschwindigkeiten (d. h. die Anzählen ihrer Um- 
drehungen in einer gewissen Zeil) werden sich verhalten, 
>vie umgekehrt die Zahne-Anzahlen ; nichtanders, als wenn 
sie beide unmittelbar in einander eingriffen. Wir wollen 
für c 24, für 6 72, und lur jedes derzweiRädev a 12 Zähne 
annelimen : dann wird c dreiMahl sich umdrehen, während 
b einen Umgang macht. Die Räder a kommen während der 
nähinlichen Zeit sechs jVlahl um ihre Achse, aliein diese 
Zahl ist ohne Einflufs auf das Verhälinifs zwischen den Ge- 
schwindigkeiten von h und c, und ändert sich, sobald man 
die Anzahl der Zähne an a, a ändert. Das Ganze unter- 
scheidet sich in Nichts von einem gewöhnUchen Räder- 
. werke der einfachsten Art. . * 

Nun mache man aber das Rad b fest ^ jedoch so, dafs 
es f trotz seiner eigenen Unbeweglichkeit, die Drehung 
der Achse ii eben so wenig hindert wie zuvor. Alle Be- 
weglichkeit des Ganzen wird natürlich aufhören^ wenn 
nicht die Räder aa die Fähigkeit erhalten, sich mm b zu 
-wäli^en , d. h. sich während ihrer Achsendrehung zugleich 
im Kreise um das genannte feststehende Rad zu bewegen. 
Man giht ihnen diese Fähigkeit, indem mäin ihre geinein* 
•chaftliche Welle auf eine Scheibe setzt« welche lose 
an' der «Achse ii steckt, ond 'bich nm dieselbe drehen 
l&ann* 
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Eft ist leicht eiiiBnselieii , dafs bei dieser Einrichtang 
die ^rehii»g Ton c eine doppelte Wirkung auf aa hervor* 
bringen mufii« JNicht nur drehen sich diese zwei Bäder 
oder Getriebe um ihre gemeinschaftliche Achse, sondern 
sie schreiten auch , wegen des Eingriffes mit 6> um dieses 
letstere unbewegliche Bad im Kreise fort. Die Pfeile in 
dem Grundrisse , Fig. 9 « dienen » die Bichtungen ancuzei* 
gen, in welchen sich h» c und 9 bewegen. Wir .haben es 
nun mit der Frage zu thun: Welches Yerhaltnifs findet zwi- 
schen der Bewegung von a und jener yon c Statt ? Sechs 
Umdrehungen von a# welche früher nöthig waren , um ei- 
nen Umlauf Ton h zu bewirken , reichen jetzt, da dieses 
letztere fest ist, eben hin, die Scheibe (worauf die Welle 
yon a steht) einmahl ganz um die Achse ii herum zu fuh- 
ren. Hatte aa blofs die drehende Bewegung, so würden 
seine sechs Umdrehungen (wie wir ans dem Obigen wissea) 
drei. Umdrehungen yoii c ndthig machen. WelcheA Kinflafs 
hat aber das FarUchreiien ron aa auf die Bewegung yon c? 
Waren die Bader aa blofs dieses Fortsehreitens fähig, so 
' würde ihr einmahliges Herumkommen um b nothwend/^er 
Weise das Bad c ein Mahl um seine Achse drehen. Wie 
man aus Fig. 9 sieht, findet die Drehung der Scheibe ee 
(mithin das Fortschreiten yon a) nach der rechten Seite hin 
Statt, wenn c links sich dreht, lu dieser letztern liichfun^ 
sollte c J/ft Umdi ehuiigen machen, Mahrend a ein Mahl den 
Kreislauf vollendet; eben dieser Kreislauf aber fiilirt das 
Bad c ein Mahl'rechts um seine Achse: folglich kann in der 
WirldichUeit nur dieDiirerenz beider Bewegungen bemerk- 
bar werden, nähmlich eine zH^eimahlige Umdrehung nack 
der linken Seite« 

Das Rad c macht mithin hei der beschriebenen Einrich- 
tung während jedem Kreislaufe <^o/l a um eine Unidrchuni;' n^e- 
niger , als esj dem Verhältnisse der Zähne - Anzahle n nach, 
machen würde , wenn h beweglich^, und das ganze iladern trk 
von der gewöhnlichen^ oben, zuerst angenommenen^ BescJkoJ' 
Jenheit wäre^ 

Wir wollen dieses Gesetz durch eine allgemeine For- 
mel ausdrücken, und dabei die Ziilme-Anzahle«! der Räder 
mit den nahmlichen Buchstaben bezeichnen, welche wir 
bisher den Rädern selbst gegeben haben. Mit (7 und B kön- 
nen wir die Geschwindigkeiten der Räder c und b (d. h« die 
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ZM ihrer Umdrehmigen In ^iner gleichen Zeit) biezeick«* 
V nen. Dann'iat^ wenn b sich bewegen kann: 

(L) B : C « 1 c t b. 

Weil aber, wenn b feststeht, für jede Umflreliung von l> 
ein Umlauf von a um dasselbe erfolgt, so setzen ^^ir A statt 
Bj und drücken durc h dieses A die Zahl von Kreislaufen 
der Scheibe ee und der Bäder aa aus, die in einer Zeit 
Statt iiTiden , während welcher das Rad c eine Anzahl von 
r Unuli ehungen macht. Nun verhält «iCh (dem oben ge« 
fundenvn Gesetze zu Folge) : 

(IL) A : C xss t ^ oder 

{Hl.) Ai C:=se t b — c. 

• In dem durch Fig. 9 erläuterten Beispiele ist die Bichtnng^ 
in welcher a fortschreitet, entgegengesetzt jener, nach 
welcher c sich dreht. Der Erfolg mufs anders seyn, wenn 
beide Bewci^ungen nach der nähmlichen Seite hin gerichtet 
werden, etwa dadurch, dafs irian zwischen a und c noch 
ein Rad anbringt (Fig. 10, /i) , dessen Zähne-Anzahl, aus 
bekannten Ursachen , gleioh^ültiis; isi , welches aber , eben- 
falls aui der Scheibe ee sich btliuden mufs, damit es mit 
ihr und mit aa im Kreise herumgehen kann» Setzen wir 
für c abermahls .24 , und für b 72 Zähne , so macht die 
jährend eines Kreis) auies von aa sechs Mahl erfolgende 
ikchsendrehuiig eben dieses Räderpaares auch hier wieder 
(wie oben) drei Umdrehungen von c nöthig. Hierzu kommt 
aber noch, dals jedes Herumgehen von a um b auch das 
!Rad c ein Mnhl um seine Achse führt, und zwar 7iac/i der 
71 älimlichcn. Richtung. Diese eine Umdrehung ist dalier ein 
2^uwacljs für die Gesclnvindigkeit von c, indefs sie im vo- 
jrigen Falle (Fig. 9) davon abgezogen werden mulstc. Die 
oben aufgestellten Proportionen (II.) und (HI.) erleiden 
demnach folgende Abänderung , für den Fall| dafs. e und c 
nach einerlei Richtung »ich drehen : 

(IV.) ^: 1 : ^+ I. 

(V.) A t C Bss c : b + c 

Bevor ich einen Begriff von der Anwendung dieser Pro- 
portionen gebet will ich die Art beschreiben, wie die Ureis- 
,läiife Ton a zur Bewegung eines Zeigers am Uhrwerke be« 

17. * 



Digitized by Google 



Bfitzt mr^en fc5iinen. Der Mecbanisnm« liiersii ist «ehe 
«infach« Auf der Scheibe ee (Ftg« 9) wird ein Kloben d 
festgeschraubt, und dieser führt bei der Drehung der 
Scheibe das auf der Achse ii steckende Bohr g herum', veU 
ches den Zeiger / trägt. Bei der Auflösung der nachfolgen- 
den Aufgaben handelt es sich darum, diesem Zeiger irgend 
eine verlangte Geschwindigkeit 2a geben, wenn die Schnel- 
ligkeit, womit das an der Achse ii befestigte* Rad c sich 
bewegt, Torgeschrieben ist« 

Weil der Zeiger die vorgeschriebene Umlaufszeit, 
welche eine Primzahl ist,'oder doch eine Primzahl enthalt, 
genau anzeigen soll , so mufs das Tierte Glied in den Pro- 
portionen (HI ) und (Y.)« nähmlich 6 ^ c, die gegebene 
Primzahl seyn ; denn, da A und C die Umläufe yon cl und c 
in einer gleich Jangen Zeit bezeichnen, diese aber vei Itehrt 
sich verhalten, -wie die Zeiten, welche zu einem UinlauiL 
nöthig sind : so kann uns c die Umlaufszeit von c , und 
h ^ c die Umlaufszeit von a (beide in 'l agen, Siunclen. .Mi- 
nuten elc ausgedrückt) vorstellen. Nennt mrm allgeinem 
die Umlaufs/.eil vun a (die durch eine Prim/alil dar^^eslelU 
•wird) p, und jene des Rades c (welche im Voiaus gegeben 
ist) so bat mau: b ^ c ~ p, und 

c = 

Hieraus lassen sich die zwei Werthe TOn fr folgender Mafsen 
darstellen : 

freap-^r b =z p — r. 

Man erhält mithin (wenn diese Werthe yon b und r in die 
Proportion (L) substituirt werden) folgende neue Propor- 
tionen* 

« 

A* Für den FaU^ da/g das Bad e und die Scheibe e 
(Fig« 9) nach entgegengesetzten Richtungen sick drehen.» 

(VI.) B : C i p + r. 

'B. Fiir den FaU^ dqjs c und e nach einerlei Richtung 
sich drehem 

* 

(Vil.) B : C es r : p — r« 

B und C drücken , wie wir wissen, die Anzahl von Umdre^ 
hungen «ns^ weiche die Bäder b und 0 in gleicher Zeit m»« 
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clien würden» trenn b nicM fe«t wSre^ Wie aber die jedes 
Hahl aus den Proportionen (TL) und (Vit.) gefundenen • 
Gejschwindigkeiten darcl^ die gehörigen Zähne -Anzahlen 
beider Räder, und ndthigenfalls durch zwischengelegtes 
anderes Räderwerk, her?or gebracht werden, lehrt jedes 
Handbuch der Mechanik.. Ich will nun die 'Anwendung des 
- bisher Vorgetragenen durch einige Beispiele erläutern, nnd 
mit diesen die gegenwärtige Abhandlung schliefsen. 

t 

Erste Aufgabe* Man 'sotl an einer ühr einen Zeiger an- 
bringen, welcher genau in Stunden herumkommt. Weil 
^ber diese Aufgabe auf gewöhnlichem Wege sehr leicht zu 
lösen wäre, so wird die Bedingung gesetzt, dal's in dem 
ganzen Werke kein Rad vorkomme, welches 23, oder ein 
Mehrfaches von 23 zur Zähne-Anzahl hat. 

1. Außösujig j nach Formel (VI). — Es sef angenom- 
men, die Jicwcpjung gescJielie voili Miiiutem acle einer Uhr * 
aus; das Rad c (^1 ig. 9),. welches an der Welle dieses Ra- 
des sitzt, maciie mithin in jeder Stunde einen ümt^ang. 
Daun ist r=i , pt=3^!3 (d, h. in 28 Stunden soll a ein Mahl 
um das leststchende iiad b herumgehen)» ttud/i-^r=3a4* 
iEs verhält sich; 

a. h. dem Rü«]crwerke müssen solche Zähne- Anzahlen ge- 

^olx'u werden, dai's, wenn b um seine Achse sich drehen 
liouiite, jede Umdrehung desselben 24 Umdrehungen von 
C zxir Folge haben mulsie. Dieses wird geschehen, wenn 
man z, B. in Fig. 9 an die Stelle c ein Getrieb mit 6 Ti ieb- 
stöcken setzte, und dein Hnde b (ö;><2 4) 141 Zahne gäbe« 
I>ie beiden Uader aa mulsiefi dann gleich viel (übrigens 
gleichgültig iWß viel) Zähne erhalten. Bliebe 6 bewegiich, 
50 würfle wahrend jcdL tn Umlaufe desselben c seine vollexi 
24 U mdi (.'Illingen maclioii; dtiroh die liefesligung von b 
' vei'ni'ndert sich (wie früher ge/.eigt wurde) diese Zahl um 
t , und das Gclrieb c macht nur '23 Umdrehungen (wovon 
jede eine Stunde dauert), bis aa und der damit vei'b,undeae 
feiger / eiu Mahl gauz ifa Kreise herumkommt« 

Weil bei dieser Auflösung ein kleines Getrieb von 
6 Zähnen, und ein grofses Rad yon 144 Zähnen zum Vor« 
scheine kommen*» so könnte man füglicber die heidea Rä* . 
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der aa ungleich machen, i. B* dem obern (welches in c 
eingreift) 40 Zähne , clem untern 10 Zähne, aem Getriebe 
c 10 Trieb Stöcke , nnd dem Rade b 60 Zähne geben ; denn 
das Yerhaltnifs .der Gesehwindigkeiten nwiachen b und e 
bleibt hierbei das nahmliche : 

^ : (; es 10 X 10 • X 40 =3 I : 24. 

3. Auflösung, nach Formel (VI.), wobei angenommen 
wird, dafs das Rad c (Fig. 9) in 12 Stunden eine Umdre- 
hung Tollende. Diese» yorausge^eUtf is( rs^i^, pzz^2'St 
^-^r=?3$, i^nd es T^rhält sich: 

^ • 

Wenn sieh die Anzahlen der Umdrehungen beider*Ra- 
der wie id $ 35 verhalten sollen, so müssen sich ihre Zähne- 
Anzahlen *wie 35 t verhalten, unter der Voranssetzang, 
da& die zwischen ihnen befindlichen Räder aa gleich viel 
Zähne (z. B« jedes ao) besitzen« Man konnte demnach &t 
das Bad 6 70 , und fiär e S4 Zähne bestimment 

» 

Nach Formel (III.) yerhält sieht 

J t C sss c i b Cf 

^ : C e=8 s4 ; 70 s4 c= 19 : 23, 

»» 

d. h. wahrend a nebst dem Zeiger / (Fig. ()) zwölf Malil 
herumkommt, macht c 23 Umdrehungen. Da nun c zu sei- 
nen 28 ümdrehun;^en (i^X^'j) 5-76 Stundon braucht, so 
Ttrirrl a zu jedem Kreislaufe 23 Stunden nölhig haben > dio 
Aufgabe ist mithin gelöst» 

3. Außosun<^y nach Formel (YIl). Auch jetzt mache: 
wieder in 12 Stunden einen Lmlauf. Es ist dann r 1-3, 
23, und p ^.r s 11« Die Proportion, ist folgende: 

B % C tsM,\% X iit 

Man könnte etwa beide Zahlen mit 4 multipliziren , dem 
Rade c 48, dem Rade b 44 > jedem der Räder a belie- 
big viel (aber beiden die gleiche Anzahl) Zähne geben. 
Weil die Bewegung von a mit jener von c gleiche Rich- 
tung haben soll , so mufs zwischen ihnen beiden noch ein 
drittes Rad (A, Fig. 10) von beliebiger Zähne- Anzahl ange-* 
bracht werden. Dann ist^ nach Formel (Y.) : 
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Zuleite Aufgabe, Der Zeiger/ (Fig. 9) soll in aSStnn« 
den 56 Minuten, &s 1436 Minuten einen Umgang machen* 

'1. Auflösung*^ nach Formel (VI.)» wobei angenommen 
"Wird, dals die Um]aaf4.2eit yon e eine Stunde (= 60 Minu- 
ten) sejT« £s ist r=3 6o, SS 1436 9 p-|-rGai4969 und die 
Proportion folgende: 

B : C =a 60 : 1496«. 

Man l\ann jode dieser Zahlen in 2 Faktoren zerfallen: 60 
in 12X5, und 149^ in 88X17. Hiernach koilstruirt man 
ein Rädcrwei k nach Art des in Fig. q gezeichneten , an 
"wdIcIumu (las feststellende Rad 6 88,^ das dart in f^t iifende 
untere llad a i^i, «las oi)ere Rad a 34> ^^^^ GcLricb c 
10 Zähne^ erhüU. liaiin iiudcl man: 

B : (7 = 13 X 10 : 88 >< 34 60 t 1496, , 

d. h. das Verhällnifs zwischen den Geschwindigkeiten *) 
der Räder b und c ist so, als wenn b 14^)6, c 60 ZiJhne 
halle, und beide uniuiltclbar in einander eingriffen. Diese 
Zähne-Anzahlen in die Propprtiou (Hl») substituirt, erhält 
man folgendes Resultat: 

A t C = (>o : 1496 — 60 GS 60 : 1486, 

d. h. a geht 60 Mahl im Kreise hemm^ wahrend o 1486 
Umdrehungen macht» was die Forderung der Aufgabe war« 

3* Auflösung j nach Formel (VIT). "Man nimmt an, das 
Bad c drehe sich in 9 Standen (=3 54o Minuten) ein Mahl 
um seine Achse. Es ist mithin r = 540, p a;a 1436« und 
p — r 8s 896« Die Proportion wird folgende : 

B ; C =3 640 : 896 

ISS 6>5;9X 10 : 7X0X1^ 

■W^^ww I I ■ III ■ I I II . 1 I ■■ . ■ ^1 ■ I. I I I I I » 

*) Man Tcrgesse, wenn von den GeSGhwiodigkeiten der Rüder 

b und c f^csproclicn wird, niclit, dafs dieser Ausdruck rmr 
jene Gesclnviridij^ltcitcn bezeichnet, welche Statt hube/i wür- 
dcii , wenn b beweglich wäre, tui4 9> ßich blojs um seine 
fii^cnc Mchie drehen, könnte. ^ 
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Nichts ist leichter, als dem Bado c eine solche Gesclnvrn- 
«ligkcit zu geben, dafs es genau in q Stunden eine Umtlie- 
hung vollbringt. Damil aber diese Bewegung den verlang- 
ten Erlolg habe, damit sie naluniich einen Üinlauf von a in 
1436 Minuten bewirke, kann das Iläderwerk so eingerich- 
tet seyn , wie Fig. 1 1 es angibt. Hier haben die Kader fol- 
gende Anzahlen von Zähnen : 

5 64 aM6 
a 28 k* 24 
k 3^ c 40, 

welrhe clurch Multiplikation der obigen Faktoren mit 4 er- 
halten worden sind. Die Achsen der Hader a und A stehen 
auf der beweglichen Scheibe, und gehen mit ihr im Kreise 
um b herum. Es ist leicht, durch Nachrechnung sich zu 
überzeugen, dafs bei diesen Umständen das Rad a die ver- 
langte Geschwindigkeit wirklich erhält. Denn , wenn b be- 
weglich wäre , so würde es eine Umdrehung voUbringeOf 

wahrend c =--i =3 1 — ^ Umdrehungen macot 

36 X 94x40 i35 «35 ^ 
Wird b aber festgehalten, so vermehrt sich die Anzahl der 
Umdrehungen von 0 um i $ and dieses Bad macht aUo 

3^j^ Umgänge; aa* hingegen volleiidet in derselben Zeit 

ein Mahl seinen Kreislauf. In der That verhalten sich die 
Geschwindigkeiten f welche in der Aufgabe gesetzt worden 
eind| wie 

540 ; 1486 G=» a^. 

Drllte Aufgabe, Irgend ein Bad einer Uhr mache i& 
13 Stunden eine Umdrehung; a nebst dem Zeiger soll in 
^9 Tagen f la Stunden« 44 Minuten, 3 Sekunden ein Mahl 
heruitikommen *)« 

AußSsung* Zwölf Stunden sind =: 43?oo Sekunden; 
99 T. 12 St: 44 M. 3 S. =3 s55i443 Sekunden. Mithin ist 
ress^Saoo, pe=s355i443, p-|*rss2594^439 und ^r=s25o824S. 
Ton den letzten zwei Zahlen ist keine so in Faktoren zer- 

*) Diese Aufgabe ist die nähmlicfae, welche oben mittelst des 
Perre?(?(*schen Mechanismus auf^^lösl wurde. Ich habe •»le 
hier absichtlich ^e^vählt^ damit ixian beide Auilüsungsmellio- 
» den vergleichen köime. 
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legbar, wie es die Ausführung des Räderwerkes erfordert. 
IVIan nehme daher für r einen beliebigen Werth, z. B. i o/)43< 
Dann ist p — r=2Ö5oooo, und man erhält nach Formel 
(\ IL) folgende Proportion : 

B : C = 10443 : 254100Ö. 

Da in io443'nur die Faktoren 59 , 5() und 3 enthalten sind, 
bei der Anwendung von blofa drei Hadern aber die Zähne- 
Anzahlen derselben zu groffl^ ausfallen würden, so muUi- 
plizire man beide Zahlen, x. B* mit lao. Man erhält: 

* • 

jB : C = i253i6o : 80/1920000 

= 59x59x1 oxOxO : iooX77X4oX33x3ö. 

Die Anzahl der Räder nnd Getriebe mufs ungerade seyn, 
weil die Bewegung von a mit jener yon c nach einerlei 
Seite hin gerichtet seyn soll Man konstruirt nach den ge- 
fundenen Falitoren das in Fig. 1 a geizeichnete Bädemrerfc 
mit foJgendeiji Zähne- Anzahlen : 

Räder Getriebe 

b 100 59 

a 77 ^'10 - 

h 40 Z' 6 

l 33 m' 6 

m 3o c 59« 

Wäre hier das Rad b beweglich, und besä fsen die übrigen 
Bäder nicht die Fähigkeit, in dem punktirten Kreise zz 
heram za laufen , so müfste c während einer Umdrehung 

- 1 ") "~ X 4^ X 3'^ i ''•n ' '^o4()?.oaoo 1 > > 7 

Yon b eben — — — i — = — , - = 243-— 

69x10x6x6x^9 1433160 ^ .5481 

Umläufe machen. Darch die Befestigung von b yermehrt. 

..111*7 

sich diese Anzahl um 1 . und 0 Tollendet mithin 244—-- 

0401 

Hahl seine Achsendrehang während jener Zeit, welche a 
nebst den übrigen Rädern ndthig hat, durch die BeM egung 
der Scheibe im Kreise ein Mahl ganz herum zu kommen. 
Ea verhalten sich auch wirklich die in der Aufgabe gesetz* 
ten Geachwindigkeiten % wie 

• * 0401 

Hierdurch ist aber der Forderung noch nicht Genijp;e ge- 
leistet; denn die Bewegung (so wird in der Aufgabe ver- 
langt) soll von einem Rade ausgehen | welche» in la Stua- 
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den einen Umgang macht. Dieses ist der Fall irflt ilcm 
Stunclenradedea gewöhnlichen Zeigerwerkes ; und von ilif 
sem Kade aus muU daher c die oben als schon vorhanden 
angenommene Geschwindigkeit erst erhalten. Das Stun- 
denrad braucht 43200 Sekanden zu einem Umlaufe; 
Bad c 8oU den »einigen in 1044S Sekunden ToUbriBgen 
Es ist: . , 

43200: 1 0443 m 4400: 348 i=;:i 44 X 100:59X^9} 

mithin reichen zwei Räderpaare hin , den beabsichtigie: 
Endzweck zu erreichen. Man befestigt nähralich an der 
Welle des Stundenrades ein Rad von 144 Zähnen, und läf«: 
dasselbe in ein Rad TOn 69 Zähnen greifen, an dessen 
Achse ferner ein BadTon 100 Zähnen sich befindet Dh'- 
aes letztere läfst man endlich in ein oqzähniges Bad ein- 
greifen, welches an der Welle von c (Fig. 12) sitzt. Di*? 
Au%abe ist hierdurch yollkommen gelöst« Allein, da Ui 
eine etwas grofse Anzahl von .Zähnen für ein Rad ist, 34^i 
aber keinen andern X*aktor aU sich selbst, die Einheit i/oti 
59 hat ; so wäre es ohne Zweifel zweckmäfsiger , die Be- 
wegnng vom Minntenrade ausgehen zu lassen , welches 
36oo Sekunden ein Mahl herumkommt« Alan hätte 

36oo : io443=s 1200 ; 34Ü1 ea3ox4o ; 59X^9* 

die beiden Bäder von 59 Zifhnen würden an ihrer Stelle 
bleiben, statt der andern zwei aber würde man 
mit So und eines mit 40 Zähnen anbringen *)« 

' *) Man wird , bei aufmcrli^mer Vergleich ung des Dav'd'i^ 
Badergtfbaudes mit dem von Pecaueur erfundenen, leiete^l'' 
wechselseitip^en Vorsüge beider entdecken. Die rrfindu^ 
idüs fransosischen Künstlers wird wahrscheinlich in vie '^ 

Fällen die Erreichung des Zwec!{es mit einer geringem.'' 
2ahi von Uädcra möglich machen; dai];ci^cn ist die B*^^. 
nuags-3Iethodc bei ihr etwas weniger einfach , und die')* 
Kronräder werden mit dem zwischen ihnen befindliche»?^"' 
rade jederzeit einen schlechten EingrIfF geben. FUr }f^^^ 
JFall verdient die EHlndung des Fir. Dwid neuerdings ^jj 
ihrer jetzigen Vergessenheit hervorgezogen zu werden, »'^ 
nur weil sie die frühere ist, sondern weil es sicherlich''^ 
sam sej'^n wird, jedes Mahl zu überlegen, wclrhc 
»wei Alelhouen zur Audösung eines vorkouimeudea Bf**?' 
* mehr praktische Abwendbarkeit besitze» 
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a. Anleitung «ur Priifaüg de» Kalk -Chlorides (oxy- 

dirt- salzsauren Kalkes). 

fJnnales de Chimie et de Physiqtfe^ Tome XXiKL Juin i8a4*^ 

^ Die üngewifsheit, welche bis jetzt in der Bestimmung 
der Güte des Kalk-Chloridcs Statt gefunden, und nicht we- 
nig dazu beigetragen hat, die Anwendung dieses schätzba- 
ren Bleichmittels zu verspaten, veranlafste die Ilerausge- 
Ler der Annales de Chimie zur Bekanntmachung folgender 
(von Hrn, (?a^ - Luwac verfafsten) Anleitung. Diese ?er- 
fiillt in zwei Hauptthcile , von welchen der erste die Prin- 
zipien des vorgeschriebenen Verfahrens darlegt, und der 
zweite die Besch irihung des zur Prüfung des Kalk -Chlori- 
des anzuwend c n cl en 1 nstrumemes ( ChloromeLers) und d6r Art 
seines Gebrauches enthält, 

I. Prinzipien, auf welche die Prfifvng des 
Kaili-Chlorides durch den In.digu gegrün* 

det ist* . 

Das Chlor zerstört, w ie man wbifs, die vegetabilischen 
Farben, indem es mit ihren Bestandtheilcn neue Ziisam- . 
mensetzungen bildet. Wegen dieser Eigenschaft, welche 
es im gasförmigen Zustande, in seiner wässerigen Auflösung 
und in Verbindung mit einem Alkali besitzt, wird es in der 
Bleicherei und Zeugdruckerei angewendet. Kine gleiche 
Menp;o( hlor in einem der genannten drei Zustände zerstört 
iiiinit r ' leich viel von einer frirbciulen Materie : und da das 
(;hlni in Verbindung mit einem Alkali Fixität erlangt, fast 
ganz seinen Gerucli vei-!ie?"t, sich weit besser hält, leicht 
transportabel ist, und in einem hohen Grade der Konzen- 
tration sich darstellen läfst, so kann der Vortheil, der mit 
seiner ^Vnweiulun^^ ia dieser Form verbunden ist» iieinem 
Zweifel unterliegen« 

Kali, Natron und Kalk, im kaustischen Zustande, und 
selbst mit Kohlensäure verbunden, vereinigen, sich recht 
leicht mit dem Chlor. Eine solche Verbindung mit Kali 
oder Nati-pn ist die Jacfeüe^sche Lauge (Eau de Jafelle). Die 
Chloride des Kali, Natrons und Kalkes sind sehr wenig be- 
ständig ; man kann sogar die zwei ersteren nur im tropfe 
bar flüssigen Zustande , mit einer grofsen Menge Wasser 
verbunden, erhalten» Wenn man s. B. Chlorgas In sehr 
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können tri rte Kaliaailösung leitete , so ^ürdo sich zwar an- 
fangs Kali-Chlorid bilden; allein bald würde sich dasselbe 
grolsentheüs ze^rsetzen« und in chlorigsoure^ Kali und Ka« 
liu Ol • Chlorid verwandeln« Da lieine dieser Zusammen* 
Setzungen die farbenzer störende Eigenschaft hat, so muls 
man ihre Bildung vermeiden, und dieses kann nur gesche- 
hen, indem man eine yerdünnte Flüssigkeit anwendet, ^rei- 
che höchstens 1 35 Gramme Kalt auf I Liter V^asser (lo Wie- 
ner ^Loth auf I W. Mafs) enthält. 

Der Kalk hat nicht;, wie das l(ali und Natron, die. un- 
willkommene Eigenschafi; , das Chlor in chlorige Säure zu 
verwandeln ; ma» kann ihn daher sehr wohl ira festen Zu- 
stande anwenden , um ihn mit Chlor zu verbinden. Der 
Kalk absorbirt kein Chlor, wenn er voltkommen trockea 
ist ; aber er nimmt es leicht auf, wenn er sich im Zustande 
des Hydrates befindet, d. h. so viel Wasser enthält, als er 
in feuchter -Luft anzieht, um zu zerfallen. Als Hjrdrat bii- 
det der Kälk, nach Pf^ellerj ein Sub- Chlorid, und über- 
schreitet in seiner Vereinigung mit Chlor diesen Vankt 
nicht* Dieses Sub - Chlorid besteht aus : 

. 1 Verhältnifstheil (Atom) Kalli s 719,06 
H » ' » Wasser SS 3-24,87 

I » - « > Chlor s 44396^ 

. - »379,58. 

Wenn man es im Wasser zerrührt , so zersetzt es sieb; 
eine Hälfte des Kalkes wird sogleich niedergeschlagen, und 
die andere bleibt, mit allem Chlor verbunden» in der Ao^ 
losung t ein neutrales Chlorid bildend, 

Bas letztere — wir wollen es geradezu blofs Kalk- 
Chlorid nennen — ist sehr aiiflöslicli, kann aber dennocK 
krystaliisirt, in Gestalt kleiner Prismen, erhalten werden. 
Seine Aullösung, der Berührung mit der Luft überlassen, 
zersetzt sich allmählicli: ein Thcil des Kalkes zieht koh- 
lensaure aus der Atmosphäre an, und das ausgeschiedene 
Chlor verflüchtigt sich. Man verspätet den Eintritt dieser 
nachtheiligen Veränderung, indem man fortwährend eine» 
Überschuls von Kalk in der Auflösung erhält. Bei der Be- 
kanntschaft mit diesen Eigenschaften des Chlorides wir<l 
man einseUeui dais es voi'theilhaft se/t hlois das Sub-Chlo- 
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rid fabdziren, dessen AnfbewahttiDg und Transport viel 
leichter ist« 

Die Menge Chlor, welche mit Wasser oder mit einer^ 
alkalischen Basis in Yerbindung ist, hann auf verschiedene 
Art geschätzt werden; allein in den Künsten, wo es darauf 
ankommt, dafs die Proben mit Schnelligkeit gemacht wer* 
den, hat man allen übrigen das Verfahren des Hrn. Dcscro:» 
sille» Yorgezogen , welches auf die Entfärbung des Indigo 
gegründet ist. Ein Theil Indigo in 9 Theilen konzentrir* 
ter ScliAvefelsäure aufgelöst, und mit 990 Th. Wasser ver- 
dünnt, hildet die gelai bte Flüssigkeit, deren man sich all- 
gemein zu diesem Zwcclie bedient. 

Unter einerlei ümsuiuden entfärbt das Kalk -Chlorid 
eine gleiche, seinem Chlorgehalte angemessene Menge die- 
ser Indigo-Aiillösung ; allein wenn die ümslände verschie- 
den sind, eihait niaii auch sehr von einander abweichende 
Bcsullate. So braucht man, wenn man das Chlorid in die * 
liidigo - Aullüsunr^ schüttet, und die Operation nicht sehr 
schnell Tornininit , viel weniger Chloiid zur Entfärbung, 
als wenn man aut die un»gekehrte Art vornihrt. Man er- 
hält dos Mininunii von Indigo-Aullösung, welche %om ( hior 
entfärbt werden kann, wenn man sehr lanG;snm den Indigo 
in das ( hloi id giefst, und das Maximum, iiuu m man, eben- 
falls sehr lui^sam, das Chlorid in die Indigo - Flüssigkeit 
schüttet Wiederhohlte Versuche haben bewiesen, dafs ; 
das beste Miltel zur Erhahnni»; eirier konstanten und ver- 
gleichbaren Wirkung dann bcsichr, sehr schnell die Auflö- 
sung des Indigo in jene des ( hlor ules, oder diese in jene 
zu ^ielsen« Die Art hierbei yorzugehen, wird später an- 
gegeben. 

Wenn der im Handel vorkommende Indigo rein, oder 
wenigstens von immer gleicher Beschaffenheit wäre« so 
würde die bei einem Versuche angewendete Menge seiner 
Auüösung sogleich die relative Güte des Chlorides ausdrü- 
chen. Jenes *ist aber niehtder Fall, und dieses daher auch 
xiichti weil Besultate, mit yerschiedenen Indigosorten er« 
halten, nicht Tergleichbar sind« Um .dieses Iii tu! er nifs aus 
dem Wege zu räumen^ nehme man, nach H^eller's Bei- 
spiele, als Einheit der entfärbenden Kraft jene an, welche 
das trockene reine Chlor bei dem Barometerstände toü 
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OV76 Meter (28,85 Wiener Zoll), und bei äet Temperatur 
von R. oder C« äuisert« Hiernach wird aus irgend einer 
guten indigosorte eine solche Auflösung bereitet, däfs das 
Chlor genau sein eigenes i^ehnfachcs Volumen davon zu 
entfärben vermag* Diese Auflösung heiTse Probe ^Tinktur} 
ein irrad möge jedes entfärbte Volumen der Tinktur ge- 
nannt werden, jeder Grad aber zerfalle wieder in 10 Theile« 

Wenn man somit ein Gewicht Ton 10 Gramm .(*^7i* 
W. Gran) Kalk -Chlorid im Wasser auflöst, dafs es ein Li- 
ier (0,7067 W. Mais) FlüssigUeit bildet | so wird die Zahl 
der entfärbten Raumtheile (Liter) von Indigo - Auflösung 
(Grade) die Menge des in dem Chloride enthaltenen Chlors 
nach Zehnteln eines Liters anzeigen. Ein Kilogramm Chlo- 
rid also, welches bei der Probe 7,6*^ gezeigt hätte, würde 
76 Liter Chlor enthalten« Jeder Grad (^) zeigt 10 Liter 
Chlor in 1 Kilogramm des Chlorides, und jedes Zelintel 
eines Grades 1 Liter an* Wenn man das Sub- Chlorid des 
Kalkes vollkommen rein, und so zusammengesetzt annimmt, 
wie es oben besimmt wurdet so enthält ein Kilogramm des- 
selben 101,21 Liter an Chlor. Die hier angezeigte Grund« 
Jage der Chlorometrie scheint den Vorzug vor allen übri- 
gen zu verdienen, ^vegcn der Einfachheit und Bestimmtheit 
der Sprache, welche sie herbeiführt, und, welche die näbm-' 
liehe bleiben kann, man mag sich was immer für ei/ies 
Mittels zar Prüfung des Chlors bedienen« 

Man erhält, im Allgemeinen, gröfsere Genauigkeit, 
mit einer schwachen Auflösung des Chlorides , als mit ei« 
ner sehr konzentrirten. Wenn man daher bei einem vor- 
lauHgen Versuche fände, dafs die Güte des Chlorides 10 
Grade um viel überschritte , so müiste man zu seiner Auf- 
lösung eine bekannte Menge Wasser, z. B» das doppeUc 
Volumen der Auflösung selbst, hinzusetzen , und nach der 
Prüfung, die Zahl der gefundenen Grade Terdreifachen« 

t üntersuehung des Braunsteins*' 

I 

Der Braunstein , welchen man bei, der Bereitung des 
Chlors anwendet, ist von sehr verschiedenem Grade der 
Beinheit, und es liegt folglich daran, ihn in dieser Hinsicht 
zu kennen« Da die Menge Chlor , ^elche der Braunsteio 
zu liefern rermag, in diesem FalU seinen Werth besüiiiii»^ 
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so ist eine Probe faicrObelr nnerläfsHcb , nncL'manluinn.da- 
bei anf folgende Art zu Werke gehen; 

Das reine Manganperoxyd besieht aus 

71 1 «57 Mangan ^ und 

400,00 Sauerstoä* , 

1111,57. 

11,1 1^7 Gramme dieses Oxydes bewirken die Erzeup;nr»!^ 
von C,B53o Gr. Clilor, oder 2,7()26 T,iier (bei o" C. xinä <leni 
Di iicke von 0,76 jMeter). Folglicli würden 3,()Bo Cj aiinno 
reines Mnni^anowd 1 I^iter Chlorgas liefern ; oder man er- 
hielte aus 1 Kiiogramm Oxyd ^5i,25 Liter Gas* 

Man nehme daher 8,98 Gramnie desjenigen Braun* 
Steins, den man untersuchen will; behandle ihn bei gelin« 
der Hitze mit Salzsäure, und fange das sich entbindende 
Gas in etwas weniger als 1 Liter Kalkmilch auf. Gegen 
d«s Ende der Operation lasse man die Salzsäure kochen, 
und endlich setze man der Kalkmilch so viel Wasser zu, 
dafs sie genau den Baum eines Liters einnimmt. Der Ge- 
balt des entstandenen Kalk-Chlorides gibt genau die Güte 
des Braunsteins an. 

Der Werth einer Braunsteinsorte hängt nicht biofs 
Yon der Menge Chlor ab, welche sie zugeben yerinag; 
sondern auch von der Menge Salzsäure , vrelche man an- 
irendcn mufs, um so viel Chlor zu bereiten. Ein Urtheil, 
auf diesen Umstand gestützt, zu fällen» i^t aber schwierigi 
und der geringe Preis. der Salzsäure macht dasselbe ent- 
behrlich. Man bemerke nur, dafs der Braunstein sehr oft 
kohlensauren Kalk, Barjrt und Eisen enthält, wodurch ein 
Theil Salzsäure gesättigt wird, den man ganz als Verlust 
in Anschleg bringen mufs. Da ferner auch das Hangan im 
Braunslein nicht immer auf der höchsten Oxjdationsstufe 
sich beündety so hört die Menge Salzsäure , welche er er- 
fordert, nothwendig auf, mit der des erhaltenen Chlor im 
Yerluiltnisse zu stehen* 

II. Beschreibung des Chlorometers, und äev. 
Art» wie man bei der Prüfung des Kalk-Chlo- 
'rides zu Werke gehen mufs* 

Die zur Prüfung des Kalfc-ChloKides nötfatgen GerätK- 
Schäften sind folgende : i) Eine kleine Wage* Ein Ge- * ^ 
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•wicht von 5 Gramm. 3) Eine Reibscbale zum PülTern des 
Kalk - Chlorides, M'clchcs am siAvecUmäfsigsten in Pulverge- 
stalt angewenflct wird, da sich oft Klümpchen darin finden, 
die sich nur langsam aulliisLii. 4) '»^'^^ einem Fufse ste- 
hendes Zylinderglas, welches bis an ein daran gemachles 
Zeichen genau Liter liält. o) Glasslaj zum Umrüh- 
ren der Aullösiing. Man bewegt ihn in der Flüssigkeit auf 
Mini nieder , ohne ihn ganz daraus zu entfernen. 6) Ein 
Tröpfeln ^ von der Form einer zylindrischen, unten in eine 
feine Oünung auslaufenden Glasrulire, welche nahe an die- 
sem Ende zu einer Kugel erweitert ist. Von der Spitze 
bis an ein über der Kugel befindiiclics Zeichen betragt der 
Kaum dieses Instruraenies genau 2 l^ubische (/entimeter. 
Man bedient sich des Tropfglases, um die Aullösung des 
Chlorides ah/umessen. Es wird zu diesem Kchufe mit der 
Kugel so in die AuÜösung getaucht, dafs letzlere bis etwas 
über das Zeichen iunaulstcigt ; dann verschliclst man die 
obere, weite, Otliiung der llührc leicht mit deni Zeigefin- 
ger, und läfst langsam die AuÜösung so wett heraus iViclsen, 
dai's sie nur mein- bis an das Zeichen stellt In dem Augen- 
blicke, wo man dieses bemerkt, drückt man den Finder 
fest auf, und zieht ihn erst wieder weg, um den noch übri- 
gen Inhalt in ein gewöhnliches Trinkglas abiliefsen zu las- 
sen. 7) Dieses Glas dient zur Vermischung der AuÜösuU' 
gen des Indigo und des Chlorides. Man stellt es , um die 
Farbenreränderung bei diesem Prozesse besser zu beob- 
achten, auf ein weifses Papier blatt. 8) Ein Gefafs , um^ 
Probetinktur zu messen« Es ist zylindrisch; Ton seinen 
Boden geht eine Röbre aus, welche senkrecht neben dem 
Gefäfse selbst in die Höhe steigt, und in einer gewissen 
Höhe mit einer ÖlTnung endigt. Es ist klar, dais bei die* 
sem Umstände das Gefäfs immer nur bis za einem gewissen 
Punkte sich wird fällen lassen; denn was mehr von der 
Flüssigkeit eingegossen wird, läuft durch die Röhre aus. 
Der Kaum zwischen diesem Punkte und dem Boden de» 
Geiafses ist in 18 Grade getheilt, wovon der oberste mitOr 
der unterste mit 18 bezeichnet ist. Für den Gebrauch reicht 
e« hin, jeden Grad noch in Fünftel unterzutheilea ; alleio 
in der Rechnung mufs man diese in Zehntel verwandeln. 
9) Eine unten geschlossene Glasröhre , welche auf gleiche 
Axt wie das voi^ge Gcfafs, jedoch so gradairt ist, dafs 0 
unten« und t8 oben zu stehen kommt. Jeder Grad dieser 
Röhre und des Mefsgefaftes (8) ist gleich dem an dem Tropf- 
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glase (6) bezeichneten Räume. Um in das Glasrohr genau 
jede beliebige Menge der Tinktur einfüllen zu können, 
nimmt man ein anderes, in eine feine oÜ'ene Spitze ausge- 
flogenes Ilolir zu Hülfe, mit welchem auf die bekannte Art 
kleine Mengen von Flüssigkeit leicht zugesetzt und wegge-- 
nommeu werden können. 

Bereitung der I ndi go -Auflösung. 

Man nimmt eine bestimmte Menge des durch ein sei- 
denes Sieh gebeutelten Indigo, ühergiefst sie in einem Kol- 
ben mit dem neunfachen Gewichte konzcntrirler Schwefel- 
säure, und erwärmt das Ganze durch 6 bis 8 Stunden im 
Wasserbade auf loo" C. Von dieser Indigo - Auflösung ver- 
dünnt man eine gewisse Menge mit so viel Wasser, :ils nö- 
thig ist, um sie ?.o schwach zu machen, dafs lo Haumtheile 
derselben genau clui cli i Baumtheil Chlor entfärbt werden. 
Man h.it dann die l/rolietinktur. Am einfachsten, und zu- 
gleich hinreichend genau wird man eine Flüssigkeit, wel- 
che ilir eigenes Volumen an Chlor enthält, auf nachfol- 
gende Art bereiten. 3,q8 Gramme in schönen Nadeln krj* 
stallisirten Manganperoxydes behandelt man mit Salzsänre» 
und das enl-wickelte Gas wird in Kalkmilch aufgefangen, 
deren Volumen man am Ende zu i Liter ergänzt, yfie es 
oben (bei der Anleitung zur Prüfling des Braunsteins) ge- 
sagt worden ist. Wollte man vollkommen genau rerfahren, 
so müfste man Chlorgas in Wasser auffangen, worin eitwas 
Kalk zerrührt ist, und dabei die Temperatur, den Baro- v 
meterstand, sa wie die Feuchtigkeit des Gases beruclisich-» 
tilgen. 

Es ist wichtig zu bemerken, dafs die Probetinktur, 
welche durch das Licht allmählich entfärbt wird, in einem 
Schranke aufbewahrt werden mufs, um vor dieser Veran-. 
derung ffeschatztzu seyn, 

'Verfahren bei^der Prüfung des Chlorides. 

Man nehme aus der Masse des zu untersuclienden Chlo- 
rides Proben von verschiedenen Stellen, menge sie, um 
ein mittleres Resultat zu erhalten, und wäge 5 Gramme da- 
von ab. Diese reibe man in dem Mörser mit so viel Was- 
ser als nothig ist, um eine klare Brühe zu erhalten; man 
mische noch mehr Wasser zu, und giefse in das */» Liier 

J»hth. d. polji. las», vu. Bd. jQ 
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lialtende Cylinderglat ab* Was in der Reibschale bleibt, 
irirdauf gleicbeArtso lange behandelt, bis aller Rückstand 
Terschwindet. Auch das Wasser, ironüit man die Beik- 
49hale aaswascht, wird in das Glas gegossen,' welcliea mas 
endlich noch bis an das Zeichen mit reinem Wasser am 
fällt, nm denBaom TOn */i Liter voll zu machen. Ihirch 
Umrühren sacht man die Flüssigkeit ganz gleichförmig zu 
machen« 

fiierauf wird das Mefsgeföfs (s. oben, 8) bis ^ u o ' nn 
der Probetinktur gefüllt, und aus diesem Gefälse ^idV. 
man in das Trinhglas (7) etwas weniger als man glaubt^ 
dafs durch 1 Mals der Auflösung des Chlorides entfärbt 
"werden dürfte; z. B. 5^. Mit dem Tropl glase (6) nimmt 
man nun 1 Mals dieser Aullösung, und leert es schnell ia 
die zugleich umgerührte Tinktur, daduK h, dals man in die 
obere Öffnung des 1 rupl^lases Ii iiieiiiLläst. Wenn die Tink- 
tur vollkommen entfärbt seyn sollte, so mül'ste man aus dem 
Melsgefaise (8) so viel davon i)\me Verzögerung noch zu- 
setzen , dafs die Mischung eine schwach grünliche Farbe 
erhält. Die nunmehr in dem Mefsgefäfse abt^äni;i-e Menge 
TOn Tinktur drückt (nach den früher auf^estelUen Grund- 
sätzen) die Güte des Chlorides aus. Dieses £^ilt jedoch nur 
unter der Voraussetzung, Jais die zweite hm zu gefüt^le Por- 
tion der Tinktur klein gewesen sey , und nicht mehr als 
3 Zehntel eines Grades heiraten habe. Betrug sie mehr, 
etwa 1,2», sotnurs der Versuch von Neuem angefangen wer- 
den, mit der Vorsicht, dc^fs man glleich anfangs etwas mebr 
Tinktur in das Trink j^las schüttet. Die Probe erreicht erst 
dann die gröfsle Geiuiuigkeit, deren sie fähig ist, wenn bei 
der Hinzusetzung des Chlorides sogleich die erwähnte giün- 
liehe Farbe zum Vorscheni kommt, ohne dai's ea ndtbil 
ist, Touder Tinktui nachträglich etwa« heizumischen« 

Durch solche successiv Torgenommene Versuche haim 
man sich sehr der Wahrheit nähern; indessen wird man ia 
Allgemeinen nur etwa bis auf »/so für die Genauigkeit de« 
Resultates stehen können. Da« Verfahren mag vielleicht 
weitläufig scheinen ; es ist aber m bemerken , dafs jeder 
Versuch in 2 oder 3 Minuten vollendet ist; dafs, wenn die 
Beschaffenheit des Chlorides beiläufig voraus bekannt ist, 
zwei Versuche hinreichen j und dafs man in den laufenden 
Geschäflen einer Fabrik sogar nur eine» einsigen bedürfen 
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•wird. Übrigens haben wir rorausgesetzt, dafs es sich darum 
handle, den Gehalt des Kalk -Chlorides genau zu l^ennen, 
um den Werth desselben 2:u bestimmen; und in diesem Falle 
fiüll mau mit Zeit und Sorgiall lucliL gcilzig seya. 

Das naHmliche Verfahren bann unmittelbar angewen- 
det ir^den rar Prüfung einer wässerigen Chlor-Auflösung. 
Ii^essen wird es besser seyn , dieser Auflösung voraus eu 
was gepülverten lebendigen Kalk zuzusetzen, und sie auf 
diese Art in Chlorid zu verwandeln. Die Jaf^eß^'sche Lauge, 
die auch ein Chlorid ist , wird, nach der nähmlichcu Me- 
thode gej[)rüft. 

I 

■ 

Die eben (Beschreibung des Chlorometersi 9) ange* 
gebene Glasröhre ist bestimmt , die Prüfung des Chlorides 
vorzunehmen, indem mein schnell die Indigo- Auflösung 
bineingicfst. Für diesen Zweck sucht man erst, wie viel 
Tinktur nöthig ist, um, ein Mais des Chlorides zu sättigen. 
Man fangt den Versuch noch ein Mahl an, indem man in 
jenes Hohl etwas mehr als die eben entfärbte Menge von 
Tinktur einlullt, inul sie neuLidings in i Mais des Chlori- 
des schüttet. Der Gan^ dieser Prüfungsai l ist der nähm- 
liche , wie er oben besciirieben wurde, und auch das He- 
suUat bleibt sich gleich. 



I 

% 

3. Dalton*s Methodik den Indigo zu priifen« 

(Brcwstci ' :> jLäi/iburgh Journal of Science, I^ro» IIL Jan. i8a5.^ 

Han nimmt yon dem fein gepülverten Indigo emen 
Gran, tropft in einem Weinglase zwei oder drei Gran kon- 
sentrirter Schwefelsäure darauf« und reibt ihn wohl damit 
ab. Die Auflösung verdünnt man mit Wasser, und schüt- 
tet sie in ein hohes, etwa iZoll weites Zylinderglas« Wenn 
sie hier so weit verdünnt ist« daÜsman die Flamme einer 
Her«e durchsehen kann; sp mischt man sie unter Umrüh« 
ren mit einer Auflösung von Kalk-Chlorid , die in kleinen 
Portionen so zugesetzt wird« dafs man nicht eher wieder 
etwas binein'giefsti als bis der Geruch der vorigen Portion 
verschwunden ist. Die Flüssigkeit wird bald ^rchsichtig« 
und schon grünlichgelb, Sie kann, nachdem sie sich ge- 
klärt hat« abgegossen werden« und man setzt dem Boden- 
salze noch etwas Wasser, einige Tropfen lUlkXklond« und 

18 * 

\ 
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einen Tropfen verdünnter Schwefelsaore zn« Wenn hier- 
dnrch noch eine gelbe Flüssigkeit gebildet wird , so rührt 
sie Ton Indigotheiicl^n her, welche torhin der Wirknng 
des Chlorides entgangen sind , und mufs niit dem tlbrigea 
Tereinigt werden. Vaiton ist der Meinung , der Werth det 
nntersnchten Indigo stehe gerade im Yerhältnifs mit der zur 
Zerstörung seiner Farbe ndthig gewesenen Menge yon Kalk« 
Chlorid. Er hält anch dafür, dafs auf die Güte dee Indjgo 
sehr wohl aus der Menge nnd Farbe-Intensität der herTO^ 
gij brachten gelben Flüssigkeit geschlossen werden könne. 
Bei seinen Versuchen fand Datton, dafs einige Indigoso^ 
ten nur 3o bis 35, andere 40, 5o, 601, und selbst 70 Gran 
Kalk-Chiorid zur Enifarbun«; (eines Grans) bedürfen. Ge- 
fällter und äuliliruirler Iiidigo erforderte 140 Gran. 



4* Über die durch Erhitzen aus den ietien öblen 

entstehenden Gasarten. 

(Repertary of Aris etc* Det. i8^»4> i8«5J 

* ■ 

(Die folgend t , in der Übersetzung etwas abgekürzte, 
Abhandlung ist von ihrem Verfasser, John Dalton , ur- 
sprünglich in den Memoirs of the literary and philpsophical 
Society oj Manchester bekannt gemacht worden , und kaoo 
in ]$ezug auf die Anwendung desÖhigases zur Beleuchtuii^ 
Ton Interesse seyn.) 

Wenn Ayallfischtliran in einem offenen Geräfsc übet 
Feuer erhitzt ^,vird , so nimmt seine Temperatur allmäh- 
lich, wie die jeder andern Flüssigkeit unter ähnlichen Lw- 
ständen, zu, bis sie auf ungefähr 4oo® F. (164" R.) ge- 
stiegen ist. Hierauf beginnt der Thran einen Dampf auszs* 
stofsen, der vorzüglich wässeriger Natur ist, und dieses 
währt einige Zeit hindureh. Wenn die Temperatur 600* F. 
(25272° H.) erreicht,, so erscheinen die ersten Zeichen des 
Kochens in der Bildung kleiner Luft- und Dan^pf blasen f 
lahrt man mit der. Erhitzung fort, so steigt die Temperatsr 
nach und nach auf 65o^F« und darüber, wo dann die ganze 
Oberfläche eine sehr schwache kräuselnde Bewegung hat, 
welche an lange ohne Veränderung fortdauert, als die Tem- 
peratur innerhalb der Gränzen von 65o und 700^^ F. bleibt. 
Der letztere dieser Gränzpunhte läfst aich nicht scharf be- 
stimmen, weil bei so hohen Wärmegraden des Qnechtü- 

•- 
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ber -Thermometer bereits aufhört, ein Mafsstab siu seyn. 
Es ist eine auüallende Verschiedenheit i^wischen der hefti- 
gen Bewegung des Wassers und der geringen des Thrans, 
>venn beide Flüssigkeiten im Kochen sind. ' 

Wenn eine Quantilät Wal Ifischthran der Destillation 
aus einer gläsernen Retorte unlerworfert "wird, so kann sie 
stufenweise bis zu 500** F. , oder noch höher erhitzt wer- 
den , in welcher Temperatur eine j^eringe Mcn^e Wasser 
und Ohl übergeht, die ungefähr ' , bis des Ganzen 
beträgt. Beseiti«;t man dieses Destillat, und legt einen 
neuen He/ipienten an , so geht neuerdings ein 'i'heil des 
Thrans mit wcni^ Wasser gemischt über, wenn die Hitze 
bis zu 600" F. gesteigert wird. Die Destillation geht etwas 
schneiier, sobald dasSieden angefangen hat ; allein s\e bleibt * 
immer eine sehr lange dauernde Operation. Eine Plate 
(^3 Wiener Mafft) wurde in zwei oder drei Stunden bestän- 
digen Kochens nur isum dritten Theile überdestillirt. Das 
Höchen war am Ende eben so ruhig wie zu Anfangs und 
die Retorte nebst der Vorlage waren ganz durchsichtig. Ej 
hatten sich saure Dämpfe entbunden, welche das kleine Ge- 
mach, in welchem der Versuch unternommen wurd6, an- 
füllten , und durch ihre erstickende Eigenschaft beschwer* 
lll;h fielen. Sie bestanden Tcrmuthlich aus Fettsäure und 

ff 

' Kohlensäure , und schienen nicht Terbrennlich zu sejn« 

Der Thran leidet durch die Destillation an seinem ' / 
spezifischen Gewichte und in den übrigen Eigenschaften 
eine beträchtliche Veränderung. Das spezif. Gewicht des 
in dem beschriebenen Versuche ai| gewendeten Thrans wurde 
nicht besonders bestimmt ; aber dieses fette Qhl hat gewöhn« 
lieh ein sp. G. ss 0,93. Nach der Destillation fand nfah das 
sp. G. des Rückstandes s=3 0,94, jenes des übergegangenen 
Theiles s o,85$ nachdem das erste, wässerige Produkt in 
dem angegebenen^!Zeitpunkte weggenommen worden war. 
Der Inhalt der Retorte nach dem Versuche war schwarz 
und weniger flüssig als zuvor; das Destillat zeigte sich 
dünnflüssiger als der angewendete Thran. 

Das spezif. Gew. von altem Thran, der durch S5 Tage 
beständig auf der Temperatur von 36o® erhalten worden 
war, ohne jeraahls zum Sieden gekon^men zuseyn, fand- 

f 
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JDdUon c=s 0,96. Dieser Thran glich b^iDake jen^m Bäck- 
•tande in der Retorte. 

Wenn entweder frischer Thran , oder alter, welcher 
aclion« 4>tt bis zo 4oo<^ F. oder darüber erhitzt worden ist, 
nach und nach anf die Temperatnr von 5oo® oder 5so* F. 
gebracht wird : so loscht eine au irgend einer Zeit dareis 
getauchte Flamme sogleich aus, ohne eint Yerbrennong a 
bewirken. 

Ein Theil des oben erwähnten destillirten Öhlea wurde 
in einer offenen Schale bis su s5o und dann zu 3oo* F. et 
hitzt. AU man eine Flamme der Oberfläche näherte» eBl» 
stand eine, ohneZweifel Ton den Öhldämpfen herrfihrende, 
achwaohe Explosion ; indem man aber die Flamme in i» 
Ohl selbst, eintauchte, yerlosch sie. Durch wiederhoMte 
Destillation wird das Ohl immer mehr nnd mehr entxfind* 
lichi und TCrdampft dann bei einer niedrigem Temperatur. 

Ein Gallon (2^/3 W. Mafs) oder mehr yon altem T/iran, 

der lange Zeit einer Hitze von 400° F. ausgesetzt gewesen 
war, -^urile in einen Digeslor eingefüllt, aus dessen De- 
ekel ein Rohr hcrvoi glng. Die Hitze koimi«^ olitie bemerk- 
baren Erfolg bis zu 450** F. gesteigert wei Jen j von da ai 
erhöhte mau sie stufenweise bis zu 568°. Bei 626'* erschien 
als man eineF'iamme derOfTnung des Rohres näherte, eine 
hleipe blaue Fiainiue . A^ eiche bald wieder verlosch, Yoß 
dieser Temperatiii aul warts kamen vorübergehende Ströme 
enlzündiichen Uampfes aus dem Rohre hervor, derenEnt- 
stehung durch das Hinabtropteln wässerip;er und öhlicer 
Theile vom Deckel auf die Oberfläche der heiisen t iiissi^- 
keit Tcrauiafst wurde; aber es bildete sich kein permana- 
te» Gas. ^ 

Zu den nächsten Versuchen diente ein grofser Kesselt 
der, mit Ausnahme eines i5 Fufs langen, i'^ weiten , vom 
Deckel sich erhebenden Rohres, ganz geschlossen war. 
Man gab in diesen Kessel 5o bis 100 Gallon (i33 bis 267 
Wiener Mafs) Thran , der durch 35 auf einander folgende 
Tage in der Temperntur von 400° F. erhalten worden war. 
und nun, da er den Kessel halb anfüllte, wieder bis zu 400' 
erhitzt wurde. Ein brennendes Licht, welches man mehr- 
mahl an die ÖÜhung des Rohres brachte , bewirkte kein« 
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Fntllamniuiig. Ein grolser Pfropf wurde nun aus dem 
Deckel des Kessels genommen, aber auch bei dieser ÖfT- 
luiiig erfolgte keine Entzündung. Die Flamme erlosch so- 
^ar 5 als man sie ins Innere des Hessels unter den Deckel 
brachte, augenblicklich. Dalton hatte nicht Gelegenheil, 
die Luft des Kessels zu analysiren; sie war aber vermuth- 
lich ein Gemenge aus gemeiner Luft und Kohlensäure. 

Eine gläserne Retorte, welche ungefähr i Pinte alten, 
durch lange Zeit erhitzten Thranes enthielt, wurde wäh- 
j*end einer Stunde oder länger auf 600" oder darüber er- 
halten. Der Hals dei Uelorte mündete sich in eine hölzerne, 
last luftdicht geschlossene, mit atmosphärischer Luft ge- 
füllte liüchse von beiläufig Kubilvfiifs Inhalt. Nach Ver- 
lauf der angegebenen Zeil wurde eine kleine OiTnung in 
diese Büchse gemacht, durch welche man einen angezün- 
deten Wachsstock stecUle. Es erfolgte aber weder Explo- 
sion noch eine einfache Entzündung. Die darin belind liehe 
Tiuft wurde untersucht. Eiu Wachsstock brannte in .der- 
selben fast so wie in atmosphärischer ljuft, Sie enthielt 
17 p. Ct. Oxygen nebst etwas Kolilensäure, und besais den 
erstickenden Geruch der Fettsäure. Es ist hieraus ersicht- 
lich | daÜB die Büchse keine entzüodiicheo Dämpfe enthielt« 

Gas ans Ohlen. ^% 

Ballon bereitete das erste Mahl im J. i8o5 Gas durch 
* Erhitzung von fetten Öhlen. Er füllte. Olivenöhl zugleich 
mit Kalkhydrat (zerfallnem Kalk) in einen Flintenlauf, und 
setzte diesen der Rothglühhitze aus. Nach dem Resultate 
weniger Versuche schlofs er , dafs die erhaltene elastische 
Flüssigkeit ein Gemenge von Kohlen Wässer stofigas, ohibiU 
dendem Gas undHydrogen sey. Seit jener Zeit hatte er nie 
Öhlgas bereitet, als bei seinen jetzigen Versuchen, die so- 
cleich beschrieben werden. Henry fand , dafs das Gas ans 
Ohl und aas Talg V,f jenes aus Wachs 74 seines Volumens 
an öhlbildendem Gas enthalte 9 und gibt den Best als Koh- 
lenwasserstofifgas an. 

Das Öhlgas scheint in seinen Eigenschaften zn yarii- 
ren, Enm liieil nach der Art und Beschaffenheit des zu 
seiner Erzengang angewendeten Ohles« hauptsächlich aber 
nach der Bereitungsart und nach dem Grade derHitze^ yr^ 
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bei dio Zersetzung vor sich geht. Wir lernen aus Hemfs 
Vt'i suchen über das Kohlengas (Philosophie al TransaethnSs 
1808), dafs bei der Destillation der Steinkohlen ^as beste 

Gas in der frühern Periode der Operation übergeht, bevor 
noch die grölstc ilitze den [Retorten gegeben wird. Da? 
Nähmliche scheint bei der Zei set/un^^ tles Ohles zu gesch*- 
hen, und es ist zu vcriaulheii, dafs, unter üljiigons i,a> 
chen Umständen,' jenes Gas das beste sey , welches du«l 
die mäfsigsle Hitze erhalten wird. Aus den schon dela^ 
lirten Versuchen geht iiervor, dafs die Hitze zur Zerseizun. 
des Ohles bedeutend über 700° F. sejn mufs , indem sifj 
zuweilen bei der vorgenoranienen Destillation des I'hrai i 
nahe bis an diesen Punkt stieg, ohne eine ordentliclie Ga>- 
entbindungzu bewukeu. Eine sehr sichtbare Ro 1 ii gl ulihitzc 
scheint weni^^srens erforderlich zu seyn , um das Ohl k 
eine permanente elastische Flüssigkeit zu yerwaudelo. 

Die gewöhnliche Art, das Ohl zu zersetzen, besteh: 
darin, dafs man es tropfenweise in eine rotliglühenJe ei- 
serne Keloi te fallen lufst, worin sich eine gewisse Menge 
soiclier fester Substanzen beilnden, welche wenig oder ^ai 
keine chemische Wirkung auf i^las ()hl haben, und nur mi 
Vergröfserung der erhitzten Oberfläche dienen ; z. B. Hol?- 
kohle, Ziegelmehl u. s. w. Dalfo/i brachte bei seinen im 
I(leinen angestellten Versuchen die ganze Menge des Öhk 
welche nicht über 7« oder 7, ünse betrag, auf ein Maklii 
die Retorte» ohne Beimischung ivgend einer der genaoQ- 
ten Substanzen. Da die Retorte yerhältnifsniäfsig groü 
war, und blofs ein Ende derselben ^^um Rothglühen erhiin 
wurde 9 «o entstand hieraus kein Nachtheü) weder dorc^ 
SU plötzliche £ntwicke]ung des Gases , noch durch eiK 
unvollkommene Zersetzung de» Ohles» 

DaUon machte, zu Terschiedenen Zeiten, drei Ver 
suche über die Zersetzung des Ohles; den ersten mit Will- 
rathöhl, Und die andern zwei mit gemeinem Wal IfiischthraB, 
welcher in beiden Fällen von dem nähmlichen Master ge- 
liommen war« Das erste Gas (jenes aus Wallrathöhl) w-j* 
aufserordentlich gut, aber die Menge desselben so geringe 
dafs das spezif. Gewicht nicht bestimmt werden konnte. 
Das zweite war von guter Qualität, und hatte beinahe ei- 
nerlei spezif« Gew* mit der atmosphärischen Luft Bas dritte 
war minder gut, zeigte^ aber ein viel geringeres spez. Ge- 
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wicht, näh ml ich 0,7. DaUon zweifelt nicht, dafs das aus 
WallralhÖhl bereitete Gas bedeutend spezifisch schwerer 
gewesen sejr, als die atmosphärische Luft. Alle drej Gase 
^enthielten unbestimmte Mengen TOn Kohlensäure , welche 
aber beiläufig 10 bis 20 p, Cu betrugen mochten, und vor 
dem Wägen entfernt wurden* Aufserdem erhielt DaUon 
vom Dr. Henry eine Probe von Gas aus Wallfischtbran, de- 
ren spezif. Gew. =^ 0,59 gefunden warde. 

Das Gas Nro« 1 erforderte, um im FoUa'schen Eudio« 
' meter zu verpuifen, drei Mahl sein Volumen an SauerstolT- 
gas, und erzeugte etwas m^v als zwei Mahl sein Volumen* 
an Kohlevsäure« DaUon schlofs hieraus, dafs das unter- 
suchte Gas beinahe reines öhlbildendes Gas gewesen aej« 
Er bemerkte aber mit Verwunderung, dafs nicht ganz die 
Hälfte davon mit Chlor sich zu verbinden im Stande war, 
und dafs der Rückstand bei der Prüfung im FoUahchen Eu« 
diometer , so wie durch sein Verhalten , da er mit Chlor- 
gas gemengt den %reklen Sonnenstrahlen ausgesetzt wurde, 
sich als Kohlen Wassers toifgas zu erkennen gab. J)ie erste 
Idee, welche durch diese unerwartete Erscheinung ge- 
weckt wurde, bestand in der Vermuthung, dals das Öhl- 
gas eine elastische Flüssigkeit von eigener Art sey , und 
dafs das Chlor eine Zersetzung desselben bewirke , indem 
es die Elemenlc Kohlenstoff und llydrogen in dem Verhält- 
iiisse, wo sie öhlbildendes Gas Ivonstituii cn, mit sich verei- 
nige, und gemeinesKülileii wasserstoflgas zurücklasse. Nach- 
folgende Erfahrungen indessen bewogen Dalton, zu glau- 
ben , dals das Kohlenwasserstoffgas sowohl, als Theile von 
Hydrogen und Kohlenoxydgas schon ursprünglich in dem 
aus Ohl bereite icn Gase existiren, und dals jenes Gas, wor- 
auf das Chlor einwirkte, entweder eine bisher nicht bo- 
schriebene Art, oder eine Mengung von öhlbildendem Gas 
mit einem oder zwei andern, noch nicht charakterisirteu Ga- 
sen sej. 

Jlas Gas Nro. i wurde auf seine Absorption durcli Was- 
ser untersucht, und es schien in dieser lieziehung nahe mit 
öhlbildendem Gase übereinzustimmen, d. h. die Absorption 
war fast so, wie sie bei der Anwendung einer aus öhlbil- 
dendem und gemeinem Kohlen Wasserstoff gas in dem erior- 
derlichen Verhältnisse bestehenden Mengung hätte seyn 
müssen« Oxjgengas trieb die gemengten Gase anyerändert 
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yifieäer ans , nach ^em Ar diese Falle bekannten Gesetzef 
vnd es wurde keine Veränderung in der Natiir der Gase 
beobachtet, als man sie hierauf mit Oxygen im Folt€i^sehen 
Eudiometer behandelte ; ausgenommen jene« welche von 
der Verschiedenheit ihrer Absorbabilitat herrfihrte* 

Das Gas Nro. 3 enthielt 16 p. Ct dieses neuen Gases, 
i^elches einstweilen den Nahmen über-öklbildendes Gas ($ttr 
per ' oltfiant g€u) tragen soll. Nro. 3 enthielt daron to p. Ct. 
und Nro. 4 p«Ct« Nach der Entfernung des über •öhlbil- 
denden Gases waren die Rückstände der vier Gase ntcbt 
gleich, Nro. 1 war hauptsachlich KohlenwasserstofiTgas; 
Nro. a enthielt KohlcnwasserstoiTgas und Kohlen oxydgas; 
Mro^ 3 gröfstentheils Kohlen wasserstofigas ; Nro. 4 KohJen- 
wasserstofiPgas« Kohlenozjdgas und reines Hydrogen. Die 
Analysen, deren Resultate sogleich' mitgetheilt werden, 
nahm Oalloii auf nachstehende Art vor. Hundert Mafs des 
geWaschenen Gases wurden mit der erforderlichen Heoge 
Ozjrgen über Quecksilber dctonirt» und das Volumen der 
entstandenenKohlensaure so wie jenes des Oxjgens äufbe^ 
kannte Art bestimmt. Andere hundert Hafs des nahmlickea 
Gases wurden mit Chlor behandelt, um durch die Konden- 
sation das über -Öhlbildende Gas auszuscheiden ; und nach- 
dem der Überschufs des Chlors durch Waschen wegge* 
bracht war , unterwarf man den Rückstand der Detonation, 
bestimmte wieder die Menge der Kohlensäure Und des Oij- 
gens, und zog die jetzigen Resultate von jenen ab, welchs 
im ersten Versuche 100 Mafs unreeändertes Gas geliefert 
hatten. Der Rest ist natürlich als ' Verbrennungsprodokt 
des über-dhibiidenden Gases anzusehen. 



Gebildete Verbrauchtes 
Gas- Bestandtheile in Kohlens« O^ygeni 
Nro. too Mafs Mafs Maie 

( 46 über-dhlbild. Gas • 141 « * . • « aao 

I ^ 5o brennbarer Ruckstand 44 90 

l 4 Stickg as 

100 •«««•«»•««•«« i85 • • • « • 3io. 

Gas '« 60 « • « « • 109 
Q ^ -- _ Rückstand 59 . • • • « 8t 




100 ; 119 • • • * « 190^ 
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Gebildete Verbrauchtes 
' Gas- Bestandthclle in Kohlens. Oxygen, 
Nro« loo Mals Hafs ' Mals 

!io über-öhlbild. Gas . 38 . ; « « • 70 
79 brennbarer Rückstand^ 69 • ; • « • iit 
1 Oxygen , 
10 $ticli|^as 

100 * ... 97 . ... . 181. 

( 20 über-öhlbild. Gas . 56 97 

4 < 71 brennbarer Rückstand 4^ • • « • • 7^ 
\ 9 Stickgas \ 

100 97 ••••« 172. 

Yergleicht man diese Besultate, so findet man beträchtli- 
che Verschiedenheiten darin, in Besug aaf das Verhaltnifs 
der dem fiber-öhlbildendenGase zagehdrigen Oxygen- und 
Kohlensaure -Mengen. Die Kohlensäure Tariirt zwischen 
dem Drei- und Vierfachen des Gas- Volumens 9 das yer^ 
brauchte Ozjgen beträgt fünf bis sieben Mahl jenes Volu- 
men* Diese Differenzen sind ohne Zweifel zum Theil in 
der nicht zu vermeidenden Ungenauigkeit der Analysen ge- 
gründet; doch kann man sie gewils nicht gänzlich dieser 
Ursache zuschreiben. Wollte man einen Schätzangswerth 
för beide Greisen annehmen , so liefse sich festsetzen» dafs 
100 Mafs über- oh 1 bildendes Gas 5oo M, Oxygen bei det 
Detonation yer brauchen » und Boo M. Kohlensaure erzeu- 
gen. Um aber ein Gas« welches sich auf diese Art Terhälty 
zu bilden, reichte es hin 9 1 Volumen dhlbildendes Gas mit 
1 Volumen Kohlenwasserstoffgas zu verbinden 9 und das 
Ganze in ein Volumen zu verdichten. Eine andere Vermu- 
thung wäre die , dafs daa in Rede stehende Gas Öhlbildei»- 
des Gas, auf die Hälfte seines Bauminhaltes verdichtet, sey. 
Dann wurden 100 Mafs desselben 60t) M. Oxjgen verzeh- 
ren , und 400 M. Kohlensäure liefern » was allerd^gs mit 
einigen Versuchen zusammenstimmte. \ 

Dafs beide diese neuen Verbindungen imOlilgase exi- 
stiren , hat vielleicht eben so yicl Wahrscheinlichkeit, als 
das Gegentheil. Allein da keine Ursache vorlianden zu seyn 
' scheint, warum das öhlbildendeGas der hoiJaudischen Che- 
miker oder das aus Alkohol , nicht bei der Zersetzung des 
Ohles entstehen, solUe, so scheint das Einfachste 1 voraus^ 
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zaseteeiit daCl der Theü des ÖhlgAses« welcher in dieser 
Abhandlung mit dem Nahmen über~öfilbildend belegt wurde, 
eine Mengung yon gemeinem dhlbildenden und einem neuen 
Gase ron dessen doppelter Dichtigkeit sey. Es ist dem un- 
geachtet nicht möglich, die obigen Resultate mit dieser An- 
nahme in Übereinstimmung zu bringen. Es werden hrerza 
die uifei vorhin angedeuteten Gasarten oder Gasverbindua- 
gen erfordert; und in diesem Falle kommt man sogar ^hne 
Hülfe eines eigentlich sogenannten ÖhlbildAiden Gases dar- 
'bus. Fftr jetzt mufs die $ache in Ungewifsheit blähen» 

Im Verfolge dieser Untersuchung stiefs DaUon die 
Vermuthung auf, das mit dem Steinkohlengase genttschte 
öhlbildcndeGas könne wohl yon dieser neuen Art seyn« Er 
erhielt von T)r. //^nr?' eine Probe Kohle nga^ von der bestea i 
Gattung^ diese gab bei der Analyse folgendes Resultat: 

V loo Mafs erforderten zur Detonation 233 M, Oxygen 
und lieiei leii 128 JVI. lioliieiibäui c ^ iiahiulich 

yerbrauchtes Kohlen- 
Oxygen saure 

16 über -öhlbild. Gas . .71 -7- 4^ 

82 brennbarer Itückstaud 162 82 
2 Stickgas» ^ , 

too aS3 — laö. 

Obschon nun dieses Resultat des über öhlbild eruien*Gases ! 
aus Steinkohlen mit keinem der vier fi über anj^efübrtcn ; 
üljtM einstimmt, so kommt es diesen doch näher, als demje- 
nigen Resultate, welches das gewöhnliche öhlbildende Gas 
bei der Verpuflung gibt. Hiernach ist zu vermuthen, dafs 
bei der Destillation der Steinkohlen das nähmliche über-öbl* 
bildende Gas entstellt, welches aus Ohl erhalten wii'd, und 
dafs vielleicht das gewöhnlich sogenannte öhlbildende. Gas 
in beiden Fällen keinen Bestandtheil des Produkt^ aot- 
macht* 

Im September 1822 untersuchte Da/^o^ eineSorte Ohl- 
gas, welche yon seinem Freunde Thomas üojrle gewöhnlich 
zur Beleuchtung angewendet wird. Das gesammteGas (die 
ungefähr 7 p«Ct. betragende Kohlensäure mit eingeschlos- 
sen) hatte ein spezif* Gewicht ss ofi^^. J^achdem die Hob« 
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lensäure (7) durch Kalkwasser entfernt war, brauchte der 
Best (93 Theile) zur Verbrennung im Folia^clmn Eudiome- 
j ter 210 Th. Oxygen ; und lieferte damit 128 Th. Kohlen- 
säure. Dabei blieben unverbiannt 10 Th. . welche alle 
^ Kennzeichen des Stickgases besafsen. — Andere hundert' 
j BauniUieüe des Gases, welche durch llaikwasser auf ()3 ver- 
j mindert waren , erlitten augenbücklich noch einen Verlust 
^ Yon 3o '['h»y als sie mii jO oder 5o Th. Chlorgas behandelt 
"wurdt ri : und nachdem der Überschufs von Chlor durch 
^ Waschen beseitigt war , fand beim Zusatz einer neuen 
Menge dieses Gases, selbst nach fünf Minuten am vollen 
Tageslichte, keine Verminderung des Volumens mehr Statt. 
* Der Bückstand (63 Rth.) nahm beim Verbrennen 89 Th. 
^ OxygeD aaft 'iuid lieferte 46 Th, Kohlensäurei nebst loTii« 
Stickgas. • . . 

^ Nach den vorausgegangenen Untersncbangen findet 

DaUon es wahrscheinlich ^ dafs das Öhlgas ein Geroenge 
-.ans gemeinem Kohlenwasserstoffgas, Kohlenpxydgaa, Hj- 
clrogen und einem eigenthümlichen neuen Gase sey, wel- « 

^ chea die Bestandtheile des gewöhnlichen ohlbildenden Ga- 
ses ^ in gleichem YeThältnisse. wie dieses, abei* in einer 
^ verschiedenen Anzahl von Atomen enthalte. Er vermnthet, 
dafs ein Atom des neuen Ga&os aus zwei Atomen ' des ohl- 
bildenden Gases bestehe , nnd dafs jenes ein in dem Ter* 
hältnisse wie 4:3 grölseres spezif. Gewicht besitze « nahm- 
lich 1,993. In dieser Voraussetzung berechnet er die Zu- 
sammensetzung desjenigen Gases, dessen Untersuchung zu- 
letzt Beschrieben wurde , wie folgt : 



Baumtheile 


vom spe- 
zifischen 

Gewicht 


wiegen 


verbrau- 
chen Oxy 

gen 


Ucfem 

Kohlen- 
säure 


7 Kohlensaure • 


1,63 


.1071 






So uber-oblb. Gas 


1,993 


.3879 


ISO 


80 


40 Kohlen Wasser- 






stofiTgas .... 


0,555 


.2223 


80 


40 


6 Kohlenoxydgas 


0,970 


,0582 


3 


6 


7 Hjdrogen . . 


0,080 


,oo56 


3,5 




10 Sückgas , . • 


0,970 


.0970 






lOO 0]ilf:;as vom sp 


cz. Gew. 


0,8780 ( 20f),5 


1 2^» 
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Die Differenzen zwischen einem Gase ron dieser inagina- 
ren Zosammensetznng und dem wirklich analysirtch sind 
unbedeutend 9 sowohl in Hinsicht des spezifischen Gewich- 
tes als der verhrauchten Ozjf;enmenge vnd der gebildeten 
Kohlensäure. 



5. Fffe^s hydro-pneamatische Lampe. 

(Repcrtoty of Aris^ ttc» Januar i8a5.^ 

Die in wissenschaftlicher Hinsicht so höchst interes- 
sante Entdeckung des Prol Döberemer, dafs schwammiges 
Platin (das feine » nach dem Glühen des Platinsalmiaks zoß 
rfickbleibende Metallpulver) in einem Hycirogenstrome ron 
seihst zum Glühen kommt » und dann gewöhnlich das Gas 
entzfindet hat sogleich nach ihrem Bekanntwerden eine 
nützliche Anwendung gefunden , indem- sie zur Vereinfa- 
chung der sogenannten Z&nämaschinen benutzt worden ist. 
Diese Vorrichtungen, in welchen bisher allgemein die Ent- 
flammung des WasscrstofTpjases miitelst des elektrischen 
Funkens geschah, unLerliegcn einer Unvollkommenheit, 
welche ihre Verbreitung fast noch mehr erschwert, als der 
gewöhnlich ziemlich hohe Preis : das Peitschen des Elek- 
trophors mufs nähmlich yon Zeit zu Zoll wiedei höhlt wer- 
den , und wenn dasselbe zufällig versäumt wird, so versagt 
der Apparat seine Dienste vielleicht gerade in dem Augen- 
blicke, wo man ihrer am nöthigsten bedurit hatte. 

Bei den neuen Zündraaschinen fällt der Elektroplur 
sammt dem ganzen zur Hervorbringung des Funkens hc- 
stimmten Mechanismus weg; es handelt sich nur mehr darum, 
einen stets hinreichenden Vorrnth von WasserstofiTga?? zu 
bereiten, und diesen im Augenblicke, wo man Licht haben 
will , auf eine kleine Masse schwammigen Platins ausströ- 
men zu lassen. Das Platin kommt dadurch (unter günsti- 
gen Umständen) last augeublicklieh zum Glühen, und ent- 
zündet das Gas mit einer schwachen Es^plosion , oder ge- 
•rtattet doch das Anzünden eines Scbwefelfadens oder eines 

*) Alles, was diese Entdeckung betrifft, alle ihre Er>veitcrun- 
gen und Bestätigungen findet man zusammengestellt theiU im 
VI* Bande dieser Jahrbflcber , S. 397 , theils in dem ^eini- 
scben Berichte von 1824» welcberini ^c^on^artigenyiI«BMde 
enlbalten ist (8* 177)« 
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Stückchens Feuerschwamm. Die den neuen ZüiiJinascliinen 
zu Grunde liegende Idee ist, "wie man hieraus sieht, so ein- 
fach, dafs ihre nutzreiche Ausführung nicht der mindesten 
Schwierigkeit unterläge, wenn nicht die Natur selbst, wel- 
che uns das so überraschende Phänomen darbiethet, da» 
HervortreiLen desselben an gewisse Bedingungen geknüpft 
hätte, die zumTheil noch nicht hinreichend aufgeklärt sind, 
zum Theil aber wenigstens die Anwendung auf Zündma- 
scluiien (welche leicht zu behandelnde, Keinen Zufallen 
und nur seltenen Ausbesserungen unterliegende Apparate, 
sejn sollen) erschwert und beschränlit. 

m 

Es ist nunmelir viillig erwiesen, dafs der Platinschwamm 
seine merkwürdige Ei^^enschaft , in dem mit atmosphäri-^ 
scher Luft gemengten Hjdrogenstrome von selbst zu ent- 
glühen , nach einiger Zeit (gewöhnlich im Verlaufe weni- 
ger Tage, oft noph früher) verliert, und dafs, obwohl er 
sie durch kurz dauerndes Glühen in einer Lichtilamme, und 
durch andere Mittel wieder erhält, eine solche Erneuerung 
seiner Wirksamkeit sehr oft nöthig wird« Haben demnach 
die neuen Zündmaschinen bisher das nicht geleistet, was 
man anfangs scheinbar von ihnen zu erwarten berechtigt 
irar ; ist auch selbst für die Zukunft wenig HofFnung^uf eine 
so Tollkommetic Leistung : so scheint es docli nicht ganz 
zwecklos, hier einen solchen Apparat zu beschreihen, der, 
wegen seiner Einfachheit und daher rührenden Wohlfeil- , 
heit, am ersten geeignet sej'n dürftci allen seinen Brüdern 
den Bang abzugewinnen» ^ « ' 

Dieser, aufTa£ III. Fig. i3 abgebildete« Apparat wird 
YOn seinem Erfinder, Dr* if. Fy/e zu Edinburgh, eine hj'^ 
drO'-pnewnaUscke fMmpe genannt. Er besteht hauptsächlich 
aus einem gebogenen Glasrohre abcj, welches beinahe ei* 
nen ' Zoll im innem Durchmesser hat , an beiden Enden of- 
fen» und in einem hölzernen Fufse h befestigt ist. Der 
kurze Schenkel, c, hat fünf» der lange, a» aeht Zoll Länge* 
In die Hündung biet c ist eine durch einen Hahn, 4, zu sper- 
rende Aufsatzröhre eingeschliffen, welche oben eine sehr 
feine Öffnung (wie jene zum Ausströmen des Gases an. den 
gewöhnlichen elektrischen Zündmaschinen ist) besitzt Bei 
s ist ein messingener Bing auf die Bohre geschoben , und 
an diesem ist mittelst einet sehr feinen Drahtes das aus 



Dil 



-a88 

PlatinschYmmiii gebildete Hü gel eh en / festgemacht *). Da 
das Platin seine F'ähigUeit, im Hydiogenstrome zu entg\ü- 
lien, dureh Berührung mit der Luft (besonders wenn diese 
feucht ist) schnell verliiert , so istralbsam, das Kügelclu n 
aufser der Zeit des Gebrauches mit einer /} iindrischen 
Hülse X zu IiedecUen, welche streng auf den runden AnsaU 
l des B-inges e paist. . 

Wenn die Lampe zum Gehrauclie hergerichtet wer- 
den soll, so wird ein Stück Zink g m den kurzen Schenkel 
der Röhre geworfen, welches von einem in der Bie^unj; 
steckenden kleinen' Glasröhre h vcrhindt ri wnrd , zu lief 
hinahzufallen. Man f2;icfst dann verdünnte Schwefelsäure 
ein, so viel, dais dicseibe in beiden Schenkeln bis in die 
Gegend der Buchstaben i, i reicht , und seizt das Mund- 
stück, woran sich der Hahn d befindet, auf. Durcli di'e 
Wirkung der Säure auf das Metall wird, wie in den ge- 
wöhnlichen Zündmaschinen , WasserstofTgas entwickelt, 
welches sich im kurzen Schenkel der Röhre sammelt, und 
die Flüssigkeit im langen zum Steigen zwingt. Allein die 
Gaserzeugung hört auf, sobald die Säure das Zinkstück TO* 
lassen hat, und daher kann der Vorralh nie so grofs wer- 
den, dafs ein Übersteigen der Flüssigkeit bei a zu befürch- 
ten wäre. Wenn man den Hahn d öffnet, so treibt der 
Druck einer 6 bis 7 Zoll hohen Säuie von Flüssigkeit das 
Gas dijirch die feine Öffnung hinaus, und der Strom trifH 
genau auf das senkrecht darüber beiindlicfae PlntinkügeU 
chen, -welches hierdurch ^ins Glühen kommt. Wenn au€& 
die Torräthige Gasmenge nicht hinreiclv, dieses Glühen so 
lange zu unterhalten, bis der Strom selbst entzündet 
so ist es doch leichti einen Schwefelfaden mittelst des lA» 
gelchena anzubrennen. Es wird jedoch bei diesem Yerfak* 
ren rathsam seyn , die Flamme des Schwefelfadens einige 
Sekunden auf dias Platinkügelcben wirken zu lassen« nm al* 
. len an dem letztem hangen gebliebenen Schwefel (der beim 
nächsten Uahle das Entglühen hindern könnte) wegen- 
treiben. 



*) Man erhait solciie Hügelchen, welche ungefähr die Grofsc 
einer Wieke oder einer kleinen Erbse haben können, durch 
Anknoten des schwammigen Platinpulvers mit etwas naiswi 
Thon; sie werden an der Luft getrocknet, m einer Ucht- 
flamme gebrannt ^ und dauern dann sehr lange* 
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C« Einfache Mikroskope aii.^ den Krystall* Linsen, 

der Fisclie. 

(Brewster*s Edinburgh Journal of Science, Nro. III, Jan» 182$ J 

Bei der Untersuchung natarhi$tomcher und aaatoini* 
•cber Gegenstände kämmen hauüg Fälle vor v in velchen 
hein 2iisammengcset2tes, sondern blofs ein einfaches Mi* 
kroskop mitVorriieil angewendet werden kann« Jeder, dem 
ein solcher Fall begegnet ist, hat sich ohne Zweifel Von 
der UivvoJlkommenheit selbst des besten einfachen MikrO? 
shopes aberiseugt) und ist dadurch vielleicht Ton Unter- 
suchongen abgeschreckt worden 9 deren Verfolg neue und 
-wichiige Besultate versprach. Dr.. Breufgter in EtUnbui^h 
hat daher gewtls den Freunden der Naturwissenschalt ein^tt 
Dienst erwiesen« indem er auf die Anwendung der "Hty^. ' < 
Stall-Linsen aus den Augen der Thiere aufmerksam macht» 
Da.hier nur von solchen Fallen die Rede ist« in we|cheii 
eine sehr atarke Vergrdlserung erfordert wird \ so ist man 
auf die Anwendung kleinerer Linsen , welche eine beinahe 
kugelförmige Gestalt haben , beschränkt. Die Hrystall-Lin* 
len der Fische haben in dieser Hinsicht « so wie wegen ih« 
rer grdfseren Dichtigkeit, welche sie mehr vor Beschädi-* 
gODg schützt , den Torzug vor jenen der Ydgei und vier**, 
fAssig|en Thiere. 

Da die Linsen der Fische, obschon sehr klein« niüfit. 
vdllkommen kogelförmig sind, so wird es unumgSnglich 
BOthwendig, vor dem Gebrauch die optische Achse derseK 
ben, oder die Gesichtsachse desjenigen Auges, aus welchem 
sie genommen sind , zu finden « und die Linse so zu legeuf 
dafs jene Achse mit der Achse unseres eigenen Auges pa- * * 
rallel wird; denn nnr in dieser Lage ist die Masse derUry« 
Stall-Linse gleichförmig um eine gegebene Linie hemm ver« 
theilt» 

r 

Wenn daher die Linse eines frisch ans dem Flusse 
genommenen Fisches (wir vrollen annehmen eines .kleinen. 
Lachses) zugleich mit der Glasfeuchtigkeit von den übrigeA 
TheHen des Auges getrennt ist (durch einen Einschnitt, 
welchen man in die Hornhaut macht) , so legt man sie auf 
ein Stück feines Goldpapier, welches yorliuiig von allen 
. Fasern befreit worden ist. Dieses Papier saugt die an der > 
Linse' befindliche Feuchtigkeit ein « .und wenn dieses ge- 

Jftlirb« a. pol^t. U»t« TU» M« IQ 
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schellen ist, «o UeOit in ier Gegenfl 9tn graftten Kreisi^ 
ein schwarzer Bing sichtlmr, auf dessen Ebene die wahre 
Achse senkrecht steht« Man nimmt nun die Linse zwischen 
Goldpapier , und läfst sie in die ^irhelförmige Öfinung ei- 
nes messingenen Binges fallen, wo man sie so' lange wen- 
de i , bis der schwarze Kreis mit dem Rande jener Öff- 
nung paiailei licgU 

So zubereiiel leisten die Ki ystall-Linscn vortreffliche 
JKenste sowohl für sich, als wenn mau sie sialt des Objek- 
tiTglases an einem zusammengesetzten Mikroskope braucht. 
Sie behalten ihre Brauchbarkeit einige Stunden , und las- 
sen sich noch länger erhalten , wenn man sie in der glasi- 
gen Feuchtigkeit , aus welcher sie genommen sind , oder 
in einem leuchten Gefäfse au ibe wahrt« 



Neiie SchranbenscUusseL 

(TraHsactions of thc Society for thc Encouragement of jirUtCtc 

Fol 4a, 1824^ 

Die Einrichtung derjenigen Werkzeuge, deren rots 
sich zum Umdrehen grofser mit vier- oder mehreckigea 
Köpfen Tersehener Schrauben und eckiger Schraubenmut- 
tern bedient, hat verschiedene Abänderungen erfahren, die 
man auch zumTheil als wirkliche Yerhesserungen ansehen 
i^ann. Man kennt, aufser dem gemeinen engUschen, noch 
mehrere in den Werkstätten vorkommende Arten solcher 
Schraubenschlüssel *) , nnd eine derselben , eine Erfindon^ 
des Engländers Barlow, ist im zweiten Bande dieser Jahr- 
bücher (S. 37Q) beschrfeben und abgebildet« Im Jahre i8s3 
hat die Londoner Gesellschaft zur. Aufmunterung der Kilo- 
ste etc. IHr zwei Werkzeuge dieser Art Belohnungen e^ 
ÜtkeiXu Die Erfinder sind J^r« fVaii und ThomoM Eddj-. 

TVaV^9 SchranbenschlÜSBel, der einfachere, ist aaf 
T«f. I« Fig. 9 abgebildet. Er besteht, wie der gemeine eng- 
lische, aus zwei zum Einklemmen der Schraubenköpfe oder 

, •} Bescbreibungen und Abbilflungen von allen ündct man in 
meiner Einleitung in die mechanischen Lehren der Techno- 
iogUf Band L friett^ bei ffatlishausser ^ 1825, S. 93—96, 
^^orauf ieh, der Mürae wegen 1 Terwelae« M. 
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Mattern bcsttmmteil Backen ^ h, roil «IrolAcn ^ an der 
Stange ii fesrgemacfat^ ist. Diese Stange geht durch «la 
Loch in dem zweiteA Bicken an ihr ist eine eiserne 
Hülse jjj befestigt, in welcher die (nach der Form einee 
spitsigentteHes abgeschrägte ) Stange II desBaokeils k ohne 
2u schlottern, aber auch leicht genng, verschobei» werden 
kann* Um tte nach gemachter Bewegung fest zn stellen« 
hat man nichts zu thon, als den Keil mn einKutneiben. Ebeik 
dieser Keil wird vor dem gan/lichen Herausgehen beim 
Zuräckatehen durch den dtift bei m yerhindert* ' 

Von dem Schraubenschlössel des Eddy ist (Taf. I.) 
Fig* 6 eine Ansicht yon der breitern Seite, Fig. 7 ein Lan« 
geiularchschnitt , und Fig. 8 eine Ansicht von der schraa« 
len Seite I welehe in Fig. (» und 7 nach oben gekehrt ist» 

a j e sind die beiden Backen , welche hier, so wie bei 
dem TOrigen und bei dem gemeinen engHsohen Schrauben^ 
Schlüssel» auf jede Entfernung Ton einander gestellt wer« 
den können , welche die Gröfse des eben nmaudrebenden 
Schraubenkopfes. oder der Schraubenmutter nuthig maoht« * 
Die mitü verbundene Stange b ist am Ende« bei recht* 
winkelig umgebogen, besitzt in diesem Theile ein Loch 
snm Durchgänge der Schraube und ist ron einer rund 
berumgelegten, aufgenieteten Eisenplatte e so bedeckt, 
da£s hierdurch eine Hftlse entsteht, in welcher sich die 
Stange d des Backens c schieben kann. Diese Stange ist 
bohH sie besitst die Mutter für die Schraube /« welche * 
letztere an ihrem Halse durch zwei bei i und k cnngesteckta 
Stifte so gehalten wird, dals sie, ihrer Drehung nnbescha- 
det, sich weder vor- nocli rückwärts bewegen kann. Die 
Umdrehung des Schräubenkopfes hat daher (je nachdem sie 
in einer oder der andern Richtung Slatt findet) ein Yor* 
oder Zurackschieben Ton c, und die "Verengung oder 
Erweiterung, de^ Öffnung «wischen a und C| cur Folge. 

Ein Vorzug dieses Schlüssels ist es , dafs beim Ge- 
brauche desselben keine Gewalt auf die Schraube lailt| wie 
bei dem gemeinen englischen Schranbensehlüssei« 
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01 Gladwelts neuer Hobel. 

(Tiansaciiüns oJ the 6ücietjr for ihe Encouragcment qf Arls^ 

Vot, 1^1.) 

< 

Die Gesellschaft zur Aufmunterung der Künste in Lon- 
' don bat dem G, Gladwell die Summe von fünf Guineen zu- 
erkannt für die Erfindung eines Hobels, der als gemeiner 
Scblicbtbobei, alsSchiü'hobel, Kehlbobel u. s. w. gebraucht 
-weirden liann. Die Anwendbarkeit für so TCrschiedene 
Zwecke erhäU das Werkzetig dadurch, dafs seine Sohle 
beweglich , und nur mittelst eines nach der Länge gehen- 
den Schwalbentebweifes aufgeschoben ist. Wenn daher ein 
Arbeiter im Besitze Ton acht verschiedenartig geformten 
Soblen ttüd den daför eitigerichteten Hobeleisen ist; so die- 
nen ihm diese samml einem .einzigen Hobelkasten statt acht 
ToUständiger Hobel, wodurch die Anschaffungskosten ver- 
. niadert werden , und der ganze Apparat an Tragbarkeit 
gciniint« £s kann nicht geläugnet werden , dafs einige Zeit 
« liekn Auswechseln der Sohlen verloren geht, besonders 
nenn die verschiedenen Arbeiten, zu welchen sie bestimmt 
sind , oft abwechseln ; allein dieser Umstand scheint doch 
daa. Yerd^east der.£riindang nicht gans aufznbebeni 

tm Allgemeinen kann die Dicke der Sohle den dritten 
Theil von der Höhe des ganzen Hobels betragen. Die obere 
Seite der Sohle trägt in der Mitte eine der ganzen Länge 
naeh fortlaufende, scbwalbenschweifförmige Leiste, welche 
damit aus dem Gancen gearbeitete aufgeleimt oder aufge- 
aehranbt seyn kann. Mittelst dieser Leiste wird die Sohle 
vom vordem Ende her in eine passend geformte Binne oder 
Nuht auf der Untertläche des Hobelkastens eingeschoben. 
.Damit aie beim Gebtancb ihre Lage unverrückt beibehalte, 
stemmt sie sich gegen eine hinten am Hobelkasten befe- 
stigte, und ziemlich tief herabgehend c Messingplatte. £ine 
zweite^ ahnliche Platte besitzt die Sohle selbst am vordem 
Ende , und diese lehnt sich mithin an den Hobelkasten« nm 
die Befestigung noch Tollkommener en machen« 

Auf Taf. \. stellen die Fig* lo bis i4 einen Hobel von 
der beschriebenen Einrichtung, nebst den dazu gehörigen 
Theil en 9 yor. 

Fig. 10 Seitenansicht de» ganzen Hobeis. — - Fig* ti 
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der Kasten and die Sohle abgesondert, yom vordem Ende 
angesehen. — Fig. 12 eine konkaye Sohle* Fig. i3 eine 
konvexe Sohle. — Fig. 14 eine nach der Län^pe erhaben 
gekrümmte Sohle (Sohle eines ScbifihobeU)« 

In allen diesen Zeichnungen bedeutet A:Ai die Sohle 
oder das Bodenstück des Hobels'; II den eigentlichen Ka» 
8ten, in welchem das Eisen mittelst des Keiles festgehalten ' 
-wird ; m die nach der Form eines Sohwalbenschweifes ge» 
bildete Leiste an der Sohle; n eine Messingplatte am vor- 
dem Ende der Sohle , Avelche nach dem röUigen Einschie** 
ben der letztern den Hobelkasten berührt, nnd sich an den- 
selben lehnt ; o eine zweite solche Platte , welche an dem 
Kasten festgemacht ist, und die hintere Öffnung der aohwalr 
Lenschireifförmigen Nuht schliefst« 

*■ 

r • 



9. Über die Maschinen, darch welche die rohe 

ßaurawolle von ihren Samen gefreit wird. 

(BuiUtüt de la Sociale d'Encouragement pour l'Industri^ natio- 
nale ^ Janvier et Mai 1^23.^ 

t. 

Man kennt in Earopa blofs swei Arten solcher Ma- 
schinen. Die erste ist eine Art Walzwerk , ans zwei Zf- 
lindern bestehend, die durch Schrauben oder Gewichte auf 
einander gepreikt werden. Diese Zjlinder empfangen durch 
ein Paar Terzahnte Hader gleichzeitig eine nach entgegen- 
gesetzten Seiten, gerichtete Drehung um ihre Achsen; sie 
fassen die an ihrer Berahrungslinie ihnen dargebothene 
Wolle,- nnd ziehen sie zwischen sich durch, während die 
Samen wegen ihrer Dicke und wegen der Grül'se des Win- 
kels, welchen die Oberflächen der Walzen mit einander 
bilden, vorn bleiben, und zuletzt, wenn sie ^anz rein sind, 
herabfallen. Man baut Maschinen dieser Ar i, welche voa 
Menschenhand, und andere, die durch Pferde bewegt wer- 
den. Sie verrichten ihre Arbeit gul ; allein die xMenge 
Baumwolle, welche sie täglich von Samen befreien kön- 
uen, ist nicht grofs. Reisende, welche vom Senegal zu- 
Tückbamcn, versicherten, dal's die von Paris dorthin ge-' 
schickten Maschinen täglich nicht mehr als 4 Pfund Baum- 
öl olle liefern; auch kostet daselbst die Arbeit 12 Sous für 
d.is Pfund, ein ungeheurer Preis 1 der allen Yortheil des 
Pilanzers verschiingL - » * . 
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Die zweite Art der in Rede stebehden Maschinen, 
welche in dun nurdamerikanischen vereinigten Staaten, und 
rorzüglich in Louisiana gebräuchlicK ist, besteht haupt- 
sächlich aus einem horizontal liegenden Zylinder, welcher 
durch einen endlosen Riemen von einer Kurbel aus in Be- 
wegung t;eset:<t wird. Dieser Zylinder, der aus llol>^ ]>e- 
steht, uiui zehn Zoll Durchmesser hat , trägr, ueun T^iniea 
eines von dem aiidein entfernt, fünfzig, sechzig, oder noch 
mehr zirkclförmigö Sagblätter mit sehr spitzigen Zähnen. 
Diese Sagen greiten zwischen die gekrümmten Kisenstan- 
gen eines Rostes oder Gitters, in dessen Ofl'nungtn sie ge- 
rade so viel Raum haben, dal's sie, ohne an den Stangen 
zu streifen, sich bewegen können, ^inter dem Gitter be- 
findet sich die Baumwolle in einem Hasten, der während 
der Arbeit bedeckt ist. Die sich drehenden Sägen ziehes 
fäie Fäden derselben zwischen den Stangen heraus , lassea 
aber die Samen, welche zu !^ro£s sindi um durchzugeheai | 
fsuruck, und diese failen daher auf ein unten befindliches 
schiefes Bret, und aus dem Hpstpa beraus^ Die mit Wolle 
beladenen Zähne der Sägen begegnen bei der Fortsetzung 
ihrer Bewegung einem n^it Bürsten besetzten gröfsei enZy- 
linder, der sich schneller dreht als der erste. Hierdurch 
wird die \Yone abgenommen und gesammelt. Dafs zu die- 
sem Behufe d^r Bürsten 'Zylinder gleiche Länge und eine 
parallele Lage mit dem Sä^en-rZ/Iind^r haben müsse i ist | 
phne EBinaerung klar« 

Eine Maschine yon der eben hesohriebenen Einriel^ 
tung hat die Pariser GeselUchaft zar Aufmunterung der 
NationaNIndustrie nach Frcaikreich bringen lassen, und eine 
Ton eben 4i«ser Gesellschaft ernannte Hommistion hat Ter* 
suche dbeir ihve Wirksamkeit angestellt. - Nachdem die er^ 
sten dieser Versuche ein sehr wenig befriedigendes. Resal- 
tat gegeben hatten, hani man später doch dahin, die Ma- 
schine mit glficklichem Erfolge in Anwendung £n 80taea. 
Ifan unterwarf ad Pfund iVend^a/- Baumwolle, deren Fasern 
nicht an den Samenkörnern haften, der Bearbeitung durch 
die Maschine. Letalere wurde anfangs durch einen einzi- 
gen Menschen i und dann durch sswei- Personen, drei Vier- 
telstunden lang in Bewegung gesetzt Sie ^ab 8 Pfund reine 
Wolle und iqVz Pfund Samen. Mithin war Vt Pfund Ver- 
lust, der den im Gemache zerstreuten Baumwollen fasern 
zagesobrieben wurde. Eine zweite Probe wiu de mit yTfuad 
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^cor^ üz - Baumwolle gemacht | man erhielt nacK */^stüncli» 

ger Arbcii, durch zwei Personen , Ö Pftl. Samen und 
1 "/g Pfund reine Wolle. Letztere war so fein zertl^eilt, 
dais man sie ohne weitere Vorbereitung hätte krämpeln 
können; allein ein Theil der Fasern schien durch die Sä- 
genzähne Itleingerissen worden zu seyn. Aus den bei die- 
sen Versuchen aufgefundenen Daten geht hervor, daf» zwei 
Menschen in täglichen zehn Arbeilsstutitlen ()o bis 106 Pfund 
Baumwolle liefern können. Es muis nocli bemerkt werden, 
clals, während ein Arbeiter die Maschine bewegt, der an- 
de sie mit neuer Baumwolle TeraeheHi upd di? a^hQn ge- 
jreiuigle iu 3äckp £^Ußn liann« ' 



' lo. Verbeasarongeii beim Schleifen anf trockenen 

Sieinen. 

Ein sehr trauriger Umstand für die Arbeiter , welche 
mit d^m Schleifen auf trockenen Steinen (z. B. mit dem 
Zuspitzen der Nähnadeln etc.) umzugehen haben ist daa 
Einathmen der in der Luft sich verbreitenden feinen Schleif- 
Späne und Sandtheileken , welchem sie ensgesetst sind; 
Wenn man beirrachtet, dafs allein in den englischen Städ- 
ten Shc,ßielä und Redäilch mehr als 200a Arbeiter beschaß** 
tigt sind, anC* trockenen Steinen Basirmesser , stäblerne, 
oder gttfseiserne Gabeln , Schuhmacker-Ahlen, Bayonnette 
etc* zu schleifen, oder Nadeln suzuspitzeni dafs diese Un* 
glücklichenr in niedrige und enge Werkstatten eiogeschlos« 
aen, beständig mit einer Wolke von sandigem Staube (den 
.der Schleifstein abgibt) und Stahltheychen umgeben sind, 
-welche durch das Einathmen Brnslhrankheiten verursacht | 
dafs, um nur Jemanden zu einem so gefährlichen Geschef^ 
j/tu bewegen, ein sehr hoher Lohn nothig ist« dessen Besit« 
2U einer unordentliehen Lebensart d^ Arbeitern Veranlass 
sung gibtf und eine allgemeine Dem oralisirung derselben 
herbeiführt; dafs endlich der gi:$fste Theil dieser Arbeiter 
vor dem vierzigsten Jahre vom^l^ode weggerafft wird: «9 
luinn die Wichtigheit eines Mittels nicht verkannt werden» 
welches 4en mit den< Schleifen auf trockenen Steinen ver- 
hunj^cnen Nachtheilen abhilft. Die Yersnche dieser Art zu* 
saauneozns^ellenf ist derZweek des gegenwärtigen Aufsatzes. > 

Die Hadler, welche von den beim, Zusj^itzen der 
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Stecknadeln (oiif dem feilenarli;];en slählerneii Spiizrin^e) 
abilicgenden W essuigspänen nicht minder schädliche ^^ ir- 
kungen erfahren, als welche die oben angegebent n sind, 
bedienen sich in mehreren Fabriken einer sehr einfachen 
Voi kehrung, um das Einatlimen jener feinen Späne wenip;- 
srens zum Theil zu verhindern. Dieses Mittel besteht i: 
einer vor dem Gesichte des Arbeiters angebrachten Gla&ta- 
fei, welche ihn niclit hindert auf seine Arbeit zu sehen, 
doch aber seine Augen und seinen Mund einiger Mafsea 
schützt. Bessere Dienste wird indessen die Eriindua{^ ei- 
nes Engländers, Prior j thun, welche man in unten .'»rge- 
seigten \Yerkcn beschrieben findet Das Hauptsächlicke 
derselben besteht in einem mit dem Spitzringe oder dem 
Schleifsteiae (für Nähnadeln) zugleich durch den Fnfstritt 
in Bewegung gesetzten Bl^isebalg, welcher die während des 
Schleifens al^g^rissenen Spane voa dem Arbeiter wegjagt. 

Im Jahre 1817 benaciirichtigte der Engländer PPeä' 
coli die Gesellschaft znr Aufmunterung der K&nste in Loa" 
don, dafs er einen Apparat erfunden habe, zur Schfitsufig 
der beim Zuspitzen der Nähnadeln beschäftigieii Penonem 
TOr den schädlichen Folgen der genannten Operation« IHe* 
ser Apparat bestand in einer Anatahl stangenförmiger« mit 
Öbl bestrichener Magnete» welche 9 in einem Rahmen hin- 
ter dem Schleifsteine angebracht, die Yerbreitang der 8tslil- 
späne (und «üittel st der Klebrigkeit desÖhles anch jene der 
Tohi Steine getrennten Sandtheilohen) yerhindern sollten. 
Nähere Details hierftber sind nicht bekannt geworden 

Dagegen sind der Londoner Aufmanterongs - Gesell* 
schaflt in den letztyerflossenen Jahren swei andere hierher 
gehdrende Erfindungen vorgelegt worden« deren Beschreib 
bungen hier folgen : nähmltch jene eines gewissen Abraham 
XU Sh^ßiüd, und des J« EUiottj ebenfalls in ShqßiM^ 

Abraham^ Apparat, weloh.en man auf Taf. II. Fig. 11 
abgebildet sieht, besteht in Folgendem 



*) Transactions of ihe Socipfr for Encoara^emeal nfArts, etc- 
VoL XKXL p, ao6. — BuUetir\ de la Societd d' Encourage* 
ment pour V Industrie nationale , Xy» Annee , p. 76. 

^) Transiictio/is ^ etc. VoL XLIl. 1824, p- i65. 

TraiuactioM ^ f^ol. XL. p, t35* — ßuUctui^ XXU* 
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Das Arbeitszimmer ist durch einen groben leinenen 
Vorhang; aa der Quere nach von oben bis unten abgetheilt« 
Dieser Vorhang, welcher gerade auf die Achse des Schleif** 
Steines b herabgeht, besitzt an der Stelle des Steins eine 
Oflnung zum Durchgange desselben, so, dafs sich eine 
Hälfte des Steins vor, die andere hinter dem Vor hange be- 
iludet, und über dem Steine noch eine kleine, i Vi Zoll 
hohe Öffnung bleibt. Wenn der Stein in seiner Drehung 
von dem Arbeiter ab begriflfen ist, so erzeugt er eine Strö«» 
mung der Luft, welche die abgerissenen Stein- und Metall« 
stäubchen durch die Öffnung 'des Vorhanges in der Tan- 
gente des Steines fortführt. Weil aber doch immer die 
feinsten Eisenspäne senkrecht in die Höhe steigen, so sind 
hier einige mit den Polen abwärts gekehrte Magdete, wie, 
cd angebracht, welche die Verbreitung dersellien verhin- 
dern. Es ist nöthig, die Einrichtung so zu machen , dafs 
der Vorhang auf die Mitte eines Fensters trifft, dessen vor- 
dere, zur Seite des Arbeiters befindliche, Hälfte e mit 
Glastafeln versehen ist, während die hintere immer, offen 
bleibt, am snm Entweichen des Stanbes Gelegenheit za 
geben,. 

Die zum Schleifen verschiedener Eisen- und Stahl- 
waaren auf trockenen Steinen in Sh^flield angestellten Ar- 
Leiter bedienen sich einer sehr einfachen Vorkehrung, um 
sich, wenigstens zum. Theile, vor dem Einathmen des Stau- 
. bes zn sichern (Fig. 1*2). Ihre Schleifsteine drehen sich in 
einem gufseisernen Troge gg^ und sind ungefähr über den 
vierten Theil ihres Umfan^es (auf derjenigen Seite , nach 
welcher hin die Drehung gerichtet ist) mit einem leinenen 
Sacke umgeben, den man befeuchtet, an welchen sich 
der abfliegende Staub anhängt, und von welchem man ihn 
Von Zeit zu Zeit wieder abschüttelt. Auch die Öffnung die- 
ses Sackes bei i schlägt Abraham vor, im Halbkreise (nach 
Art der Fig. i3) mit Magneten «a nmgebcn. Er hat aufser- 
dem eine Art Maske aus drei- oder vierfach über einander 
gelegtem Krepp oder Musselin angegeben, Av^lche, von 
dem Arbeiter umgebunden , dessen Mund und Nasenlöcher 
bedeckt, und ebenfalls mit Magneten besetzt ist» 

Von ElUoU's Apparate, für welchen die Aufmunte- 
rongs-Gesellschaft dem Erfinder eine goldene Medaille zu- 
erkannte, ist Fig. i <Taf. 11«) ein SeitenanfriU 1 und Fig« $ 



üiyuizeü by Google 



die vordere Ansieht (mit Weglassung de^ für den Arbeiter 
he^iimmien' Sitzes)* ^ 

a der Schleifstein; b der Sitz für den Arbeiter; c ein 
gescblossenev Kasten , in welchen die feinen abgeschliffe- 
nen Eisenspäne durch die iJewegung des Steines gejagt 
M^erden , und aus welchem sie durch den Kanal d in die 
freie Luft gelangen. Dieser Tiana] ist an seinem Ende ver- 
schlossen, besitzt aber auf der untern Seite eine viereckige 
Ödnung (sit'lie Fig. 2), damit die Schleifspäne nicht durch 
den Wind zurüi Ugetrieben -Herden können. Die Vorder- 
seite des Kastt iis n ist durch zwei Vorhange /y geschJos- 
sen (s. Fig. 3)j zwisctien welchen der Stein Kaum hat. Der 
Theil ^' des Kastens, woran diese Vorhänge sich behnden, 
ist an Gewinden beweglich, und lälst sich» wie die punk- 
tirten Linien, Fig. 1 , zeigen , in die Hohe heben ; er wird 
aber in jedem Grade der ISeigung dqrch zwei Stifte, hj h, 
erlialten , auf denen er ruht, und für welche in dem Ka- 
sten selbst mehrere Löcher angebracht si^d. In den Boden 
des Kastens ist, dort wo der Schleifstein durch denselben 
geht, ein Stück Leder eingesetzt, welches den Umfang des 
Steines berührt, und durch des^^cn Anhiingung man selbst 
d»nn einen voll iwjnuiienen Schlufs bewirkt, wenn auch der 
Stein nach langem Gebrauch seinen Durchmesser bedeu- 
tend vei mindert hat. Sollen in dem Zimmer, worin dep . 
beschriebene Apparat aufgestellt ist , Ileitzungen unterhal- 
ten w«*rden, so ist es nölhig, die Fenster oder Mauern 
mit Uilnuiigen zu versehen, durch welche die Luit zur 
Unterhaltung des Feuers einströmen kann ; weil sonst tiuruii 
den Kanal d ein einwärtsgehender Luitstrom entsteht, weU 
eher der nesiimiriung des Apparat^« ^ntgegei^, ,un4 4em • 
Arbeitei,' schädlici» ist^ 



II, App^rflite und Maschinen mm Sengca derbanni* 

wollenea Gewebe. 

Das Sengen der Baum wollenzeuf^;e hat zum Zwecl^c, 
die auf eh r Oberilache zahlreich empor stehenden Harcheu 
"wegzusciiaiien, und dadurch den Geweben ein Ansehen von 
Glätte zu geben, Meiches ihre Schönheit sehr vermehrt. 
Diese Operation wird nicht in allen Fabriken auf vollliom- 
men gleiche Art vorgeaojimieni uud.die a«tt«it« ^i^it 
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insbesondere in England j melirere Appnrato und Masclu- 
iicri Tür dieselbe hervorgebracht ^ doron Zusamme]lftteiiuU|{ 

Tielieicht niciil; otme intarefiso ist; 

Man findet ia ältern technologischen Werken noch 
eine Vorrichtung beschrieben, bei welcher der Zeug, den 
man sengen will, schnell über die konveKC Seite eines glü- 
hend gemachten eisernen Halbzrlinders Aveggezogcn wii'd. 
Dieses Eisenstüok liegt hori/onial auf einem Gestelle, ^%el~ 
ches an jedem seiner Enden eine Walze zum Aufwickeln 
des Zeuges besitzt. Indem nian den letzterrt um eine der 
Wnlzen aufrollt, ihn, über den Zylinder weg, zur andern 
Walze leitet, nnd diese mit angemessener Geschwindigkeit 
umdreht, geht die Operation dos Sengens auf eine sehr ein- 
fache f aber freilich auch anvolikammene t Art vor sich« ■ 

Zweckmafsiger ist; allerdings folgende Vorrichtung, 
welche noch jetzt m vieli n Fabriken gebi'aucht wird, und 
eine Erlindung der ^ev\ erblleifsigcn Engländer ist. Man 
hat den eisernen Halbzviinder , als sehr unbequem, besei- 
tigt, und dafü!' einen Ofen aufgebaut, dessen halbrundes 
(innneuge wölbartiges), aus Hiiprer» oder Eisenblech gebil- 
detes Dach durch die Heif/nnir /um scbwachen (blühen ge- 
bracht wird. Diese Eini iclitung ist von dem F ranzosen 
Delhoiif^ne dahin abgeänderl worden, dafs der Zeug nicht 
über das Ofendach selbst, sondern über eine damit paral- 
lel angebrachte (folglich ebenfalls halbssylindrisch gebogene) 
Rupfer pl alle weggezogen wii d *). Delhoagne ist für diese 
Verbesserung ittio mit einem fran2Ösi;ichen Patente hetheiit 
worden« ^ 

In mehreren Fabriken ersetzt man das gebogene Dach 
des Ofens durch eine zum Theil aus demselben lierFOrra» 
gende eiserne Walze, deren untere gröfsere Hälfte dem 
Feuer ausgesetzt ist, und welche sich in einer Richtung , 
umdreht, die jener dea darüber hingehenden Zeuges ent« 
gegengeaetast ist. 

Die Ueriiluung mit glühendem Metall ist keineswegs 
das einzige Mittel, welches zum Absengen der Ilauhigkeit 

*} Description des Machines et Procedes jpecijies dazu les 
ßreyets d'inveitUofi -etc^ j domi ta durd^ eH cxpiric. 4* 
ris, VoU yil^p^ 161. 
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an den BaumwoUeDueugen benutjst worden ist. Ein sehr 
natürlicher Gctlanke*wai' es, eine Flamme für diesen Zv^eüv 
anzuwenden, und zwar die Flamme einer Ohiiampe > jene 
des Weingeistes oder des Wasserstoüjgases. 

Kin'en Seng- Apparat , bei welchem der von einer 
Walze SK h ab-, um eine andere sich aufwichelinle Zeug 
über einer Ohllampe wcggeleitet wird , hat Schciblcr ange- 
geben *). Der Docht dieser Lampe ist ]H>ili\veudiger Weise 
80 geformt, dals er uacli dt tn An/rnuien eine über die 
|;aB26 Breite des Gewebe» reichende Fiamme bildet. 

Für eine Maschine, bei welcher das Sengen durch die 
Weingeistilamme geschieht, ist Jarms Boot von Nottingham 
den i3. Dezember 1U23 patentirt worden. Diese Maschine 
besteht aus einem Gestelle mit zwei horizontalen Walzen, 
TOr welchen die Lampe nebst den dazu gehörigen Theilea 
angebracht ist. Zur Linken des Gestelles befindet sieb eia 
urnenförmiges Gefäfs mit kaltem Wasser, vnd im Innera 
dieses ersten Gefäl'ses ist ein a weites, kleineres, mit Wein- 
geist gefülltes , anp;ebracht. Durch eine Röhre ^ welche 
vom untern Ende des Gefäfses horizontal ausgeht, ilietsl 
der Weingeist in ein weites, horizontal liegendes Rohft 
welches vor der untern Walze, und etviras tiefer als diese» 
sich befindet. Ist auf diesem Wege die untere Abtheilung 
des weiten Rohres angefüllt > so steigt der ^yeingeist, um 
£tt den Dochten zu gelangen « durch den hydrostattsehen 
Druck in engen senkreehten Röhrchen auf, welche BOck 
im Innern ides weiten Rohres^ntbalten sind. Die Dochte 
bestehen aus Asbestfasern, welche^ zwischen dünnen Silber- 
platten ausgebreitet sind. Sie werden in eine nur Zoll 
weite Spalte eingesetzt, welche eben in dem weiten Röhret 
nach der ganzen Länge, desselben , sich befindet ; und sol- 
chergestalt erhilt man eine Flamme , welche so lang ab 
das Rohr und die Walzen ist, mithin ein Stück Zeusr über 
die ganze Breite zu sengen yermag. Die Hitze dieser 
Flamme würde den Weingeist in^ dem obern Theife des 
weiten Rohres zur Entzündung bringen, wenn nicht das 
kalte Wasser der früher Erwähnten Urne , welches durch 
eine besondere Röht^e zugeleitet wird , die Röhrchen , ta 



*) BulUlia de U SocUU d:£ncouragcme/U , XFli^* AmUc, 
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wjelchcn der Weingeist aufsteigt, umgäbe tind abkühlte. ~ 
Wenn, diese Maschine gebraucht werden soll, so näht man 
mehrere Zengstückc an einander , so , dafs sie ein endloses . 
Band bilden, welches zwischen die Walzen gebracht <ifiird« 
Die Walzen sind mit B^rehent überzogen; sie ziehen da», 
her das Ton zwei Personen an den Leisten ausgespannieGe-* 
webe zwischen sich durch, wenn ihnen mittelst einer Kur- 
bel die drehende Bewegung gegeben wird. BieFJamme der 
Weingeistlampc sengt alle emporsiehenden Fäserchen ab, 
und eine vor den Walzen hehndüchc Bürste nimmt die glü- 
henden Th eilchen weg, welche allenfalls an dem Zenge 
hängen gehlieben sind *)• . 

Der Gedanke, das. Sengen dnroh eine Gasflamme Ter» 
richten zu lassen, scheint zuerst von Molarä, dem ehemah«. 
ligen Direktor des Honservatorinms der Künste nnd Hand- 
iKerke in PaHs , gefafst worden zn seyn ; seine Erfindung 
gelangte aber nicht' zuc Ansffihrnng'im.Groisen. Eine zu.' 
dem nähmlichen Zwecke bestimmte Manchine , för welche 
der Englander Samuel HM, von Batforä, am 3« November 
1817 ein Patent erhielt, ist bereits in diesen Jahrbüch jsrn 
(Bd« II; S. 375^ — 377) beschrieben worden. Der Erfinder 
bestimmte diese Torrichtung insbesondere zum Sengen 
groislöcheriger Gewebe« und brachte, um die Flamme mit- 
telst des natürlichen Luftzuges zum Durchgange zwischen 
den Fäden dieser Gewebe zu zwingen , t>berhalb des Zeu- 
ges , senkrecht über der FJamme , eine Zugrdhre an« Al- 
lein, was ich in der Beschreibung jener Maschine (Jahr)>. IL 
8. 377) behauptete: 4äls die Zugröhre ihren Zweqk wohl 
nicht erfüllen werde, scheint sich dem Erfinder durch seine ^ 
Erfahrung wirklich ergeben zu haben. Wenigstens mul's 
man dieses a'.is dem Umstände schlielsen , dafs er im Jahre 
i8a3 (lÖ, April) ein neues Patent sich ertheilen lici's , uvul 
zwar auf einen Aj>parat zur Hoi vorbringvuig eines künstii- 
chen LuiLzüges , der die Gasllamme diu cli die OtTiiungen 
des Gewebes mit sich reifsen , und so das vollkommene 
Sengen jedes einzelnen Fadens bewirken soll. Das Ganze 
der Sengmascinnc bleibt, wie es früher beschrieber. wurde; 
nur der Raueliiaiig oder die Zugröhre über dem Zeu^ und 
der Fiamnie ist beseitigt, und durch nachfolgende Theilo 
ersetzt. Parallel mit jener Bohre« aus welcher das Gas 

*) London JourmU 0/ ArU and Sciences^ Nom, 1834» P\^^* 
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durch feine DfFnun^en hervoi strömt^ und über derselben, 
isl ein anderes Rohr angebi acht, welches der ganzen Län^e 
nach einen Einschnitt oder Spalt besitzt, der mithin der 
Gasflamme gegenüber sich behndet. Dieses Rohr ist, so wie 
•die Gasrohre , in mehrere Theiie getrennt , deren jeder 
durch' ein senkrechtes Rohr mit einem weiten und langea 
Jiohre in Verbindung steht. Dieses letztere kommunizirt 
mit einem pneumatischen Apparate, der dem bekannten Ba-' 
€iei'iOhen Gebläse *) beinahe ganz gleicht, nur darin sicli 
von demselben unterscheidet, dafs durch den Boden dep 
Wassergeföfses eine einzige Röhre geht , welche in dae er- 
wähnte weite Rohr sich mündet, und oben mit einem auf« 
Wirts sich dffnenden Ventile versehen ist. Der obere Bo- 
den des beweglichen Zylinders hat ein ebenfalls nach oben 
aufgehendes Ventil. Wenn daher dieser Zylinder gehoben 
wird , so dringt Luft aus dem weiten Rohre unter ihn eiOf 
welche bei seinem Niedergange wieder* ausgetrieben wird, 
aber nicht mehr durch das Rohr zurück, sondern durch 
das Ventil im ZjUnder* Zwei solche Gebläse« welche §e- 

*) Vielleicht i>t es nicht ganz überflüssig, hier eine liurse Be* 
sclirelbtini^ do«! H r (ler'schcn Gebläses 7,11 gehen, um der obi- 
gen Stelle vollkommen die bc;i})si<.'htigte Deutliclikeit zu ver- 
schaiFen. Dieses Gebläse besteht aus zwei llaupttljeilen, nälim« 
lifih einem fesslebenden zylindfisehen Geföne, weh^bet h>s 
an die Hälfte der Hobe mit Wasser gefuHt^ist« und einem 
bevreglicbea höhten Zylinder, der mit der Öffnung nach un* 
ten in das Wasser <les ersten Geräfycs eingelauclit ist, durcli 
irgend einen Mechanismus darin nuf und nieder bewegt 
^vird, jedoch so, daß er nie guiiÄ das Wasser verläfsl. Denkt 
. man sich weiter heliie Theiie an dem Gebläse, sp sieht luaa 
ein 9 dafs beim NiedeVgeben des Zyliadere«- wo er tiefer w 
das Wasser uinlaucht, jene Luftmasse, welche sich xwiscben 
^ dem obern Boden des Zylinders und dem Wasserspiegel be» 
findet, l<omprimirt werden müsse. Um Ihr rinfvi Aiisi^an* 
3SU verschallen, ist bei der im Texte hesrhriebenen Mnsi l. kic 
das Ventil im Zylinder, bei dum ßadcr'schcii Gebläse aber 
eine Röhre angebracht, welche durch den Boden des Was* 
sergefafses in das letztere , und dort bis über den Wasser* 
stand reiciit, aulscn aber mit der Windleitung hommuuizirt. 
Ist der Zylinder einfnalil 'j^^m niedergegangen, und dadurch 
alle Luft ans demselben ontlernt, so muls beim naclibten 
Hube neue Luft eingelassen werden, und diefs geschieht hei 
HalVs Maschine und beim Bader* ichen. Gebläse auf gleich«; 
Art, nShralieh mittelst einer Röhre«^ welche ebenfalle durch 
den B > Ion des Gefäfses bis über den Wasserspiegel reicbti 
und mit einem nach oben <Mier einwirti^ sieh dlfnaiiden Yea* 
tiie ;v:^rsehea ist« 

j 
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meinscTiaftlich wirfeen, dienen somit als eine Art Luftpumpe 
zum Ausziehen der Luft aus ilem Rohre, und be^virken in 
dem letztern einen beständigen W iiui ström , der die Gas- 
llamine nach sieh reifst, und zum Durchgange zwischen den 
"weit von einander enlfeinten Fäden des Gewebes z^ngt *)• 

Die Sengmascliine , für welche John Bum von Man- 
cliesiej- am 14. April ein Patent' erhielt, läfst die An- 

wendung einer Ohl-, Weingeist- oder üasilamme zu, und 
das Neue an derselben beschiiinki sich auf den Mechanis- 
mus, durchweichen das Ge^veLe der Flamme dargebolhen 
wird. 

' Fig. 5 auf Taf. I. stellt einen Seitenaufi ifs diese» Ap- 
parates vor, dessen ( in der Zeichnung nicht sichtbare) Län* 
gen-Dimension durcii die lireite der zu sengenden Gcfwebe 
bestimmt wird. Die hier abgebildete Maschine ist für eine 
Gasilauune eingerichtet, allein nuch jede andere Flamrae, 
und selbst ein glühend gemachter Metall-Zylinder kann das 
Sengen verrichten, aaaa ist das gufseiserne Gestell der 
Masthino; die Pfeile zeigen die Riclitung an, in welcher 
der der Bearbeitung uiiierworfene Zeug sicli bewegt, wenn 
die Kurbel b gedreht wird. Die Einrichtung des lUiderwer- 
Ites ist auf jeder Seile gleich, so, dal'^ das Gev, eljc, durch , 
die Kurbel b nach einer Seite hin aul^ewundeu , iniilelst; 
der Kurbel c auf die andere Seite wieder zurückgebracht • 
Werden kann, ds ^»S» sind drei i^i ofsc bohle Z) linder ' 
aus verzinntem Eisenblech, von w eb ben nur e feststehende 
Zapfenlager besitzt, wähl end die La^er von d und j' durch 
Schrauben sich verslelieu b ssen, damit dem über die Wal- 
zen geleiteteji Zeugstücb d e erforderliclie Richtung gege- 
ben werden kann. Die Wal/^e ^ nennt der Eilinder eine« 
Sicherheit» - Walze ; sie ist aus Holz verfertigt, rulu au£ 
dem Zylinder c, durch dessen Reibung sie zugleich mit 
. umgedreht wird, und hat die Bestiinmung, jene glühenden 
Theilchen auszulöschen , Avelche an dem ^esei^gten Zeuge 
zufallig hängen geblieben sind. Die Walze /i ist da, um 
den Zeug aus der Maschine hervor/uzirben ; sie iiat eben- 
falls eine Sicherheits-Walze zum Auslöschen gliniiuender * 
Theilchen über sich. Der Zjiiiider i nebst seiner Sichcr- 



•) London Journal of Jrts and Sciences. OcU 18^4 ij'* 
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heits -Walze hat gleiche Bestimmung, wenn <3ci^ Zeug in 
entgegengesetzter Richtung bewegt wird. Man Lcmerkt 
fernci" zwei andere Walzen, ; und k, im untern Theile der 

. Maschine, welclie zur Leitung des Gewebes dienen, wie , 
die Linien uiul iim Pfeile anzeiij^en. Bei Ij l, sind die 
Stellen , an welchen drei über die Tolle Zeugbreite rei- 
chende Gasilammen das St n^en verrichten. Von diesen 
1 iaiunien beslreiciien die zwei oliei en die \ orderiläche des 
Zeuges» indel's die untere auf sciiie lUickscite wirkt. Die 
mittelst Schrciuben zu ycrstellenden A Valzeii , m , rriy m, 
erfüllen einen doppelten Zweck, indem sie sowohl zur 

" zweckmäfsigcn Leitung des Gewebes, als zuui Auslöschen • 
. der an demselben hängenden Funken dienen. Die Scha- 
ber fi, n, n, rij so wie die mit oo bezeichneten, gekrümm- 
ten Platten von Weifsblech, an welchen der Zeug in seiner 
Jjcvvegung vorheistreift , kratzen die Haare desselben vor 
dem Sengen aui, und nehmen nach der Operation die ver- 
branuien 1 heilchen weg. 

Der Vorgang beim Gebrauch der jetzt beschriebenen 
jVlaschine ist folgender. Da^ Zeugstück, welches man der 
Operation des Sengens unterw erfen m ill , befindet sich auf 
einer Walze in der Gegend von p; es wird von da zueist 
zwischen den Zylindern i durchgeleitet, dann über die 
\Vaize d gelegt, und so fort in die von der Zeichnung deut- 
lich genug angegebene Lage gebracht, his es zwischen den 
Zylindern h wieder herauskommt, und sich um die in der 
^ähe von 7 Ju iindiiche Auinahmewalze wichelt. Wahrun L 
der Zeug in dieser Richtung durch die Urndi ehung der Kur- 
bel b bewegt wird, wird er an den Stellen /, /, von de i 
dl tji hier angebrachten Flaiuriien gesengt. Findet man duroh 
diese erste Operation den beabsiclitisjlen Zweck noch nie <i 
vollkommen erreicht, so bewegt man den Zeug, initteLt 
der Umdrehung von auf dem nähnilichen Wege zurück, 
und verfährt auf diese Art so oft als man es nöthig liudet 

Unter die in der letzten Zeit in England zum Vor- 
scheine gekommenen Seny nKischinen gehört endlich jene 
^ des Bryaii Donkin^ zum Sengen der Spitzen und überhaupt 
. solcher Gewebe, deren Fäden etwas gröfsere Üllnangen 
zwischen sich haben. Man sieht von dieser Maschine {(uv 

' > *) London Journal of ArU and Soiences^ Jan* i8a5> p* 4* 
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"welche (!cr Erfinder am 1 1. September 1828 pntontirt wurde) 
eine Abbildung auf Taf. II. 1- ig. 4^ Hier bezeichnet aa das 
bölzerne Gestell mit seinen drei Stützen, wovon z\^'e! fest • 
stehen, iväbrcnd die dritte beweglich ist, damit ihr Tuich 
der jedtsmabli^en Länge des zu sonj^entlon Zeuges die ge- 
hörige Steile angewiesen werden könne» Diese Stützen - 
tragen die Zapfen der VYalzen 6, b und d , über weiehe das 
Gewebe cc in Form eines endlosen Bandes ausgespannt ist. 
Zwei andere, mit Plüsch bekleidete Walzen, e,/, dienen 
2ur Leitung des zwischen ihnen durchgehenden Gewebes^ 
welches sie bei ihrer Umdrebung vorwärts ziehen« Bas 
ganze Gestell mufs^der Quere nach auf Böllen 9 g^ lie- 
weglich seyn , dailiit man den schon aufgespannten Zeug 
in den Baum i bringen könne. Unterhalb des GemacTfes, in, 
welchem das Sengen geschieht, nufs ein Ofen sich befin- 
den, worin Holzkohlen, Bokes oder ein anderes 9 keinen 
Bauch gebendes Material mit Hülfe eines Gebläses ver- 
brannt wird: Der Schornstein A; dieses Ofens, durchwei- 
chen die stark erhitzte Luft ausströmt, wird anfangs gerade 
in die Höhe geführt, erweitert sich aber oben in horizon- 
taler Richtung (nach der Quere des Gestelles und des auf- 
gespannten Zeuges), und besitzt hier eine keilförmige Höh- 
lung (hei A)f welche sich zu einer langen und schmalen 
Spalte verengt Über dieser Spalte geht der zu sengende 
Zeug weg, und hier ist es daher, wo die kurzen Faser- 
chen Ton der ansströmeinden heifsen Luft weggehrannt wer- 
den, Zu^ Beförderung des Luftzuges dient ein über dem. 
Zeuge angebrachter zweiter Schornstein , der unten ehen- 
falls eine über die ganze Zeügbreite. reichende Spalte he-* 
sitzt, und bhen in die kreisrunde Bohre ; zusammenliulV , 



12. Ward's verbessertes Thürscblofs. 

{London Journal 0/ Arts and Seiences, Deeemher 1824 

Ein bekanntes Mittel, den Schlufs einer grolsen Thüre 
fester zu bewirl^en, als es durch einen einzigen Riegel in 
der Mitte ;^est heliea l.onnte, sind die sogenannten Scliub- 
oder Zugrie;];el, weiche theils, unabhängig von dem ei- 
gentlichen Schlosse, mit der Hand, theils zugleich mit dem 
Hauptriegei, durch irgend einen Mechanismus, in ISewe- 

*) London Journal of JvU and Hcieuces , Nov- i8'.'4* p* 
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gung getetxt werden» Glele1i€ii Zvecli mit diesen Sdivli« 
' riegeln bat die ErfinduBg des John H^ard , -woför derselbe 
im Jahre i8a3 (i3. November) ein Patent erhielt, nndNvon 
der man auf Taf. U. Fig. 6 eine blofs «nr Yersinnlichnng 
der Idee dienende Zeitbnung findet. Diese Zeichnung stellt 
eine Thür vor, an urelcher bei ^ ein gewöhnliches Chiefs 
befestigt ist, für dessen Einrichtung nach Gefallen irgend 
eine der bekannten als Muster gewählt werden kann. ^ Auf 
dei Fläche des Riegels, der hier nach der gewöhDlichen 
Art sperrt, stehen bei a zwei Stifte, welche beim Vorwärts- 
gehen gegen abgcsc lirägie Flächen der Hebel 6, b drüdieo« 
und mittelst dieser }Tebel zwei Stangen c, c, die eine auf- 
wärts, die andere abwärts, schieben. Dort, wo sich diese 
Stangen endigen, wirken sie au i winkelförmige Hebel, wel- 
che die Biegel zweier kleinern 8chlob^,cr, rf, rf, hinaus- 
treiben; 80, dals mithin die Thür an drei Punkten festge- 
halten wird. Es verstclii sich vun selbst, dals die Biegel 
dj mittelst Federn von selbst wieder herein bewegt wer- 
den müssen, wenn m;in das Ilaupischlofs ^ öffnet. Diese 
Federn sind aber in der Zeichnung nicht angegeben, da sie 
dieselbe hätten undeutlich machen können, und ihre An- 
hriii|;ung keiner Schwierigkeit unterliegt* 



i3* Warcup's Hange« 

(London Joutnal of ArU and Seitwiees^ Dee* i834v' 

J3ci dieser, sowohl zum Gebrauch im Hause, als in 
Fabriken bestimmten Mange, für welche der Frbnder, fVii- 
liam f^'arcup von DariJ'orä in der Grafschaft Kent , den 
3. April i823 patentirt ist, dreht sich der Zylinder, um 
welchen die zu glättenden Zeugstücke gewickelt sind , io 
feststehenden Lagern, trfihtend die Unterlage, welche hier 
gekrümmt ist» im Bogen eich darunter hin und her achieht 

Auf Taf« Ih tat Fig. 6 ein rertikaler Durchschnitt der 
Terbesaerlen Mange,' in welchem alle wesentlichen Thetle 
geaehen werden können. Hier ist a der aua hartem Holxe 
bestehende Z) linder, auf welchen der zu mangende Zeug 
gewickelt wird; 66 ist die Unterlage (das Bett) derMattge, 
gleichfaila aua hartem Holze in Form einea Kreissegmentea 
verfertigt, und mittelst der Arme Cj c an einem Drehongs- 
l^nnkte im obeni Tbeile der Haachine apfgehangen» Di« 
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^bogeoe doppelte Zahnstange dd ist an der Unterlage be-^ 
festigt , und schwingt pendelartig mit ihr iiiu den nähmli«* 
chen Drehungspnnkt , oder vielmehr nm die Ach^e de** 
ren Zapfen in dem eisernen Gestelle z sich drehen, e ist 
ein Getrieb am Ende einer Wellei 'welches durch den £in<* 
griff Ton der Achse einet Schwungrades aas bewegt wird. . 
Wenn e sich umdreht, so greifen seine Zähne zwischen die 
Zähne der gebogenen Zahnstange d^ und führen das Bett 
bb gegen die eine Seite hin, wie durch die Punktirung an* , 
gezeigt ist. Sobald das Getrieb das Knde der Krümmung' 
erreicht hat, so fällt es (da seine Weile auf- und abwärts 
Spielraum hat) in die untere Zahnstange ein, und führt, bei 
unveränderter Riphtung seiner eigenen Drehung » das Bett 
verkehrt«. 

tJm die Operation des Glättens auf der Mange mit Er* 
folg zu bewirken , ist ein sehr bedeutender Druck nöthig^ 
und dieser wird durch ein grofses auf dem Zylinder a Ja* 
stendes Gewicht hervorgebracht. Zwei Hebel/, /, liegen 
nahmlich auf jedem Zapfen der Walze; von diesen Hebeln 
gehen Ketten hinab, und an diesen hängt ein' mit 

Steinen gefüllter Kasten 

Zum Herabnehm en der Zeuge von der Walze, nach* * 
dem dieselben hinreichend bearbeitet sind, ist folgeiffde 
Torrichtung angebracht« Der mit der Welle k verbundene 
Hebel i wird aus seiner vertikalen Stellung in die horizon» 
täte gebracht. £r dreht dabei die Weile um ein Viertel 
des Kreises herum, wickelt zwei Ketten tn ß m> um die 
runden Scheiben / der Welle auf, und hebt dadurch 
den Steinkasten h in die Höhe. Der Druck hört in diesem * 
Augenblicke auf, und es unterliegt keinem Anstände, durch 
einen Tritt auf den Hebel n, mittelst der Stange o, die 
Walase von dem Bette oder der Unterlage eu entfernen« 
p ist eine Tafel, welche «um Ausbreiten und Zusammen« 
legen der ZeugstÜcke die ndthige Bequemlichkeit darbiethet» 



i4* Verbesserte Wirbel fiir Saiten «Instrumente« 

(BulUiüi dt La Societe d' Lncouragement pour Industrie natio* 

natcj Juin 1822/ Nov* iSsS.^ 

"Die Aufmunterungs- Gesellschaft liefs sich im Jahre 
iötö einen Bericht ers.tatteuy über die ron ScheiöUr zu 
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Cr^peWTCrLesserten Guitarr>virbel, welche man im Il/Bande 
dieser Jaiubücher, S. SB i u. f. beschrieben findet. Diese 
Wirbel haben viele Vorzüge vor den gemeinen, und sind 
(wenigstens in Frankreich) häufig seitdem angewendet wor- 
den. Eine Muililikalion derselben, um sie auch für Violi- 
nen br auchbar zu machen , hat der Graf Monilouis erd u h : 
man kann sich über das Detail dieser Verbesserung f^loK Ii- 
falls aus diesen Jahrbüchern (Bd. II. S. 3Ö4) Unterrichtes. 

Iii-, Francoeur, der über diese Wirbel den Bericht an 
die Gesellschaft erstattete, hat die Anwendbarheit dersel- 
ben durch eigene Erfahrung geprüft, und gefundt ii, dals 
sie in der T\\i\[ Vortheile haben, obwohl er luciil vei hclilf, 
dafs, bei dem stnrlien Drucke, den man mittelst der Schrau- 
benmutter des AVirbels hervorbringen muis, um die Rei- 
bung hinreichend grofs zu machen, die Bewegung; siofs- 
"weise geschieht; ein Umstand, der zuweilen das Reifsen 
der Saiten herbeiführt, immer aber das Stimmen erschvert. 

Hr. Lep;ros de la Neuville, Professor der Guitarre, 
und Künstler des Vaudetfille^ hat im Jahre 1822 der Aufmun- 
terungs-Gesellschaft seine mit einem Patente betheilte Er- 
findung, bestehend in einer Denen Einrichtung aller Arten 
von Wirbeln für Saiten - Instrumente , zur Prüfung überge- 
ben. Die Zeichnungen Fig. 7 bis 10 auf Taf, II. versumii- 
chen die Idee, welche dieser Verbesserung 2su Gmndc 
liegt. Ein Haupt tb eil des Apparates ist das metallene zf- 
Hndrische iicbältnifs aa (Fig. 7)', welches vor dem liOcbef 
durch welches der hölzerne Zapfdn g d^s Wirbels geht, be- 
festigt wird. Eine ieiserne Scheibe ist an dem genanntes 
Zapfen mittelst eines röhrenförmigen Halses iest gemacU 
und befindet sich. im Innern des Behältnisses, uHi an den 
Boden desselben sich zu reiben. Dieser Theil ist zu* &1ebi) 
als däfs er hätte bequem fnit einem Buchstaben bezeichnet 
werden können; maii wird ihn aber der Bescht'eibung nach 
leicht erhennen. Der Zapfen des Wirbels gebt wie gewohp- 
lieh durch ein Loch im Halse des Instrumentes ; allein <üe 
zur Spannung der Siiite nothige Reibung findet nicht in die- 
sem liOche, sondern zwischen der Scheibe am Wii bel und 
dem Boden des zylindrischen Behältnisses Statt. \Jm hier 
zu einer hinreichenden Friktion Gt ir^enheit zu j^eben, ist 
folgende \ orl.ebrung getroffen, limine durcbbobrlL' Sciu ibe, 
oder ein Bing .^Fig. 9) iuit einer hinreichend grolsen Öfi- 



Digitized by Googl( 



3o9 

iiini§ wird über - den Wirbel und den Hak der daran befe« 
stigten Scheibe ge$teckt/und kommt mit seinen Zähnen dd 
in zwei Kerben des hohlen Zylinders a a zu liegen ; so, dafs 
sich der erwähnte Ring j^war gerade hineinschieben, anf 
keinen Fall aber drehen läfst. Die Kerben zur Aufnahme 
jener Zähne sieht man in der Ansicht Fig. 8 bei 2^*). Die 
Scheibe des Wirbels liegt solcher Gestalt (wie man aus dem 
Durchschnitte Fig. 7 deutlich zu erkennen vermag) zwischen 
dem Bod^n des hohlen Z/lindcrs aa und dem beschriebe- 
nen Ringe ; sie mnfs sich an beiden reiben , wenn ein 'hin- 
reichender Druck auf ' alle drei Stücke angebracht wird« 
Hierzu ist ^in kleiner Deckel ee (s. auch Fig. 10) bestimnit, 
welcher in das zylindrische ^Behältnifs a a eingeschraubt 
wird, avd auf den Bing (Fig. 9) unmittelbar und zwar lie- 
sto starker drückt , je £pater man ihn anzieht. Zum Anfas- 
:»eA des Deckels dienen die Lappen desselben , 

w 

fr 

Die Aufmunterungs- Gesellschaft hat sich noch über 
eine andere hierher gehörige Erfindung Bericht erstatten 
lassen \ nähmlich jene von Brauet in Paris, Dieser Künst- 
ler versieht jeden Wirbel , , der wie gewöhnlich aus Holz 
besteht, mit einem messingenen Zylinder, der von einem 
ebenfalls messingenen, am Halse des Instrumentes befestig- 
ten Ringe oder runden Gehäuse umgeben ist. Dieses Ge- 
häuse enthält eine Stahlfeder, welche den Zylinder .UmfaCst, 
und durch ihren Druck den Wirbel in jeder Stellung fest- 
liält. Die Spannung der Feder läfst sich durcb eine Schrad- 
beüiiiultcr nacli Gutbefinden des Spielers verändern, und 
bis zu einem soUlicn Grade erhöhen, daTs selbst eine viel 
stärkere Kraft, als der Zug der Saite, den Wirbel nicht zu- 
rückzudrehen vermaiT. Dieser Mechanismus ist einfach, be- 
seitigt aber nicht alle Ungleichförmi^kcitcn und Siöi'sc bei 
der Be.wegttng. 



'} Die drei Schrauben, deren Köpfe m^n ni Fi«:;. 8 angedeutet 
siclit, liaiten den hohlen Zylinder aa^ iu dessen Boden sie 
verdenkt sind, fest. 
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Verzciclinifs der Patente, 



welche 



in Frankreich im Jahre 1822 auf Erfinduage^ 
Yerbesserungea . oder Einfühningeii ertheilc 

wurden» 



1« S* Vanhoutem, ▼on Laiffe^ Orntf-Deptt« ftkr einen Me» 
eheniifniit mm Kerniellren und Durchböbren der^nhaadcb. — 
Auf IQ Jahre, — Datirt yqhi i4* Jänner i8ie» 

a» / P. Delknfl , von Paris , de l'Echiquier, Nro, 381; 
für die Zusammenset/ ung > incr unverlösdUicl^ea Scbreihtinte. 
Auf i5 Jahre. Yotu öi* Jäuaer. 

8* E, SpnorS^ von Paris ^ BouLevard Poissamnt^rt^'EnK 4l 
lür-ein Mittel« Terschicdene larhige Gründe auf Porsellan beim 

* ersten Brennen tm erhalten, und für die Anwcntliin^ der Litho* 

frapbie zur Verxierung des PorscllaiM« Auf 5 Jahre. — \m 
1, Jäoner, 



4* Laroche , rmk Paris , Rae da Jkahourg Saimi - JMU, 
Uro« 47k und/, M. Monnier, gleichfalli von Paris ^ Jiue SaiM- 
Hon-orif Nro. 357; fftr eine Maschine, Drahtstifte mil gedrehter 
-8|piue au verfSertigen. Auf 16 Jahre» Vom 3i« Jänner« 

5« /. B, Peytavin , von Parby Rue du faubourg Saint- Jlof' 
tin^ Nro. 77} ^ür die Amrendung metallener Gewebe und der 
aur SHahlerei geeigneten Zubereitiingent i|in Gemiblde auf etat 
Iieinwand an sieben. ^ Äfit B Jahre* — Vom 3i. JInner« 

6« B. Rotsch f von Paris, Rae da Afarchi Saint - Tfonori. 
Nro. 11 ; filr eine Druckerpres&e. — Auf id Jahre. Vom 7, Fe- 
bruar« , * • 

» 

* 

7» /• Jf. hahhaye^ ParUyBue de GreiuXU Saitti^dr^ 
main^ Nro. 891 für Veränderungen an einer Bafsgeige« welche if 
^9phid4id€€ nennt» Auf 5 Jahre» Vom ^9. Febroer. ^ 
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Ö. U. Quintenz, Ton Strafsbiirg j für dio Konstruktion ei- 
' ner Wage Kuin Gebrauch im Handel, welche er idBalance poria," 
üpevk nenne. — Auf lo Jahre. — Vom 9« FebraaF. * 

9. P. MUlUn, Ton Paris , Rae des peiUes Bcuries, Nro. 4| 
lUr eine Spritze , welche er vphUippine«. wnau -~ -Auf 10 Jahre« 
— Vom 14. Fejbruar, * 

10. £. Bonnet de Joigny , von Paris, Passage des Char- 
treux, vis'k^vis Saint ^ EusUuthe s für einen 3^epUug^ — Auf 

<6 Jahre. — Vom «S* Februar» • . • ... 

1!. //. Danker, Von Pnnsj Rae de la Sourdl^e, Nro. 16 5 
für die Vcrl'crtif^ung einer neuen Art Waclisstock , welchen er 
durchsichtigen IVachsstock (ßougie diaphane J Uennt. Auf 
10 Jahre. — Vom 38. Februar. . 1 > 

12. Brüder Laperouse , von Chalillon - Sur - Seine im Dept« 
Cote d*or,'-GkT eine Maschine zur Fabrikatfon der Radnägel^ Häk- 
chen u. s. W.9 welche sie 9ciseau k basc/defn neanen. Auf 
10 Jahro. — Voitf 7. Märs« 

i3i. iV. ilf. Rieussec^ tob 7arf>, IKiie neunte ' des ^ peUts 
champs , Nro« i3; für eiaeo Chronographen* — - AnT'^ Jahre. ^ 
Vom 9« Märs. * 

i4« /. /. AUanoux , von Roquebrune im F^ar -Dept.j fEür 
eine neue Pflugschar. — Aut 10 Jahre. — Vom 14. März. 

15. ilf. und K Luscombs, Ton Paris ^ Bue neuPe^des^pe^ ' 
tiis r champs »'"Slro, Si ; fUr einen Universal -Telegraphen, der auf 
8ee$chiiE'eB anwendbar iat. — Auf 5 Jahrr. ^ Vom 14* Mars. 

16. Jesse ' Bridgman , von Paris, Eue des vieux Augustins, 
hotel d'Amienss für Veränderuiigua au Häderiuhrwerkcn aller 
Art, Auf i5 Jahre. — * Vom 16. MSrs. 

17. B,F*H' Chaussier^ von Paris, Sms Sainte - Barbe, Nro. 3 1 

für Verfahriingsarten, mittelst deren er aus gescInTiolzpnem jM.ir- 
jnor (? marbre en fusion!) Statuen, Gruppen, Ba^ireliefSy Valien 
etc. bildet, — Auf id Jahre, Von» 23« März. \ 

* • • 

18. Madame My ChetHÜier '^ ron Paris, Rae Saint *Chr{^^ 
slophe,'!i(T0.4i fftrcinElixir £ur Erhaltung der Zähne und des Zahn- 
ile^sches, welches sie \Elixir de rase de Pari»k neonti «y- Auf 
$ Jahre. Vom a3. Märe 

19. K Hally von Paris , Rue des deux Ecus , hotel de fteui 
nes ; für ein Mittel «urMittheflun^ des Dampfes in einer Mäschine 
mit hohem Drueh, wodurch Brennmaterial erapart wird* ^ Au)f 
10 Jahre. Vom aS« Mars. « 
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M. Bi»D, PMdier, von Paris, Rue Bourg - t^Abhe, Nn». 
si; für «lA. kleines Besteck (^iV^c/c<;^'^Aire^ zum Gebrauch solcher 
Personen , welclie su s^hreibea haben. — » Auf $ Jahre. — Tob 
s3. Märs. 

* 

ai» /. Renaud, von Paris, Rae des peUts - chanips^ Nro. 27 ^ 
and Caro;», von Porij, Rae du faubourg St, Denis ^ STro. 4^; 
für Modi^ationen der Lampe mit doppeltem Lufteuge. — Aaf 
5 Jahre, — Yom ths Mars« 

C. /. AndrieuT , von Paris ^ Rite du petit revosoir, 
KTro, 3a ; für eine Maschine «um Rcinii^en der Kardeadisleinf wo- 
mit das Tack gerauht wird. —.Auf 5 Jahre. Vom 3o. Aläri. 

aS* JP. Chsvfllier^, vTott Bauen, im Dept. infdrUure / 

für Vcrfahrungsai rcti, um weifse oder graue Haase in allen FariK» 
SU färben* — Auf 5 Jahre« — <• Yom 3o. Märs. 

0 

«4, P' Enaidt , yoTL Paris , Boulevard de la Ma deleine, 
Nro. 1 '3 für die Veri'ertigung eines plattirten Tafel - Rechaud zum 
Wärmen der Speisen. » Auf 5 Jahre« Tom' 3o» JUESrE« 

25. F, KlispiSp von Paris , Rae de la Croix, Nro« 19; fiir 

flie Ansveaflung mecbanisclier Mittel hei Zirkel sägen , zun? Zer- 
schneiden des Holzes oder jedes andern Materiales nach j^eraden 
Linien, vorzüwlicli «ur Verfertigung der Parketen» — Auf 5 Jahre. 
Vom So. Härs.. ^ i • • . 

«6. jlf. Herder, von Paris, Rae Tkihantodi , Nro. ao; für 

die Verfertigung' von Regen- und Sonnenschirmen, welche sich 
mittelst eines im Innern des Stiels angebrachten Me^haniamas öS- 
nen. — Auf 5 Jahre. — Vom 3o. März,' . 

17. J, Marin de Guerivüre, von Paris y Rue Chmpon, 
Nro. 1 } für eine Maschine cur Fabrikation eines Ooubl^ aus Gold« 
Silber oder leder andern Materie mit verschiedenen Farben, aaf 

Verzierungen und Bordüren für Bronzewaaren, Tischler- und Papp* 
arbeiten ^ eto. Auf i5 Jahre« Vom 3o. Mära* 

28. F, G. Lehoult, von Versailles / für eine Mascliine lur 
Zubereitung der Baumwolle « welche einem «weiten Krampelu ua- 
tersogen werden soll« ^ Auf 0 Jahre« — Vom 6« April. 

29. /, /, Gros , und A. F. Gessiomme , hc'idc von Paris, 
Rue Mandar , Nro. 9 ; tür die Anwendung lithographirter Gegen- 
stände aui Säcke, Jagdtaschen, Souvenirs , etc« — Auf 5 Jahre. — 
Vom 9. April« 

< 3o« Gensse - Duminjr , von Amiens, im Dept. der Sommss 
für Pin nntins Tuch, welches «r 9j)räp pbdmxit nennt« — Anf 
d Jahre« -r Vom i8« ApriU 
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31. P. L, D. Julienney und C. Barrez , beide von Ptuis, 
Mite du Moni - Thabor , A'ro. i3) für einen Ap|)arat, um die iij 
der ZackerraflPinerie angewendete .thierische und vegetabilische 
Hoble- neuerdiiig$ brauchbai; zu machen. — f Auf 5 Jahre« . — ; Voiii 
iO* April. 

32. /. J5. 'Fuchs , von Paris , Rae Nolre - Dame - de. - JVaza- 
rethy Nro. 4; Mascliinen zur Verfertigung gezogener und ge- 
gossener Kerzen. — Auf 5 Jahre, — Vom 25. April. 

33. N, Legros de la Neuville , von Paris , Jtue de^ lavan- 

dieres Sainte - Opportune t Nro. 45 ^ür einen Meclianismus siir 
Feststellung der Wirbel an Saiten - Instrumenten , wclchcQ er 
vßxAtcur<k nenat« — Auf 5 Jahre, -t, Vom 2ä, April. 

34- C, F, P. Delanglard, yojx Paris , Rae Sourg- Lahbe, 
Nro. 37 i, für einen grofsen , von innen anisiisehenden Brdj^^lobus, 
welchen er tgdordmati nennu — Auf 6 Jahre« — Vom 37» April* 

35. Cr. Minef , von Paris, Rae Sainte - Foiv , Nro. 36; für 
die Zusammensetzung einer ti ik kcjien und tiüssigen Tinte, welciie 
er vTi ite der drei Naturreiche« (Euere dcjs trois regnesj jacmit, 
— Auf 5 Jahre. — Vom a» Mal. , . , 

» 

JL» Finino , von Paris, Rite, Saint - Denis,' ^roi 3oij 
Air einen neuen Zugleuchter, welchen er »brüU'touUi nennt* — 
Auf ö Jahre* — Vom a. Mai. 

37. J, Blachford , in, London , und R, Lambert, von J5or- 
dfioux ; für einen neuen Anher. — Auf 5 Jahre. — Vom 9, Mai« 

38. Dieselben ; für die Fabrikation eines -neuen Ankers. — 
Auf i5 Jahre. Vom 4* 

39. G. /. Bauäuin Kamenne , von S^dan , Im Dept. der 
Ardeimen, j lUr Maschinen sur Zubi^i'eitunf; der Haare und ande- 
rer sum Spinnen der Leisten /7i>i^rtf5^ bestimmten Stoffe, so wie 
flum Zwirnen und Doubliren der Fäden mittelst gleichseitiger und 
ununterbrochener fiiewegung. » Auf 10 Jahre« — Vom 4* Ittai. , 

40. P. M, M. Simon, von Paris, Eue Bour^ - Lahhe , Nro. 
aa 3 fi'ir die Verfertigung von Büchsen oder iabaiidosen aus Buchs- 
baumhols oder airdem Materialien, in Form von Büchern. — Aul 
5 Jahre. ^ Vom 4* Mai. 

41. J. B, B. Laif^/iel , von Ronen , im Seine - inferierrrr- 
r)cpt. ; für die Verfertigung von sich fortbewegenden Rädern, 
Mcithe mit Scharen (Scliaufeln) und Trögen besetÄt sind, und 
zum Ausgraben der Erde, so wie zum Ausschöpfen stehender 
Wässer «lienen können. ^ Auf 6 Jahre« — Vom iS. Mai. 

4t« N* Vit, von Paris, Rm duJmibowr$'SaUU'Denis, 
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Kro. 89; für ein praktisches System der Maklerei auf Möbeln, 
Equipagen und Torzüglich auf die Parlteten der Fofsb^den , weW 
ehes System er ^exumporaJU nennt« *w Anf 10 Jahre. — Voe 
18. Mai. 

43. P, C. J* de Choisy, von Paris, Rae du fcuthnurg Mont- 
martre ^ Nro. 29; für Maschinen zur Verfertigung und Zusammefi- 
Setzung der Bestandtheile der Wagenräder, ^ Auf t5 Jahre. 
Vom 91. Mal. « 

•' ^ 44« ^« Crosley , und 7. TJay^'ard , bcTdc von Paris, Rat 

du fituhonrg Poissonnlere, Nro. ; für Apparate und Maschinen 
zum Giofsen und Formen aller Arten Rohren und Zylinder. — 
Auf »5 Jahre. — Vom 16. Mai. , 

4$. 7%. I^oardg von Ronen; für die Konstruktion eines 
neuen Trochenhauses « süm Trocknen der Wollen - und Baunirol- 
lenstofTe , und zur gleichzeitigen Heiteiing mehrerer Stochfiefitf. 
^ Auf i5 Jahre. Vom a3. Mai. 

46* •'^ Porchd, von Ptuis^ Rae de Monimorency, Nro. 4^; 
lUr eine tragbare Pumpe eum Ausleeren der Senksruben t ned m 
anderen Zwecken^ — Auf i5 Jahre« Vom aS. Mai. 

* 47» ^Valdeclc , von Paris , iJwe Michel * le * Conds, 

Nro, 29J für e inen Mechanismus, um Weine und Liqueure mit- 
teUt eines Schliiubeli» zu versperren, — • Aui 5 Jakre. — Vo«l 
Mai. 

^ 48. -E". J}i»e , von Moni * de- Marsan, im Üpt. des Landes ; 

für Verfahrungsartcn bei der Destillation har?:ic^er Materien, und 
die Anwenduni^ eines bei dieser Destillation erhaltenen Produktes 
in der häuslichen und industrieUca Ökonomie, — Auf 10 Jahfe. 
Vom 3o. Mai, 

49. R, Guiheri, von Parh, Mue Saint' "Phomas^du - Lamm, 

IS>o. 36; für die Zusammensetzung einer Substanz, welche ^eel; 
net ist, Packlcinwand und Stricke aller Art vor der Feuchtigkeit 
au eehtttsei^ — Auf 5 Jahre. Vom 7. Juni. 

50. iV. Jl. LoUits voll CharleifüU', im Dept. der ArdenmMs 
lUr verschiedene Bewegungen , welebe anwendbar eind, un Hrän- 
peln mittelst einer Maschine durch eine einsige Operation sa Tt»* 
fertigen. — Auf i5 Jahre. — Vom 7. Juni. 

61. L. Boso, von Montpellier, im Dept. de VHerault; und 
/. Thomas, von Alois, im l^ept. du Gard für ökonomische Mü* 
tet eur* Anwendi»ng beim Baue von Kaminen und Ofen in Wedir 
Stetten und Fehriken» — <■ Auf 9 Jahre. Vom 1^' Juni* 

6a. Dessol de Grisolles , von Paris, Rae de Clichy, Nro. 3; 
für einen neuen Webestuhl. Auf t5 Jahre, V<om 14. Juni. 
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63. /. B. Jalahertf von Paris , Rtie de la Pair, Nro. a8; 
für ein Mittel, dip atmosphärische Luft dem Wasäerdampfo und 
•dem Wasser als- bewegende Kreft an snbstfUiirea. — Auf i5 Jahre. 
— Vom 14. Jiuil« 

54. Ch, Andri , von Suze - la^Rousse , im DrSme - Dcpt. ; 
für eine neue hydraulische Maschine. Auf 10« Jahre. — * Vom 
^ai. Juni. ' . 

BB» /• Comhe, won Paris, Mue du Bae, Nro. iö6^ lllr ein 
ineehanlsclies Pferd , welches geeignet isf , eine Person von einem 
Orte an flen andern zu bringen, tind von ihin -»chcvaloriJsre^L'f^* 
nannt »ird. — Auf 6 Jahre. Vom ai. Juni. 

56. C. Leurin, von Paris, Rue Beaubourg, Kro. 26; 
Ittr die Plattirang des Hessings mil< Gold oder Silher. Auf 5 
Jahre. Vom ai; Juni. 

57. L L. Paillette, von Paris, Rue rfc In Calan^rr, A^po. ; 
für eine Maschine mit mechanischen liudcm, zur öchiifiahrt Strom* 
aufwärts, — Auf 10 Jahre. — Vom ai« Juni. 

58. <y« Perrier, von Bordeaux i lUr Apparate aar mnintar* 
. , broehenen Destillation und AhdampÄing. — Auf so Jahre. 

Vom ai. Juni« 

69. G. F. XJvJin^, von Paris ^ Rue Saint - Lazare , Kro. 56; 
für ein neues V erfahr cu zur Bereitung der Stärke. — Auf läJukre. 
Vom si. Juni. 

60. /. Esquirol , von Limoiix-, im Dept. de VAudei für 
eine mechaniselie Bereitung des Weines. Auf ifi» Jahre. ^ Vom 
19. Juni« 

6i« A, Baton, von Paris , Rue Regrattiere, Nro. is ^i/tf 
iSe. Louis) j för ein unverseahbares Schiff, welches er wnwis ^ «« ' 
fferiuUansti nennt. — Auf to Jahre« ~.Yom 99. Juni. 

61. /. Margeon, Sohn, von Borde ff ur ; für eine Maschine 
cor Fabrikation der Striciie und Seile« Auf d Jahre. Vom 
99« Juni. * ^ 

63. L, Fivieit, von Paris , fiaoe du towni, Nro. ia| fi&r 
ein neues Bel^uehtnn^-System« -«^ Auf 10 Jahre. — Vom 6. Juli. 

64. C. y. Mourey , von Paris, Rae Saint - 3f nur ^ Nro, 84; 
für eine Maschine zum Glätten des Grun<lc.s auf iiül/crncm Lei- 
stenwerk, bevor die Vergoldun^^ darauf angebracht wird. • — Auf 

|i Jahre. Vom ta. Juli. * ' ' 

65. B, Solomon^ yon Marseille,' för VenrollhOmmnung^ 
dar Blaiweiftfabrihation» Aui 10 Jahre. Von is*. Juli. 
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66. /. SUtnhäaSer, von Pm^s,'Bst€ du faubout^ Saal^ 
Märtin, Nro* 99; für eine Dämpfmadohine mit .paralleler Beve* 
gong« Auf 10 Jabr0, ^ Vom la» Juli« 

67. P, Taylor, von Paris, Rtie du faiihourg; Saint- Mirün, 
Nro. 9?. ; für eine Maschine, welche die IMiiUor eines Jotirnalä 
oder eines Uuchcs aul' einer ^eilc, oder uui ituiiieu S<ütea zuglodi 
Jbedruckt — Auf 10 Jahre« — Yoni la. Juli. 

0 

68. /. Befiou,' von La CHapfilUy Sain^- Penis, Npo. ^ Dcpf 
der Seine ; für ein Verfahren , gufseiserne Gewichte tu jwlirto 
und %u verrinnen,—- Au£ 5 Jahrei -~ Vom 19. Juli. 

69» P. Erard, von Paris, Rae du Mail, Nro. i3; für eil 
▼«rb«a»ertes'Klft¥ietf; — "Aut lO'Jaliro. r*>'Voiii 19» Juli 

' 70. C. Momrey , von Paris , Raa Saint - Maur , Nro.^i! 
für eine iMaschine« um die Bäume auf dem Stöcke abausäged. - 
Auf 5 Jahre, tt- Vom 3* August. 

71. Pernohon , von Paris^ Rtie Cadet, Nro. 9jßf 
die Anwendung des Papierdruckes auf Porzellan , Fajance, $et>- 
nifstes Eisenblech, vtai füberhaupl auf harte. Körper« welcben<;lit 
der Wirkung der Presse.ausgesefet werden können. — kviBi^ 

Vom Ö« August. 

72. -r4. Uupre , von Lyon; iur die Verfertigung von SW^ 
hüten nach' Art der italianuiichen , und die Anwendung des fna» 
aiseben Strohes au diesem Zwecke* — Auf iS Jahre. — Vom3.i^' 

73.. P. Erard, von Parl.<^ , Ruc du 3fail , Nro. i3j Sa&i 
neues l^'ortepiano. ^ Auf i5 Jalirc. — Vom 3« August. 

74. /. JB. Pierrard , von Scdan , im Dept. der Jrdt«^! 
für eine hydraulische Maschine cum Ersata der Feuer^nU^ 
\velcbe er vMaohine se^moisca nennt* Auf $ Jahre. — 

ö* August. . 

75. P. Grienmard , von Paris, Rae de Beaune , ^■""'I'' 
für eiu aus ve^etaüiliscliea Substanzen gezogenes Gummi « wöW** 
statt des gewohnlichen in den Künsten so wie in der Medisii| ^ 
braucht werden lianni und "»Gomme GrieumariU genannt iriflL " 
Auf 10 Jahre« — Vom 3. August. 

76. 31. Lemoiiie , von Prrf'v , ruc Poitou , iVrf>. 7? 
^ine Maschine zum Farbcarciben. — Auf 10 Jahre. — V um 3. Au^^'' 

77. A» C» Poisson, von Paris, Rae du Raule , Nro* »»»^ 
ein Pulver zum Reinigen der Zähne, »poudre permU^*^r 
nannt. Auf b. Jahre« — Vom 3. August. 

78. y. J. Lcii'is, von P«i w, Ctä-de- sac du Paon, 5^ ' 
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für eine Mascbtae xur Verfertigung bleebemer Feostemlimeii. — 
Auf lo Jabre* — ^om lo. August. 

79. E. Soiichard, von Bordi^aux ; für Verfalirungsarten bei 
der Verfertigung der Pen ückeu und falsobea Xoupets. —r Auf 
10 Jahre. — Vom 10. August. 

iBo, X, Deverte^ von Reims, Dept. der Marne,- und 
P, F. Kavagnac y von Metkel im Dept. fSLev Ardcnnrn ; für ein 
AVal/wcrk mit Karden zttm Viiszicben der gekämmten Wolle« ^ 
Aul d Jahre* — ■ Vom 16. August. 

81. Guignel, voii Giey, Dept. der Oh^ir • Marne ; für 
einen Ofen cum Brennen des Porsellana ^ welchen er vphidoxjrU«. 
nennt« — Auf i5 Jahre. Vom i6. Auguet. 

ßi. J. B, Mdvc, von Paris, Eue St. Claude, Ki o. o-»; für 
eine Feuerspritze, welche ervPofuye jumellc«^ nennt. — Aui 6 Jahre. 
Vom 16» August. 

1BS. 7. Renaud •Blanchei , von Paris, Rue Cadet, Nro. 36 1 
für einen Apf^irnt rtir Anwendung bei DempfscbilTen* » Auf 
5- Jahre. — Vom 16. Augu{»t, 

84* H, A, SegauT, von Paris, Rut dt Bagneux , Nro. 7 ; 
für eine Form snmGiefoen der Bucbdrucherlcttem. Auf 6 Jahre. 
Vom ii5. August. 

85. /, G. Chevalier , von Paris , Tour de l'horloge tiu 
Palais, Nro. 1; für ein Theater - Perspektiv, welches er »Luncttc 
acliniqu€<^ nennt. — Auf 6 Jahre. — Vom 23. August. 

86. PouparU von Sedan, Dept. der Ardennen ; fUr eine 
Tttcbschermascbine. Auf 10 Jahre. — Vom 93. Augu&t. 

87. /. Cahrol, von Bordeaux ; für eine Maschine, um grofse 
Ilolzstücke in Latten zu ' zerschneiden. — Auf 5 Jahre. ~ Vom 
80. August. 

88. J. J.Lefevre, von Paris, Rae de la houle rouge, Nro. 9; 
fiir ein Zement, welclics die gewöhnlichen ZeiuciHc, den Gyps» 
Kalk, etc. ersetzen soll, und xpetrosUiceux€ genannt wird, «— 
Auf io Jalire. — Vom 3o. August. 

89. /. B. Thiibaud, Rue de .PÜniversüd , Nro. iS; und 

C. E. Garnier , Riie des cnfans roii^cs , \ro. 1 , beide von Paris ; 
für den Kau von (W'vn zum Verliohien des 'J 01 t'cs , zum liri nnea 
des Gypses und Ralkes. — Aut 10. Jahre. — Vom 3o. August. 

90. J.P.Lasserre, von Paris^ Rite de Motitmoreney, Nro^4o; 
fiir ein Instrument xum Schneiden der Federn* — Auf 5 Jahi^. 
— Vom' ta, September. > 
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9t. J. P. de Parcff , ron ParU^ Rut Hacon^ Nro, lo; füo 
neue Metboden der Stereotypie, wolebe er ^pan^fylatjrpiu 
nennt. — Auf i0 Jahre. — Vom 13. September« 

qa. If. Rebofil , von Pezenas , im Dcpt. de l'ficrault; für 
eine Methode der Blei weifs- Erzeugung, r-^ Auf 5 Jahre* — Voia 
i'i, äepiember. 

93. 3f. Sehelheimer, von Paris, Jtue de la verraie. Vre. 4; 
für ein Verfahren der Mahlerci unter Glas , welches auf optische 
Spiegel anwendbar bt. — Auf 6 Jahre. — Vom ai« September. 

94. Ä Bernardiere , von Parb , Boulevard St. Martin, 
Nro. B) för die Fabrikation von MSnner- vnd Frauenhütto aoi 
einer KetI* von Fischbein , und einem Eintrage von Seide» Btan- 
wolle f oder andern geswirnten Faden. 7— Auf 5 Jahre. — Toit 
iy. September, 

9$. P. Bordier , von Paris , JRue St, Honori, Nro. ^65} 
eine Windmühle mit Ijuri^onLaleu Hügeln. — Auf 10 JaJire. 
^ Yejn S7. September. 

* 96. F. Boudon, von Paris, Rae Sainie- Croix-de^la'Bn' 
tonner le , Nro. 24; für Verfahrun«jsnrtrn unrl Apparate f.ur Zube- 
reitung der Materien, welche bei der Fabriltotion der Töpfefwa*" 
, ren angewendet werden; so wi^e zur Erf.eugung aller Arten rot 
Töpferwaare, Steingut, Fayance und Porzellan auf engliscbcArU 
» Auf 1^ Jahre. ^ Vom 37. September. 

97. /. Deffontis , von Paris, Rue J, J, Rousseau , Nro. ^; 
für Verfabnintij'iarten heim Härten der Rasirmesser und anderer 
achneidenden Instrumente. — Auf 5* Jahre. — Vom 37. Septenikr' 

98^ G. Lambert, von jiuiun , Dept, der Saone uad Uta 
fttreinePerhuMions-Flinte. — Auf 5 Jahre. Y om »7. Septe»!^* 

f)(). Mlchon, Sohn^ yon M^hin , Drpt. (\qt S(^ine w-nAMoT^' 
für die V erfertigiins; von Männer- und ibrauenlmten aus Stroh» 
"Weiflenruiheu und i^ischheioi Oliae J^aht. — Auf 5 Jahre. — Vo« 
97. September. 

100. Brüder Se»ine, von Marvejols, Lotire »Deft; ^ « 
eine verbesserte Pumpe. — Auf 5 Jahre; — Vom ay. Sept«»^* 

101. P. Glraud^ von Lyon; für die Fabrihation vonZeugc« 
und Bändern aus roher Seide, und für einen Mechanismus t ^ 
durch sie nach ihrer Vollendung entschält w^r^n , und zuglei^^^ 
)ede beliebige Farbe erhalten. — Auf 1 5 Jahre. — Vom 1 1. Obtob«'* 

101. L. UUfoui*', von Paris, Rue Sainte ^ Barbe , Nro.S» 
für neue antlmephitlsche Apparate , welche hei Abtrilleii an|** 
vieadet werden iiönuen. — Auf 10 Jahre, r» Vom tö. Olitt^r. 
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für ein Instrument, welches statt Zirkel und Winkelmaft dient* 
Au£ 5 Jahre, — Vom a8. Oktober. 

104. Keumoni, fVicart und Brüder Beels, vou Lille, im 
Dept. du Nords för Mittel sum Mablea des türkitehen 'Weitc«n«, 
Auf 5 Jahre« Vom 6« fibvemher« 

10^. Renard, von Frrsnes , im Dcpt. da Nord ; Hir eine » 
>Iasrl)inc zur Verfertigung platter Seile^ — Auf d Jaiire« — Vom 
ö. iXoveinber« 



die Fabrikation von Iferzen aus stic]<stofTIiältigem Unschlitt (saif 
azote fj , mif Dochffn aus einem oder z.wci Färlen, nelclie mit ei- 
ner mctalliä« hm Jioinposition iiiiprä^nirt seju können oder nicht. 
— Auf 10 Jdiire. Vom ö. Kovember. 

107« J» Collier, von Paris, Bae Sieher , Nro. M>| fär eine 
Maschine zum Baulion des Tucbea und anderer Zeu(^. Auf 
6 Jahre* — Vom 8* Kovember. 

toB, Fl emj und Bottrel , von Chalonne ^ sur - I^fire , De^t, 
Maine - tfl - Loir j für gläserne Flaschen von TeTsehiedenen Dirnen* , 
s'ionen und der Form eines Buehes^ ^ Auf 6 Jahre.' ^ Vom 
8. Movember, 

109. Ch. Guillamne , von Paris, Rae du fauhourg St. Mar- 
Im , Nro. 07; iür eine Maschine zum Dre&cben und Zermahlcu 
des Getreides und* anderer Samen« — Auf 5 Jahre. — Vom 
8. November. 

110. /. TJill , von Paris, Alice d'jinlin , Nro. 21 «nd aSj 
für einen neuen Krabn« Aut i5 Jalire. — Vom November. 

11t. /. LaeloUe, von Paris, Rae de la Chanvrerie, Nro. 10 ^ 
für ein Mittel, den wollenen« seidenen und anderen Stoffen daa 
Ansehen des Spitsengrundes au geben. — Auf 5 Jahre.,«— Vom 
8. J&ovember. 

11a. J. L, jMorize, von Paris , Jiue ßouchcr y Nro. 10; für 
eine Astrallampe mit beständigem NiTeau, — Auf 5 Jahre. 
Vom 8* NoTember. 



11 3. J. R. Paris, von Parts, Rae de l'arbre ser , Nro. 3oj 
für die Vertertigimg von Ilüten ausRo£ih^ar. — Auf & Jahre, — 
Vom lö. November, 

114* P* Bancel, von St Ckamond , Loire "he^U für Ver- 
falirungsartcn in der Verfertigung seidener, baumwollener und 
leinener, sowohl glatter als gemusterter^ Zeuge und Bänder» 
Auf 5 Jahre. Vom aa. November. 





11 5. P. Crepu , von Lyon, für Veränderungen im Baue irr 
Dampfmaschinen mit hohem Drucke« — Auf i6 Jahre. — Vo« 
93. JNkOveraber. 

11 6. C* W. Dünne, von Paris, Rue de Montmoreim, 
Nro. i6; fSar eine Druelierpresse« — Auf lo Jahre. — Vomss.Soi 
Vember. ■ . - 

117. J. Parrot , von Cr evecoeur , Oise -lyc^t,', für eine 3Ia- 
ficlnne zum Spinnen der gekämmten Wolle» — Auf 10 2Ah> — 
Vom 23. November. 

118. Joanne - DecaiUy , von Pij'on, Dcpt. Cote d'or;iür 
eine neue An W fii^t n , welche er vl/n-crsahlcsa nennt, und für 
eine Methode des» A uj>j»paHnens und Sperrens an zweirädrigen ffl- 
gen. — Auf i5 Jahre« — Vom 99. November; 

ii(). Tf. Cfuistagfiac , von Paris, Boulevard Mnnlmarin, 
Nro. 16; für eine neue Lampe , welclie er vaskium<i nennt." 
Auf 5 Jahre. — Vom 6. Dezember. 

110. P.L,Blihde, von Paris, Rue Duvhoi, Kro. 9;/"' 
eine Maschine zum Ausp;raben der Häfen, Flüsse und FJ^-?''' 
welche durch Pfci fie, Wasser oder Wind in Bewegung ^f*'^*'' 
werden kann« und von dem Erfinder vdrague J'rancaise«^ 
ivird. — Auf i5 JaJire. — Vom 14. Desember* 

* 

141. /. n. Piliard, vmi Bordeaux f für eine Drudims^rÄk 
mit ununterbroclicner Bewegun«;, welche er yPresse okjflj}^^* 
nennt. ~ Auf 10 JaJire. — Vom 14. Dezember. 

.199, /. Talrith, von Perpignan , Dept. der Ostpyrenäjn; 
für ein Instrument xum Operiren der zusammengeseteten TbräofJ 
fistel , und zur BeHirderung der Heilung einfaclier Fisteln, w*»' 
ches Instrument der Erfinder vj^erforateur lacrj'iwdi neofl'« ** 
Auf 5 Jahre. — Vom 14. Dezember. 

17.3. iV. /. Bdzin, von Paris, ' Rue St. Denis, 
für [die Zusammensetzung eines kosmetischen Teiges m"* Anwi* 
dung auf die Haut, welchen er ^axerasine^ nennt« — Aui *'^*^"' 
•— - Vom 21. Dezember. ■ - ' 

124» Jf' Bernardiere , von Paris, Boulevard St. 
Nro. 8; für Taittel, das Fischbein mit Vortheil statt aller ubn^^ 
faserigen Stolfe anzuwenden , und für die Benützung dk^^^ ^ 
terialcs zur Fabrikation verschiedener üewcbe , der küosl''^'* 
Blumen, etc. — Auf 5 Jahre. — Vom 21. Dezember. 

125. t.F.Xapy, von Beaucourt , Dcpt. des Olnrhm^J^ 
für die Verferlijrunir von Sclilüssern , \ orleesscMössern imil 
ren Oesperren mit zirkelfürmigcn Hiegeln. — Auf 0 J*"''' 
Vom ai. Dezember. 
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ia6. E, Olicard, und n. Mather. beldo toq Paris Bue- 
Bourhon - Villr; fn' tive , Py ro. lO; (ur Verfanrungstrten beim Färben 
und L/ruckeu dur Oai u:>U ebne , der glatten und sammtartigea Oe* 
\febe aus Leinen» Seide t Wolle und Baumwolle« «»'Auf SJabre^ 
— Vom 31. Desemben 

127. Ch. Parcheminier, von Paris^ Rue desMartyrs, TVro. 6j 
för Verfahrungsarten , um das Sili)cr zu reinigen, es aut i'ursel- 
lan anzubringen, und ibm die Sehftnlieit der Goldiebmiedarbeit 
SU geben; ^ Auf 5 Jabre** — Vom ai. Deaember. 

i'zB. F, Vernetz \on Bordeaux, Dept. der Girondej für die 
Verfertigung von Fuf&tcppichen nacb Art des engli»chea ßoor» 
eUfth, — Auf 10 Jabre. «~ Vom aS. Desember. 

129. /. B» Caplain , von, au P^t^i couronne^ bei Rouen, 
Dcpt. der Nieder - .Seme / für einen bchertisch , worauf das Tuch 
mit konischen Scheren bearbeitet wird. — Aui 5 Jahre. — Vom 
a8. Dezember. 

130. P, Delatouche , von Parit, RuB hUui, Nro. 8$ für 
«ine dem Wasser widerstehende £usammensetsung* — » Auf 5 Jabre« 
^ Vom 28* Dezember. 

1S1. Fi'emot^ von tandernau, Dept. Finistire j * i^r eine 
Dampfmaschine. — Auf i5 Jahre. — Vom a8- Deaomber« 

13*2. P. M. Gautier ^ \on ^Nantes , im Dept. der Nieder- 
Loire ; für Verfalirungsarten i&um Reinigen, Einsalzen und Aufbe- 
wahren der Butter. — Auf 5 Jahre. — Vom i8* Desember« 

133. L. A. Leclercq , und H. L. Cromhette , Leide von Pa- 
* ris, Rue d'Anjou St. IJonorJ, IVro. 60; für eine neue Uet^endeclie, 

welche bei VVägen aller Art angebracht werden kann,» und von 
denBrfindem TtaisparaiU genannt wird. Auf $ Jabro. ^ Vom 
a8b Desember. 

134. F. Margeridon,, Rue'de Lancry , Nro. 6; und J. K 
Fi ossaud, Rue de Buffault, Kro. 5, beide von Paris für ein 
i^e^liedertes Schilf, welches aus awei Schiffen besteht » die In ein- 
ander stechen. — Auf 1$ Jahre. — Vom aS. Deaember. 

135. /. A. Olweras, von Paris, Rue du renard St. Sauveur, 
Nro. 5; für eine Mctliode, farbiges Gold und Stahl ohne Lüthung 
auf Gold, welches zu Bijouterie -Arbeiten bestimmt ist, anzu- 
bringen. Auf M» Jahre* — Vom t8. Deaember. * 
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XIV. 

♦ 

Verzeichnils der Patente, 



welch« 



in Frankreich im Js>hre 1823 auf Erfmdimgeu, 
Verbesserungen oder Einführungen ertheilt 

•wurden. 



Fayence un.l .nderer Erdenvvaaren *?^d ischea 

de? Ziegel und des Bei«gchw.ne. 5" •J''"''!;!^'"*!' Ä «-« 
oder «ndm geformtea Öfen. — Auf »o Jahre. — «»ort t» 

18. JSimer i8a3. 

» 1 4 T^nifr und H. Delavigne, beide TO» Nantes, 

AoUtloiubewegung« nenAen. — Aut-Ö JaJ^re vom 10. aau« 

^ür eine T.Lchermaschmc. ^ AÄf tJ Jahre- - Vom a6.Jeiiner. 

4. JP. Champagnal, yon Paris, Rae des 
Sroie für einen Firnifs , der auf Maroqum von aüea iarbei» 
anwendbar isu — Auf 10 Jahre. — Vom 3i. Janner. 

ß. J. F.Dufaget, yon Paris, Q»ai de Vhorloje J^ro. M; 
lÄr ei«; k tÄMasie .u^ Gebrauche bei Oeh.ud n, 

lind eeeignet, um daraus Gegenstände aller Art, Avie .^»i'»^"^"« 
^at£T oe.5mse, und andere archilcktomsche Ve^^erungea 
zu lormen. — Auf lö Jahre. — Vom 3i. JSnncr. 

" • • . . 

6. L. M. LanUin, imd /. B. Oiienrf, beide von Reims , i« 
Mo^e-DepM ein'en Regulator oder Zähler (con^tcurj «u^ 
Vervollkommnung des Spinnens der gekrampellcn Wojle. 
6 Jahre. — Vom 3. Februar. 

^ n Marün, und J.Dumas, beide von /j5a?/e, TUpt, 
Ai cJkffüVÄoromisches Verfahre«, Öfen mit Steinkohlen 
ftu heitveiu — Auf 6 Jahre. — Vom 8. Februar. 
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B. /. Collier t von Park, Rae Jticher^ TSro. to; für e!nen 
Apparat, der bestimmt ist, die Dampfmaschinen, so wie Feuer* 
herde aller Art mittelst einer bewegenden Kraft mit Brennstoff su 
▼ersehen, — Auf 5 Jahre. Vom i4* Febiman 

9. J. B, Motian , von Paris, Marchs St. BüMri , Kro. Iii 

für Mascliinen , wclclie er r Eounneües - salvanalx nennt, die zum 
Sclivviinmcn dienen, und den Seliwimnier vor der Gefahr des 
Versinkens bewahren. — Aj^f 5 Jahre« Vom i4* Februar. 

10. C, Bonnard, ron fyon. Im Bkone*'Dtpntt*$ für «wei 
Hasch ifien eum Abspinnen der delde -von den Holtont« — > An£ 
10 Jahre. Vom 99. Februar« 

11. F. M, Jaajuemin t von GuebwilUr^ DepU des €)htr^^ 
rheins/ fSar ainb tragbare Handmühle« Inrelcba sttiwlieb 3o Bllo« 
gramm Getreide in imgebeuteltceMehl Tenrandelt* — Auf 5 Jahre* 
— * Von^ 99* Februar* 

11. Madame Lntouretfe , von Paris ^ Ruc de Bourhon, T^ro» 
97 ; fUr einen Apparat , varguphule«. genannt , welcher geeignet 
ist, den Einsals der Spielenden absusondem und erkennen au 
lassen. — Auf 6 Jahre« Vom 99« Februar« 

F. J. Lcfrctn , Ton Colmar , Dept. des Oberrheins; für 
eine Keihe von Bleij»titti)a)tern (Porte vrayons) vom feinsten bis 
£uia gröbsten. — Auf 5 Jahre. < — Vom tis. Februar. 

14. /. MeHraÜH, von lyon/ P^r Drthtxiebeiaen «i Dnihl 
von )cder Diche aus Oold , Silber oder Tergoldotem Silher« - 
Auf 5 Jabre. <— Vom 99. Februar« 

16. Petou, Brüder und Sohn, von Loiiviers, im JE^ure-Dept. 5 
Itlr einen Stoff , welchen sie itSommertuich<k (drap d'etd) nennen« 
— Auf 5 Jahre — Vom 99« Februar« 

L. F. Ranqiie , von Orldans , im F.oiret -"Dept. ; für ei- 
nen Diiiii^cr, ^velcheu Cr ^chi^jsolitit. nennt. — Auf i5 Jabre« — - 
Vom 22. Februar* 

17. Ch* Tautet, von Paris, Mue Sainte*Avoie, Nro. 3; fttr 
Mittel »ur schnelleren und sicherern Reinigung des UnsrWittes, so 
wie zur leiehtern und ökonomischeren Fabribalion der üersen* 
Auf i5 Jahre. Vom es. Februar« 

18; /. CA. mauet, von Moni^Si* Michel, Dcpt de la Man^ 
che i für die Verfertigung von Strohhflten, die an der Kehrseite 
auf Stäbchen von YV^ciden , Fischbein etc. geflochten sind« — Auf ^ 
5 Jahre. Vom 6« Man« 

19. E, Boissei, von Paris, Rae Gudnegaud, Nro. i6}..f&r 

2t * 
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einen Ofen zxim Verkohlen des Holzes und 4^8 Torfes» Anf 
Jahre* ^ -Vom 6. Mars. 

ao. Madame Tb/jy* Chevalier , tiiul J. jB. Bouron, von Paris, 

JRue de Richelieu , IVro. lo; für ein Zalinpulver, welrhes sie »co- 
r«*/ rafruidui^iunl de Faiis«. ueonen. — Auf ö Jaixru. Vom 



ai. X., J, Deleuil , von Paris, Rae Mazarlne , Nro. 21 ; für 
ein Instrument, welches das Ansetzen der Blutegel erspart, und 
Ton dem Eriiuder vscari/lcateur^ ^^donnL wird. — Auf 5 Jahre' 
— t Vom (n Mfira. 

aa, G. Tfeath f von Paris, Rae da fauhourg St. Martin, 
Nrrt. 91 j für ei ;e Methode, einen Kessel iinmpr \ oll Wasser iu 
erhalten, indem der Dampf darin erzeugt und liondeosirt wird. 
^ Auf i5 Jahre« — > Vom 6. Mär& 

«3. L. Lassieux , von Paris, Mue' de Savoie , Nro. 18; für 
einen Chronometer, der Sekunden und Bruciitheile demelbea 
zählt. » Auf 10 Jahre. — Vom 6. J\Iärz» 
• • > * _ , 

34. Mahlet $ Sohn, von Chinon, Tie ft» Indre unA Loire ,\ 
für emeii besondem Mecbanlsmus , der an das Sciilofs eines Fer> 
' üussions • Gewehre» angebracht wird. Auf .5 Jahre. — l^om 
6. März. 

t. . , 

t5. F» Menestrel, von j4He, Dept. der Rhone - Mündungen ; 
fär einen hydraulischen Hebel zum Begiefsen der GrundstiicJbe 
und au anderem Gebrauch« — Auf 10 Jahre. — Vom 6. Uan. 

a6. /. F. Nojron, von yHle-Dieu, DepU de la Afanche ; 
för eine Maschine zum Durchstechen der' Siebe« Pu) versiebe and 
Pabierborduren (oarUs k denteUes), — Auf to Jahre. — Vom 
^. März. 

27. A, ßer^ouhnioux , von Clernwnt , Dept. Pur -de- 
DSmejf fUr die Bereitung einer Substanz zur Entfärbung des Sjf- 
rupSf und zur Fabrikation der DrnckcrschwSrae. — AuC i&JaJife. 
^ Vom ao. Mars« . 

a8, F. Revdliod , Sohn, von Lyon: fiir die Fabrikation ei- 
-nes Möbelzeuges, welchen er ^durchachügcn Tajfet«^ (taffeLu 
diaphane) nennt. — Auf ^ Jahre. — Vom ao. Mars. 

ir). I. T untel me , von Air , Dept der - Mündun- 

gen : t ur eineu Destillir - Apparat. — Auf ^ Jahre. ^ Vom 
»7. März. 

• 

80. /. Lavigne , von Bordeaux, Dept. der Gironde f far 
eine neue Methode der Weinbereititng. — Auf i5 Jahre. ^ V 
•7« Mära. 
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einen Panipfkessel' sti verschiedenem Gebrauche, der auch enm 
Uenzen grober Gewäclishäuaer henütot werden liaan» Auf * ' 
6 Jahre« — Vom 3* April, ... 

/. T. Lcoricr, von Tonnerre , im J on/te - Dept.; für 
die Anwendung eines schiefen Bades au versehiedenen Mechanis- 
men« — Auf 6 Jahre« Vom 3. April« 

"^3. Rees - D'Mv><r , von Paris, Place des Italiens , Nro. \%\ 
für Oieii zum Sclimel/.en und zur Fabrikation I isens, und für 
Verfall rungsarten bei der Ir abrikatiou des hibens aus Guiseisen. 
— Aufs Jahre« — Tom to, April. 

* 

34« L. P. Devoulx, von Marseille, Jyept. Boitches du MhSne ^ 
für eine Maschine zum Schneiden des Leimes und anderer 'weicher 
Körper« — Auf lo Jahre. — Vom 17. April. 

I 

35. 1>. 'C. Magnien, von Paris Mae de la ferronnerie, 
^Nro. 5; fUr ein tragbares, y>fixe 'lange*, genanntes Instrument, * 

welches geeignet ist, die Pferde so anzuspannen, dafs sie sich* 
Avedcr beschädigen , noch in die Stränge verwickeln können« — 
Auf 10 Jahre. —7 Vom 17. April. 

36, /• Moller, von Paris, Mue de püradis^Poissonniere, 
Kro. 27 ; für einen metallenen Wirbelstock iur Fianofortes« < — 
Auf 6 Jahre« — Vom 17« April« 

3r. N. Jppert , von Paris, Rae ßloreau , Nro. 17; für ^in 
Verlulit tn zum Schmelzen des UnschUttes. — Auf 6 Jahre« — 
Vom «4. April. 

38. L. B. Fourmandy von Nantes, Dcpt. der Nieder- /Lo/r«/ 
für die Vcrfertigtinp; eiserner Taue aum Gebrauch der Marine. — 
Auf 5 Jahre. — Vom 24« April. 

39* 7%. Rogers , von Paris, Rae du Port Mahon, Nro. 3; 
für elastische Fulsriemen an Pantalona und Hamaschen. • — Auf 
6 Jahre. — Vom a4« April. « 

40. L. J. Balaille , von Paris, Bffp du Lycee , Nro. 485 für 
drei Werkzeuge zum i^iropicn der liauiue. - — Auf 5 Jahre. — 
Vom 3« Mai« 

4^- Jea.'ideau , von Chälons , im Afarne -Dcpl. ; für die 
Anwendung der Dampfmaschine aum Betrieb der Hüttenwerke« — 
Auf io Jahre. — Vom 2. Mai. 

42. J?. Magnan, von Paris, Rue Richer, Nro« so; fiir etoo 
Mascliino zum Scheren der Weberkette« Auf 5 Jahre. — Vom 
4. Mai« 

1 * 



üigitizeü by Google 



3^ 

4^ MadeinoUcile ^Janceau, vqu Paris, Hue SAinte - Avoie, 
9ro* Ö7 1 seidene Gewebe« welcbe das iteliSnitelie Strob necb- 
abneiif und cur Verfertigung von Männer- und DamenbflCeii ge* 
eignet tind« — Auf i5 Jahre. — Vom a* Mai. 

44- J- Barlner, von Mnntelimfrrt , Dromi^ - Dept. ; für eine 
2Iaachiae ^um i ilirea der S<;ide> — Aui 5 Jahre. Vom i5<Mai, 

45* /• Brimon , von Paris, Äne SL Martin , Nro. 85 ; fiir 
einen Apparat cur Transportlrung und slun £rbitsen' der Bäder* 
#— Auf % Jahre* «-^ Vom i5. MaL 

40. /. Ducros , von Cliateauneuf d'Isere, Drome ^Dept. ^ 
Ar eine Terb^sserte Weinpresae. — * Atif SJabre. — Tom iS.Uat. 

47. /• Hänchen , von Versailles ; für die Anwendung dcP 
surückwirli enden Kraft des Wassers cum Treiben der Schüfe. — 

i Auf i5 Jahre. — Vom i5. Mai. 

48. Th, BoUond, von Paris, Rue Blanehe, Nro. 11; fiir 
ein neuetSysiem der Fortbewegung durch Wagen* — Auf 5 Jahre. 
— Vom i5. Mai* 

4<). A» Garnier ^ von Paris, Rae des Fosses - Saint- Ger- 
main - V AttXtrrois , Nro. 43 } für ein Mittel cur Begulining der 
Gas-Kossumplion bei der Gasbeleuchtung* — Auf S Jahre. 
Vom ai* Mai;. 

50. /. P' Hacks , von Paris, Rue rlit fauhour^ St. Antoine, 
TVro. 4?» für e\nß Maschine »ur Verfertigung von hül/.erncm Lei- 
äUnwerk für Glas* und Bilderrabmen , so wie für andere V erzie* 
rungen der Zimmer, — Auf 5 Jahre. — Vom 39. Mai* 

51. /. Tfiomns , vort Paris, Rue de Ponthicu / für neue 
Mittel xur FabriKatioa des Stabeisens. — ^ Auf 10 Jahre. — Vom 
äs. Mai* 

59. /. kernet, Rue du HaU^ Nro. 39; J. C. GoUen, Rita 

de la Reynie, Nro. 4; «nd P, Duverger , Rue Netive - des -pe' . 

tit<; ~ champs , Nro. 6, alle drei von Paris ; für rinrn Ifryslallini- 
schen Tci«^ zur Verfertigung von Heflektoren, Laternen, undLicht- 
hüllen überhaupt. — Auf 5 Jahre* — Vom 29. Mai. 

53* Collier, von, Paris, Rae Rieher, BTro* 10 f fUr eine 
HandmOhle* — Auf ao Jahre* Vom 3. Juni. 

64. K Leblanc ' Paroissien , von Tours, Dept. Indre-et- 
Loire ; für Maschinen «ur Verfertigung des Porzellans, der Fa- 
yance, der Töpferwaaren und, Pfiastersiegel, so wie sur Vorberei« 
Ittog derBrde für diese Zweehe* Auf lO Jahre« ^ Vom 3. Juni. 

i»5* J% Ditmarut und iST. Brunei, toh SL ßUe/me, im Lairc" 
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Deptb^ filr einen tfeehanUnuis ini! SkanonritehettFalirllitlioii aller 
Arten von Borten. Auf lo Jahre, — Vom 5. Juni* 

56. L. Escax f von Paris , Rae des /dies Saint - Thoma f, 
Nro. i', für einen Heber, um Flü&sigkeiren obnc li\ilte eines Saug- 
rebrM absusiebeil. — Auf 9 ^ahre. — Vom 6. Juni* 

5-, 4. Haton, von Paris, Rue Regraticre , Nro. n; für 
ein ineclianisclics Tableau zur Ausfiilirung der Panoramen, Diora^^ 
meu , Cü&müranien, etc. ~ Auf 5 Jahre. — > Vom 5. Juni» 

58. Rodler, Sohn, von JPftmes, Dept. du Gardg für einen 
liyJrniilisclicn Bewegtmgs - Apparat , dftr an Maschinen aller. Art 
angebracht werden liann. — Auf i5 Jahre- Vom 5. Juni. 

69. L* Brauel , Rne St Jaepies, Kro« i6<, nnd /• Cli' 
meiU, Rae Croix • des - petits champs , Nro. «S, beide von jRd- 
ris ; für neue Wirbel zum Spannen der Saiten an Oeigen-lnstru- 
nenten und Ouitarren. — Auf 5 Jahre^ — Vom 12. Juni* 

60: P, Dumotäler, nnd üf. Aiüand, von PanÜti bei Pari»f 
iHr die Zusammensetzung eines lialkes, wefehen sie Tifh^drmUuohen 
Kalk<n nennen, £u Banalen , .Bassins , Wafserreseryoira « u« s* w* 
Auf i5 Jabre. — Vom la* Juni.'' 

61. ^^Ton d'Etchegoyen , vmd de JHotdder , beide von Pa- 
ris, Quai de l'dcgle, Jiro. 16; für Maschinen zur Zubereitung 
der Seidenabl&lle. — Auf 10 Jahre« — Vom la. Juni. 

62. Madame Benoist , von Paris, Rue de Richelieu , cour 
SU Guillaume ; für einen geruchlosen Ab^rittsitz. Auf io Jahre. 
— Vom 19. Juni. 

< 

63. M. Chei'cnler , von I^yon ; für eine Maschmo , welche 
stündlich 6000 Stück DrahUitifte verfertigt. — Auf i5 Jabre. 
"Vom 19. Juni, 

64. A, Haton, von Paris, Rue Regratüre, Uro. H5 fUr 
einen ÖHonQmischen Kamin. ^ Auf 5 Jahre» — Vom 19. Juni. 

65. L, Afolüiie y von St. Pons , Depart. de l'IIeruult y für 
ein Mittel %we Verbesserung der sur Bearbeitung von Wolle und . 
Baumwolle bestimmten Krampeln» — Auf 5 Jahre. Vom 19. Juni« 

66. Af Naquet , von Paris , Palais rojal , Nro. iS*!; für ci- 
nun Teig, urougt-vert d'Athenes^\ genannt, «ur Anwendung 
Toiletre-Mittri. Auf 5 Jahre. — Vom 19. Juni.- v • 

67. F. Dory , ^'«^n Paris, Rue Simon - le - Franc , Nro. 11; 
f^r eine Mascliinc zum Waschen dar Oold*. un4 SilberJirätae. 
Auf a ^abr«, > — Vom a6. Juni. • • ' 
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60. fr. Ue , Ton Parlt, Jlue Ä. Marc, Nro. n; (ur e'm 
Ffuerptwehr , aus vTe'chem srhnell und sicher mehrere Schüs« 
na^ h einander gemaclil werden iiönnen. — Auf 5 Jakr«, Von 
j(6. Juni. 

To. / Lefort, von Paris, Rue des Prouvaires , Ifra, lo; 
für öffentliche Waschhäuser. — Auf 5 Jahre. — Vom 36« Jual 

70. Ä Oxley , von Pari*, Rue du Marche St. Honorc, 
Nro. 1 1 ; für die Bereitung einer auf bespndere Art gcsponnea« 
Wolle zur Verfertigung des woHenen Rrepp. — Auf 10 Jahn. — 
Vom a6. Juni* . 

71. H, Roux, von Paris, Rue d'Artois , Nro. a4; für Ver- 
bessernagen an dem von Paixf^ * erfandeneiLGcvrebre mit cbeiii> 
tchem Schlosse. Auf 10 Jahre* — Vom a6. Juni. 

72. B. Puyroche ^ von Paris, Rue hasse, porte St. B^nis, 
Nro. 18; für ciiie Maschine, welche er 's mechanischen, BlaUwcih 
der (tourne'feuUU mieaniqucj^ nennt, und der an allen Art« 
von Pulten, an Klavieren» etc. angebracht werden Itana. kd 
6 Jahre. — Vom 3. Juli. 

« 

,7s. F. Achard, d. ä. und P. Aadet, beide von Lyon; ßf 
Hüte ansPIfisch« welche auf Gerippen von Pappe, Leder wlir 
I(einwand verfertigt sind. Auf 5 Jahre. Vom 10. Juli. 

« 

74- Tj, K. Chevalier, von Paris, Quai de Vhorloge, iyro.69; 
für eine^ Camera obscura, in welcher die Linse und clor Spiegel 
dnrch ein dreiseitiges Prisma ersetat sind* » Auf 5 Jahre. — 
Vom lovJuli. 

75. A. Jourdan, von Ganges, Dept. de l*Hcrault ; (^ir t'^- 
Ben Mechanismus , um SchiiTe ohn^ d^n Zug und ohne Hülfe einer 
Dampfmaschine gegen den schnellsten Strom au bewegen. — Au^ 
to Jahre. Vom 10. Juli. 

76. J. B Massen , von Ronen, Dept. der rlpr 9t!i'/i(f/ 
für ein Mittel, welches bewirkt, dafs kupferne Pfannen durch die 
"Wirkung des Feuers ihren Glanz nicht verlieren. — Au^ 5 Jahre. 
~- Vom 10. Juli. 

77. L. Wolf, von Stra/shiirg, für eine zylindrische Haar* 
tour mit beständiger Frisur. — . Auf 5 Jahre, — Vom 10. Joli. 

78. Groiu^/eois^ Vater und, Sohn, roA Paris, Rue Bwrt' 
paire, Nro. »o; für bewegliche Ruder. — i Änf 10 Jahre. — Vsa 
a4* Juli* 

♦ 

79. M. RnuY , Rue Git ' le - coeur , Nro. 6; und /. fZM 
(^uai de Buurbon, JVro. ii, beide von Paris i für neus P^te^ 
«egeL Auf B JahrCii — Vom %^ Jnli, 
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80. /. B* Scivwilgtd, von Schlettstadi im Dept. des iVw- 
derrheitisi fUr eine Brddieii wage. — Auf 5 Jahre. — Vom s4* Juli. 

8t. M, SouUof^ Rae du Fowr^SL Germain , Nro. 4»; 
für Mittel sBur olumoniiscben und bessern Verfertigung der Ha* 
sirmeMer, — - Auf 9 Jalirc» -» Vom 3i* Juli« 

8«« Cr. Danri^ von Lc Hdvre , Dept. der JSieder • Seinem 
für ein DampfsehifT, um aus den HSfiQp Cam^Ue, S> Mala, und 
anderen am Kanalei die Austern, Fische« und allerlei Schalthiere 
lebendig au verfuhren« Auf 5 Jahre* ^ Vom 3i« Juli. 

83, L, Guizot, von Paris, Mue Trainie , Nro. 11; für ci- 
' neu Krahn anr Weg96haf^^ng der ausgegrabenen Erde heim Ha- 
nalbau, und sum Ansehüllen der £r& i>et Festuagsarbeiten« 
Auf i5 Jahre. Vom 3i. Juli. 

84- Th. J/allam , von Paris, Rae St, Lazare, Nro. 78; für 
Verfahrungsarten »ur Reinigung des Keifses , damit er aur Nah- 
rung , und als ErsaUmittel der Starke anwendhar werde. — Auf 
1$ Jahre. — Vom 3i. Juli. 

85. R, BadnaU, Sohn, von Pnns, Rae St. Lazare, Nro. '-l ; 
fiir ein Verfahren, um mittelst einer bcsoadern [Mischung von 
Derlinerbiau verschiedene Farben zu färben« — Auf i3 Jahre. — 
Vom 7« August. 

86. Derselbe/ für eine Maschine aum Zwirnen undDoubli- , 
ren der Seide und jerlcr andern faserigen Subslans« Auf i5 
Jahre, — Vom 7. August. 

87. S* Parker f von Paris, Rae Dauphine , Nrn. it; fär ' * 
■eine statische Lampe. Auf lo- Jahre. vom 7» August.* 

88 J, Regnard , von Lyon/ fdr ein* elastisches Bett. — 
Auf 5 Jahre. Vom 7. August« ' 

89« G. Engel, von Tossey, bei Sedan^ im Dept. der Ar^ 
dennens' für eine sylindrische Bürste zum Reinigen der heim 
Rauhen des Tuches angewendeten Bardendisteln. — Auf 5 Jahre. 
»— Vom 14. August. 

90. M- F. Guillois, von Paris, Rue du Montblanc^ Nro. 5g; 
ffke einen beweglichen Ofen aur Verkofalung des Torfes. Auf 
\B Jahre* — yom 14. August« 

91. Carp^nfier - Leperre , von Lill", Dcpart. du Nord ; Htr 
einen Ficssel zur Fabrikation des Chlors (der oxydirten Sal/-sniire) 
als Flüssigkeit zum Bleichen des Kattuns und der Leinwand. ^ 
Auf 5 Jahre. — Vom si. August. ^ 

9«. P. P. Htnry» von PatU , Rae de CUry, Nro« aa> fikr 
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einen Stoff mm ÜbenieBen der Höbela« Auf lo lalire. — 
Vom si. Auguil. 

93. P. Ii. Lffiurc , von Paris, Rae du fauhourg St. De- 
nis , Nro. m; iiir ein Schlois , welcbeÄ^an allen Arten von 
Feucrgcwebrcn angebracht werden kann, und «elbst das AuF- 
ecbütten mit HnaUpulrer verrichtet. — Auf 5 Jahre. Vom 
si. August. 

94* Pipiet , von Paris, Rae ff es trois tof (rönne. ^ ^ Nro, 
3o; für den Transport de9 U^drogeugases. Auf 10 Jahre. — 
Vom 21. August. 

tfS, M. P, Lecouturier de Cöurcy , von Paris, Mue de EO" 
han, Nro. 18! 5 für einen Kamin, welchen er tfuml - ealorufuex 

nennt, der an allen bcstrhcnflcii Kaminen angebracht werden 
Itann , Erüparung von Bronn>[()lF ^^ewährt, und die GcmächeV Yor 
iiauch schützt. -— Aut lo Jaiire, — Vom 4« September. ■ 

96« /. P. Hecquet d'Orual, von AhhevUle , Depart. 4^ la 
Somme ; für eine Verbesserung des unter dem Nehmen Mocade 
orlor MoquetU beliannten Zeuges. — Auf 5 Jahre. — * Voni 4.Sep* 

tember. 

97. Falhon, von Paris, Qual des Augustins , Ifro. 1$; 
für Verfahrungsarten in Betreff der vergoldeten und versilberten 
Bordüren , und ge wissen* Gegenstände der Sattlerarbeit, — Auf 
6 Jahre. — Vom 4* September. 

98. Goujon und Bonnandj von Lyon, i für eine neue Fa» 
brihation des seidenen Sammtes. <^ Auf 10 Jahre. — Vom 
4* September. 

99. S. Hall, von Paris, Rur St. Latare, TVro, ^'^ ; für eine 
Alaschine Kum Sengen <ler leinenen, bäum vs ollonen, scitlent n u. a. 
l'ädcn, 80 wie der S^iUen, — ,Auf iq Jalire* — Vom 4» ^tJjf» 
tember« 

100. 7. Htmchett , von Versailles , und Tl. G, Smiüi , von 
Paris, Ruf. äe Proi>eiice. , Nro. 26; für eine GastransportirungS* 
Maschine. — Aui iS Jahre, — Vom 4* September. 

101. /. C Gatten, von Paris, Rue de la Reynie , Nro. 4 
und 6) und J. Lalouctte , von Paris, Rue St, Honor^ Nro. 14^; 
für eine Art Fiifitbekleidun«;, welche sie »ciofite« nennen« Auf 
5 Jahre. — > Vom ii« Sepicjuber« 

loa. W. Lee, von Paris, Rue SU Marc, Aro. 12; für ei- 
X aen meehaniscben Apparat lur Buchdmekerei. -** Auf i5 Jahre» 
— Vom 11. September« 

io3« P. i^. Toussaint ß^, von Paris, Aue basse du Mempart, 



üiyitizeü by Google 



33i 

Kro, 64 > fi^r ^inen $cbIÜMcl (vclef ioiissatnt jumellett genannt) 
mit doppeltem beweglichen Barte, mm Speri'en der Schlosser, 
Vorlegeschtösser t ete. — Auf 6 Jahre« — * Vom ii. September. 

104. C. F. Fawre, von Paris, Rae des Mnrmouzets, Nro. i5; 
für einen Mechanismus %\xr Fabrikation der seidenen , eoldiinen 
und ailbemen Beutel mit cinfiieben oder doppelten Masäen und 
Besaeins. — Auf 40 Jahre* ^ Vom iS* September. 

105. Th, J^Banse, von Lyon; für die Anwendung des Gau- 
frirens auf Zeuge oder Bänder aus roher Seide , welche die beim 
Gaufrircn erhaltenen Eindrücke noch nach depi Entschälen bchaU 
ten« Auf 10 Jahre. Vom a5. September. • 

106. L. A. Delangre , von Paris, Rae des Beniardins, 
IVro. 34; für eine Fufübehleidung, welche er vchaussure anUcroUe<n 
nennt. — Aul j Jakre. — Vom 25. September. 

107. F, Didot t Ton Paris, Rue Jaeoh , Nro. «4» den 
Druck der Landliarlcn mittelst erhaben iinrl vertieft graviFter . 
Flalten. — Auf d Jahre. *~ Vom a5. September. 

108. /• Gensoidt von Lyoti^ für einen BampfapparaC 
Elim Abspinnen der Seiden rKobona.- — Auf 10 Jahre. — Vom 
>5« September« 

109. TA. Hallam, von Paris, Ruc Sl. Lazare , Kro. 78; 
filr eine Maschine , welche alle Arten von faserigen Substansen 
sugleichspiniitund&wirnt. — Auf 1 5 Jahre, — Vom sS. September. 

110. T. Pigna/it, von Premicres, Dcpt. Cote d'or ; für eine 
Haschine, welche er vrebattoir mecanique^ nenpt. — Auf d Jahre. 
^ Vom 35. September. 

111. P. F, D Baindt, und Marsciial ^ beide von Paris, Rae 
' du Roulc , Nro. t; für Strümpfe von einer neuen Form, welche 

sie vbas jarrelicrcs^ nennen. — Auf 10 Jahre. — Vom 3. Oktober. 

f 

IIS« A, Haion, von Paris , Rue Megrati^e, Nro. is; für 
ein permanentes Treibhaus und Treibbeet^ .welches er vcalorique * 
igniea. or!<>r r^GOußht miraeuhuse€ nennt. — Auf 5 Jahre. ^ Vom 
11. Oktober. 

1*13. J. X Allard, von Paris, Bm SL Denis, Nro. ^6Bj 
für einen Bewegungs- Apparat , welchen er »balanitier therrnique*] 
nennt. — Auf S Jahre. Vom ib. Oktober. 

ii4' L. N* Dehergue , und F, S» Dubois , von Paris ^ Rue 
MaueonseU , Nro. 3 ; für ein System , welches sie ein archimedi* 
sckes nennen« um Schüfe mittelst eweier horlsontal angelegten, 
archi medischen Schrauben 8tromaufwärt& au sieben* Auf i5 Jabre. 
Vom i<u Oktober« 
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11 5. 7. B, Hubert, von Mochefort, im Depart. der ?(ie<ier- 
Ckarente ; für ein System von beweglichen Schaufeln zuin Lenlien 
der Schilfe f wodurch das Steuerruder erspart wird. — Auf 
i5 lahre» — Yom i6* Ohtpber. 

116. J. Cnpp'rf , und P. II. Sehe, von Elbeiif, im Dcpt. 
der "K le der - Seine j lur alkalische iieinigungs • Hufen «um iiiärea 
der alhalischen Bider, die mas bisher weggeschüttet bat, und die 
dadurch neuerdings brauchbar werden« — Auf i5 Jahre. — Vom 
3i. Oktober. 

117. TIriJ ffrp 'istein , von Paris, Rae Contrescarpe, Xro. 6-2; 
für Zuckeriormcn und Syruptöpte iür Zuckerraiinierien. — Auf 
5 Jahre. — Vom 3i« Oktober. 

118. P, Jernstcflt, von Paris, Rae des Cnquilles , Nro. a ; 
für ein Mittel, Fleisch, Fhchc , Or-nüs^el , Gemüse, Früchte, und 
andere Efswaaren im Grofsen aufzubewahren. — Auf id Jahre. — 
Vom 3i. Oktober. 1 

119. /. Le/evrc, von Paris, Rae de In Limace, Nro. i8f 

für einen ökonomisclicn (Jfen unl Zuf^rbör, welchen er y fnurneaii 
*k ituvc et coquiUe* nenut. — Auf £f Jaiirc. Vom 3i. Oktober. 

lao. P, Pillard, Vater, von Saint - Ferres - les - Teftres, 
' Dept. de l*Aube / für einen mit allen Arten Ton Maschinen eu ver^ 
bindenden Bewegnngs-Mechanismus, welchen er T^moteur JrAncMS€ 
nennt. ~» Auf 5 Jahre. — Vom 3i. Oktober. 

141. F, Sauvage, von Boulogne , Dept. Pas - de - Calais 
für eine Maschine sum Sägen des Aurmors , welche durcb Wind 
bewegt wird. — Auf 6 Jahre. — Vom 3i. Oktober. 

112. P, Humhcri , von Paris, Rae du fanhnnrg St. Denis, 
Nro. 6") ; für ein Lainpcnglas , welches er >fVase lu/nineuxA nennt. 
— Aui j Juiire. — Vom 6. Aovember. 

* 

1^.3. C. de Saint- Jorre, von Paris ^ Rae poissonniere, 
Nro. 35^ für einen znm Krsal» der Wärrnpfanncn in Zimmern, 
der Wasserk iigeln und Kechauds itif den Tafeln, bestimmten Ap- 
parat, welchen der Erfinder yorrine.i oder ^ujonscrvateur de Ia 
cJufXeurti nennt. — Auf 5 Jahre. — Vom 6. IS ov ein her. 

i?4' J* ybwioud, von Lrott / für ein aromatisches get* 
stiges Köllnerwasser. — Auf 5 Jahre. Vom 6. November. 

ia5. B, Cartier, von Paris , Rae du fiuihourg SL. Denis, 
Kro. ai; fär eine Maschine xum KNimpeln der Wolle für Ma- 
tralsen. — Auf 5 Jahre.' — Vom t5. November, 

n6. J. Fifon , und H. Ffrrpy ^ von P.iri.<i , Pur Sf . Lazare, 
Nro. 73> für eine Maschine sur Vorbereitung^ der liaumwoJle und 
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anrlcrer faseriger Stoifc , welche auf Mulcmascliiaen gesponnen 
werden. ^ Auf 5 Jabre, — Vom i5. November. 

' i<7. /. C. JD. Leuhel, von Paris, Rae Beauregard, Nro* 89; 
Maschinen zur Fabrikation der gegossenen und gesogenen 
Keraen* ^ Auf 10 Jabre* — Vom id. JMovember» 

128. L. -ß. Rouyer, von Paris, Jiue du Petit • Lion St. Sau' 
peur, BIro. 18; für die Fabrikation der kfbustlicbcii Perlen, 
Auf 5 Jahre. «— Vom i5. Koveniben 

MX). L. D. I.ecour , von Paris, an cros Caillouj für ein 
Verfahren, aus den Eisenerzen uiimitteihar weiches Eisen darzu- 
stellen, ohne vorläufige Fabrikation von Gufseisen, und ohne Aa 
Wendung derHoUkofale. — Auf i5 Jahre. Vom 90. November. 

130. R. Badnall, Sohn, vonParis^ Rae St. Lazurn, Nro. 73 5 
für Maschinen, V|ip-ir;uc iirsd '^'errahriiiit^'sartcn , um mit Erspa- 
rung an Zeit, iMatcrial und Handarbeit aiic Arten Leder zu {fär- 
ben, indem die gärbende Flüssigkeit durch Druck gezwungen 
wird, die Häute su durchdringen. — Auf i5 Jahre. — • Vom 
1^7* November. 

131. Belargenl , von Paris, Jiue Popincourt^ Nro. 645 

ein 'Mittel , alten Gyps in neuen £u verwandeln (!). — Auf 
i5 Jabre. — Vom 17. November. 

i3a. /. B. Trimarche, von Paris, Rue St. Honorem Nro. 

und B. Morand, von Paris, Rue Grenctat , Nro. <z4; für einen 
Apparat , um Abtritte und Kachtstüble geruchlos zu machen. — 
Auf 5 Juhie. — Vom 27. ^{ovembcr. . i 

l33. F» L. Allamand , von Paris , Rue de Lancry , Nro. 6 ; 
für em Verfahren, verarbeitetes Eisen vor Rost zu seliiil/.cn, in- 
dem OS mit einem mctanisc Iteii TTherzuge be(lrrl(t wird , der ihm 
die Farbe des Flatius gibt. — Auf 19 Jabre. — V oni 3< Dezember. 

1S4. L. /• ffaletie,- von Arras, Dept. Pas ^ de - Calais j 
för eine tragbare Dampfmaschine. Aul 6 Jahre« -» Vom 3« De« 
sember. 



i35. /. Z. j4. Trejcon, von Paris, Rue Beaubourg, Nro. 43; 
fiir einen 3Iechanismu8 zum Heben und Senken des Dochtes in den 
Lampen mit doppeltem Luftzuge. ' — Mif 5 Jahre. — - Vom 



136. B. Rotch , von Paris, Rae du Marclic St. HonorJ, 
Nro. 11; für einen beweglichen Scb.üssel zur iiaadhabung der 
Stengen und Bramstengen auf SehiffisA von jeder Gr$fae. — Auf 
10 Jahre. — Vom i3« Dcaember. 

137. B^ Ifegro, Rue St^ Sauvettr, Kro. a6| und/. Tournus, 
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Rite des Foss^s- Saint' Victor , Nro. 87 , beide von Parts ; Hlr. 
einen Stoff xur Verfertigung der iialsbindeu» — Auf ö Jahre. — 
Vom i3» Descmber. 

i3R. ^. A. Tter^ntihnioiiX , von Clcrmont, Dept. Pny-de- 
Domr , drei Palrnle für Vcrhösscnin|^fTi in der schon am 20. INlärx 
182*5 patcntirten Erfindung (s. oben, Nro. 27); näliiniich : 1) für 
eia Mittel« die aus St^inltohleii, Erden, Schiefer, bitumittösem 
Sande etc. bereitete Koble neuerdiogn brauchbar su machen, wenn 
sie schon elnmalil xur Entfärbung und Kbärun* (Ips ZucUers ge- 
dient hat; so \vie für eine Methode, durch 1>eätillatiou der ge- 
nannten SubstaaKcn einen fetten Hörpcr und eine Kohle zu berei- 
ten, s welche verschiedener Anwendungen in den Künsten fShig 
ist. %) Für die Bereitung eines sur Beleuchtung dienltehen Gases 
aus diesen StoflTcn. 3) Fiir die Anwendung des im ursprünglichea 
Patente beschriebenen Schwarzes zu verschiedenen andern Zwe- 
cken , wie zur Verfertigung der /.eichenstifte, des Scbielsf ulvers, 
etc. — Auf i5 Jahre. — Vom i3. December. 

189. B, L, Berlhault , von Paris, Rae da Petit ' Carreau, 
Nrn. für gegliederte oder elastische Bolsschuhe» ^ Auf 
5 Jahrs. — Vom i3. Dezember. 

t4o. Gannet eC Comvagnie, roa Paris j Mite du Botäojr, 
ITro. t3$ filr eine neue Schuhwichse. — Auf lo Jahre.* Vom 
i3. Desember; 

» l4i. jrfj B' GucrouU, von Paris, Quai Pelletier, Nro. 8| 
fiir ein System von vertikalen, sich drehenden Rudern sur An« 
bringung bei DampfschiiFen. — Auf 10 Jahr««— i Vom iS. Desember. 

A. Cidhoid , von Paris, Rae St. Denis , Nro. 367} für 
eine Maschine zur Zubereitung der unter dem Nahmen Fantaisie 
bekannten Seidensprte. — Auf 5 Jahre. — Vom i3. Desember* 

143. JüVui • Duhois , und Dumont , beide von Nantes, im 
Dopt, der Nieder - //oire / für ein Mittel den Zucker zu klären, «u 
fiUriren und zu kochen. — Auf 10 Jahre« — Vom i3. Dezember. 

t44* Brüder KotUter^ von Belleville bei Paris/ fiir eine 
biegsame Fufsbclileidung, welche sie y>ßexiii* suboeolet^ nennen* 
— • Auf 10 Jahre. — Vom i3. Desember« 

145. Madame Dulület, von Paris, Rae Lepellelier, Nro. 8; 
l&r die Bereitung eines künstlichea Marmors* » Auf i5 Jahre* — 
Vom 18. Desember. 

146. B. C. Leroy^ von Paris, Palais royal, Nro. i3 und 14 ; 
für eine sogenannte atmospluirische Uhr, welche sich ^elbät, durch 
die Wirkung des Vf^iades, aufsieht» — Auf S Jahre* Vom 
18* Desember* 

* 

1 
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\fyf, Ktvon und MouLitUe , beide von Paris, Rae de B-ivoli, 
Kro. 17; für eine Damjftlmascliine , welche an Wägen aller Art, 
und an Schiffen jeder Gröfse angebraebC werden \uaaL — Aul' 
10 Jabro* Vom i8. Desemher. 

148. N. JV. Berger, von Paris, Cour de Sullpr , Nro. 8, h 
t Arsenal; für verschiedene Formen von Zeichenstil ten ausReifs- 
]>leif in Hols, mit be.dee]iteii» Scbiebem und metallener Zwinge« 
— Auf 5 Jahre« — Vom 3i« Desemher.. 

149. l ' Carctte , von 'Lille, Depart. du Nord; für eine 



eher man ohne Gefahr Magasine durchgehen kann, welche die 
entzündlichsten Sabatauiea enthalten. Auf 5 |ahre* ^ Vom 
dl. Desember. 



ijo. y. Collier, von Paris, Rae Richer, Nro. 10; für eine 
Haschine sum Weben der Tücher und anderar Zeuge. — Auf 
i5 Jahre. — Vom 3i« Desemher. 

i5i. JJcspiau , Tater, von Bordeaux ; für einen Webestuhl« 
— Auf 5 Jahre. — Vom öi. Dezember. 



i53. X. C. Halle , von Paris, Rite des Prouvaires, Nro. 8j 
für einen neuen Slulil zum Zurichten fuu dccutis^agej der Tücher 
und anderer Zeuge. — Auf 5 Jahre« Vom äi- Desembcr. 




i63. Thf» Rogers, Ton Paris, Rae du Pori^Mdhon, Nro. S| 
für bewegliche Schnür ringe an Leibehen, und für Instrumente, ei« 
■tt befestlfen* — Auf 5 Jahre* — Vom 3i« Deseoiber« 



Verzeichnifs der Patente, 



welche 



in * England im Jahre 1B24 auf £rfindjangen^ 
Yerbcöserungen oder Einfulmuigea ertheilt 

' winden. 



^Die^ Dauer sSiamtliclier Patente Ut vlenelm JaKreJ 



I« John Vallance , von Mrighton, t^issex, Esq«; fftr eine 
yerbesserte Methode, Wasser «um Gefirieren auJiriiigen* — Vom 
!• Jäoncr i8»4* « 

2. Francis Dcvereux , von Cheapside , London^ Kaufmann; 
fUr Verbesserungen an der Mftble oder Maschitte sum Blahlen des 
Weitsens und anderer Ce^enstäiide, welche gewöhnlich unter deia 
Kähmen der französbchea Militär »JUnhle bekannt ist. — Vouk 
8. Jänner. 

3. Joseph Foot, von Charles • Street , Spital fields , 3fiddie^ 
sex , Seidenmanufakturant ; fvir einen verbesserten Regenschirm.. 
— Vom i5. Jänner. 

4. Jokti White \on JS ew Road, Marj •le - bone , Middle- 
sex, Architekt; für einen schwimmenden Wellenlirecben « Vom 
i5. Jänner. 

*5. John Finlayson , von Mtiirkirk , Airshire , Pachter { für 
Verbeäserungen an Piliigcn und Eggen. — < Vom id. Jänner. 

6. Jean le Grand, von Lemon - sir^et , Goodman*s - ßclds, 

JdiddXesex , £saij);rabrihant ; für Verbesserungen der geguhrnen 
Flüssigkeiten und der daraus erhaltenen Produkte. Thcilvveise von 
einem auswärts wohnenden Fremden ihm mitgethcilt^ — Vom 
id. Jänner» 

s 

7. JVÜliam Gatter idge , von Dean - street , SU Ftn-BarrSp 
Cork/ für ein verbessertes iUariuett, — Vom 19« Jänuer. 
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8. George Pollard, von Rupert - stre et ^ St, James* s, Mi d die- 
se. r , Mes8ing;giel»er; für Verbesserungen an der Masdunerie «um 
Farbeiiruibuu. — Vom 15^. Jäxuier. 

9. James Russell, von JVedneshurjr , Stajfordshire , Gat« 

röhren Manufal(turantj für eine Verbesserung in der Vcrfertif^ung i 
der Holl reo für Gaaleitungen und ander« Zwedie* — « Vom 
19. Jänner. 

10. SimeoH Broadmeadow ^ von jihergauennjr , Monmouth» \ 

jhire , Zivil - Ingenieur; für eine neue und verbesserte Methode, ! 
brennbares Gas su erzeugen , und durch Beimischung von atmo* 
aphäriscber Luft su reinigen. — Vom 19. Jänner« 

tu Boward Fletcker, iron WdUaü, Staffordshtre / i&rV^ 
BeaserungeA^im Ofirben'der Haute. — Vom 19. Janaor* 

11. Thomas ßewley , von Mount Rath, Queens county, Ir* 
land, Kattunfabrikant ; für Verbesserungen an Räderfuhrwerlien« 
^ Vom 94* JSnner. 

1^. John TJeathcoat , von Tiverton , Vevonshire, Spit^^enma- 
nufakfurant j für Verbesserungen in der Methode, verscliicdene 
Arten seidener, baumwollener und leinener Waareu zu iiguriren 
oder SU Tersieren. <^ Vom j4* JSaner. 

14. John Jones, von Lee ds , Yorhshire , Bürstenfabrihant; 
für Verbesserungen an den Maschinen und Instrumenten yium Zu- 
richten und Reinigen wollener, bauiQwoiiener , leinener und au- 
'derer Zeuge. Vom 97. J&iner* 

15. Sir ff^tUiamCongreve, von Cccif - sfrcrt, Strand, dliddle-' 
sex ; für eine verbeaserte Methode su prägen (stampingj» Vom 
7. Februar. • , . 

16« John jdrrowsmith , von Jir ' street, Piccadilly, Middle- 
ser , Esq. ; für eine verbesserte Methode der öffentlichen Aufstel- 
lung von Gemählden , wobei durch Vertheilung und Leitung de» 
Tagealichtes verschiedene schöne EfTehte von Licht und Schatten 
* hervorgebracht werden , und welche er »Diorama* nennt. Theil* 
. weise von einem im Auslande wolii;«nden Fremden ihm mitge- 
tbeilt« — Vom to. Februar« 

ij,. Robert Lloyd, vom Strand, Middlesex , Hutmacher j 
VJüdi James Rowboüiam , von Great Siurer -Street, BlackfriarS' 
road^ Surrey, Hutfabrikant; fQr einen Hut von neuer Einrieh- 
tong«. — 'Vom 19« Februar« 

18. Henry Adcock, von Summer Hill - terrace, Birmin^iam, 
JVarwickshire , Bijoutei iewaaren-i abriliant; tür eine Verbesse- 
rungin der Verfertigung von Leibbindeut welche an Höcben; Westen 
und Beinkleidern angebracht werden k&nnen« — Vom 19« Febkuar. 

lahtb, i. polj«. last. VH» M. 
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19. William Churchf von Birmingham, Warwickshir€,'E»({,i 
für eine verbesserte Druckmaschine. — Vom 19. Februar, 

• « 

90. jiugustui jipplegarth , von Duke ' streei , Stamford- 
Street, Black/riars, Surn^, Drucker; fS^t Yerhesseningen an 
liiradunascliiaeiu — Vom 19» Februar. 

ai. Moses Isaaes , von Houndsdilch y London; für eine 
' Mascbineric, welche, durch eine zvrecbmäfsige Kraft in Bewegung 

Sesctst , sur Vennei4,uog aller Stö(^e aswendbar ist , indem sia 
er Gegenwirkung vorbeugt, und durch welche die Reibung in 

eine nützliche Kraft verwandelt wirfl, tun W-fgon auf dem Lande, 
Schiffe zu Wasser, und andere M^schmcn iaüewcgung au setaen« . 
— Vom 19. Februar. , J ^ ^ • 

John Vallance , yatt Brighton , Süsser, "Bsq- ; für eine 
Methode, Waaren und Personen schneller von einem Orte zum. 

andern zu bringen, als dieses durch Dampfwägen, Dampf - oder 
andere Schiffe., und durch Wägen, welche von Tbicren gezogen 
werden, geschehen kann« ^ Vom 19. Februar. 

a3. jtbraham Henry Chambers, von New Bond - street, 
Muld!c<!cx , Esq. ; ftir Verbesserunf>en im Zubereiten und PÄa- 
ateiii der Strafsen. Vom ad. Februar« 

94« Riekard ^ans , vffn Bread - street , Cheapside, ton,' 
' don ^ Heifebhendler } für eine Hetbode -oder einen Proeefs zum 
tlöstea oder Zubereiten des KeiTeli'a und anderer vegetabilischen 

Substanzen, und für Verbesserungen der dazu angewendeten Ma- 
sthuirrie, welclicr Prozefs und welche Maschinerie auch anwend- 
bar i^>t zum Trocknen, Dcstilliren und zur Zersetzung anderer 
nineraHscber , vegetabilischer und thieriseber Sttbatansen; nebst 
einer Methode, den Prosefs eu Untersuchen und zu regnlireOf 
-«vährend solche Substanzen den zuvor erwäbnten Opereiionen un- 
terworfen sind* Vom a8. Februar« « 

John Gunhjr, von Aew Kctit Road, Surrey, Rlingen- 
«nd Oewebrfebriltant; tO^ die Zubereitung eines Leder «Surrorga- 
tos. — Vom a8. Febrvar« 

f 

^(y. John Christie y von Mark -lane , London, Haufiaann; 
und Thomas Havper , von Tamworth, Staffbrd, Kaufmann; für 
eine verbesserte tfetbode, gewisse Arten von Feuermaicrial anzu- 
wenden. — Vom a8. Febrvar* 

* • ■ 

27. Wiltiam Veits , von Crcai Yarmotdh , Norfolk, Kauf- 
mann und Schiffseigner; für einen Apparat zur Anwendung bei 
Haspeln oder W eilen» — Vom aÖ. Februar. 

aÖ.' James fVright Richards^ von CaroUme^ street/ Birming- 
ham , JVarwickshire ; für einen verbesserten metalfonen Bafamen 
aum Fliofassen der Gläser bei Giasbäosenu VobI'^S» Febrnar. 
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ag. jrilUam Gredves, voh Sheffitld, Torkihire, Haufmaiiftt 
für ein verbewertes Pferdegeschirr, v«rxfigUeli füe .«uwoimiiflf 
Wägen. — Vom 2Ö, Februar* - \ 

30. William James, vön WestminHer, Lftiida|^t vnd In* 
genieur; für wlkcssert« lUeg»l* mmd Scliiaactfweg««.^^ . Vm 

a8. Februar. . , . . . 

31. Maurice dejough^ von fVarrineion^ Lancaskire, Baum* 
wo11«Bpiiiner| iür die Honttrulitlon und Anbringung eihe» Kolics-' 
Ofens unter oder neben eimim Dninpf- oder andern Kessel) ivo- 

durch die von der Verferfii^iing der Kokes aufsteigende Hitxc zur 
Erwärmung des Kessels benülKt, aber aueh (ohne die Wirliung 
des Ofens XU unterbrechen) vau dexu Kei>sei ausge6fili)oMen »ver^r 
den kinn. — Vom 38. Februar. . * 

63. Charlesr Bage.nell Fleetwood, von Parliament - Streetz 
Pablifij Ccntleman; für eine flüssige Zusammenset»uil|j^ unk ltO* 
der wasserdicht zu machuu. — Vom Februar» ; . 



33. Joel Spiller, von Chelsea, Middlesex , Ingenieur; 101» 
eine veriieaaerte Jlilaaeluaerie anr fieweguna 4er.Pumpeit ^ Von» 
6. Mära» 

3Ä. John ßeaihsoaiß ^on Tiverton, Detfodshire , Spitzen-i, 
iBÜBinufakturant; für eine neue Methode, gewisse Tbeile derjenn 
genMascbinerie s^u verfertigen, rlic b ei der l^fi^rikatjpu dffi* Spkaim 
gebraucht werden. «-^ Vom 9. Märzj 

tSBt Derselbe-/ für Verbeaaefungen in den zut Spit2enfabrt-> 
&adon gebräuchlieben Maschinen 9 und fUr «ine ne|ie.1lj&t1iode,. gOr 
wjsae Tbeile dieser Maschinen au Terfertigan. Vtqqi ^ ~~ 



36« Derselbe/ für eine verbesserte, ökonomische IMc thode, 
dt6 aur Fabrihatiojf- der Spitzen, xum Wcb^ und üpixiuea äq- 
brSuchliehe Maschinerie au verbinden« Vom 9« Mara< 

Zji jViUidm Darker MosUy , von Radford ^ Nottingham" 
shire f Spit^^eaiabrikant ) für Verbesserungen an den Mascitinen 
aur Verfertigung der Spitzen« — Vom 10. Mairz^ 

38. William Morley , von Nottinfßuan i SpitzenfabrSlittnt) 
für Verbesserungen an der Maschinerie aur Spilaenfabrikation« — • 

Vom i5* Märi^« 

894 Rupert JÜrk^nmOshorne'tsireeij Jf^Üeehapel, HidMä* 
sex. Farber $ fut eine neue Zubereitung dea Saflora« V om.ao« Mar», 



40. Jean Henri Petitpierre , yon CharlLott' street , Somers- 
tüwn, MiääUsex j Ingenieur; für eine Maschine 9 um Schuhe« 
Handschuhe I Hüte« Fatroutaschen^ Säbelscheiden etc. aua Leder 
Im l^naen« öhne Haltt | au verfertigen« Vom 10. Mära. 
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4i. James Rogers, von Marlborough , Wütshire f für eme 
Met>io(lc ü(^er ein Instritm(>nt , den kubischea Inhall de» Bauhol- 
sei SU bestimmen« — Vom ao. Mära.- 

' 4 

4t* ' Mn Itingford , von Nüiänf^am, VerferCiger von Spf* 
Uenmaschinen |- Ar Ferbessenugtn an- denMaselinieiL mm Spitaen« 
fa^rikation, ^ Vom so. Märs. 

43. John Heathcoai, von Tiverton, Devotuhire , Spitzen« 
IkbrikanlV'lttr VarbMseningeii aft gewisten Thailen dar Sptnniaa« 

aettinan l&f' 'Wolle 1 Bauinwolla oder Saide. — Vom so. Mars. 

J 

44» ^^^^y y^erry , von Ahchurch - Innc , London, Kanf- 
niana; für eino Maschine oder einen Apparat, um schncli Licht 
SU machen. — Vom ao* Mars. 

45. Jean Jaques Stainmarc, von Belmont Vistillery, Wands'^ 
Worth Road,' yaurhalt, Surrey , Destillateur; für einen Destillir- 
prozefs und DcätiJiirapparat. Von auswärt« wohnenden Fremden 
ihm mitgetheilt. — Vom 20. März« \ 

' - 46. Charles Demenfp ron Paris, nun aber in Fenchurch- 
Street , London, Kaufmann; für einen Apparat,^ der in sich die ' 
Mittel enthält, Gas au« Ohl und öhligen Substanzen zu bereiten, 
dasselbe sur Beleuchtung zu verbrennen , und das verzehrte Gas 
n^ieder sii etlataan. Yon einem im Aiulanda wobnaadan Fremden 
Ihm mitgatitailt. ^ Vom ss. Mara. 

47. Namen Good.^e! , von Leif^h - sfreet, ßurlon - crescent, 
Middlesex , Ingenieur ^ iur eine Mascliine zum Brechen des Flach« 
aaa und Hanfea ; welalia anah ala Oirasehmaseliitta anwendbar isu 

Voaa %fk Hfli^. 

48. Edward Jordan , von Norwich, Ingenieur) für varbei- 
serte Abtritte. — Vom 27. März. 

49. Joseph Spemoer , von Belper, Derbyshire , Nagelfobri» 
l<ant ; für Verbesserungen im Baue der Öfen zür Bereitung des 
Eisens oder Stahls, und zur Verfertigung der Kägel und anderer 
Artikel aus demselben, — Vom 7. April. 

öo. Jonathan Schoßeid, von JUutrkk, Balifax, Torksikirt, 
Manufakturant; für die Verfertigung eines Zeu^aa^i welchen er' 
»brittischen Kasimir« nennt. — Vom 7« April, 

5i. Thomas Rjfalls , von Shejpeld, Vorkshire / für einen 
Apparat anm Basiren , welehan et »den nütaliehan und alagantaa 
Brlaichtarar« (faeUHatorJ nennb ■ — Vom 8. April. 

St. Samuel Hall , von Basford , Nottinghamshii c , Tiattun- 
li*abri]iant ; für eine vcrJ:jeäsertc iJampfmattchine. — Vom b. ApriL 
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53. James TuÜoch, 'ron Sapage^gardens , London, Cent- 
leman; for «iae ▼«rbesserto*]lMcltiiiivia mm Sagen und Bearbek 
ten des Mennort. «>• Vom la« April» 

54. Henry Potter Biirt . von Benzes, Wiltshire, Bisenb&ilU 
1er j fü^ verJl>e«ierte Glociienzüge. — Vom i4* April. 

65. WiÜUim By, Ton Joy CoUage, Ivory-Piace, Brighton, 
Snssex, Buchhändler | für eine Methode oder einen Apparat siir 
SrbaUung der Bileher und ihrer Einbände. — Vom 14* April» 

56. John Gunby , von ^ew Kent - road , iSurrey, Klingen- 
lind Gen^ehrAtb^ribant; Ar eine Verbesserung in der Verfertigung 
der BebSltnisse für Messer, Seberen« etc. » Vom i4* April. 

57. Daoid Gordon , von Basinp^fiall - street , London ^ F.sq.; 
für Verbesserungen an den tragbaren Gasiampen. < — Vom 14. April. 

68. JohnBurn, von Manchester ^ Laneaskire/ für ebMn 
neuen Apparat zum Zurichten der baumwollenen^ wollenen 9 lei* 
nenen und seidenen Gewebe. — Vom i4« April»- 



69* Thomas GetUen, Toh Henrys streeU Pentonpüle, Middle* 
S£X, Oentleman ; für Verbesserungen in der Maschinerie und dem 
Prozesse sur Verfertigung metallener Walsen« ^dbreiii n« n» Ge- 
genstände. Vom id* A]|Mnl. 

6o» 2}aniet Tonge , \nm Iflyerpool , LanaasHire , Sebiffkei^ 
aer; fUr einen Apparat biim Bejflfisn der Segel« — Vom i5» Aprils 

61. Alf rander Dallas , von Northumherland ' court , Sout' 
hampton- buiidings y Holborn, Middlesex^ Ingenieur; für eine 
IVIaschine zum Hauen und Zurichten der Steine verschiedener Art, 
besondert des Granits» — Vom 37. April» 

63. John Turner t von Birmingham, Warwichshire , Mcs- 
sin»- und Eis('np;it'l scr ; für eine Maschine zum Hnittcrn oder 
Gaufrircn der Luiawaad, des Musselins, etc. — Vom 27. April. 



mani für eine Verbes^wung an DaropimascbfaMn. — Vom i» Mai^ 

64> John Crosley , vqn Cottage r lane , Cityrroad, Aiiddle» 
sex, Gentleman; für Verbesserungen. an l4irop.en und Laternen» 
wodurch das Liebt besser gegen Wind nod Bewegung ^erliaupft 
gescbütat wird» — Vom 5. liai» 

65. James Viney ^ von ^hanklüi, auf der Insel JVighl, Ar- 
tillerie-Oberster; für verbesserte Abtritte. — Vom 6. Mai 

66. William Clelandy von Leadenhall ' street^ London, Gent- 
leman } für Verbesserungen in dem Prosesse da^Zucbererseugung* 
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^us dorn Safte des Zaclcenobrs, und im RaflEinlren des Zuckers 
imd aaderer Substaasen. Vom 6» Mai. 

67. John Theodore Paul , von Genf, r\\\n nber In Charing- 
cross , iVestminster , Middlesex , 3Techaniker; für Verbesserun- 
gen in der Erzeugung und Anwendung des Dampfes. Von einem 
im Aaslande wohnenden Fremden ihm mitgetheilt. — Vom i3. Mai* 

• 6d. John PoiUff Ton Smedley, bei Manchester^ Lanceuhire, 
Spinner; für Verbesserungen an seihstarbcitcndcn Webcrstühlen 
cur Uervorbrinsung ü^urirter Zeuge, welche Verbesserungen sum 
Tbeil auch auf Uandstühle anwendbar sind, ^ Vom i3. Mai. 

r ■ •■ » • ■ • 

• * 

69. Jacob Perkins f von JPteet^street, London, Ingenleup; 
für eine Methode Bomben etc. au werfen* — Vom i5. Mai. 

70. William Church, von Uh min^ham, iVarwickshire, Esq. j 
för Verbesserungen an dem Apparate anm Oiefsen des Eisens und 
andarer Mettlle« -r- Vom iS. Mai, 

71. John Holt Ihliütson, von Swifh - streck Chelsea, Middle- 
fcxy tsq. ; lür Vcrbeäserungea in der üaä»erzeugung. Vom 

16. Mal, • ' ' 

72. Jjemuel IVellman TVright, von Well cJ ose - .Square, Middle- 
seXy Ingenieur; für eine verbesserte Mascliinerie sur Verfertigung 
4er Stecknadeln. — Voni iS. Mai. 

78. Joseph Luckock, von Round - cottage , Edgehaston^ bei 
Birmin^iam, Warwickshire , Gcntleraan; für einen Terbasserten 
Froaeis aur £iseneraeugi|og. Vom i5* Mai, 

74. WUliam H^niy James, von Coburg - place , Winsonz 

green, bei Birmingham , Jrarwktkshire, Ingenieur; filr eine ver- 
csserte Methode Dampfwägen au bauen , wodurch Personen und 
Waarcn auf den Landstrafsen , ohne Hülfe von Biegelwegen, fo|r(- 
geschafft werden. — Vom i5. Mai, 

75. Thomas Parkin, von Bache 's^row^ Middiesex , Kau^ 
mann } fUr Verbesserungen an der Maschinerie oder dem Appa- 
rate anm Drueken. Vom i5, Mai, 

76. Joha Deckinsot^, yon Nash Milly Herljord, £s(;[. 3 für 
ffme Methode die Karten mittebt einer Ulasobine su sekneidea« 
und fftr einen Prozefs, Kleister auf das Papier zutragen und esxu- 
t^mmen SU kleben^ ebenfidls mittelst Maschinerie. — Vom so. Mai» 

✓ 

77. James Cqok, von Birmingham^ Warwickshire, Geffehr- 
maeberi tSat Verbesserungen an Feuergewehrschlössern, «~ Vom 

* SO, Mai« 

78. Thomas Harsh, ^oa OharhiU * strset 1 PorUamd ? plaoe. 
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SRdJUesex , Sattlflri für eine Vorbetsemag ' in d^r'Kuntt, Sfittel 
SU Terfertigen, ^ Vom ao. Mai» 

79. James Finey, von ShanJclin, auf der Insel fVight, Ober- 
ster der künigl. Artillerie; für eine Methode, Wasser zum haus- 
lieben Olebraueh« und auf andern Zwecken su^versehaffen« ^ Vbln 
ai. MaL 

80. Benjamin Black , von South MoUon - street, Hannover" 
Sifaare , Middlesex , Lampcniabrihant ^ für verbesserte Wagen- 
lampen. — Vom 25. Mai. 

8t. Joseph Wells ^ von Manchester, Laneashire, Seiden* 

und BaümwoHen - Manufnltturant ; für rine M?xsc!iinc zum 7uricli- 
ten, Steifen und TroclincH der Weberketten aus Baumwoüe, heir 
neu, etc. — Vom 25. Mai. • • - . 

8a. Jemes Holland^ von Fenee-house, dston, Yorkshire, 
Schuhmaclicr ; für Vcrbcsseriuigen in der yerfertiguiig der Stiefol 
nnd Schuhe* — Vom 3i* Mai« 

Ö3. John Heathcoat, von Tiverton, Devonshire , Spitzen- 
nanufalitiirant; für Verbesserungen in der Zubereitung ddr Seide 
aum Weben und au andern Zweclten. — Vom 1$. Jani. 

ß'i- -Ainsworth Jiiriin , von Middlewich, Cheshire ; nnd 
JVitlid/n Court, von jVIanor - null , Cheshire, Esq. 5 für eine ver- 
bcääerte Methode, Salz zu fabriziren. Vom i5. Juni.j| 

.85. Richard ffooton, von äm ^quedttd' Jb'onworks , Bii^ 

mingham , IVin wickshire , E^,sellmanu^n^^turant; für Vrrbrsseruil« 
gen in der i: abrÜLation des Schmiedeeisens. • — Vom i5. Juni« 

*' * 

86. W* Harwaod Horroeks, ron Stodtport^ Cheshire, Hat* 
tunlSibriltant} für «inen neuen Apparat, die Kette auf dem We- 
berstuhle au spannen. — Vom id. Juni. 

Ö7. Robert Garhntf , von Kingston - upon - TTtdl , Kaufmann; 
für einen Apparat zum Zusammenliöften JilingJ der l'apiere 
und anderer Gegenstände. — Vom- i5. Juni,< 

88. William Harrington , von Crosshaven , Cork, Esq. für " 
ein verbcisertes Fiols au» Xraosportiren de» Bauhoiaes. — Vom 
i5t Juni. 

89. Charles ChM, v^m Portsea^ Bampshire, fiisenhSndler; 
für Verbesserungen in der Konstruktion der SdilGsser. Vom 

Juni. I 

Benjamin Ager Dav , von Birmingham, Warwickshire, 
Fcuorscliirmmacber; für ▼eroesserte Knöpfe an Tbüreiif Sehieti- 
laden und ScUösser» — - Vom i5. Junil 
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gt. John M' Curdy, von New 'York In den vereinigte« 
BordamerikanUchen Staaten, nun aber zu Snowhill, LondaUj, £s(|. ; 
nir eine verbesserte Methode , Dampf zu erseugen. Von einem 
•iMwfirti wolmmd«!» Fmudmi äun mitgetheilc. Vmit i5* Juni* j 

9«. Philip Taylor, von City-road^ 3fidälesex, Ingenieur; 
likr einen TerbernTten Apparat sorOaMneugang. « Vom iC».JiuiL 

93. John. Gibson , von Glasgow , Hutmacher ; für die Ver- 
lertigune elastischer Gerippe fOr Hüte» aus Fischbein« oderana 
Fischbein, Hanf nnd andern Stoffen gemischt — Vom i5« Joni. 

f^illiam Bailejr, d. j. , von LanC'end, Staffordshire 
Poiteries ; für einen verbesserten Gasverzcbrer zur bessern \ cr- 
sehrung des von den Gssflammea oder X^ampen aufsteigenden Hau- 
ches* ~ Vom i5. Jnnt« 

95. John TTnhhins , von TVahuII , Staffordshlrc , FlsenhSnd- 
1er I för einen verbesserten Oasapparat« — Vom sa. Juni, < . 

q6« Bumphrey Austin, von Mtierley • Mills, GloiicesUrshire, 
Xaanmhtarant; für Yerbessernngen an Sehermaschinen. — Vom 
it« Jnni» 

^ 97, John Benton Higgin , von Gratfei - lane , Houndsditch, 

Middiesex, Gentleman; für Verbesserungen an schneidenden 
Werhaengen» — Vom et« Jnni* 

98. William Bush, von Broad - street, London, Kaufmann^ 
für Verbesserungen im Treiben der Boote und anderer schwini' 
menden Körper. — Vom 29. Juni« 

509. WHUam FotUifix, d. von &ioe^lane, London, Ku* 
(erschmied; für Verbesserungen im Adjustiren oder Ausslcichen 
es Drucl^es von Flüssigkeiten in Röhren, de£igleichen in der Art^ 
£*lüssigkeiten su messen« — Vom 1* Juli* 

*■ 100« John Lei^ Bradbury , von Manchester , Lancashire f 
für eine Art, die Seide, Baumwolle t Wolle oder den Flachs an 
•pinnen« — Vom 3. JulL 

loi, Philip Taylor, von City-road, Middlesex, Ingenieur; 
für Verbcssenmgen an Dampfmaschinen* — Vom 3« Juli. 

10«.. John Lane Steins, .TOn Oxford -street, MiddUsex, 
Eso.; für Verbesserungen an den Masten , Segelstangen,, Segeln 
und dem Tanwerhe der Schiffe. ^ Vom 7. Juli« 

io3. fVilLiam Hirst und John Wood, beide von I^eds, 
Toriuhire^ llanufahturanten; lllr VerliOBserungen in der Maschi- 
nerie Bom ZnriehtMi des Tudhei# ^ Vom 7. Jui« 
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104. Joseph Clisüd Daniell, von Stoke , jyUuhire, TucU» 
maclieri ftkr eine Terbealiirta Metbode » Tuch sn «eben. Vom 
7. JttlU ^ 

105. Charles Phillips, von Upnor, Frindshnrr, Kent, Esq. ; 
für Verbesserungen an den Sleuerrädcrn (P idiers and steering- 
whißls) der Scbiflb* — Vom t3, Juli* 

106. Charles Random, Baron de Bcrcnger , von Target- 
Cottage , Kentish Town , Middlesex ; für Verbesserungen aa den 
Feriiussionjiscblössera der Feuergew ebre, — Vom 27. Juli. 

107. Alexander Neshitt^ y^ott Upper Thames •■ street , Lon» * 
don, IVixUer; für die Verfertigung einer dein grobenPapier oder 
dem Filze ähnlichen Substanz. Von einem eoswärte wobnenden 
Fremden ibm init^eiheilt. — Vom 27. Juli* 

108. Thomas Wolrich Stansßeld, Ton Leeds^ Torkshire, 
Baufmann; für Verbesserungen an selbstarbeitcnden Weberslüh* 
len, und in dar Zubereitung der KeUe für dieselben« ViMn 
»7. Juli. ) . . 

109. Edward Cartwright, yimBrtwtr ^Street, Gcldensquare, 
MiddUttx, Kupfersrecher und Drucker; lur Verbesserungen an 
den som Drocben gebreucblicben Walsenpresaen, *~ Vom 97. Juli« 

HO. Charles Jeff er is , von den Havanah- Mills bei Conglc' 
ton, Seidensieher; und Edward Drakefördt von Cohglfton, thr^ 
inacheri.lllr einen Apparat .sum Wuden der Seide» — Vom 
99. Jnli* 

111. JVUliam JVheatstone , von Jermyn - street , St, James, 
JHRddlesex , Muaibaiienhandler ; für eine Methode, die Tone der 
Piaiioforte und Orgeln itt verbeaaem lind su Teratirken« Vom 
29« Juli. 

112. John Price , von Stroud j Gloucestershire , Ingenieur!, 
Ilir Verbesserungen an Spinnmaschinen. — Vom 5. August. 

iiS. George Cfraydon, Ton BolA^ Ea^.l fUr einen .neven 
Schiff «Kompaia. ^ Vom 5. Avguat. 

11 4* William Johnson, von GreaX Tolham, Essex, Gent- 
leman } für Mittel cur Abdampfung von Flüaaigkeitenf um IVfirme 
in die Gebäude eu leiten, und eur Erhitsnng der Flüssigkeiten 
beim Destilliren, Brauen« F&rben» Zucker- und Salaaieden. — 
Vom 5, August. 

115. ,Jac0b Plerkins , von pUet' street , London, Ingenieur; 
für Verbeiaerungen im Treiben der Schiffe. — Vom 9. Auguat. 

11 6. JohaFusscü, won MeUs, SomerUUkire^ Werkseug* 
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niarhf r; für eine verbesserte Methode, das Tuch sa erbitsen« um 
ihm Glanz zu geben. — Vom ii. August. . * 

117. EemuM Sehroder, too Haekney, MßdUs€X, Tröd- 
ler | fftr ein iieiiee Fitten — Vom ii. Aogust. 

118. John. Villi ance y von Brighton, Sussf-r^ ^^sq. ; für eine 
Dlethode , den gefrierenden Flüssigkeiten die Wärine cu entzie- 
ben f und grofse Kiltegrade hervorsiibrliigeii. — Vom ^8. August» 

119. James Niv eil , von Hi^ • street y Southwark , Surrey, 
Ingenieur; und William Bush , von Broad - strcet, London, Esq.j 
fTir Verbesserungen im Forttreiben der Boote und anderer scbwim- 
uicndcr liurper. — Vom 16. September. 

110. Francis Henry William Needham', Ton Piwid'Street, 

^iddlesex , Esq. ; für eine verbesserte Methode» StaU au gie&en. 

Vom 7. Oktober. 

» • 

131. Walter Foreman, von Bath, Somersetshire , Esq.; 
Ittr Verbesserungen an Dampfmaschinen. » Vom 7. Oktober« 

117. Frederick Beneke , von Deptford ^ Kent , Crünspan- 
fabrikant; und Daniel Towers Shears und James Henry Shears, 
\Qn Fleetmarket, London, Ku^fcrscbmiede ; für Verbesserungen 
In der Zinitbereitung. Von einem Auswärtigen mitgctheilt. — 
Vom 7. Oktober. 

1 23. Pierre 4lejre, von Kfrez - de - la- Frontera \n Spanien, 
nun zu Caleb ' place , Conimercial - road , Middlesex / für eine 
verbüir&erle und ökonomische Methode , Dampf zum Betriebe der 
Dampfmaschinen und tu andern Zwecken an erseugen. Vi^m 
' 7. Oatober* 

i»4' ffumphrey Jeffreys, von Park -Streetz Bristol, Kauf- 
mannj für einen verbesserten Schornstein. — Vom 7. Oktober. 

ia5. Mobert DidcUuon, von Pürik'Sireei, SouXhwark, Sur» 
rey , Esq. | für Verbesserungen in der Verfertigung metallener . 
k'äaser. ^ Vom 7. Oktober, 

ia6. Francis Richm^in, von Great PultencY - street , Gol- 
den* Square^ MuUÜesex, Zimmermann j flir VerEcsserungen an 
Feuerrettungsmascbinen ffire - escapesj , welche Verbesserungen . 
auch SU andern Zweeken anwendbar sind, — Vom 7. Oktober. 

127. Stephen Wilson, von 6'treathani y Surrey ^ Esq,; für 
Verbcsserungen an der Maschinerie zur Verfertigung des äammtes. 
Von einem auswSrti wohnendenFferadenlhm mitgethellt. Vom 
7> Oktober. 

128. Joht^ Bam^ von fVtst Cßktr, Somersetshire, Bssigbe- 
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reUer; für einen yerbeuerteaPmeft derEsdgbereitong* Von 

7. Oktober. 

« 

i?9. Matthew Bush, von fTe^t Harn, Essex, Kathindnieker ) 
lür eine verbesserte ftattundradimascbine. — Vom 7« Oktober. 

130. John Shaw, von Milltown , Glossnp ^ Derbyshire, . 
Pachter: für Verbesserungen an Blase - Ins trumeulen » als Tro^n» 
pelen, Hörnern, etc. — Vom 7. Oktober. 

131. John Thomtu Hodgton, von William ^ streH , LoM' 
^ heth , Surrey^ TbieraTst| für Terbeaierte Huieisen« yom 
' 7» Oktober. 

Phillip Chell , von Eavle's Court, Kensington,, MiddU* 
wx, Esq. ; itlr ^ine verbesserte Mascbtnerie sam Aussieben, Vor« 
und Feinspinnen des Flaebset , der WoUe und Seide etc^ Vom 
lA* Oktober* 

'33, John George ßodmer , von Oxford- street , Chariton- 
row , Manchester, Lancashire, Zivil • Ingenieur ; filr Verbesserun* 
gen an den Masebinen sam Reinigen * Krärapeln , Aussieben, V.or* 
und Feinspinnen der Wolle und Baumwolle« ^ Vom 14. Oktober. 

i34« James Gunn , von Ha^t • Streetz Gros^'cnor - sqwire, 
Middlesex , liutscbenmacbcr; für Verbesserungen an Kuderl'uhr- 
werken. Vom 14« Oktober. 

135. William Phillip Weise, von Tooley - street ^ Sonth- 
Wark, Surrey, Manufakhiranr ; für die Bereitun«^ eines wasserdich- 
ten Zeuges £u Kopfbedeckungen undKleidern. — Vom i4< Oktober. 

136. Henry MarrioU t^ron Fleet "Street/ London, Bisen« 
hfindler; für Verbesserungen an Abtritten. >^ Vom 14. Oktober« 

137. James Fetlow , von Manchester, Lancashire, We'bor; 
für Verbcsserungen an den selbstarbeilcnden \Y,ebcrstühlen. — * 
Vom 14. Oktober; 

i3d. Henry Maudslay, und Joshua Fiitld^ b^de von.X4m* 
heth, Surrey, Ingenieurs 5 für eine Metbode und einen Apparat, 
zur besitändigen Wcchslung dos Wassers in Dampfkesseln , ^ or- 
eüglicb abwendbar fiir die Kessel solche^ Dampfschiffe , weiche 
iHnge Reisen machen , indem dadurcb 4bs Absetzen des Pfannen- 
Steins verbindert, die Hitse susammengebalten , Feuermaterial er* 
spart, und dem Hessel mebr Dauer gegeben wird, -^tt Vom 
i4* Oktober. 

k *i39. Joseph ^psdin , von Leedsj Yorkshire, Maurer j iur 

die Bereitung emes kfiiistlieben Steins. «Vom ai. Oktober. 

■ * 

*t4o* George poddf ^on Jnn« ttircei, WtstautuUi', « 
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Middlesex, Ingenieur; für Yerljesserangeii an F«ucrlös€binMeb|* 
nen. Vom 21. Oktober. 

i4i. George Samuel Harris, vim Caroline ' place ^ Trevor- 
square , Knif^htsbridge , Middlesex ^ Gentleman; für eine Ma- 
schine, um allen Arten von lieluinntmachungen hei Tag und bei 
Nacht die gröfste ÖiTenliichiicit zu geben, ohne die Mauern der 
Häuser durch die gewdhiüicben Anschlagzettel su enUtellen« 
Tom fti* Oktober. 

145. John Lingford^ von Nnffin^ham , Verfertiger von 
Spitz-onmaschinen ; für eine Verbesserung derjenigen Maschinen, 
welche zur Fabrikation der Spitzen gebraucht werden. • — Vom 
!• November* 

l43- John SomerviJl'' ^ von Erflnhurgh , j4. ßf. Minhirr of 
Cttrrle,' für eine Vorrichtung, wilclii' das zufjillige XiOSgehen der 
Feuergewehre verhindert. — Vom 4« INovember. 

i44« Jdhn^Crosle^, von Cottage^lane, Citjr'road, MiddU^- 
ser , Gentleraan ; für eine ^ orl^ehruDg sur sichern Abfubriing des 
Bauches. — Vom 4* JSovember. 

145« Thomas Miehard Giippf, von Bristol, Geademan; für 
Yerbeasemiigett im Bemnsten der Schiffe. Tom 4* November« 

146. John Tlead , von Banbtiry<f Orfardsliire, Strumpfhänd« 
Icr } für eine verbesserte Maschinerie «ur Verfertigung der Schnüre. 
— yom 4> November. 

1 47. William Bttsk , von Broad • streeU London , Esq. ; für 
Verbesserungen im Treiben der Schiffe , Boote und anderer 
schwimmender Körper. — Vom ii, j^iovcmber. 

■ ' • 

i48« JVSttiamCkttnth^'wvaBirmin^am^ Wah^iekshire, Esq.; 

lEr Verbesserungen an Bohrern , und in der Yerfertigiing dersel^ 

ben. — Vom 4* November. 

149. John White, d. j. und Thomas Sowerbjr, beide von 
Bishop' WearmpgOh, Dürkam^ Bnnaeute; för einen ^Ofen sum 
Schmelsen der iAetaJle. — <• Vom 6. November» 

150. John Moore ^ von Broad IVeir , Bristol, Gentleman; 
fuF/eine verbesserte Dampfmaschine. — Vom 6. JKovcmber. 

' ißi. Thomas Cartmell, von JJoaeaster, Vorkshire, Gevrehc^ 
macher: für einen verbesserten Hahn an ein Gcwehrschlois t um 
mitteUi Stöfs abzufeuern. — Vom 6. November. 

» 

Charles Heaihora, von Maidstone, Kent^ Kälhbren* 
ner; für einen verbesserten Kalkofen, befwelcbem die Hitze vom 
Absehweieln der Steinhobien stim Kalkbrennen beautst» tiiid 
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letEtere Operation mit derDantcUimg der Kokas verb^ndmi wird* 
Vom 11* Kovember. 

r 

1 53. William Leathy , von Great Guildf&rd - sireet , ,Souih^ 
warkf Ingenieur j för Verbesserungen an aer Maschineric zur 
iVerfertiguiig dor Ziegel, und im Trocknen der Ziegel, mitteiat 
Baiichrönren iuidl>Miipf. Vom ii. JSovember« 

154. Pierre Brunei, von IVimpoU " street, Cavendish" Square, 
Middlesex , Kaufmann | lür einen Ofen von neuer Bauart, llitge- 
theilt von einem im Auslände wobnenden Fremden« — Vom 
11* I^ovember. 

155. Joseph CVisild Daniell , von Stoke , Wiltshire^ Tucb- 
macber; für Verbesserungen im Zurichten des Tuches. — Vom' 
Ao. November* 

166. Isaac Taylor, d. von Chipping Ongar, Essex y Gent- 
leman; für einen Uabn aum Abziehen der jblüasig^eiten...— Vom 
ao, November. 

157. William Ehodes^ von Bardin' s Soxion, Hacknejr, 
Middlesex, Ziege I s treiebeir ^ für eine Verbesserung der Meiler 
oder Haufen sum Brennen der Ziegel. — Vom so« November. 

i5B. Louis Lambert^ von Paris, wohnhaft In Cannon - street, 
London, Gentleman; fiir Verbesaerungen in dem Msteriale und 
der Verfertigung des Papiers. Vom A November. 

iSg. Stephen Wilson, von Streatham , Surrey , Esq. j für 
ricue Stoffe mit durchsichtigen und gefärbten Figuren,^ welche er 
»durchsichtige Störte {diaphane stujffsj& nennt. Von einem im Aus- 
lande wohnenden Frsfnden ibm mitgetbeilt. — Vom a5. November. 

160. William Shelton Burnett , von New London - street, 
London, Kaufmann; fürVerbesserungen am Xauwerbe der Schiffe« 

— Vom sd. November. 

■ j6u John Osbaldeston, ▼<Mi ^ire Brow, SUuikburn, Lan- 
easAir«» Kattunweber; für eine Methode des Aadrehens beim 
VVeben. ^ Vom 99. November. 

i6a. Thomas Hancock, von Goswell - mcwi, GoswelL - street, 
Middlesex, Patenthprk- Fabrikant; ftlr die Verfertigung eines Ai^ 
tibels, der in manchen Fällen dem Leder sobstitaut werden bann« 

— Vom 99. November.' 

,63. William Furnival , von Jnderton, Cheshire, Salzfabri- 
liant; für Verbesserungen in der Fabrikation des balaes. — Vom 
4. Uezember. 

164. WUliam Waton röung; wwkNtwion-cmßge, 
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mürpinsJure , Ingenieur; für Verbesgerungen in der Fabrnvatlon, 
' des öaizQs , welche Verbcsserungen zum l?heil aucL für audere 

itutsltcb^ Zweclie anwendbar sind» — Vom 4. Dezember. 

165. John J^iUarY Suwerkrop , von Vine - Streetz Minories, 
London f Kaufmann; für einen Apparat oder 31aschlne , welche 
er vthermophore« oder tragbares liad nennt; ferner für andere 
Apparate oder Maachinen sum FUtriren undErhitsen von Wasser. 
Von einem «uswSrts wohaenden Fremden ihm mitgetheilt« — Vom 
4* Deaember* 

166. George Wycherley, von Whitchurch, Shropshire, Satt- 
ler i für verbesserte Sättel, » Vom 4* Desember* 

167. Robert Dicke nson, von Park - street , Soiähwark, Sur- 
4 rer ; für eine verbesserte Windkanuner au verschiedenen Zfte« 

cJien, — Vom 7. Desember. 

* TtB» Mui Thompson, von Pemhroke " plaee , PimUeo^ und 
VOA den Londoner Srahlwerlten , Thames - hank , Chelsea j fvit 
eine yerbeaserte Art GuTsstahl au machen« Vom 9. Detemben • 

169. Robert Bowman, von Aherdeen, Scoüand, Kettentau- 
maclieri für einen verbesserten Appaf^at siun AulhaUen, Wiedei%- 
losraachen und Rogulircn der Kettentaue und andern Taue nulf 
SehiiFen. — » Vom 9. Desemben 

170. William Moult, yoa Latnbdth, Surrey, Ingenieur) für 
Verbesserungen an VTasserrädern. — Vom 9. Desember* 

^' . 171. Sir lVilliamCotigr6ve\yonCecil 'Street, Strandi Middle^ 
sex, Baroneti für einen verbesserten Gasometer. • Vom i4* I^c<* 
serober« 

179. Sampson Davis, von Upper East Smithjiäld, MiddU- 
$ex^ Flintensclilofsmaclicr j für Verbeseerungen an Feuergevreh« 
rcn* — Vom 18. Deaember. 

173. DoPid Gordon i von Basinghaü»- street, l/indon, Esq.; 
filr Verbesserungen im Baue der Wigeil oder anderer Maschinen« 
die durch meehanische Mittel beiregt werden« — Vom 18« De* 
sember. 

# ♦ 
174« Samud Boherig, von Park * gratige , bei She Meldt 
JTorkshtre $ Silberplattireri für eine Verbesserung in der Fabrika« 
tion plattirter Waaren« — ^ Vom i8« Deaember« 

175. Pierre Jean Bapitste Victor Gösset^ von Clerhenwell* 
green^ Middlesex/ für Verbesserungen an Wcberstühlen. — Vom 
i8* Deaember* 

176* Joseph GardMTt Sdimidi und John Herbert, Zimmer- 

% - 
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Tnann, })elde von Stanley Saint Leo na rd's , GloucestcrsJiiie; für 
Verbesserungen au iucbscliermasciiincn. ^ Vom lö* Dezember. 

177. WUliam FhuteU Snowden, von Oxford^strteU Saint 

George, Hannover - Square , Middlesex ^ MechaniT^cr; für einen 
Räderweg (wkeel-'war) und dazu gebürigen Wagen zum TranA- 
port von Reisenden und Waaren. — • Vom lÖ. Dezember^ 

♦ 

178. John Weiss ^ vom Strtnd., MidMesex , Metstradmiled 

und Verfertiger chirurgischer Instrumente; Tür Verbesserungen an 
Injelftions- und andern Spritzen^ und an dem damit Yerbunden^ 
Apparate. — V om iB. Desember* 

179. James fyejklm und WiSiam SenryPeykin , yon B«r* 
mingham , Warwikkshlre , Knopfmachcr ; für eine Verbes8erun|^ 
in der Verfertigiuig der Uniformen'- und Livree -Biidpfe. VeA 

a3. JOezember. • , , , , 

i6o. Daniel Staffard , tob Lwerpool, Lancashwe, Gentle- 
nan; fl&r yerbeMerangeii an WSgen. — Vom 94« Deaember» 
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Verzeichnifs 

der 

in der österreichischen Monarchie im Jahre 1825 
au£ Erüudungen , Entdeckuagea und Verbesse- 
rangen ertneilten Privilegien oder Patente» 



J75 •). £^xirl Wilhelm von Breuiltier, Direlctor und Mit ln- 
teressent der k. k. priv. Maschinen - Sptnnfabrik in Schwadorf, 
-wohnhaft in Wff'n (Stadt, Nro. 1128), auf die Erfindung einer 
neuen Baumwoli - rutzinascbine , um die Baumwolle , ohne dais 
^etelbe im MiDdetten an Kraft , Linge des Haares und Güte ver- 
liere , mittelst wiederhohlfer Kammung durch eine eigene Vorricii< 
tung vollkommener und ergiebiger als auf den bisher bekannten 
Ftttsmaschinen 9 su reinigen. Auf acht Jahre ^ vom 6* Jänner 189 

376. Rudolph Bollinger, Mechaniker in Wien (Leopoldstadt, 
Uro. 540) , auf nie Erfindung eines neuen Wagens, dessen Heeha« 

nismus von dem der bisherigen Wagen gana verscliit lU n, und auf 

folgende Arten anzuwenden ist: 1) wegen seiner Ein I .ichheit unrl 
Solidität za allen grol'sen Lastwägen , wornach man eine Last v«a 
100 bis Boo Zentnern mit geringer Mühe und Kral t bewegen kann; 
2) bei MilitSrwiigen anr .Transportimnc der Kanonen, Mimition 
und sonstigen KriegsbedürAiisse $ S) senr sweckmSCsiß für Reise- 
>vä^en nach jeder beliebigen GrIÜbe, mit zwei oder vier RSdem | 
fiir Klitschen und Kaleschen von allen Gattungen; 4) besonders 
sur Erzielung einer leichten und sanften Hf ^ve^unj^, z. W. beim 
Karoussel und zur möglich geschwindeäteu liuweguug der Schnell- 
LSttfer; 6) ku den mit kleinen, wenig Brennstbif und Wasser er* 
fordernden Dampfmasühinen versehenen Dampfwagen, wodurch 
der Ballast des Wagens um mehr als eilf Zwölf'rrl erleichtert wird; 
so wie überhaupt (da auf 100 Pfund Last Pfd. Kraftaufwand 
erfordert werden) ein Mann einen Wagen der fraglichen Gattung 
mit zwei oder drei darin sitsenden Personen sehr leicht bewegen, 
nnd auf ebener Strafte mit grober SchneUigkeit fahren bann« Auf 
drei Jahre ; vom 6* Janner. 

*) Dia li'atente voo i6ti , oder Kro. i bü loj $ befinden tiek iin III. Band« 
di«Mt JahrMdkm, S. 497 — 6t ij j«a« vm iBsa» pdbrVt«. 108 %9/^ 
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077» Artist Franz Steiner , Niederlags - Verwalter einer lan- 
desbefugten Porzellan - und Steingutfabrlk , in JVien (Stad;, IVro. 
iiSi), auf die Erfindung, aus Papier und abgenutztem Leinen 
mittelst einer eigenen Vorrichtung feine schwarze Tusche zu be- 
reiten, welche die chinesische eraetxt und weit billiger eu stehen 
kommt; wie flueb eine verbesserte Ttnte zu e r sengen , die.wegea 
ihrer Schvvävze und reinen B'lüssigkeit den Vorzug verdient, und 
sich viele Jahre, ohne zu schimmeln^ aufbewahren la£it. Auf swei 
' Jahre ; vom la. Jänner. ^ 

378. Stephan Btayrhofer, k. k. fiof- und priv* echt englisch 
Gold- und Silber »Plattlrwaarcn - Fabrikant , in Wteti (Leopold* 
Stadt, ISro. 5oo), auf die Entdeckung, alle bisher gegossenen, 
oder aus freier Hand geschlagenen und getriebenen Melallvraaren, 
besonders alle Gattungen Leuchter, Girandoles etc. sowohl polirt 
als auch gelirnifst, glatt und verziert, mittelst Maschinen^ viel ge- 
scbMrinder, reiner, glatter, geschmackvoller, und wenigstens um 
so p.Gt. wolilfeiler au eraeugen. Auf fftof Jabrtt| vom ia*3anaer* 

179, Ignaz JVallisser , befugter liandscliuhmacUer , und 
Fridrich Oberer, zu Wien (Vorstadt St Ulrich, Kro. 106), auf 
dlc*£rfindung , mitteist Maschinen Handschuhe aller Cajttung von 
lieder, Seide, Baumwolle etc. sususcbneiden » und alle Gattun- 
gen des zum Toulliren geeigneten liedera, auch in ganzen Fellen, 
wie in Fngland auf das Gennuesle zu toulliren, wodurch das 
F abrikat viel gleicher , zierlicher, und Im Allgemeinen wohlfeiler 
alä bidlier geliefert wird. Aul luuf Jahre | vom 13. Jänner. 

a8o. Franz Mojrs Bernard, bürgerl. Scidenaeugfabrikant« 
in fPiwis (Schottenfeld, Nro. 462)1 die Erfindung^ nach dem 

Mafse f[Madrirter Baurifstafeln , mittelst welcher 1) die Zeichnung 
eines Bauplanes tnehr als noci) einmabl so j>c!inell zu Stande 
kommt; 2) der nünder unlerriclitete Bauführer mit leiciilui Uber- 
aicht die grödtea Anlagen von Gebäuden , Gärten , etc. fehlerfrei 
«uid genau nach dcm^^ iHm des V^cichncrs ausführen liann; 3) bei 
Berechnung des 31aterials schnell , und ohne Hülfe der Mafssta'be, 
der verläfälichsCe Kostenanschlag sich ergibt; und 4) dieMal'sstäbe 
überhaupt beim Zeichnen der Planef entbehrlich werden, weil das 
getreueste Mafs schon auf den Baurifslafcln vorhanden ist. Auf 
Tier Jahre; Tom 19. Jänner. 

281. Aloys Seide, ausgetretener lt. lt. Ofüzier, In IVieii 
(Alservorsladl , Nro. 20), auf eine Verbesserung der bereits am 
18. Dezember 1821 (Jahrbücher, Bd. III. S. 620, Nro. io5) privi- 
legirten Erfindung, die Schafwolle nach der Schur in gansen 
yiielsen su waschen ; welche Verbesserung im Y\ esentltchen darin « 
besteht, dafs er die Schafwolle nach der Schür sowohl in ganzen 
VlieCse!» als auch schon sortii t wäscht, so zwar, dafs er nach Ah- 
stutun^cn bis zur vollliomnicncu Fabrikwäschc beliebig steii^f : und 
dafs ferner, obgleich das Schwemmen der Schafe eine unauUc, 
au manchen Irrungen rüclisichtlicb des Gewichtes Anlafs gebende 
Flage der Tbiere ist, seine Vorrichtung deimoch d^e Eigexuehait 

lalirb. d. polyt. ImW VU. Bd. ' ^3 
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liat 9 der gcsclrvTP.iTiTnten so wie der iiiigescItwcmTnfen Wolle die* 
selb^y Wasche su gehen. Auf zehn Jahre j vom 19. Jänner. 

^^2» Franz Besetz ny , gewesener Ban- Inspektor, in Wien 
* (Wieden« Kro. 374)^ ai^^ eine Verbesserung der Guitarren, nveichc 

im Wesentlichen darin besteht: 1) dals die obere oder holic 
£'-Saile, sie mÖg*» rein oder falsch sevn, doch in der obcrn Oli- 
tave immer rein gestimmt werden liannj a) dafs er hierzu sechser- 
lei Stimmschrauben von Messing und Stahl für Guitarren, Violi- 
nen und Violoncelle verfertigt, mittelst welcher man die Saiten 
geschwinder als bisher aufziehen, berabnebmen und sehr genau 
stimmen liann, und welche die Saiten niemahls von selbst nachlas- 
sen: 3) dafs er, zur Befestigung der Schrauben, Gehäuse und 
Schilder nach einer l'orm , von Älc lall und Holz, mittelst eigens 
erfundener Pressen verfer^tigt; und 4) ^^^^ ^^^^ 'S^** Wölbung 
der Guitarre -Bdden einer neaen Presse bedient. Auf swet Jahre | 
vom 27, Jänner* 

2B3. Karl La dv^ ig Müller j Privat - Sehretär, in Wien (Stadt, 
JSfro, 785) , auf eine Brandung, 4fvelche der Wesenheit nach-tn Fol- 
gendem besteht: 1) In einer Maschine, womit ein Blinder, und 
Jedermann ohne Licht, in einer beliebigen Sprache mul Schriftart 
schreiben Itann j welche ^Maschine be(jue»i von verscliiedenartigen 
Stollen oder Metallen zu vertcrtigen, mit einem reihehäliigcn, von 
'selbst die Zeilen - Entfernung angebenden , oder mit einem einfa* 
cheren , nach Vorhältnüs wohlfeileren Mechanismus «n versehen, 
sowohl in einer Schatulle zu verwaliren, als auch zum Zusammell- 
le^en ciiizurirliten ist. 2) In einem eigens bereiteten Farb-Scjircib- 
inateriale, wiuiurch Blinde das von ihnen G^schriejbene zu lesen 
im Stande sind. 3) In neuen Schreib -Instrumenten zum Gebrauch 
für Blinde und Sehende , welche Instrumente man ^edcr in die 
obige Materie, noch in Tinte einsiitauchcn braucht, und aus wel- 
chen, vermöge ihrer Konstruktion, ohne iSVbenhüIfc, von selbst, 
die zum Schreiben oder Zeichnen nölhige F;üssiglteit von der Fül- 
lung in die Feder strömt, so wie mau sie auch wieder nach Bclic- 
Liii sperren liann. Auf fünf Jahre;' vom 27. Jänner. 

Franz Grvher , priv. Tischler und Inslrnmenf en-Werk- 
7-eu"-Fabriliant , in Wim (\\ iedcn, > rü. 55)} FcrdincDid Feu^e.l, 
Sehl lossermeisler in i u/y'haus bei iridnj und Andreas Müller, 
Uhrfeder -Pabrihant auf dem Bratmbirschengrunde , Nro. 59; auf 
die Erfindung, das Eisen mit Gufsstahl zu belegen und su platli« 
ren, den Slahl in dünneren Bleoben , Ti .d /,s\nr von der Dünne 
dci» Papiers bis zur gröl'sten Dicke, und so von jjeliebioer Cröfse, 
Breite und Länge zu erzeugen, dais er entweder auf die Ober- 
flache oder in die Mitte gebracht werden Kann $ dadurch alle mög- 
Bclicn Schneid-, Dreh- und Stemm - Werkzeuge su verbesserni 
denselben die Härte bis zum Ciasschneiden, und, an den Thcilen 
es nothig ist, die Weicliht it l>is j^um Ziehen zn £;e!)pn , dabei 
viel Brennstoir zu crsj^aren, und aus dem mit Stahl belegten Li- 
•en für TiscLler, Dreclisler und Bildhauer, sie mögen in Stein, 
Eisen , Metall oder Bein arbeiten, alle möglichen WerJ&seuge sehr 
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daneWiafl, und beasw als im Auilanda «u verfertigen; endlicli 

alte und unbrauchbare Werkzeuge, die niclit viel an Länge ver- 
loren Iiaben , mit i^erin^cn Hosten -wieder in breucbJiftreil Stand 
cu^scUen. Aut zehn Jahre ^ vom 27. Jäoner* 

-a85« Peter Gianieelli, priv. Seidenseug- Appreteur, in Wien 
(Wieden, Rro. 377), auf die Erfindung einer Maschine aus Gafs- 

cisen , mit \%clchcr man auf allen Gattungen seidener und bäum" 
■wollener Stoft'e, auf Bändern und Sammt iif f!;an7Jon Stücken, dann 
auf Papier, Leder, etc. mittelst pun^irter Metalhvalzen die ver- ' * 
schiedenartigsten Desscins vertieft oder erhaben vollkommen rein 
auspressen hanp, und aufser der bisher unerreiehbaren Oleiehfttr- 
iniglieit des Druckes bei thunlichster Schonung desStofRss, den 
Vortlicil erreicht, dafs mit der fraglichen ^Trschine au£ einmahl 
srrhs verschiedene Desscins auf Bänder geprcfst Werden können, 
wodurch gegen die bis jeli&t üblichen Maschinen in gleicher Zeit 
aecbs Mahl so viel Arbeit geliefert , und an Arbeits&bn TerfaSlt- 
nifsmafsig erspart wird« Auf lUnf Jahre ; YOiia »7* Jännen 

986. j4nton Karfß, , Seidcnzeugm|icher -» Gesell , ' in Wien 
(Srholtenleid , Nro. 44')» ^1"^ ^'ß Erfindung, mittelst einer neuen 
Gitter- und ]lebe/.eug> Zusamnienstellung der nach deutscher Art 
gebauten Maschinen xum Einweben derDesseins in Seiden-, Banm- 
wollen-, Wollen - und Leinenstoffe , diese Maschinen einfacher, 
dauerhafter und richtiger, auch für die gröPste \n/alil von Lat7,en 
ber/.u.s_tcllcn , indem man Leinwand - Desscins anwenden, oder der 
Eigenthümer der Alaschinc mitlelst ganz neu verfertigter Lätzen 
die Muster oder I^esseins selbst verändern kann. Auf fünf Jahre; 
¥om 17. Janner. 

287 Franz Ludwig Mussard, \nWlfn (Spittelher^, ^Vro. "^S), 
auf die Verbesserung, die Japanescr Sclnv u /,o zum Gebrauche t'iir 
die Buchdrucker in der Farbe dauerhait und bedeutend .wolilfei- 
1er au liefern. Auf fünf Jahre | vom a. Februar. 

?.88. teonhard Warhollan , Hammergewerks -Interessent in 
Klagen furthy Nro. 35i , und Joseph Brucks, Hausbesitzer daselbst, 
INro. i3i ; auf flic W i besserung der Er/cuL;ung von ßlciweils, 
woruach diese Lr/.euijung binnen vier bi^» luuf Tagen vor sich 
j^eht , das Bleiweifs den hdchtten Grad von Feinheit und Weifse 
erhalt, die Farbe nach dem Anstriche nicht ändert, eu den aar-: < 
testen andern Farben pafst, wegen der aufserordcntTichen Fein- 
heit und ZertheilbarUeit crj^Jcbiger, und auf dem Reibsteine sehr 
leicht £u behandeln ist; wobei femer die Erf.eugung keinen Essig 
erfordert, und auch mit Steinkohlen ^durchgängig bewerkstelligt 
werden kann. Auf sehn Jahre > vom 17. Februar. 

a8t). Vinco HZ Jahoh Selka, befugter Rosoglio- und Liqueur- 
Fabfikant in Wien (Sladt, Nro. 374); auf die Erfinduoi;, alle 
Gattungen von Getränken, welche bisher gekocht oder de^tillirt 
werden mufften , als: ^leth, Branntwein, Rosoglio , Liqueur und 
UalFeb, in fteaseln vom reinsten Zinn au oraeugen , welGhe auch 

' a3 • 
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bei dem stirlwteii Feuer nie^f aehmelcen« Anf cehn Jabre; Tom 
17. Fdimer. 

«<)o. Fridvich Laßte , Destillateur, und K<trl Königshofer, 
Eigen thüjncr der Herrschaft Grahtnhofcn , beide in Grätz (Mur* 
YOrttadt , Nro« 54o) , auf die Brliodung , jede Caltung von Essig 
aus inländischen Stoffen durch eine eigeae Behandlung und beson- 
dere Vorrichtun|> der C.'ilirwerärsc der^^estalt zu erzeugen, dafs 
das Produla, vert?TÜg<| seineü angenehmen GcscImuicVes und sei- 
ner Schäi ie , jedem aus AYcio erzeugten Es&ige gleich kommt, und 
von mineralischer Saui'e und erhitzenden Sii^stanzen frei ist» Auf 
fonf Jabre; vom 17. Februar. ; 

291. Joseph Dietrich, bürgcrl. Spczercihnndlcr in Innsbruck / 
auf die Erfindun*^ eirips sogenannten Ökonomie - Kafleh's, wclrhtT, 
nach dem \\ienerGewiclite gerechnet, auf einlMun4nur 12^2-^^^^ 
Raffinade »Zucber bedarf« und doch denjenigen Kafiab ersetet, der ^ 
auf ein Pfund \ */^ Pfd. Zucker benötbigt, wodureb sieb, so wie 
durch die theilweise Beimischung inländischer Produkte, eine be- 
deutende Erspnrung erj^ibt , so zwar, da.'s nach den gegem^Hrti- 
gcu l'reisverhiilhiis:»cn ein Pfund des f ra;;lklicn lijitfeh'.s nur 56 
Kreu^^er lionv. dlünze koj»tet , und wobei ubei diels das Üx cnnen 
Beseitigt , dem Produkte aber Hallbarkeil der Qualität. YeracbaiEk 
«lird. Auf fünf Jahre ; vom 17. Februar, 

292. Philipp Girard , Eigenfliümer der k. k. priv. Flarhs- 
Spinnfabrik in flu tcnhci'g ; auf Lrlnulun^eri , Entdeckungen und 
Verbesserungen bei Lri>auung der lianiplschilfe und ihrer Bewe- 
gungs • Maschine , welche dem Wesen nach in Folgendem beste* 
tien : 1) In %\vei neuen I'rbauungsarten von Kesseln durch die 
\^creinigung einer grofsen Anzahl von Röhren, aus nelthen letz- 
teren man durch eiiio }»t'sondere An\vcndun^s - IVIethode einen lies- 
&ei allein , oder eineii Kessel und (Jicn /.ugleieh bilden kann. 
9) In dem Kreisläufe des Wassers imBessel, mittelst dessen die 
BjGliren immer nach ihrer ganzen Hübe nafs erhalten werden* 3) In 
einem meehaniscben Mittel , die Gescliwindlgkeic des Luftstromes 
im Ofen /n orhöhen. j) In einem Alillel , di n Haucli r.n verbren- 
nen, b) lu cintT ^Ic'lliode, die Licre im Koiuh ;isf)r lilols durch 
Einwirkung^ des ivailen Wassers auf die aufsern Hachen desselben 
bervorsttbringcq. 6) In der Trennung der DampfschilFe in swel 
Thcilc, die man nach Willkür vereinigen und absondern kann, wo* 
von einer die Maschine, der andere die Maaren trägt, und wel- 
che in ihrer Vereinigung- dt in Auge nur als Ein ScMH' sich darstel- 
len. 7) In der Einführung der von FuHqh in ^4ni('j ika erfundenen 
Schlaiigcnsehiiie, die aus mehreren in einander sich bewegenden 
Tbeilen bestehen^ um sie bei Krümmungen auf Flüssen und Ka- 
nülen biegen zu können. Endlich 8) in einer neuen Gattung Sieuer- 
ruder, durch dessen Einrichtung nach ^VillKühr seine Kraft er- 

- höbt, und jene es zu bewegen vermindert wird* Auf fünf Jabre > 
vom a4. Februar. 

Joseph StwipPi bürgerl.. Scbloasermeiater» in Wioik 
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t 

(Stadt, Nro. 85), und Franz Sdhezky, bürgert. KleHlema^'her, 
dasei Kst (Stadt, Nro. ^oS) ; auf die Verbesserung^ der schon i\b^l- 
chni iMetallschreibfedern , weiche im Wesentlichen darin besteht, 
daGi durch ein in der Rohre der Schreibfedem angebrachtes Ven- 
til , mittelst einer nuf dieses Ventil wirkenden elastischen Feder, 
der Ausflufs der Tinte rinr während des Schreibens Statt findot, 
nach dem S hr('il)en aber aufi, ort , uefshalh man bei den fragli- 
chen, auf Reisen und bei anderii Gelegenheiten vorlheilhaft anzu- 
-wcndenden Federn^ die Tinte in keinem besondern Gefafse nüt 
sich SU tragen braucht. Auf drei Jahre; vom 94* Februar. 

294. «^ '^''^ Schon und Joseph Huziczka, lu Ii. priv. öhlfabri- ♦ 
kanten, iu Wien (Laim^rubc , IVro. tH}), auf die Erfindimf; , aus 
wilden Kastanien oder Eichein alWr Gattungen, dann aus beiden 
Busammen, wie auch aas einer Mischung derselben mit Getreide 
und Knollengewachsen, Branntwein und Weingeist von einem ei« 

Senthilmltchen angenelimen Oeschmacke und Gerüche %xl erseugen, 
cn Weingeist zu den besten Gattungen von Lirj-ictiren, Rum und 
Arrak zu verwenden, und einen Tlieil H( r liefen zur Bereit;jnr^ 
eines guten Essigs zu benutzen. Auf fünf Jahre j vom 34« Februar, 

t 

* « 

«95. Moys Freiherr vonKSnig$brunn, mGrat^ (Herrngasse, 
Nro. 193), und Dr. Elard Romershausen, zu ^cken / auf die Er- 
findung einer neuen Rranntweinbrenn - und Veredhmgs - Methode, 
veUlie im Wesentlichen darin besieht: 1) dafs sie mittelst eines 
Apparates bei einer einzigen Deblillalion uuuiitteibar aus der Mai- 
sche starken fuselfreien Spiritus ge^vinnen , lind damit alle Arten 
geistiger Tinkturen, Rosoglios, Liqueurs und ätherischer Öhte 
sehr rein hereilen; dann ?,) dafs die Haupt - Vorrtchtnn«^ des Ap- 
parates bei ieder schon !)rstehenden gewöhnlichen Brennerei mit 
geringen Kosten angewendet werden Kann. Auf fünf Jahre; vom 
24. ircbruar, 

196. Johann Paul Posener, gewesener Geometer bei der 
Kafastral - Vermessung , in (rr 'äz, Nro i'3 », ; auf die Vcrbcsserunjij 
eines Hcredinuni^s - A pparate.s , welche im VVesent1ir>ion darin be- 
steht : 1) bei bercchnung der aufgenommenen Mappen (nach jedem 
lieliehigcn Mafsstabc) die geradlinigen Figuren, statt in Dreiecke» 
in vhregelmafsige Vierecke zu serlegen ^ von etuem jeden solchen 
Viereck die Diagonale und die halbe Summe beider Flühen der 
Dreiecke (wie sie dtircTi die gedachte Diagonale entstehen) schnell 
und ohne irj;end eific Ijcsondere Eintheilung sowohl für die klein- 
sten als aucii iur sehr, grofsc Vierecke zu erhalten; a) für krumm- . 
lint^e , beinahe parallel gehende Parxellen alle in einer Partie 
Torhandcnen Parxellen .auf einmahl , ohne Ziehung einer Bleilinic 
so abzutragen, dafy sogleich der Ffächeninhalt in Quadrat - Klaf- 
tern oder Dezimal - Joch - Thellen erscheint; 3) bei krummlinigen 
Stücken einer Frgur, den Flächeninhalt dieser Stücke ebenfalls 
so schnell iu (Quadrat -Klaftern oder Dezimal -Joch -Thailen zu fin- 
den, und evvar durch Ziehung gleich weit abstehender Parallelen, 
welche nach Beschaffenheit tl r Figur 4°, 5, 6, 7« 8, 10, 16, ?.o, 
- Ii» 9 3s , 5o und 64^ Latfernung haben kdoneui und daher für 
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Jedm-Orad der Genmilglielt passen ; j) M VeitlieUfifi^ dcrFetdar 

und Forste nach parallel lautenden Linien, sowohl die Bcrcclinun|;> 

des Can*en , als dir- ^'c^^llc^lung mit einer l)islier nicht erreichten 

Schnelligltcit ausxutVihrL n ; enfllich 6) die Üntcrsuchtini^ von ^e- 

messeuen Uevisions - Linien , Traversen und anderen Diagonalen 

ganzer Biede, schneller und genauer als mit dem Zirkel vorstuneh« 

neu) wie denn überhaupt Zirliel und Mafsstsb sum Abnebmen ' 

der Mafsc gana entbchrlicb, und dafür 7.11111 Auftragen derselben^ 

7,ur Beförderung dor Genauigkeit unbeschädigt erhalten werden, 

das /.erstechen der Mappen verhindert, und mit dem Apj)arate 

gegen das bisherige Verhältnifs in gleicher Zeit das Jb'üntYacbe ge- • 

leistet wird. Auf fünf Jabre; Tom s* Mars. 
/ 

»97. Anton Benkeri , in Wien (Stadt, Nro. io63), auf die 
Entdeckung einer «u allen Gattungen Wein-, Bier-, Branntwein* 
und Essii^ßssern , wie auch zu andern Geschirren im Grofsen und 
im Kleinen anwendbaren Pipe von reinem Zinn, weiche ohne die 
geringste Anstrengung, und obne eingeschmirgelt su seyn« am 
eiebersten luftdicht verschlossen, und deren Seblpfs im Falle ei- 
ner Abnutzung durcli den langen Gebrauch von Jedermann ohne 
Kosten neu bergestelit werden kann. Auf zwei Jahre ; vom a. März. 

«98, Antotk Angelt, bürgert Leinwandhändler, in Wien 
(Stadt 9 Nro» «78) « und Seraphin. Pfandmever , befugter Weber, 
ebendaselbst (Breitenfeld , Nro. 88) ; auf die Verbesserung , auf 

dem |»en öhnlirhrn Weberstuhle mittelst der f^ewölmüchen Wchür- 
W( i lt/c uge jeden Metalldralit von versehif doucr i ctaheit. Lange 
und üreito wie die Leinwand zu weben, und 2war glatt, gestreift, 
quadrillirtt eroisirt und in allen Hesselns | wodurch auf eine ^c- 
gen die bisherige Manipulation wohlfeilere und schnellere Art eme 
ganz neue Gattung von Fabrikat geliefert wird , welches man zu. 
Mr»bc1n , Rouletten, Fliegengittern, Papier-, Getreide ' und Pul- 
versieben etc. verwenden kann. Auf fiitif Jahre;. vom a. Märs.^ 

aOQ«. Klemens Glauhenswerth , befugter Bosoglio- und Li« 
eneur -Erzeuger, und Mariz Ükel, beide in Wien (Erdberg, Nro. 

86); auf die Entdeckung, Branntwein und Bosoglio aller Gattung, 
•wie auch Spiritus, gleich aus der Maische miiteUf einer Dampf* 
waschine rein zu erzeugen« Auf fünf Jahrd> «vom a. März. 

3eo. Benjamin Lamdesmann, tolerirter Handelsmann, in 
Wien (Stadt, Nro. 449) 5 auf die Erfindung von Tabaltrauch Kilhl- 
röhren , >"\ e1clir im W'rsentliclien darin hcslohf , dafs das Hohr, 
durch Nvclches der l\i\u< h geht, es sey kurz, oder lang, mit \\ as- 
' ser ganz umgeben, und der Hauch so abgekühlt, wird , dafü er im 
Munde weit angenehmer sebmeclitt und viel weniger oder (nacii 
der Qualität des Tabaks) ^ueb gar dtein Brennen und Schmerzen 
auf der Zunge verursacht; wobei man das Wassernach Belieben 
ru - und ableiten kann, o]ine dafs ein Tropfen auszufliefsen, noch 
wcni;^cr aber in <Ien Pfc i reul.opf oder in den Mund des Hauchen 
tku JLU kommen vermag. Auf iünf Jaiircj vom 10* Marz. 
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301. fgnas WnhBaeh^r, Beldmeugf^Mkant, fn IVUn (Gum- 
pendorf, Nro. an); auf die Verbesseniog der Mübhtüblef Wo- 
ilurcli a .il denselben alle Gattungen von Seiden-, Baumwollen- und 

Schafwollen -Zeugen in jeder heliebi«»en Breite, f;latt und mit 
Desseins , durch die e;erln^,sle Iicwc<^un^ eines liiiides von aelin 
bis xwölt Jahren , dergeslart erzeugt werden können, dafs sie an 
Reinheit , Gleicbheit, besonders aber an QualitSt, alle übrigen 
derlei Waaren weit übortrefTen, und dafii man bedeutend mehr 
als auf den bisherigen Mühlstühlen au verfertigen im Stande ist« 
Auf fünf Jabre ^ vom i8« Mära. 

302. Franz Ceregctti, privil, Fabrikant des Firniises zur 
Anstrocltnung der Mauern (9. Jahrbüeher, IV. 641« Nro. 2 13), und 
bi^gerl. Mahler, in Wien (Wieden, Nro« 5i6) ; auf die Erfindung, 
rtjitfelst eines clieiniseli /.nsamrnengeset7:ten Firnifses alle. Gattun- 
gen JLiJscIieinicr und \\'asserschläu( he von starkem hänfenen" Zwil- 
lich wasserdicht, und zwar in derselben GUte und liauerhaftig- 
lieit, zugleich aber um mehr als die UäUte wohlfeiler als die le- 
dernen derlei Geräthscbaft;en, heraustellen. Auf fänf Jahre $ vom 
i8. März« 

303. Leopohl B t'fohr , Drechsler - Geselle , in Wien (Ja'ger- 
«fiile, Nro. 509)} aut ciuc Verbesserung, welche im Wesentlichen 
darin besteht: t) auf der Drehbank -mit grofscr Geschwindigkeit 
nnd geringem Drucke aus enolisch plattirtem Hupferbleche eine 
neue Gattung Lampen zu ver/ertigen , welche ihrer Gestalt und 
6frttl;fH?^ nach von den bisherigen verschieden sind, ein schönes 
reiueb Licht , und zwar mittelst einer schnell wirkenden Vorrich- 
tung nach Erfordcrnils sehr hell oder mall gevtäiiren, aufser dem 
allgemeinen Gebrauche auch su Nachtlampen und auf Reisen gut 
dienen, Krsp^rmfs an öbl eraiclen , und jede Versch'üttung des- 
selben verhindern j 1) von oben gedachtem Stoffe und durch die- 
selbe Bearbciluno; , Tahalidosen von beliebiger Form und Gröfse 
mit verschiedcucti auf gan^ eigene Art ausgedriichien modernen 
Desseins zu verfertigen , wo-^i der obere und untere Theil aus 
doppelt ausammengelegtem englisch plattirtem Kupferbleche be« 
steht, nnd der dauerhatlle Glans, nebst der modernen Form diese 
Dosen von den silbernen schwer unfersclieidcn lälVt; endlich 
3) alle Gatlungoa von l''ipen ans eiuer bisher hierzu nicht verwen- 
deten, der Gesundheit unschadlicticn, keine Flüssigkeit einsaugen- 
den, und an Dauoi^haftigheit dem Metalle nicht nachstehenaeü 
Uolsart an verfertigen , welche Pipen (Hahne) weit wohlfeiler als 
din uu'lallnen, und der Anlegung von Grünspan oder andurer Un- 
reinigkcit nicht unterworfen sind. Aaf drei Jahre ^ vom »8.Mara^ 

3o4» Georg N^amanii und Komp,, Mechaniker, in Wien 
(Landstrafse, Nro. 3of>) , auf die Erfindung : 1 ) mittelst Maschinen^ 

"welche aus zwei konischen oder geraden metallenen Wal/.ea bc. 
stoben', deren eine elastisch ist, und die andere mit eincni iiilb- 
glühenden Stahle versehen wird, die Wäsche (gleich viel ob aui^e« 
jüiht oder in Streifen) nach jeder beliebi:'en Form und ohne die 
geringste Jic&chäiiigung weit schöner , gl^Mcharligcr, haltbarer und 



Digitized by Google 



360 

sc^rncllcr <t1« mit freier Hand, zu falten, 80 zrrrxr , rlif» diese Ar- 
beit bei der Ürustlirause eines Heiirdcs inacrhaib zN>oi ^Minuten, 
&o klein und fein als man nur immer wüniicUt, ?.u Stande kommt; 
t) mittelst eines *f;eriiFelte&, doreli einen balbglübenden Stab! er- 
bitsten Metallstreifcs , und mittelst einer kleinen darüber gehen- 
den Rolle die Brustfaltcn an Hemden etc. zu legen , wobei die 
fraglichen Maschinen eine gefallige Form haben, sehr wenig Baum 
einnehmen, dauerhaft, keiner Reparatur bedürftig, wenig ko&t. 
spielie , für jede Gattung Wäsche und tn jeder Haushaltung an- 
wendbar , und beaondei:s den Weifswascberinnen au empfeblen 
sind« Auf ein Jabr| vom t8.']llärs. 

» 3o5. Matthias Hittich , bürgerl. Posamen ti rer , in JVien 
(Oberneustift, Nro. 449)* auf die Verbesserung, aus vteifsem Zwirne 
und rothem tfirkiseben Gaime, Borten von dreierlei Breite mit 
eben so vielen Desscins auf einem Maschinen* Mühlstuhle mit ei- 
ner Donpellade so gut wie auf Uandstüiilen su verfertigen« Auf 
fünf Jahre > vom a4. März. 

806. Jakoh Gorini und Komp. ^ Seidenband -Fabrikanten in 

Mailand (Strafse San Dalmazio, Nro. i8«o); auf die Entdeckung, 
die Baslerbänder (liindelU di Basüta, Passa/uUJ su- verfertigen. 
Auf fUnf Jabre ; voto a4* März. 

807. Karl Detnuth, Hessing- und Bleebnvaaren-Fabriliant, 
in Fünf haus (bei IVien)^ lüfro. ii4; ^uf die Erfindung: a) einer 
Maschine , um Dachrinnen , Auslaufröhren, Dachsäume und Dach- 
eindeckungen aller Gaftung aus Blei-, Kupfer-, Zink-, Weifs- und 
£isenblecb oder andern Metallen auf eine gans neue Art sehr 
schon, und dabei stärker, dauerhafter und wohlfeiler als aus 
freier Hand au verfertigen ; b) eines sebr guten Fimilsliittes und 
einer Fjirbe, welche besonders zur Erhaltung des Eisenbleches 
bei den gedachten Arbeiten dient» und das Besten. verbindert* 
Auf fünf Jaiu'e } vom 24« Mära» 

808. Jugust BlumenfdH, Ver^crtigcr stSblemer und •messin* 
'gener Weberkämme , in i^/^^^7a/f<i,• auf die Verbesserung, mittelst 

eines einfriclicn , durrh die Anwendung einiger ^'orrirbttinc;en m 
erzielenden Apparate? , i) die gedachten Rämmc zur Jbabrikation 
aller StoAe überhaupt weit nüulicher za machen, indem letztere 
an Scbdnbeit und Festigbeit gewinnen ; ni^d a) su bewirken, datb 
diese Kamme einen grouem Glans erhalten, nicht so leicht rosBg 
^rerden , und wegen ihrer Kompression keinen Staub in die Zeuge 
bringen, wobei sie sich übrigens durch ihre Dauerhaftigkeit und 
Woblfeilbeit empfehlen. Auf fünf Jahre } vom 24« Mär^. 

3o^. Joseph Maria Bertini» Tisebier, in Pavia, Stralse 

SanMajolo, Nro. i33; auf die BrSndung einerneuen, »Vaglio 
a PtfrtrfoZo« genannten Eutwässerungs -Maschine , um mJtfelst der- 
selben, staft des f2;ewölmlichprt Schöpfsiebes, sumplii^e d runde, 
und die zur Aufführung von Gebäuden ausgcgraLeuca ötulicii, 
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sieb in gcringor Tiefe Quellen befinden, aussutroc^aen. 
Auf iuiii' Jabre) vom 34. i}iiai ^. 

810» Jakoh Queritä, «11 Marone (DUtrilit Isco\ Provinz 
Brescia) ; auf die Verbesserung, vermöge welcher alle dhligcn und 
fetten Thcilf der Wolle bei ihrer Verarbeitung, weiteren völligen 
lU'inigung und Verdichtung zum Tuchfilze, "wie solcher zur Erzeu- 
gung des Papiers crlorderlich ist, auf eino , nicht nur im Verglei- 
che mit der ia den Österreichisch -italiänisclien Staaten Qblicnen 
Alethode weit Tollliomninere « sondern Überhaupt unter allen Me- 
thoden ausgezeichnete Art ausgesogen werden. Auf zehn Jabrej 
vom a4* Märs. 

3n. Anton Bernhard , liön. Esscgger Kameral-, Brödicn- 
und Dammbau -Pächter, in Prcfshurg (früher in Wien, Wieden, 
Nro» ^49)^ auf die Verbesserung des schon im Tnhrc 1817 auf sei- 
nem crs cn ' DanipfschifFe ausgcfiihrf en Dampfridiren Apparates, 
mittelst \^ clchci-, vorzüglich die Dampfschifl fahrt bei refl'enden, V' er- 
besscrung: 1) durch ein eigens erfundenes Oefäfs, Sclbstregulatbr 
des Wassers genannt , die dem Feuer ausgesetssten Röhren bei 
stärkerer oder schwächerer Feuerung^ bei gröfserem oder gerin- 
gerem Dampfverbrauche, und bei b&Eer oder niedriger gespannten 
Dämpfen. f>!inc Nachsicht eines "Masch' acnmeisters , Prohirhrihnc, 
Stellung der Speisepumpe etc. immer mit ^A assor angefüllt h\vA- 
ben , ohne dafs dasselbe über seinen Normaistand hinauf in die 
DampfrÖhrea steigen haim ; a) durch den obigen Selbstregulator 
und eine damit verbundene besondere Konstruktion des Ofens, 
alle nicht mit Wasser gefüllten Theile, alle Verschraubungen, Kom- 
muhikafions - und Dampfsamm1un?;s - Röhren aufscr dem Bereiche 
des Feuers liegen, folglich das Zeiiprint^cn einer Röhre beseitigt 
ist ; 3) selbst in diesem höchst unwahrscheinlichen Falle , durch 
eine im Innern der Kommunikations • Röhren befindliche einfache 
Vorrichtung, das gesprungene Dampf- oder eigentlich Wasserrohr, 
von der Verbindung mit. allen übrigen guten, fortdauernd mit ein- 
ander verbundenen Röhren sich trennt, ohne in letzteren die 
Wasserzuilüsse und DampFabzügc im Mindesten zii stören ; so, 
dafs nun auch die Fahrt eines DnmpfschiiTes durch das Zersprin« 
gen von Dampfgeßifsen nicht mehr unterbrochen, und die aiefs> 
fölligc Reparatur erst nach zurückgelegter Heise vorgenommen au 
werden braucht. Auf fÖnf Jahre | vom a4* Alürs, 

3^2. Franz Ueseizny t gewesener Bau - Inspektor , in Wien 
(Wieden, Nro. ^74); auf die Erfindung: mitteht eines neuen Ap- 
parates }ede bisher vorgekommene, der Gesundlicit unschädlich be- 
fundene Bier^ttung weit bequemer, und mit weit geringerer iMüiie 
als bisher, in bester Qualität rw brauen, und durch die dicfsfäl- 
ligc neue Manipulation den dritten Theil des gewöhnlichen liois- 
bedarfcs eu ersparen. Auf drei Jahre ; vom !i4' Alärz. 

3 t 3. Johann Norbert Nromaiko, Professor der böhmischen 

Sprache und Literatur an der Universität und am polytechnischen 
Institute« und Anna HronuUko , geb. Wrabka, beide in ll'ien' 
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(Mariahilfer-Iiauptstrarsc, iS'ro. 6i;) j; auf die Erfindung , Trclelke 
im Wesentlichen darin besteht« dafs tturelt einij^e neue Vorrich- 
tungen an der gemeinen liuchdruclterpresse : itlli omatko's ßuck>, 
Kupfer, Stein - und anderer Platten - Drucl<- , Prefs- und Bastrir- 
Mnsrhine« genannt, der Drnck mit gleicher Kraft, L'f^rlnijerer An- 
8treii<{mig, in kiirzcrer Zeit , mit gröfsercr Rrquciiilij lilu'lt rles' 
Druckers, Vcrliütliung jeder Gefahr beim Einhelieu der lorin, 
und Beseitigung jedes nachtheiligen Einflusses auf die Gesandheit 
der Drurker und anderer Personen geschieht ; ztii^loich mit wenig 
Unterscliiod an Zeit iitxl Mühe der Schön - und Wiederdruck, ft»!:;- 
Jich fast das Doppelte. geliefert, Htipfer-, Stein- und andere Plat- 
ten darauf gedrnckt, auch Linien rastrirt, endlich dieselben Vor- 
richtungen an jeder andern gemeinen Buchdruckerpresse ange- 
bracht und benütst werden können. Auf sieben Jahre ^ vom 
6. ApriK ' • 

3i4. Jakob BernharfU, Dr. der Mcdi^.in, ans Lissa im Orofs- 
herzogthume Posen, dermahi in Wien (Wieden, jNro. löo); auf 
die Erfindung , durch einen chemisch • mechanischen Prosefs aus 
animalischen, l>iaher wenig oder gar nicht tech^iischem Oe- 
brAttche verwende! fü SlofVen eine Gattung -Leder zu erzeugen» 
welches zur Verfertigung der meisten Gegenstände, fitr (üc man 
bisher Häute ben<»thii^te, i^eeignet ist , und i'olgcnde \ urltieilo ge- 
währt: i) dafs alle daraus /.u verfertigenden Gegenstände vorläufig 

Seformt , und dann erst Töllig in Leder verwandelt werden , wo- 
urch man also das IVähcn, und jede sonstige sichtbare V^erbin- 
dung beseitigt; a) dafs di*»se künstliche Masse nicht nur viel wohl- 
feiler, sondern auch wasserdichter , und gegen das Eindringen je- 
der Flüssiglieit mehr geschützt ist, als das gewöhnliche Leder; 
3) dafs man aus derselben auch viele chirurgische Instrumente, 
wie a* B. Katheter, Bougies, Emenodöchien etc. betfuemer nnd 
wohlfeiler als aus elastischem Harze liefern , und 4) damit auch 
Flächen von beliebiger Oröfse ohneJKabt bedecken iianB* Auf fünf 
Jahre; vom 6. April. 

3i6. Joseph Böhm, bürgcrl« Klavier« Instrumenten ^VorferT 
tiger, in Wien (an der Wien, Mro. 3o); auf die Erfindung, ein 

Klavier blofs durch Verschiebung der Klaviatur um einen halben 
Von höher oder tiefer au stimmen» Auf fiUif Jahre } vom 6. April« 

3i6. Mathias Trentsenskj , k. k. pcnsionirter Oberlicule- 
nant-, in Wien' (Landstrafse , Nro. 82) ; auf die Erfindung einer 
neuen Zylinder -BrucUmaschinc , mittelst welcher ein Gegenstand» 

er sey aus Holz, Metall oder auf Stein, in erhabener Manier ge^ 
schnitzt, gegossen oder j>räparirf , auf dem Roden der Maschine 
l)cfcsti<»t , durch eine darüber buirollcnde \\'alzL' so b'icht und 
schnell ai>gedruckt und vervielfältigt werden kann, dals man, nach 
Mafsgabe des Formates und der Bestandtheile des eu druckenden 
Oe;;enstandes , jn den gewöhnlichen Arbeitsstunden bis 6000 reine 
und brauchbare Bogen Ahilrü'kc zu liefern im Stande ist; wobei 
sich die Presse soaolil von den bisher gewöhnlichen Stein- und 
Bucbdruckorpressea, als auch von allen bisher bekannten Waken- 
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pfcsßcTi iinferscliptdet; und 7,war a) von den Stein- und TJnchlru- 
ckcrpresseu durch Folgendes: i) daii> der zy. druckende (iegcii- 
stand nicht erst nach goschloMenem Deoliel urtter seiner Last nln- 
^eKOgen werden mufs; a) dafa damit fcein beschwcrJicUcs Zuschrau- 
])cn des Tiegels oder Spannen des Heibers verbunden ist; 3) dafs 
drr Gof^onstand nicht erst mit allem KraHaufwande unter dem Rei- 
bcr durchgezwängt, und der Kasten nicht wieder aul" meinen Stand- 
punkt zurückgebracht werden mufs, um den bedruckten Bogen 
herausnehmen su können; endlich 4) der Druck •Gegenstand 
für immer auf einer festen Unterlage ruht« die erfordcrlicbe Last 
(die Walze) durch eine fi;crini'f' Anstrengung aus dem ünlM sinndc 
gebracht wird, und leicht und schnell in i^enaii hcstirnniiea Bab- 
1 en den ihr aage%vic:»enen liaam durchiauft; b) von den Walzen- 
pressen dadurch, dafs in ^enen Fällen, wo der tm druckende Ge- - 
genstand eine gröfsere Kraft erfordert, als die Walze, durch ihr 
eigenes Gewicht zu leisten vermag, das fehlende desselben nicht 
unten angehängt, und dadin( h so wie bisher bei dem Fortbcwe- 
gen der Last die öchnelliglieil ( her gchcimnl als befijrdert, son- 
dern durch mechanische Vorrichtun<i;en üher dem Z^iiuder ange- 
s braeht wird. Auf zwei Jahre ; vom o. April. 

317. Qüintin Baroggi , Handelsmann in MaiLznd (am Schifr- 
fahrts - Hatiale von Damiano^ Nro. 780); auf die Kntderkuna;, 
PapptndccUel und Papier zum gemeinen Gebrauche, mittelst d^'r 
aui Uolbcn des türkischen Korns ifeiindlichcn Samcnliapsi^ln (Olumo 
o spaUt) , und mit Amvendun^ eines bisher zur dieser Fabrikatton, 
nicht verwendeten Mühl, oder 3Iahlsteines zum Zermalmen« za 
erzeu^n. Auf fünf Jahre | vom 6. April« 

3 18. Joseph Kiu'zaurek und Er nest Franz Steine r ^ beide in 
Wien (Stadt, Nrol ii3i)^ auf die Erfindung einer neuen Methode, ' 

i Branntwein und Spiritus von beliebigem Grade der Konzentration, 
so wie; auch Liqueur zu erzeugen, Ka0eii und Mals sehr vorlheiU 
h-^Sx ;.u extrahiren , im Allgemeinen Extraklionen und Filtrationen 
jeder Art voi /unehitien , und mittelst flerscibe?i mechanisch - phy- 
sischen Methode auch iHäSchineu in Bewegung zu scLzeu. Auf iuaf 
Jahre; voib 6« April. 

3 19. Auguslin Nowotny , in Pmg^ (Brückcnmüldgasse , Nro. ^ 
85); auf die Erfindung: Wasserrohren aus Thon, von i'eder belic- 
!jii;en lii'ini^e und \Veile , mittelst einer Presse viel vollkotiimener 
ulä bisher zu verlurli-^eu. Auf zcbu Jahre j, vom i3. April. 

320. Karl Handl, gewesener Steingut- Fabrikspachter, in 

Wien (Rossau, Nro. 1); auf die Erfindung, sowohfnu.s j;emeiner, 
als überhaupt aus feuerfester Thorterde eine Gattung von Gewölb- 
und Mauel /Ii f^eln zu bereiten, welche nicht iheurer als «ie bishe- 
rigen Zicgoigaltun^en sind, aber um »/^ weniger w»t'|;cii, die 
Trockenheit der Mauern befördern , .und Vs Brennstoff in Erspa- 
rung bringen ; wobei die aus feuerfester Thoucrkle verfertigten 
Zirkel vorzüglicfi für l'orr.f'l.ui- , Fayanee- und iiucb- Ofen an* 
weadbaf sind. Auf iiinf Jahre j vom April. 
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3^1. Klemms Olaubennverth ^ Hosoj^Tio- wnd Bfannttrem- 
Fabrikant, uv.dMoi iz Okel, beide ia Wien (Luopoltisladt, i\ro. 6i)j 
att^ die Erfindung: i) aus Getreide und Honig, mit Wurseln und 
Krautern , ein alte bisherigen Bicrgattungcn vreit übcrtreflTendeft, 
Torzü'»lich angenehm schmeckendes , bedeutend wohlfeileres, rei- 
nes, klares, auch in* der fül/o (l(>m Verderbon nicht unterworfe- 
nes Bier f.w erzeugen ; aus den oben t^onannten Stoffen Meth, 
und insi>esondere Wisnialt, eine Gattung polnischen Mcths, gleich^ 
falls weit besser und bedeutend wohlfeiler ^Is bisher su bereiten; 
endb'ch 3) aus den Abfallen dieses Mcths« einen ufcht minder die 
gewöhiilicheri Essii^^nftunj^cn übertreffenden, reinen, Maren, Tin 1 
um die Hälfte wohlf'filoren Essig von lieblicher Säure und sehr 
angcnelniicm GescUmacke z\x gemunen. Auf fünf Jahre i Yom. 
i3. April. ^ 

322. Jnton Einweg, bürgerl. Töpfer, in Wien (Rossau, 
Nrn. q); auf die Erfindung, eine neue <V;irtung von Manerzicgela 
zu erzeugen, welche er, wegen ihrer Ähnlichkeit mit dem Tuf- 
steine, Tufzicgel nennt, und •welche im Vergleich mit den gewöhn- 
lieben Mauersiegeltt dasselbe Volumen und dieselbe Festigkeit, 
aber beinahe nur das halbe Gewicht haben , daher bei AYölbungen 
wesentliche Dienste leisten« Auf iiinf Jahre ; Vom so. ApriL 

39{3. Heinrich TTansmann , bürgerl. Scliwertfeger, in Linz 
(unter dem Schmidthore , Nro. ^4) ; auf die Erfindung zweier In- 
strumente, welche sur genauesten Bestimmung der Entfernunfi; ei- 
ncs Schusses Ton dem Mittelpunkte des Kreises beim Scheiben- 
«chiefsen dienen, und, da der bei den Instrumenten befindliche 
Zirkel jeden Gegenstand zehnfach vergröfsert, auch zu manchem 
andern Gebrauche geeignet sind. Auf fünf Jahre ^ vom 20. April. 

324* '^riEAs Ferdinand Bauer , Fabriks • Geschäftsföbrer , In 

Wien (Mariahilf, Nro. 76); auf die Verbesserung, welche im We- 
«entlinhcn darin besteht, dafs er die von dem Professor des k. k. 
polyterhiiischen Institutes, P. 7*. Alei/sner, erfundene licitzung; mit 
erwärmter Luft auf eine eigcnthümliche Weise anwendet, indem 
er durch eine einfache , wenig kostspielige Vorrichtung mittelst 
eines Rohren «Apparates die Wärme des Ofens, so wie durc^ eine 
andere'Vorrrcbtung die sonst bei dem Kochherde verloren gebende 
Hitze ganz, und auf die vortheil fiafteste^Art benutzt, und somit 
eine grofe Uolzersparung bmvfccku Auf drei Jahre 9 Yom 
37- April. 

3s(S. Joseph FOrgafUner p bürgerl. Seidenzeugfabrikant 9 in 
Wien (Margarethen , Nro. 63) ; auf die Erfindung eines vDamas- 
Idinea genannten, für Damoninpidor , Tücher und Gilets geeigne- 
ten, ein- und zwoifiirbigcn Stolles aus Schafwolle und Seide, 
Kaumwolle und Seide, Schafwolle und Baumwolle, welcher Stoff 
folgende Ei j^ensehaften besitst: 1) dafs er auf beiden Seiten gleich 
ist» und im Grunde aus gaos feiner Schafwolle besteht, worauf 
man verschiedene Desseins, und in dlesiMi durch eine hrsondere 
Verbindung einen Atlasglan« hervorbringen kann^ %) dafs er im 
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8itKCn Jieinexi Bu^ criiält ; und 3) dai^ boi der ohnehin Statt fin< 
denden Haltbarlceit 'der Farben auf Scbafwoll« , tuid bei der von 
dem Erfinder ferner bewirkten Festfürbiglieit der Seide und Baum- 
wqlle, die aus dem fraglichen Stofle verfertigten Wnaren auch 
gehörig gcput/t und gewendet werden können« Auf fünf Jahre | 
vom 37. April. 

396. Karl von Fahrice, Mahler su Kottingbrunn in Österreich 
(V. T7« W. W.) ; auf die Erfindung« alle Gattungen von Figuren^ 

selbst die holossalen Tlilerj^estallen , aus Pappe plastisch zu ver- 
fertigen, welche Figuren in Ansehung der Form und Farben, so- 
wohl im wirklichen als im verjüngten Mafsstabc, derJMatur auiöerttC 
ähnlich sind» Auf fünf Jabre ; vom 27* April« 

837. Jndreas Bon, Pfarrer von Campo di Pietro, im Bi* i 

strikte von Oderzo im Vonetianisrhen ; auf die Verbesserung , be- 
stehend in einer Maschine, lun die I^olhen des türkischen Korns 
mit aller Leichtigkeit, Geschwindigkeit, und mit wesentlichem 
V5»rtlutile su sermalmen. Auf fünf Jahre ; vom 37. April. 

3a& AntOft Pack t Besitzer des Rogeis* Hofes r.n Rogeis bei 

Mat burg in Steiermark auf die tntdfckiing , iniftf^lst welcher 
durch einen D.iin j)IVu)[) naf l»icr und liraantncin zugiuich erseugt 
werden kann. Aui iuni Jalixe , vum uy. Apiil. 

3«9. Karl Ludwig Müller, priv. Schreibmaschinen- und 
Scbreibinstrumenten - Verfertiger , in Wien. (Stadt, iVro. 7(J5); auf - 
die Entdeckung: Schreibfedern von allen Kielsortea, ^Ictallcn, 
Stahl oder auch andern Stoileu zu verfertigen, welche durch Form, 
Schnitt und Art der VVirkutig von den bisher bekannten gan& 
versehleden sind; indem 1) die SpStsen, ungeachtet der Spalte, 
sich nie dergestalt von einander trennen, dafs sie während des 
Schreibens umgcboj^cn würden, sondern durcli liirc Federkraft 
stets an einander gedrückt bleiben; a) eine Feder der iraglicheii 
Gattung ^'ür jede Sciirit'taiauicr und für jede Hand gleich brauciu 
bar ist, und das öftere Spitsen oder Schneideii entbehrlich macht } 
3) solche Fodem, vorzüglich bei den bereits privilegirtenScbrelb- 
lostrumenten des Karl Müller, und bei seinen diefsfalls neu er. 
fundenen, aus verschiedenen Sloflen bestellenden, zur Aufbewah- 
rung der Tinte f ür mehrere Stunden dienlichen Vorru !. i unL;en t »• 
nen reguimäiäigen /.uüufs der Tinte bezwecken, und sowohl dem 
AnßUiger im ScbreibeVi als auch dem Geübteren einen besondera 
^ Vortheil gewähren ; endlich 4) dieselben dauerhaft, und auch für 
den weniger Bemittelten nicht su theuer sind. Auf lilnf ' Jahre; 
vom 6. Mai, 

33o. Joseph Groll und Sohn, privil. Wachslcinwand- Fabri- 
kanten« in . Wien (Erdberg, Nro. 71); auf die Entdeckung , aus 
Drillich und Segeitüchern das in England unter den\ Blahmen 
»Fufswachsleinwand« (Floor ClüthJ vorkommende, zur Verzierung 
der «ttfoem Gemächer von Wohngebäuden« und zum üedeckea des/ 
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Bodens der Kutschen sehr gemcbte Fabrikat au verfertigen. Auf 
fimf Jahre j von» 6. Mai. " 

331. Karl Raja^ Pfarrer iir Busto Garolfo, Diatrilit von 
Cofi^inno in der Lombardie / auf die Erfindung eines neuen Ver* 
falircns, aus einer gleichen An/^ahl von AYeinst^cken dcippelt ao 
viel Weinbeeren au erhalten. Auf fünf Jaiire^ Yom la. Ittai. 

332. Ruhin I i icdmann , Handelsmann aus il/fi/rre/i, gegen- 
wärtig in Wien (Jägcrz.eilc, Nro. 5i6)} auf die Verbesserung: aus 
dem unbrauchbaren Bodensätze von allen Gattungen des feinen 
lUld ordinären RosogUos mittelst Dampfes einen lieni Weinessig 

sowohl in cl(»r St'nTsi' als in der Oualität t^leichhommenden Essij; 
/.Ii ( rzetti^on , t i ciicr gej^en den geviöhnlieiieu Weinessig um cia 
Drittel wohlfeiler ist. Auf fünfzehn Jahre; vom i2, Mai. 

333. Joseph Kniezaurek , bürgerl. Webermeister J in JVien. 
(Mariahilff INio. 3-) ; auf die ErfuiJung eines l'.iinstlichen Kähstuh- 
les, auf welchem der l^aiimWullenstofl' gegittert, durehbroehen, 
und mit dem. sogenannten russischen Stiche ausgenäht, erzeugt; 
nach dem Nahen in jeder beliebigen Fa^on fortgearbeitet, also 
mit dem Kahen un^ Dessein abgewechselt, in einigen Minuten 
mehr als durch die geschieh teste Näherinn in einem Tage verrich- 
tet, und dabei i^r'f^t'n die TTondarbeit eine gröfsere Reinheit, Gleich- 
heit, Sehönheil und Wohli'eilheit erzielt %vcrdeu kann. Auf drei 
Juhrc; vom lÖ. Mai. 

334« Bugo Jltgraf von Salrh • Rei fferscheid, h. k« Kamme- 
rer, "Rcsilzer der Herrschaften Ratz und Jilansko \n Mahren, wohn- 
liAft in Wien (Stadt, Nro. 747)» und Kurl HekJienhach , Dr. der 
Philosophie aus Statti^arl auf die Verbesserung; den bei ihrer 
am U. September ibii (Jahrbücher, IV. 634» Nro. ai4) privilegir- 
ten Verkoblungs« Methode ' SU gewinnenden Holeessig sur Ersen- 
gung des reinen Baryts und der Barytsalze, insbesondere des holz- 
sauren Barytes , r.u verschiedenem iccliniseben Gebraücbey au.be- 
nützen; Auf fünf Joiire; vom lö. Mai. 

335. Franz Anton Graf von Magnis au Strafsnitz in Mäh' 
ren , und Anton Tedeschi, Mitglied der stei.riscpen Landwirtb- 
schafts - GcselUchaft , wohnhaft in Wien (Wieden, Nro. 4^4) > a*^^ 
die Erfindung, alle Galtuh|^en von Ledcrabfällen , tmd andere 
thicrische und vegeiabilisclie StoHe , fheils zu einem lederarli^en 
l'apiere oder DecJkel , thcils zu andern, lür verschiedenen (je- 
brauch geeigneten Papiersorten su vorarbeiten. Auf fünf Jahre; 
vom 2&* Mai. 

% 

336. Ludwig Desozzi, priv. Metall - Schreibfeder- Fabrikant, 
in TVien (Laimi^rube , Nro. 69); auf die Fründune: von «;esrhla- 
j;eiiein, zum Weilssiedcn, Versilbern und Vergolden t>eeigneten 
Metalle, auf eine eigene Ar^, Uhrscblilssel su verrerti^en,'we1cbe 
^'cgen der geringem Sprödigbeit daueriiafter als jene von gegos« 
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scnom Metallo , schön, und auch als vvolilfeiles Uhrgebänge au^ 
\YCudl>ar*-8i]id* Auf eiQ Jahr; vom a5. Mai. 

337. Die Stciger'sche SUinkohlenhau - Cewerkschaft in Wie~ 
ntrisch - Nciistd dt ; auf die Erfindunj]; , die Stcinltolilc In einem 

.solchen '/listandi' darzustellen, dalis sie 1) beim VirJjrenncu eine 
i/veic stärkere Hitxe ais rohe Steinkohle gibt; 2) sie keinen 

Oeruch ▼erursackt, and wegen der Statt gehabten Verflüchtigung 
•des Schwefels nicht nur su läl^n Feuerarbeiten, sondern auck jin 
jedem andern Gebrauche vortheilhaft angewendet werden kann, 
iivifl die lIol/.lu)ide ganz entbehrlicli innclil; 3) fJafs der Transport 
uiii;eincin erlciclitort wird, indrnü das rohe l'i'oduUt beiläufig die 
liält'te seiner Schvvere verliert; 4) dai's eine bedeutende Ou»nti- 
tat Tbeer gewonnen Wird, uiid ewar Iwiläufig ein.VierUsT. vom 
Gewichte des roiicn Produktes^ welcher Theer sowohl als soliiter. 
benül7-t, als auch zur Konsistenz des Peches eingesotten wcrJeu 
4<ann; endlich 5) 'dafs durch die Ivntbehrlietmiachung der H»lz- 
liohie , und durch die Vermeidung des Anpechcas der Ijüune» 
die \Vald - Kultur ungemein gewinnt. Auf fünfJahre; vom a5« Ittai. 

338. Stephan, Mayt hof er ^ k. k. Hof - und priv, Plattirvraa* 
rcn - Fabrikant , in IVUii (Lco|>uld.stadt , Nro. 5oo) ; auf die Er- ' 
iinduni^ , Silberwaaren von jeder GaJtunj^ und Form mittels.t Ma- 
scijinen, welche bisher isu diesem Zwecke nicht angewendet wor- 
den sind, viel' leichter, schneller, woblfcilqr,^ schöner und gleich- 
förmiger als durch die gegenwärtig allgemein üblichen Alitteli.sii 
erseugen« Auf aehn Jahre; vom ä. Mai. 

339. Johann SalUer , Apotheker in Gru'tz , zum goldenen 
Hirsche, Nro. 88, und Anton SiULLer , Viertclmeisler daseibit, 
am Graben, Nro. 914; auf die Entdcchung: in Verbindung mit 
der Bereitung einer auf eigene Art gereinigten, fflr Zucker - und 
Ohl • RalFinerien tauglicheren thierischen Kohle, aus Koch- und 
Glaubersalz auf rinc vortheilhafte Weise Soda zu erzeu"/>n, weU 
che beinahe cheniisch rein, also fast um das Drittel reiner als 
jede bisher im Handel vorgekommene ungarische und gereinigte 
spanische Soda ist^ g^g^'^ die Pottasche im Preise gleich, und im 
Verhältnisse der Reinheit und Trockenheit sogar wohlfeiler 
stehen kommt, l)ei Fiiri)ereien, lileithen , Glasfabriken u. s. w, 
die Pottas< !ie nicht nur ersetzen kaim , sondern in inauclien l al- 
len ihr noch vorzuziehen ist, daher eine groise lioizersparung 
bcswecken dürfte. Auf fiint Jahre ; vom 25. Mai« 

34o« /, G. Uffcnheimer , Inlial)cr der k. k, priv. Neustäd- 
ter- und Cunlramsdorfer - Papiei fabi ilien, wohnhaft in Wien (Stadt, 
Nro. 562); auf die V eri)es!>cruni^ , niiüelät eigens erftindener Ahi- 
schinen die Spielkarten ^ühl gleich zu bcschucideu. Aui luuf 
Jahre I vom Junius. 

341. Joseph Schreiner, in IVien (Sradr, Nro. 348); auf die 
. Erfindung einer neuen Gattung von Getränk, >\ icner - Punsch ^'c- 
nannti welches kimstiich cubcreitet wird, wArm oder iialt su gc- 
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niefsen, der Gusundheit Fcbr zutrui^lioh und lehr wohlfeil ist« 
Auf fünf Jahre ; vom a. Juuius, 

34^* Mitts GoiUieb Linherger, Haii^eUmann und Beal i ta- 
ten -Besitscr zu Marf^arcthen am Moos, wohnhaft in Jf'ien (Wie* 

dcni Tfro. 5 'o) ; auf die Erfindung eines noiien Tfairdi -Surroga- 
tes , welclies >ve{:;en der Bescliaffenheit des Erzeugunt^ssfoflcs der 
Gesandbeit sehr zuträglich ist, und ssur Versüfsung »eui^ Zucker 
erfordert $ femer bei dem ünstande , wo der Erfinder die Feue- 
rung aum Brennen von einem andern Apparate beniitst, ohne 
dessen Kosten' in Anschlag zo bringen, an Wohlfeil ht-It alle übri^ 
gen Kalleb - Snrrop;atc ubertrifft, nicht den mindesten widrigen 
Geruch iiat, und im Geschmack dem echten lialteh dergestalt naho 
kommt f daij> es, mit KatFebbohnün vermischt, von jenem gar 
nickt SU unterscheiden kt* Auf drei Jahre | vom a« Junius. 

• 

343. Moses Löwy ^ von Prostibor im Klattauer- Kreise Bifh" 
mets , ^ef^envvjirtig in Prag;, Nro. 4'^*^; auf die Erfindung einer 
waiserdiclitcn Wichse, welche diese Eigenschaft auch bei unaus- 
gesetzter Einwirkung der Nässe behält , ohne an der Schwärze 
od«r ajn Glanse etwas au verlieren , die Dauerhaftigkeit des Le- 
ders he fördert« und wegen ihrer öblipen Bestandtheile in man- 
eher Uinaicht vortheilhait ist. Auf drdi Jahre: vom 8. Junius. 

344« Pranz Gay , von Versoix in der Schweiz, wohnhaft in 
Mailand (StraCie dcl Baggio , Nro. 2261); auf die Verbesserung^ 
Bltmengctafse herausteilen , welche auf Terrassen und in Sfcuhen 
auf jedes Möbel ohne Gefahr, dafs Wasser vergossen, und der 
Ort, wo sie sfchm , verdorben werde t gestellt w/srden können. 
Auf fünf Jahre; vom Ö. Juuius. 

345. Derselbe, auf die Erfindung be%veg1 icher Stubenöfen^ 
die keinen Rauch verbretten. Auf fünf Jahre | vom 8. Junius« 

34^^' l^orenz Gtitseel, ausschliefscnd privilegirter Ilutfabri- 
kant, in IVien (Jägerzeile, Kro. 14); auf die Erfindung, al)e Gal- 
tungen von Männer* und ir rauenhütea aus Seidenfelper mit einem 
Gerippe von spanischem Rohr allein, oder mit Fischbein ver* 
misch , gellochten oder gewebt, zu verfertigen, vTclcbe Hüte die 
bisherigen an Leichtigkeit, Elastiaität und l>auer übertreffien. Auf 
fünf Jahre I vom 8* Juaius'. 

347. yliilon, Steinhofer , Posamentirer und Hau^besiteer in 
Grätz, Nro. 41 3 > auf die Erfindung: a) mittelst eines wasserdich- 
ten Lackes, gemeinen frischen Maurer- Mörtel auf trockene oder 
wie immer feucht gewordene Theilc eines Hauses, oder auf Mauer- 
wände fest aufzutragen , und ihn auch fortwähreud so trocken zu 
erhalten . daCs man tiiernach jede .Maülerei oder Tapeten ohne 
Kachtheil anbringen kann; und b) durch die genannten awei Pro- 
dukte das Eindringen der an Ziegel - oder sonstigen Steiumanem 
vorbeilaufenden Gewässer au verhindern , wobei übrigenaf die Ar» 



Digitized by Google 



1 



beit eines jeden HaurcrgcscUen hinlängUch ist. Auf fUnf Ja(ire ; 
Tom 8. Jttmua« 

$48, Joseph MU^ Oglio, Verfcrtigcr irdwet Geschirre, in 

der Gemeinde Masl , im Distrilitc von Montagnana im Vcnelianl- 
sehen;- auf die Veriiesserung, mittelst welcner entweder allein 
aus der feinen Töptererde, oder gemischt aui dieser und zugleich 
•Iii der gemeinen Brde, oder enaiich allein an» der letatem, wie 
•olclie Sur Erzeugung der gan/> ordinären Gefafse und a« andern 
gemeinen Zwecken gebraucht wird, durch verschiedene ganz neu 
cntdccltte Manipulationen . bei dor Bpr-Mtunj^ der Paste, und mit 
^Anwendung einer gleichfalls aus den ti wähnten Materialien neu 
erfundenen Giaäur, irdene Geschirre vericrtigt werden , welche 
die carte Farbe des Porzelj^ns, den Glane und die Manalgfaltig- 
lieit der Farben der ]iost^:f«ten Marmorgattungen , die Helligkeit 
des reinsten Glases, und aas funlielndo Helldunkel der poUrleif 
Mf talie erhalten. Auf fünf Jahre j vom B. Juniua. 

349* Georg Orrigoni^ «US Genua/ auf die Erfindung , Pa. 
pier aus mraa immer f&r einer ^Gattung Ton Blaltcro su erseugen^ 
Auf fOiifeelui Jahre; vom i6* Junina« 

3rjo, Faustin Bozzoni, Feldmesser ii) der Gemeinde S\ Zenö^ 
im Distrikte v<*ii Brescia ; auf die Erfindung, einen llaufen Heu' 
tu bohren , und eine Schiehle desselben mit Leichtigkeit und Prä- * 
aision su dem Ende in die GUihe zu heben , um dergestalt das 

f;an/.c Gewicht des Haufens auf den Fall , dafs derselbe (aus dei> 
n der T^psrlireibun« und Anleitung zum Gebrauche des di^fsfälli- 
gen Mechanismus aii^,cl iilirtcu Grimdcn) nicht wold abgewogen 
werden könnte, so wie die innere lieschaileulieit des Heues in der 
Tiefe des Haufens auf eine handgreifliche Art kennen su lernen % 
au welchem Uchufe der Meciianismus im Wescntllehen aus einem 
' eisernen Rohre besteht, bei weichem am äuPsersten Ende seiner * 
unteren ]3asis eine stählerne Schneide angebracht ist , die sich in- 
nerhalb seines Randes bewegt, und sich in eine gleichsam flam- 
menarligc Spit/.e endigt ^ wodurch dieses Werkzeug Ähnlichkeit 
^il einem f^rofsen honluivea Bohrer gewinnt» Auf drei Jahre i 
Yom i6* Junius. 

iSi. Julius Gotllieh Linb erger, Handelsmann, in fVien (Wie- 
den, Nro. 5ao), und Realitäten - Besitzer \n Margarethen am Moos s 
auf die Erfindung eines Branntweinbrennerei ^ Apparates , welche 
im Wesentlichen darin besteht: i) da(b der Apparat^ mit Aus- 
nahme des kupfernen Helmes, nicht aus Metall ^ aondern aus Eif 
chenliolz verfertigt ist; dafs die Feueruno; in der Milte dessel- 
ben angebraclit, und iiicrdurch eine beträchtliche Holzcrsparung 
crzvveckt wird , weil der Ofen aui den Mittelpunkt der Blase aus 
allen Bichtuogen einwirkt, und heine Hitse durch das Gemäuer 
oder durch die Ofentbüren entweichen hann| S) dafs diese ^ti 
der Feuerung noch die Dienste der Erwärmung eines Kochfaases« 
eines Maisch\T;H"Tners und einer Mal/darro leistet, wobei derRaucfi 
bis «u seiner gänzlichen Abkülilung benutzt werden kann^ endlieh 

Jahrb. d. palyt. Inst, VII. BiL il4 
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4) dais das Erseu^nirs vollkommen faselfrei, sehr ergiebig , nnd 
besonders reichbaltig an Graden ist. Aui iHnf Jahre ; vom 16* Junius. 

352. Karl ffüttling, Handlungs-Kommis , in TFien (Stadt, 
Nro. 981) ♦ und Moriz ühel , in Wien (Matzleinsdorf , Nro. 57); 
auf die Erfindung, mit "Wurzeln nnrl Kräutern Weinpunsch za 
erzeugen. Aut zehn Jahre j vom 16. Juuius. 

\ 

353« Der auf die Erfindung einer BrcnnholK-Verkleinerungfr» 
Mascliine aiissclilit-rscnd jn lvllf girJe Verein Pfio/ iis in Wien (ver- 
treten von dem Ju V. Hofagenten Jgnaz Ritter v. Schönfcld, Stadt, 
Nro« 779Xi Erfindung einer neuen lirciäsägc , vrelche im 

Wes^tlichen ilaHn besteht $ 1) dafs diese xusammcn gesetzten SS^ 
gen den Aligang ganzer Rreissägen vofi^ jeder bis jetzt ausgeführt 
tcn oder denkbaren Gröfse ersetzen ; "J^dafs sie daher auch wohl« 
feiler sind, indem die Sebelbcn <lersclben unverändert bleiben, 
und es genügt, nur die Bleche ^u \>echseln; 3) dafs diese Sägen 
nicht 'iron der Gröfse der Bleche abliängen, sondern so grofs ge 
macht werden ]t5nnea, als es nur immer n5thig seyn dürfte« linil 
dafs die Sägen dennoch in einer Ebene laufen ; 4) dafs im Falle 
einer Beschädigung eines oder des andern Sägenbleclics dasselbe 
schnell und leicht ausgewechselt werden kann; endlich 5) dafs 
selbst die abgenutzten Sägenbleche weiter benutzt werden kön- 
nen. Auf iUnf Jabre ; vomis. Juniiu; 

354 T>er nähmliche Verein; auf die Erfindung eires neuen 
versclilossciK n vierrädrigen Wagens für Ilolz und andere Waa- 
rcn, welche in der Wesenheit darin besieht: 1) d^fs verkleinertes 
oder gtnses Scheiterhols oder auch andere Waare in dem Wagen 
durch ein einziges Schlofs versperrt werden l<ann; 1) dafs vor- 
zügllcli bei flrrn verkleinerten Holze jede Aufsiebt überflüssig wird} 
3) dafs Holz oder Waaren gegen AVetter und Regen ge&chützt 
sind.; 4) ^^^^ demungeachtet der Wagen sehr bequem und leichl; 
gelalien und wieder abgeladen werden kann ; 6) endlich« dafs Tor* 
sfiglich beim Abladen des verkleinerten Holzes , auch in den eng- 
sten Strafsen, keine Büirrung der Passage für FuÜBganger undW^ 
gen eintritt« Auf fünf Jahre^ vom aa^ Junius. 

355. Joseph SdUr^von Rotari, Grundeigenthümer in f^e* 
rond, Nro. 107; auf die Erfindung einer Maschine (diionomisclier 
Geanophor genannt) , um Erde durch die Luft ratweder aus der 
* Tiefe in die Höhe, oder in horizontaler Rielitung mit T.p!ri?ri.;licir, 
und mit einem bereits durch drei Jahre bewährten , vollkonitnea 
guten Fortgänge fortzuschaffen ; welche Maschine das Eigene be- 
utst« dafs acht Ari>eiter fiir dieselbe bestimmt sind, nihmlleh 
zwei um die angebrachten zwei, mit derselben in bestiiidiger Ver- 
bindung stehenden Kästen zu beladen ; znei Arbeiter um die Dre- 
hung der Maschine zu bewcrkstelligt^^n , und vier Arbeiter , nrn 
jene Erde, die von zwei frei schwebenden Kästen in Haufen ab- 
gesetzt wurde ^ weiter in bringen, wobei sieb der Vortheil dar^ 
stellt , dafs jeder der ewei schwebenden Kästen in einer halben 
Minute gogea die Hdhe einer schiefen Fläche auf eine «4nge Ton * 
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i4o Vcronescr Fnfs acht Lastrn Erde filhrt; ddfs blofs mittelst 
tler zwei angebrachtea schwebenden Kästen in einer Stunde doch 
n6ü Lasten, und in der Arbeitszeit eines^ Tages, d. i« in £ebn Stun« ^ 
den ) 9600 Lasten Erd« auf Jene Hohe gehooen werden; und dafii 
•us^ der vergleichenden Berechnung desTJnterschiedea der Arbeit, 
ivelehe mittelst der gedachten Maschine zu Stande gebracht >vird, 
hO wie Jener Arbeit, dip entweder durch IMenschen oder dureb 
Bäderwcrlte verrichtet wn dt'ii Iinan , als Resultat das Verhäliuiia 
TOn i5o zu 11 aivk ergibt. Aul iüni Jahre; vom 22. Junius. 

356» Joseph Koller, Brieftaschen -Fabrlliant; in iVien (Lelm« 
grabe, Nro. io4)j Karl jtiirsclifeld, befugter Tischler daselbst 
(T.aimgrube, Nro. 17S), und Joseph Pichler, befugter Tischler 
^huscdbst (Laiaii;t übe , Nro, 130); auf die Ertiodung : alle Gattun« 
i;cu vonSonucuiicbirinei), mit Ausnahme der gegenwärtig gebräuch- 
lichen rnnden « auf eine besondere Art dergestalt , eu verfertigen, 
dafs sie schöner geformt aind als bisher, in federn einseinen Stüeke 
zvvei Ansicliteri gewähren, aiifgespannt einem Pfeilbogen , ^iisnm- 
jnervf^elegt einer Apollo -Leier gleichen, sich mwU alk-u Seiten 
«erlügen lassen , entweder in einem Arbeitshäsicbea aufzubewah- 
ren , oder als Spazierstabchen fSr Frauenaimmen ananwenden, 
und mit einem Terdecliten Spiegel' versehen .sind | femer jede 
Spannung zur Abwehrung der Sonnenstrahlen von Seide, Wollen- 
ste fTcn , Leder und Papier zu verfV rii^cn , und mit Gemählden 
und Sfirl'.erfMPn za versehen , die äulst ien Formen aber aus Hol/,, 
Fischbein, lioiir, Horn und üein iiei zustellen , mit jeueu Stollen 
Bit übersiehen, und dabei beliebige Veraierungen anaubringen« 
Auf fnnf Jahre > vom ag« Junius»« 

35^. Kart jVnclrrhagen ^ befun[tcr Reifszeug - Fnhriliant , in 
W^/e« (jMarialiiif , Nro. 69); auf die Erfindung verschiedener Gat- 
tungen von Wetterdächern, welche mau über Wagen, Gärten, bei 
Kamhhiuisem und andern SiFent^iehen Orten aum Schutae .wider 
Begcn und Sonnanhitae aufspannen liann« Auf fSnf Jahre | von 
99« Junina« 

358« Johann Zuckrisl, Apotbcher, in fVicn (Vorstadt Gum^ 

Sendorf, Nro, Oi); auf die Erfindung, dafs man mittelst einer 
em Verderben nieht unterliegenden, mit der gehörigen Menge 
Zueher versehenen, Itonsentrirten Kaffeh- Masse, durch ihre Ver- • 
mengun** mit siedendem AVasscr schwarzen, auch Milch -KafFeh 
von beliebiger G iite auf dem schnellsten Wege bereiten Jkönue« 
Aul fünf Jahre j vom 39« Junius« 

\ 

35o« Pkdipp Xeger, befiigter Branntweinbrenner, in JViem 

(Mariahilf, Uro. 6) ; auf die Verbesserung : blofs aus inländischen 
Früchten, und h!ofs mit dem zur Auflosung des noch einmahl 
fein rafVinirtcn Zucliers erforderlichen Zusätze von Wasser, rei- 
nen und lilaren Weinpunsch von sehr angenehmem Gc^chmacke 
SU eraengen. Auf l&nf Jahre ^ vom 29. Jimius« 

a6o. Peler Aniom, Ginik, privil. Fabrikant wasserdichter 

, a4 • 
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Rutö, m Tf^ien (Lcopoldstadt , Nro. i36)5 auf die Entdecltttng • 
' eine Itünstliclie Hefe in gan« trockenem Zustande xu erzeui^en^ 
welche iu mehreren Jahrcii) ungeachtet der Einwirkung der äuisern 
'Btiftf nicht feoehC wird, und nichts von ihrem ejgcnthfinlieheii 
OSbrungsstoüe verliert, übrigens aber einen angenehmen Oe- 
schmack hat, dalier für die Bierbrauerei und Branntweinbrenne- 
rei , vorzüglich aber für die Erzeugung des feinen und Luxiifr>G0- 
bäckes brauchbar ist. Auf fünf Jahre ^ vom 29. Junius. 

36t. Johann Georg HähnUeh^ beAigter Sago-, Weingeist- 
und Essig •Erseuger, in Wien (Gumpendorf , Nro. 119); auf die 

Erfinrlim^^on iinH Vrrhpsserungen , welche hn ^W esentlichen darin ^ 
bestehen: O difs er mittelst neuer, sehr einfacher Maschinen auf 
eine geschwinde Art aus Erdäpfeln reinen Mcblstoif gewinnt, und 
aus diesem eine dem aaalSndieefaen Sago Shnliehe 'Mehlspeise er- 
seugt ; s> dafs er aua den Abfallen mit ZwtM von Getreidescfarot, 
so >vie aus Erdäpfeln und allen Getreidegattungen, oder aueh aus 
"^W'i inhefen, einen fuselfreicn Branntwein und %ye!ngeist erzeugt, 
welcher zur Fabrikation der feineren Liqueure den ausländischen 
vollkommen ersetzt, und wobei er sich eines Brennapparates be- 
dient, der eich durch beeondere Einfachheit, Holserapamiu und 
"Wirlisamkeit auszeichnet, indem derselbe über freiem Feuer, ohne 
Dampf • oder andere kostspielige imd gebrechliche jMaschinen, aus 
Jeder Masse , n^ich gehöriger Vollendung der Wcingährung , die 
geistigen Dämpfe beinahe «u gleicher Zeit, wenn sie erzeugt wer- - 
den, als reines Produkt liefert, ohne das Anbrennen, Lbcrfliefsen, 
•ine sonstige Gefahr für die Arbeiter, oder mebrmahlige Bepara- 
tur besorgen zu lassen, so dafs man an einem Tage^ in einem. 
Kessel von i5 Eimern, leicht 60 Eimer Maische mit der Hälfte 
des gcwöhnlirlion Ilolzbedarfcs , und mit Hülfe der gemeinsten Ar- 
beiter destiiliren kann; endlich 3) dafs der auf die gedaclitc Art 
erzeugte Branntwein und Weingeist, in Verbindung mit Zucker- 
wasser oder gereinigtem Honig, und Weinstein, in einem hesoQ- 
dera eingerichteten Apparate auf Weintrestern durch Naturgab- 
rung , ohne Sieden, einen reinen Essi;; Hcfort , -welcher den aus- 
ländischen Weinessig an Haltbarkeit, Geruch und Wohl^psrlunack 
£u jedem Gebrauch ersetzt. Auf fünf Jahre; vom 29. Junius. 

36a. PeUr Anton Gü'zik, priv. Fabrikant wasserdichter Hüte, 
in Ifltfi» (Laopoldstadt , Ifrö. i36)$ auf die Verbesserung, beiEr- 
seugun^ des Punsches eine eigene Methode zu beobachten , und 
aufser den bisherigen Ingredienzien noch eini'ge'^ andere anzuwen- 
den, wonach das gedachte Getränk angenehmer, viel wohlfeiler, 
und sowohl halt als warm au geniefsen ist* Aut fünf Jahre | rona * 
ji9* Jmiius. 

363. Joseph Graf, bilrgerl. Schlossermcistcr, in Wien (IVfa- 
riahilf, Nro. i3i); auf die Erfindung eines nicht in die Augen fal- 
lenden , sehr dauerhaften , tmgeachtet des eigenen geringen Ge- 
wichtes von 5o Pfd« anf csine Last von mehr äs aoo Pfd. berech« 
neten, auch bei Beisewagen und Buhebetten anwendbaren Mecha- 
nismus l&r Bettstatten ^ wodurch 1) der Boden derselben i>eweg. 

t 
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' lirli vi ird , und von Jedermann ohne fremde Hülfe nach Bcqtiem- 
lichkcit sich erhöhen oder vertiefen läfstj 2) sowohl Gesunde als 
Kranke sehr leicht ihre Lage beliebig Verändern und auch aufsitsen 
&$iinen ; 3) ▼ors&glich' den GfebSvenden gro&e Erieiebtenng ver* 
•chalft^ '4) überflüssige Bettzeug unter dem Kopfe ganz er* 
spart; endlich 5) die Beinhaltung der Bettstätten befördert vrird« 
Auf fUnf Jahre ; vom »9« Junius* 

364« Augusiin Rufswitrm, Advoltat zu l^au in Mähren j 
auf die Erfindung eines mit jedem Brennstoffe heitsbai^n Darr» 
ofens Hir Malz , Obst, Flachs u. s. w. , durch welchen mittelst der 
immerwährend neu durchströmenden erhitzten Luft, ohne Beitritt 
des Rauches, das Dörren am z\Yec]tmäisigsten vorgcnütiinn n , ins- 
besondere aber bei dem Mals^o ein sehr angenehmer Guächmack 
crsielt werden Iiann , und welcher Ofen auch blob als Heitsofen,. 
sowohl Inr den gröfsten als in l^leinereii Gemächern, vorzüglich in 
Kasernen cle. rler besTandigen Lufternpucmn^ unf! Wärme Verbrei- 
tung wegen, die besten Dienste leisten, und eine beträchtliche 
Uokersparung gewähren wurde. Auf fünl Jahre; vom 99. Junius. 

365* Michael Rauf er , Steingut- und Wedgwood - Gescbirr- 
l aln ikant, zu Krawska auf der Herrschaft Brenditz in Mähren/ 
aut die Vcrhossenm^, vorzügliches weifses Steingut, datin schwar- 
ses und braunes Mocljgeschirr , besonders aber folgende Gattun- 
gen Wedgwood- Geschirr zu erzeugen, näbmlich : 1) das Bamboo- 
gelbe oder sogenannte Bishuk-Porsellaii von yier-Farben, als li-^ 
monien>, rohr-, stroh- and schwefelgelb j a) das schwarze; 3) das 
Itastanienbrannc ; diese zwei letztern Gatt^ingen den aus Basalt ge- 
schnittenen GefaCsen sehr ähnlich, einer sehr schönen Politur fa- 
big, und von solcher (Qualität, dals sie zu Frobirsleinen dienlich 
asnd» von keiner SSnre angegriffen werden , und am Stahle Fun* 
lien geben j 4) das rothe, von geringerer QnalitSt« aber sehr g^ 
fällig und mild nn/ii fühlen j 5) das braun melirte, dem schwarzen 
und Itastanieabrauncu an Q[ualität gleich; 6) das isabellfarbe, 
schwächer im Biskuit, aber an Schönheit dem Basalt ähnlich^ 
7) das weifse , biskuitfarbige, seiner Harte wegen dem Achat ähn- 
lich, welches gleichfalls von keiner SSure. angegriffen , und su 
IVIörsern, Schalen, Trichtern, Vasen und verschiedenen Genjrscn 
verarbeitet wird; 8) das grauliche, von der (Qualität des Por/el- 
lans (Jaspisgut mit Metalloxyd versetzt) 5 9) das blaue , von aus- 
geaeiehneter SchSoheit und Qualität , welches dnrch den Brenn- 
atoif die Glasur von selbst erhält; endlich 10) das grüne, dem 
bla ucn an Qualität gleich , und nebst jenem allen Wedgwood-Grsft- 
tungen vorauaiehen* Auf acht Jahre | vom 39. Junius. 

366. Ahrs Cavalleri, Besitzer einer Korallenfabrik in Mm* 
Und (Strafte diS, Vito, lüTro. 3889); auf die Verbesserung, wel- 
che im Wesentlichen in einem neuen ökonomiscfhen Verfahren, die 
natürliche oder rohe Koralle , '»vie dieselbe aus der See gebohlt 
wird, zu bearbeiten, eigentlich aber mittelst neuer Maschinen zu 
glätten, zu sieben und zu durchlöchern, besieht, 4ui z.chu Jahre | 
vom 14. Julius. » . 
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867» Johann. Seidan, Hansthändter und Graveur aus Prof, 
derseit in Wien (Fraterstrafset Kro,,5i4) ivolinliaftj auf die Ver- 
besserung, mittclat der bereits nntenn 93. Oktober iS'^o privilc- 

'^bten Hascliinen «ur Verfertigung; tief gepreftter Tapeten von Per» 
^ier und Leder, Rahmen und architektonische Vereierungen nicht 

.nur von Papier, sondern auch von vcrf^oldclcm Metalle, als Mes- 
sing und Kupfer', äu pressen, welche Arbeiten bei nicht viel er- 
höhtem Preise dauerhafter sind , und ohne Nachtheil der Vergol- 

.dun^ gewaacheil irerjden ](8iuifca. Auf ein Jahr ; vom i4* Julius. 

368. Joseph Zieh, Bürger von Weitra und Glnsrnristpr flcr 
K. 1(, priv. Glasfabrik in Schwarzau ; auf die Verb csscrmii; si iiicr 
bereils (Jahrb. IV. 626, 645 1 Nro, 184 und a5Ö> privilegirteu ür- 
.fridungen, das Kc»chsa1e und den SalKpfanneahem cur Glas- und 
8oda • Ereeugung ansuwenden; welche Verbesserung der Wesen- 
heit nach in einer einfacheA Manipulation bostehf, wodurch dioi 
gelbliche Farlning des Glases vermieden wird, und die T'rzt-ugunfj 
der rohen Soda, -in so fern man sie (irie bei der l'abrLkation des 
grifaien Glases) In diesem Znataude gebraucht, sur Eraparung meh- 
rerer Arbeiten und Kosten, bloft durch Zusammenmengen des 
KocbsalT^cs orlor S.ilzpfanncnTtcrns mit den nülhigen Ingrcrlienzon, 
jedoch in geänderten Verhältnissen t ^eschfshen kann« Auffünf- 
Hßhn Jahre I yoip 14« JiUiu§, 

♦ 

369, MMiag WaU, Ledcrlakircr in Prag, TSrp* 4^1; auf 
dio Erfindung, neue, unschädliche, auf die feinste Art lakirtc, 
mit verschiedenen Desseins geprefste , den Strohhüten an Leich- 
tigkeit gleich kommende » und vor der nachtheiligen £imviriiung 
des Regens und Staubes verwahrte Manner • und FrauenhUte nach 
der «entstell FQrm s^ TtsrCertigeii« Auf liiiif Jahre; Tunii4.jHlina* 

S70, Jnton Ehrenfeld, Essig- und Lir^ncur- Erzeuger , in 
Wien (Wieden , im abgebrannten Hause) ; auf die Erfindung und 
Verbesserung { aus dem Branntweine mit einmahligem DestiUiren 

Sins fuselfreien KQmqiel-« Anies^ Pomerausen-, Krausomüns- und 
e]issen<f Spiritus, dann aus diesem in einigen Stunden mit grofser 
Uols-und Arbeits - Ersparuni; ohne DestÜliren und Filtriren Va- 
nille-, Kümmel-, Rosen-, Hall'eh-, Puukm in/.cn-, I.imonien-, China- 
lind Alkeriaes-Liqueur, wie auch V aniiic-, Kümmel-, Anies-, Po- 
meransen«« Rosen*, KaiFeh-, Fersihe-« Maraschino-, Limonien- 
und Fenchel -Rosoglio in beträchtlicher Quantität su erzeugen^ 
ferner aus inländischen Früchten: mittelst eines eigenen Appa- 
rates guten, auch zur Aullösung der Farben brauchbaren Essig, 
h) mittelst <:iner eigenen Methode feineu russischen Punsch, und 
g) ein den Jamaika -Rum übertreffeiides Produkt liefern« Auf 
fU]|fJ#lire| Tom 14, Julius, 

371. Fridrich Lajüc , Destillateur in Gräts (Murvorstadt, 
Nro* 821); auf die Erhndunjj einer Biercrzcugungs -Metbode nach 
gans eigener Idee und Ausführung, welche zugleich eine Verbes- 
serung seiner am 14. April und 29. Julius 182a (Jahrb. IV. 6iB, 

^VQ, t£f$t 1)3) privUegtr^u Methode ist, imd ne2«he im 
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WeseBtüebim 'darin beyteht: i>d«|| dnrcli diesellie fiecw d!« g»-^ 

wdhnliche Methode mit glcicbem Malererbalfiiisse jede Gattung 
des Biers an Annehmlichlicit gewinnt; 2) dafs die Malz- Aussüfsung 
durch positiv« Gründe äufserst beschleunigt wird ; 3) dafs, ohne 
dio nahrhaften Theile zu beseitigen, die schleimigen, dem Biero 
schiidITchen Theile abpesc|jadert werden^, was die Haltbaikeit des 
Biers fQ^ Jede Jalimeit befördert; 4) da& der Apparat mit einem 
Kübel vermehrt ist, eine yorrichtung , welche nicht nur die Ar- 
beit sehr beschleunigt, und Brennmaterial ersparen läfst, sondern 
auch als Wärmeleiter , als Regulator und als Kondensator der 
überfitissigen Dämptb und des Dampfkessels dient; 5) dafs durch 
die Stellung der lidbre jede Verstopfung derselben verhindert» 
und eine bedeutende Verminderung des atmosphärischen Drache» 
erzielt wird; endlich 6) dafs die zweckmäfsige Anwendung eines 
vier Mahl wirkenden Hahnes, weicher von selbsf ^Is Sictii rlicits- " 
Venlil dient, zur Vereinfachung de^ Apparates bedeu^pud beiträgt. 
Aut iünf Jahre vom 14* Julius. ^ 

37a. yhteenz Jakoh Selka, in Wien (Stadt, Nro. 374); rof 
die Verbesserung der Billards, welche im Wesentlichen darin be» 

steht, dafs das Billard nur drei Füfse bedarf, und durch VcTsrbic- 
bung zuf^leicli auch z\i einem runden Tafel tische verwendt t wer- 
den hann^ wodurch mau entweder ein Tafel - oder ein liillard- 
Zimmer erspart ; dafs ftlr jddes 3illard die Ballen um einige Oul« 
den weniger kosten, und hierauf dennoch , nur nach andern Be- 

§eln, alle Partbien gespielt werden können; endlich dafs auch da» 
piel verschönert ist, da einige Ballen Pagate» Monde und Scüso 
vorstellen. Auf drei Jahre ^ vom ao. Juliu». 

373. Eranx Söhezkr , bürgerlicher Kleidermaeher, in WUm 
{Stadt« Nro. 4^)9 auf aie Erfindung von Metall -Schreib federn« 

■^velche a) deinen Ausschnitt haben; h) aas zwciTIiellen besteben, 
deren einer zum Verschieben gerichtet ist, so dafs man mit bei- 
den Theilen verschiedene Schnttartcn austuhren kann; c) wegen 
der geschickten Vereinigung der gedachten Theile sich in denSpl- 
taen nicht biegen, und daher an Dauerhaftigkeit gewinnen ; d) cum 
Eintauchen gerichtet sind; e) auch au den schon bestehenden Me- 
tallschreibfedern ohne einzutaueben verwendet, und f) aus jedem 
Metalle verfertigt werden können. Auf 2\vei Jahre ^ vom 20. Julius. 

374« Johann .D4dmaso j Tischler in ScurelU , im Landge- 
richte Stri^no in Tirols auf die Erfindung einer Fapierstampfo, 
wodurch die Stratsep (Hadem) vollkommener, in gröfsererQuan- 
tität, und mit einer geringen Menge Wassers gestampft werden 
können ; dann einer Papierglätte , welche dem Papiere beim Pres- 
sen deu Leim nicht bciümmt, und vermöge ihrer leicht erklärhu- 
jren Einrichtung mit solcher Kraft wirkt, dafs Ein Individuum mit 
derselben mehr zu Stande bringen kann, als bei der gewdimliehen ' 
Maschine zehn Arbeiter, wobei übrigens diese Glätte auch zum 
Tuch - und Öhlpressen, und zum Heben und Zielien beträchtlicher 
Lasten anwendbar ist, und sicli nacb Umständen mit einem Was- 
«errade in Verbindung setzen läfst. Auf funt Jahre; vom ao, Julius. 
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StS. GeotR Ritter von BÖgdm&Ur^ It. k. Obevstwftelitmet* 
«ter« In ITi^A (Ltim^i ube« Nra 99)9 und Johamn Georg Lux-, 
II echanilier , in Wien (Wieden» Kro. 275)1 »uf die Erfindung ei- 
ner neuen, Zeit ersparenden, mit geringeren Koston, bc-inahe 
bleibendem Gel*! wcrlhe , und grüllserer Sicherheit ^;en Feuers- 
gefahr und Feuclitigkeit V£rr)}undcncn Bauart für Etabli&semeut« 
. SU verschiedenartigem Ge^ranciie. Auf f&nf Jahr« ; Tom 90. Juliue. 

876* Michael Wunsch, Mcchaailier, in 9#7en '(Neubau, 

Nro. 198); i) »tif i\r Erfindung eines neuen Druchwerlkcs und 
Windliessels , wclcJ» " int >Vesentlichen darin besteht, dafs beide 
gar keiner Beibun^» uuieriie^ea, indem das Druckwerk ganz von 
^ elaMiselien Körpern susammengeaetst iat| dafi» man damit alleGat» 
tungen Feuerspritzen herstellen« und jeden Brunnen so einrichten 
liann, dafs man auf den dritten oder vierten Druck einen halben 
Eimer Wasser erhält, und der Brunnen im Nothfalle als Fcuer- 
»pritzc au gt'hmuchcn istj endlich dais man damit, ohne eines er- 
lidhten Wamset LeliäiLcrs zu bedürfen, liassius in Gärten errichten, 
und die«e aneh ala Poatamenle In GSiten» Sälen oder Zimmern 
aufateUen kann, a) Auf die Erfindung neuer Stein* vnd Erdboh- 
rer, womit man sich bei der ALsiclit , neue Brunnen zu graben, 
vorläufig von der Tiefe des Grundes und der BoschafFenhrlt des 
SU erhaltenden Wassers überzeugen, auch schou bestehende Brun- 
nen tiefer graben kann. Ai^f fimf Jahre y vom 30. Julius. 

$77* ^anz Mautsekeck, Spanglermcister, in Prag (Vorstadt 

Karolinen tlin! , Nro. /{*>); auf die Enldeckung: Laternen mit pa- 
rabolischen licvcrbcren zu verfertigen, bei welchen man in der 
Entfernung von vierzig Schritten lesen kann, welche bei dem hei- 
ligsten Winde nicht Terlöschen ^ und nicht mehr Öhl als die ge- 
iröhnliehan Iiateriieii erfordern. Auf fünf Jahr^ vom so. Julint» 

• 

378. AndrecLS Christian FridricJi KoJiler, Eigentliümcr einer 
K^mmwoll - Gespinnst -Fabrik zu Zwickau in Sachsen / auf die Er- 
findung^ dafs man mittelst ctuer Maschine in den Stand gcsetst 
iverde^'die Qualität der Scfeafwollsorten in Beaiehung auf die 
Starke (Feinheit) dea Haares genau und nntriigUeh an bestimmen. 
Auf f$nf Jahre { Tom ip. Julius. 

379. Leopold PaifM/igcr, k. k. Rath, in /Fie^t (Stadt, Nro. 
406) , und I'runz }yunn , Mechaniker , in Gramat - Neusiedcl, 
Nro. 39, beide Haupt- Interessenten der Flachs - nnd Werg-Spinn- 

. fabrik in Marient/uu / auf die Erfindung eio«r jgans neuen Flachs» 
und Werg - Feinspinn - Maschine , einer Werg- Heinigungsmascbine 
und einer Zwimniaschine^ deren Wesenheit in Folgendem besieht, 
und z^ar : a) bei der Flachs- und Werg - Feinspinn - Masrinne 
darin, dafs sie das Material gana in seiner ursprünglichen Jbujigc» 
▼idlhommen tfpcken so sumraden bildet, dafs die Garne die Tor- 
«Vglichsten Eigenschaften der Spindelgarne erhalten« wodurch iai 
fabriksmäfsigen Betriebe die bei nassen Gespinnsten schwer zu ver- 
meidenden Zerstörungen flurt h ^HulniPs gänzlich vormieden wer- 
^9^* 1^)1 Vi^ W cr^ > liL-itti(^uu(^smasvhiua (Ufia» dafs die m 



Digitized by Google 



Werg Yerworren durcli oinan^cr licgcndca Ir'ascrn goliärnint , go- 
reinigt, die längsten irasern von den hürsestcn sowohl als von 
den Fötzeln abgesondert ausgeschieden werden , und auf solchQ 
Art das Werg in paralleler Lage und in Form eines Bandes cur 
fernem Bearbcltnng vorbereitet wird, c) bei der Zwirhmaschine 
darin, dafs die «um Zwirnen gehörig vorbercirclen Garne in einer 
]\utho, ohne alle Mafslung, d. h. ohne schraiibenartige Überdre- 
hung der Fäden « zum Zwirn vc^bimden werden , wodurch eine 
den meisten Zwirngattungen eigene Unvollhommenhcit vermiedoa 
wird. Endlich d) bei allen drei Maschinen überhaüpt darin, dafa 
lüerdtirch die Frfindung der FIdcIis- und Wergspinnerci mit Ma- 
schinen volllioinnien ausgeführt, und der wichtige Zweck erreicht 
ist, jade BaumwoU - Spinnmaschine zur Flachs - and Wcrgspinne- 
rtü , daher jede derlei Spinnfahrik in liurser Zeit und mit g^rii|- 

f fn Hosten in eine Flachs- und Werg - Spinnfabrik umstalten mar 
önaen. Auf fünf Jahre; vom ao. Julius. 

380. Die Brüder Ber/thard und Mathias Jäckel, Bürger der • 
Stadt FrieMaßd in Böhmen, wohnhaft in Wien (Gumpendorf^, 
Nro. 68); auf die Erfindung, Weingeist und aromatische Geislar 
mittelst eines vorlhcilhaflen Apparates aus jeder der Weliigährung 
iahigen t>übstanz oder aus gemeinem Branntwein durch Eine De- 
stillation 2u erzeugen, hierbei die minder geistige Flüssigkeit be- 
sonders aussuscbeiden und su Essig su verwenden, auch aua dem 
Weingeiste oder aus den aromatischen Geistern alle Sorten Ro- 
aoglios , Li^eura und Batalia an bereiten. Auf fünf Jahre; voih . 
ao. Julius. 

381. Joseph Vincenz Bauer , d. j. , in Wien (Mariahilf, Nro. 
76) ; auf die Erfindung , dafs er aus inlSndisehen $tofFen , nur mit ' 

etwas Zucker, ein geistiges Getränk (deutscher Punsch genannt) 
erzeugt , wrlclips dem echten Punsch gleich kommt, viel wohlfei- 
ler, und, seiner Haltbarkeit wegen, zur entfernte >i( n V ersendung 
geeignet ist; und aus dessen AbluUen er noch sehr angenehme und 
'wohlfeile Limonade bereitet« Auf drei Jahre; vom so. Julius. 

3B^. Johann Fichtner , zn Ne.utitscJiciiL in Mähren; auf die 
Erfindung, aus Syrup, Avelclier auf eine eif^ene vorlheilhaftc Art 
aus Knollenfrüchten gewonnen wird, ein angenehm geistiges, voiif 
Bier und Branntwein wesentlich verschiedenes Getränk aa e^aeu* 
i^en. Auf fönf Jahre; vom ao^ Julius. . 

383. Joseph Winter, k. k. Hof-TrammersclTmied , wohnhaft 
in Wien (Stadt, im Schottenhof), und Anton }P uiter , in Gam- 
ming / auf die Verhesserung : die Wagenratlbüchscn nicht nur 
von geschmiedetem Eisen ^ sondern auch von Stahl auf eine neue 
Art durch eine besondere Vorrichtung viel geschwinder , als die 
jetzt übliihcn, und sowohl in Form als Wirkung von den bisher 
bekannten ganz verscliieden zu verfertigen, wornach sie viel lang- 
samer absciiuLzt werden , vermöge ihrer Form und Leichtigkeit 
das Rad mcbt so wie alle übrigen metallenen Bficbsen schwSelien» 
sich genauer an dasselbe anÜSgefli ^Iwfsen.,. n^igjer gedrecblich 
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sind, und, wenn sie abgenutzt slnrli von iodcm Sclimirde mit Er- 
sparung des Umgier&enü leicht repurirt. wexdcu Xlüuiiüji. Aui fünf 
lahra; toih 97, Julius, 

3R^. Joseph Zicfi , Bürger von Wclfra in Nie der thierreich, 
, und Glasmeister der lt. k. priv. Glasfabrik zu Schwarzau / auf 
die Erfindung, ein völlig undurciisichtiges schwarzes Glas, mittelst 
Desoxydirunf; des Glassatses durch Holssägespäne oder andere 
lioblenstoffhältige Körper, unter der Beneunnag Metallglas au er* 
seligen , welches wegen seiner bessern Bestandtheile zäher zum 
Verarbeiten, leichter ahzuluihlen, und weicher zum Srhleifen ist, 
als das nach dem bekannten Verfahren mit Eisenschlacken oder 
andern tieffärbenden Metalloxyden bereitete Glas. Auf ein Jahr ; 
▼om ay. Julius. • 

3ß5. Johann MondelUno aus M^ilnnd, wohnhaft in der Ge- 
meinde I^f-'t^in't Fittarezza , im Distrikte von Codog/io ; auf dieEr- 
findung einer Dreschmaschine für alle Gattungen Körnerfrüchte 

Jmit Ananahme des tfirkiseben Korns) , und insbesoadere aucb Iftr 
lau Reis, wodurch, aulserdem dafs diese Masebine bl&cbat einflseh 
ist und nur wenig kosfet, blofs mit einem Gesp'^nrtc ^•orl zwei Pfer- 
den , in serhs Stunden eine (Quantität ausgedroschen nlrd, die 
sonst nur mit vieler Mühe, und mit Anwendung von acht Pferden 
Arbeiten werden liann. Auf ffiuf Jabre ; vom 97* Julioa. 

386. Anton Mtttrenga , geprüfter Parfumeur und Destilla- 
teur, in Wien (S. Ulrich, Nro. 19); auf die Krfindung eines für 
die Toilette bestimmten aromatischen, Wiener • Wasser genannten, 
Geistes , wcleber das ausifiadische echte H51ner« Waaser- gana ent« 
bebriich macht, daa nacbgeahmte weit übertrifft, sum Einreiben ' 
nach dem Bade, als Parmm für Kleider und WSscUc, zum Ver- 

' dünnen der Seife beim Hasiren, als Luftreinigungs - Mittel zum 
Besprengen der Zimmer, endlich auch zur Beseitigung der WaiAs- 
tind anderer leichter Schmulzüeckcn in Tuch-, Leinwand und Sei- 
denwaaren sehr aweebmafsig, und wentgttena nicht minder gut ala 
das Kdlnerwasser zu gebrauchen, übrigens seiner Wohlfeilheit w«« 
gell stt empfehlen ist* Auf fünf Jahre | vom aj. Julius 

387. Karl Zecchini, Mahler in Padua (Stralse S. Leonardo, 
Kro. 3995), und' Peter JbUon Montüni ^ Grandbesitser daselbst 
(Strafte del Falcon, Nro. laio); auf die Entdeckung, die Druck« 
mustcr auf allerlei Arbeilen ans Porzellan, 3Iajolika und Tdpfer- 
erde zu übertragen. Auf fünf Jahre ^ vom 3. August. 

\ 

888. FHdrich Voigllä'nder, b* b. pHr. Mecbaniber und Op- 
lilter, in Wien (Wieden, Nro. 170)5 auf die Erfindung sogenann- 
ter Doppel - Theater - Perspehtive 1 welche beide Augen augleieh 



•) Gegen die Erieagnag und den Verkauf des gedaehtni Wiener • WasM» hat 
din oaediBiaisch« Fakaltit in SanitSta - Httplitichten Siichts xu erinnern gn- 
lamämk, in •o.ftnt nlUimlich jenes Wasser nur als Fcrfümerie • fVaar« xum 
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anf einen und denselben Gegenstand richten, und gegen die ge« 
wöhnlichcn Pcr&pelttive nicbr Liebt, Deullicbltplt , erweitertes 
Sehfeld und stärkere Vergröfserung gewähren, mithin die Aut^ea 
weniger anstrengen, auch bei Fern- und Kurssichtigen, und selbst 
bei swel Augen von verschiedener. Beschaffenheit , die obige Wir- ' 
kung SuTsem. Auf fftnf. Jahre; vom 19. August. . / 

389. Leonard Mälzl , Kunst - i>laschinlst, in Wien f.Tag<»r« 
seile, Äro. ao); auf die Erßndung, dafs bei der, Orchcslriou ge- 
nannten« musihalischen Maschine, welche durch angehängte Ge« 
wichte, ohne Beihülfe menschlicher Kräfte, von selbst spielt, und 
zwischen den Windstöchen und der Windlade Schieber hat , der 
durch denEinflufs derWitlfning gewöhnlich rrfolgcndch Versfim- 
mung und unzwccluniüsigen W irlmni^ des Windes auf mehrere ' ^ 
Pfeifen, durch eine eigene Vorriciituu^ vorgebeugt wird. Auf 
fiinf Jahre; vom 19. Augast. 

3r)o. Johann Streicher, in Wien (Landstrafse , P^ro. 871); 
auf die Krlmdung, wcichp im Wesentlichen darin besteht: 0 Bei 
einem Pianotbrtc durch einen umgekehrten Mechanismus , wobei 
die Hämmer von oben auf die Saiten schlagen , einen viel stärke- 
ren, runderen und biegsameren Ton an erswechen« als bisher 
möglich war; 3) die Haltbarkeit der Stimmung durch unmittelbare 
Vcrbauunj» des Stifnmstockes mit der Lcistcn\'<Tb!ndung , der so- 
genanten Zwerge , auf das höchste '/.vi steigt rn, und den Reso> 
nanz- Boden mit dem Stimmsiockc verbunden, unter den Saiten 
weglaufen su. lassen; endlich 3) durch Absonderung der HSmmer 
von den Tasten, den An^hlag bestimmter su machen, und mit- 
telst eines llammerrechens eigener Art (obschon sich auch Mes- 
sin ol<apseln bei dem iimo;ekehrten Mechanismus anwenden lasseo) 
jidoni Stocken ge^'v ohulicher Kapseln vors^beugen. Auf fünf 
Jaiire; vum August. 

391. Johann Bär und^ Joseph Mastr , Blech waaren-Fabrilce- 

Inhaber, in Wien (Stadt, Nro. 768); auf die Erfindung, eiuer 
neuen katoptrischen Beleuchtung für Strafson. Ifrife, Gäns;o, Thea- s 
ter, grofse Säle, und andere grofsc, freie oiler geschlossene 
Bäume, welche Erfindung im Wesentlichen darin besteht, dafs 
das Lieht aus einem einaigen leuchtenden Zylinder, mittelst einea 
oder mehrerer (am meisten sechs) reficktirender Brennspiegel in 
vrrsrhirdcne Strahlen vertheilt, und in eine äufscrst bcträclillichc 
Entfernung verbreitet wird« so, dafs mit den Kosten einer einfa- 
chen Beleuchtung aus einem dieser Brennspiegel ein sechsfaches 
Licht sich erzeugen, folglich eine sechsfache Wirkung des Lichl- 
ausstrSmpaa hervorbringen lä&t; wonach 1) eine solche Itatoptri- 
ache, mit einem Zylinder und einem Brennspiegel versehene Lampe 
einen Raum von 200 Ouadrat - Scljiihon hinreichend beleuchtet; 
2) vier oder fünf solche Lampen zur vollkommenen ßeleui lituijg 
eines jeden freien Platzes, auch wenn von demselben krcuzwciso 
Gasaen a^isgeh^n , genügen , besondere wenn man eine Lampe in 
d^r Mitte » und die übri|>en entweder in den Echcn , oder in der ^ 
Mitte der dahin einlaufenden Gasaen anbringt; 3) «wei «olcl« 
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Lampen t wenn sie in der Mitte kleinerer freier Plätze oder brei- 
ter Strafscn erhöht aufgestellt »erden lionnen, mehr Licht geben 
als Kwansfiig der bisher j^ewühnliclicn ; 4) jede solche Lampe ihr 
Licht in gerader Richtung &o krättig verbreitet, daCs man bei dem- 
selben noch in einer Bntfemnnf von 80 Scbritten den l&leintten 
Gegenstand deutlich unterscheiden kann; endlich 5) bei den frag- 
lichen Lampen an Anscbaffangs-, Brennstoff* und Erhaltungsko* 
tten eine >vescntliobe Erspamng Statt findet. Auf iüni Jahre; 
vom 19* August. 

391. Joseph LanUnhammer, befngter Korbmaeher, in Wien 
(Wieden, Nro. «4)9 enf die Erfindung, aus freier Hand Hanner- 

«nd Frauenhüte von Holz geflochten und auch gewebt zu erzeu- 
gen, welche sehr lelrht , l)e»piem , wohlfeil, flauerliaff , und vre- 
gtn der grnrsen Dichd^kc It dt s ücnerlites und Gewebes iia Som- 
mer und Wxulei jjrauciiijar sind. Aul iiiut Jahre^ vom 19. August. 

39S. Johann Georg Bayer, hürgerl.Hutmacher zaBermann^ 
Stadt in Siebenbürgen auf die Erfindung, aus Hasenhaaren i)FilK- 
stofle in bedeutender Länge und Breite zu verfertigen , welche an 
Teinheit, Güte, Leichtigkeit, Geschmeidigkeit und "Wasserdich- 
tigkeit dem feinsten Tuche gleich kommen ; und a) Hüte zu berei- 
ten, welche mittelst der nämlichen Arbeits «Metbode viel feiner, 
leichter und dauerhafter werdeut und eine schönere schwarze Farbe 
^ erhalten I als die bisherigen* Aul aeba^ Jahre $ vom 19, August. 

^94« Kajetan Bassolino , Solm des Philipp Bassolino, und 
Handelstnann zu ßrescia (Strafse del Rastello , Nro. 3o64) ; auf 
die Erfindung einer neuen Maschine , mittelst welcher Hdlser, die 
in den Künsten zu, verschiedenartigen Färbungen gebraucht wer- 
den , in die dünnsten rlurrhhroclienrn Spänrhen ^geschnitten oder 
gespalten werden, wodurch der Vorldeil erreicht wird: 1) dafs 
m einer Stunde eine Quantität von tüat iUailander Hubbi unge- 
fähr, aber auch mehr oder weniger, solcher Spänchen, je nach- 
dem die Hölser mehr oder weniger geben, erhalten wird; s) dafa 
mit Hülfe aweier Personen eine Maschine, und mit Anwendung 
dreier Versoncn zwei solche 3Lischinen in Befrieb gesetzt werden 
kötuu und endlich 3) dafs überdiels eine Ersparnifs von Stofl, 
5u wie an Zeit für den Färber gewonnen wird. Aui lüni Jahre; 
▼om 19« August. - * ^ 

395. Joseph Siegl , Buchhalter in der Handlung seines Va- 
ters Ip;naz Siegle in Olmülz , Nro. 198; auf eine Verbesserung 
des chemischen Pulvers , welche im \Vesentlicli#n darin besteht, 
dal's dafs Pulver festkörnig und mit einer spiegelglatten, deri euch- 
tigkeit und den mittelst Stahl und Stein darauf geschlagenen Fun- 
lien widerstehenden Politur versefhen, daher cur Transportirung 
und Aufbewahrung, wie auch (weil wegen der geringeren Zerreib- 
lichkeit und Verstaubung desselben heine Knt/ündang des Maga- 
ains ara Gewehre geschehen kann) zur Verhüthung der bei dem Ge- 
brauche des gewuliuiicken chemischea Pulvers noch mögücUcü 
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Unglücl&sfalle vorsügUcü geeignet Auf fünf Jabrei vom 19, 
August *)• ■ 

396. Engelbert Mayer, bürgeri* Huidehij^aiiii , ip Wien 
* (Windmühle , Nro. 69) ; auf die Vcrbesscning , daÜk dag Sdodium 
(Bcinschwarx) durch eine neue , Zeit und Hosten ersparen Ver- 
liohlunf; , mit <?än/liclier Beseliii^nng der bisher üblichen l'öpfe» 
erzeugt wird. Auf iunt Jahre ^ vom 19. August« 

897. Beat Rudolph Ludwig Newhouse , groCibersoglich Jf«- 
den'icher Kommerzrath in Mannheim ; auf die Verbesserung : un- 
ter der Benennung »echtes Itülnisches Wasser« einen äibcrisch - öh- 
ligen Spiritus xu erzeugen, welcher alle Vorzüge der bisher be- 
kannten und beliebtesten Sorten des liuiiierwasscrs vereinigt, je- 
nem des Joh» Maria Farina mKßld gleieli lionunfi und wohl noch 
lieblicher ist, übrigens, wegen der Verwendung eigener Landes- 
prodttkte zu den Hanptbestandthcilen, wohl feilet" geliefert nverden 
aann* Auf fünf Jahre ; vom 19« August. 

398. AioYS Freiherr von Köni^shrunn, in Grätz (Herrngasse« 
Nro. 1^) ; auf die Verbesserung setner bereits am i5. September 

(Jahrb. ^V» 63iß, Nro. 218) privilegirten Bierbraa -Methode, 
welche Verbesserung im Wcsentliclif n rlnrin bestellt, dafs er mit- 
telst Anivcndung vcrsrhiedcner neuer Vorrichtungen und Verfah- 
rungsarten die voUkotnmene Extraktion des Ilopfens erzielt, und 

Sutes haltbares Bier mit Ersparung an Zeit« Brennstoff und Ar- 
eit^ und mit ganslicher Beseitigung der hupfenieB firanpfannen 
bereitet« Auf ittnf Jabrei vom 19. Angoat. 

399. Joh inn Ild/iel, gewesener bürgerl. Handelsmann, in 
IVien (Guinpciidori, Nro. 60)^ auf die Verbesserung, Sivciche im 
Wesenüichen in einer einfachen « sehr wenig kostspieligen , und 

in jedem wie immer geformten Brenntwelnkessel leicht ansubrin- ^ 
genden Vorrichtung besteht» wodurch : 1) aus der Maische gleich 
reiner Spiritus gewonnen wird; a) bei Desfilllning des Brannt- 
\veiiis auf Spiritus oder zu. aromatischen Gcistei n , diese durch 
längere Zeit als auf dem gcwöhnliclien Wege sehr rein und geist- > 
bSItig ablaufen ; 3) mittelst einer eigenthündichen Vorrichtung das 
Vberftielsen der Maische in die Kühlgeräthe , und das Abspringen 
der Blastinhelmc beseitigt wird; endlich 4) mittelst einer andern 
Benützung dieser Vorrirli hing , der zu Essig lipsfinimtcti Flüssig- 
keit zu {gleicher Zeit der nütnip;e Wärmegrad uihL Geistgehalt ver- 
schafft, uud demnach sowohl bei Erzeugung \uu Branntwein als 
Dssig gro(^ Holsersparung» Vereinfachung der Arbeit, leichte 
nicht kostspielige Uerstellung oderVmsthltung des Apparates, und 



*) Dieses Privilegtain ist unter Her Bediiigun-: rrtheilt worden , tlaf» «lie Fi7pu« . 
giutft und Aiifl^irahruDg des Pulvers an eioem tod der Obrigkeit feqersichct 
ScfoiidratfD Ort«*9etehch9, Auh Si^gi dahvr t«» imr ErSlRiiiag «id«* Wer&^ 

sliittü :>(ier Nii-dcrlag" «Ji r OlrriijVrit früher die Aiiroig« inachi* , dafs er fer- 
ner j8«lt-in Häufer seines Fabrikates ein« gedruckte Gebratfchs - Anweisung 
aiitg«lift» litiMd grSA«» Vorrnth «U filaf rfuni mtUrlMlt** nad ai« Fs9* 
lim' f PA s««l hU M«ksifas vn Iioth rnStiSuf aad tsrugiülf^ 



Digitized by Google 



38i 

llLinfieir des Produktes bezweckt wird« Auf zwei Jahro) vom 

400. Gregor J^elir , privil. Ersciiger gebrannter Wässer, in 
Wien (Guinjjemlüi'f, Km. '^-') 5 auf die Enldecliung einer Hriinnt- 
Tvein-Er2euf;uni^smetiiodc, mittelst welcher man schlechten lirannt- 
wein ▼ei;edelu, iiohobationeh in Einer Destillation bewerkstelli- 

ten , das sogenannte Übersteigen in der Vorlage beseitigen , da- 
ureb dieBranntwein-Erzeugung und Veredl ung äiifserst geschwind 
wnd Tortheilhaft zu Stande bringen, und der ?"eiiersgefahr vor- 
beugen, endlieh von dem Nachlauf nach Bedarf genufsbaren Fs- 
sig allein oder mit andern Zuthaten bereiten kann. Auf zwei 
Jahre; vom 19. Afigust. 

4o»* unter det Firma vPhorust in Wien bestehende,* 

von dem IIofan;cntcn f^naz Ritler ^'on Scfu'htfehl (Stadt, Nro. 779) 
vertrcicnc V erein j auf die Verbesserung seiner bereits amio.Märis 
iSaa (Jahrbücher, IV. 6i3, Nro. i34) privilegirten Brennhols-Ver* 
Jileinerungs • Maschine , welche im Wesentlichen darin besteht: 
1) dafs die Festhaltung der Scheiter und die LSsung dieser Hal- 
tung durch Hollen o!ine Beihülfe der Hände verriilifet wird; 
a) dafs die liebung der Spaltblöcl<e ohne unnüthige Hral terschö» 

5 fung geschieht; 3) dafs das HoU blofs durch die Maschine an je- 
en rlats eines selbst sehr langen Magazins , und eben so ohne 
Beihülfe der Hände sogleich in einen Wagen zum Fortführen ge- 
bracht -werden kann ; ejirllTcli 4) dafs sich der Aulauf auj^^enblick- 
]ich vergrüfsern oder vcrl 1( irif^rn läfst, und oline alle Ycrrückung 
Statt haben kann. Auf iuut Jahre; vum 26. August. 

4^3. Anton Freiherr von Hochher g , h. Ii, Kämmerer , und 
Besitzer der Herrschaft Neiihistritz in» Taborer-, dann der Mine- 
rahverke und Fabriken be'i' Wranowiiz im Pkisner- Kreise Bäh- 
mens j auf die Entdeckung, durch ein besonderes, auf chemische 
Grundsätze gestütstes Venahren, einen liiinstlichen Gyps in jeder 
beliebigen Menge zu erzeugen, welcher in seiner Anwendung, Tor» 
züglich zur Düngung bei der Landwirthschaft, und zu vielem an- 
deren Oehrauclie, den natürlichen Ovps nicht nur vollkommen er- 
setzt, sondern iiin in seiner Wirkung in mehrfacher Hinsicht noch 
übertraft. * Auf sehn Jahre; vom 26. August» 

4o3* Joseph Fr* Touaillon, in Wien (Neubau, Nro. sSS); 

auf die Verbciserimo; , welche im Wesentlichen darin besteht, 
j) dafs der Stahl durch eine besondere Behandlung zur Erzeugung 
der Waaren viel besser und leichter bearbeiten ist; 2) dafs der- 
selbe durch die neue Art sn hSrten «nd absultfiblen mehr Zahig* 
luat und Elastizität erhält; und 3) da(s vorzüglich durch die Art 
zu pollren die Waare einen sehr schönen Glanz und !^rorse Rein- 
heit gewinnt, auch wcni^ttr als bisher dem Hoste unterliegt. Auf 
drei Jahre; vom a. September. * 



404. Joseph Angiello , approbirtcr Pharmazeut in Venedig 
CStrafM Sm imfm, Uro* 38tfi}| aiifdie£ntd«c]iiiiig; OvAmm (tUc- 
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risches Aroma) mit Kaltao in Verbmdung zu setzen , und dergc- ^ * 
stalt eine vegetäbiliscli - aaimelisclie oder Oiiiia8om*C3MÄQUde eni 
bereiten. Auf fiinf Jaltre; Tom i« deptenber. 

405. IJie Steider' sehe Steinkolilmhau - Cfcw erkschaft in WiC' ' 
mrisch - Aeustadt auf die Erfindung; die Steinkohlen durch ein * 
leiehtes und nicht kostspieliges Verfahren im freien Felde to zu» 
subereiten, dafs sie i) beim Verbrennen eine viel stärkere Hitze 
als rohe Steinkohlen hervorbrini^en ; dafs sie ?-) keinen Geruch 
verursachen, und wegen der Stalt gehabten Verflüchtigung des 
Schwefels nicht nur zu allen Feiierarbeiten , sondern auch zu je- 
dem andern Gebrauehe vortheflhaft angewoidet werden können, 
somit den Gebranch derHoUkohlen ^ans entbehrlich machen | «id 
dafs 3) der Transport ungemein erleichtert wird, da das rohe Pro* 
dukt ungefähr die Ilälfte seiner Schwere verliert. Auf flüif Jahrei 
vom 3. September. 

406. Franz Straufsj privil. Liqueur* nnd Esiigfabriltant ia 

Grojshößein bei Eisenstadt, und Hansinhaber in Wien (Kothgasse, 
Nro. 6''): auf die Erfindung: aromatischen Tafelcssipj mif rinr Art 
*u erzeugen, daPs i) die Gäbrung Joderzeit sehr gleichtörmig und 
regelmäf^äig bewirkt , schon in derselben der Essig weit vollkom- 
mener als bisher gewonnen, und stets ein sehr angenehmes, bon- 
s^trirtes , dauerhaftes nnd zu jedem Gebrauche geeignetes Pro- 
dukt erzielt i) das sogenannte Aufsieden beseitigt, sohln nn Brenn- 
material und Arbeit bedeutend erspart, und überdiefs aller Alko- 
hol für die £ssigbilduu£ erhalten; endlich 3) von dem Essige in 
den GabrnngsgetSTsen nein* Niederschlag und beine Trfibung ver*. 
«rsaeht, und defshalb das langsame Abladern nnd Klären mit ge- 
waltsamen Mitteln gänzlich vermieden wird; wornach man das 
Erzeugnifs, welches an Reichhaltigkeit der Säure, an angenehmem 
aromatischem Geschmacke und an Feinheit dem französischen Es- 
sige gleich, aber beträchtlich wolilfeiler ist,^ unmittelbar nach 
Vollendung der GShrung als Kaufmannsgot in Handel setaen bann» 
Auf aehn. Jalure ; vom 'a* September* 

407. Sulomon Pergainenter , privil. Fabrikant mechanischer 
Fächer, in Wien (Jägerzeile, Nro. la); auf die Erfindung mecha- 
nischer Einspannwagen , welche sieh ^on den gewöhnlichen da- 
durch unterscheiden, dafs mittelst eines Zuges oder Druchea dea 
Fahrenflcn, die l^ferde schnell nnsp;rspannt werden können, was 
b^ondcrs zur Beseitigung der Gefahr bei scheuen Pferden , wie 
auch (üjp Kanonen - und Munitionswagen vortheilhaft i^t , und wio- 
nach man auch jeden Wagen mit sehr geringen Kosten cinriehten 
bann,' Auf drei Jabre; vom 7» September* 

408. Magnus Jlfh'mann , Wcrkfiihrer der k. k. priv. Fabrik 
chemischer Produkte in üchleinz, derzeit in Wien (Stadt, Nro» 
II 35) wohnhaft; auf die Erfindung: ohneGrini^anwldBergwerlts» 

^Produkte als tJrstoiF, gans aus inländischen chemischen Hnnstpro* 
duktcn , zwei Gattungen grüner Farbe , unter der Benennung Pa- 
tent «Grän au eraeugen» welche sieb vorsügUch aar Verarbeitung 



Digitized by Google 



384 

in Ölil bei den demEmvrirlten der Witterung ausgesetzten Anatret' 
eher- Arbeiten, so ^tIc zu Zimmermahlercicn und zu. Fajj^ertape- 
ten eignen. Auf füaf Jahre ^ vom ,7. Septemiiur. 

409. Johann SehiäM, Sa Präg, Nro. 489» «uf die Bntde« 

cldinp^ , ans rohem Zucker die gewöhnlichen Onftuni^cn von M.clis 
und Hatfinadc in kürzerer Zeif, mit geringem Kosten und um bil- 
ligere Preise zu erzeugen* Auf iiinf Jahre; vom 7. September. 

410. Joseph Höllenstein y Glasperlen -Fabrikant, in Wien 
^umpendorf, Nro. 62); auf die Erfindung, Tabakrnuclirühren su 
verfertigen , bei denen mittelst olTipr mechanischen Vorrichtung 
der Bauch durch Wasser, Thee, Haileh und andere sü(sc Flüssig- 
lieiten nach Belieben geleitet, gekühlt, undTon aller Scharfe Imi« 
freit In den Mand des Baucheiuieii «alangt , und von den gedach- 
ten Flftasigkeiten auch den Gesehmaek aum Theil erhält. Auf awei 
Jahre 5 Tom st« September.- 

4»i» Fridrich Wlhel , befugter Uhrmacher, in JFic/»-(Neu- 
liaii, Uro. i55) , und Karl Wakernagen, befugter Rcidsengmaeiier 
daselbst (Mariahilf, Nro. 69); aaf die Verbessening : mittelst ei* 

ner "'\Tn'5c!iine jede Gattung von Uhren mit Ersparung der Hälfte 
der bei der ge\YÖhnlichen Metbode erforderlichen Zeit zu verfer- 
tigen. Auf fünf Jahre ^ vom 21. September» 

4^'* Joseph Bauer, Fabrikslnhabcr , in Wien. (Mariahilf, 
Nro. 76); auf die Erfindung eines lialToli - Surrogates, Wiencr-Fiaf- 
feh genannt, uek-bes sn\vo!iI mit als ohne Milch dem ec hten liaifeh 

Sleich kommt, aber wohlfeiler ist und wenig Zucker bedarf. Auf 
rei Jahre; vom ai. Sepiember* 

4i3. Dominik Angeli, aus Triest- auf die Erfindung ^ mit* 
tclst eines schwimmenden Gebäudes im Meere eine bequeme Ein- 
richtung zu Bädern, sowohl im natürlichen See- als in warmem 
Wasser auf eine Art zu erhalten, die mit einer mäfsigcn Auslage, 
Aastand, Sicherheit and Vortheil für die Gesundheit verbiadet. 
Aof fünf Jahre; vom 91* September. 

* 4' 4» Joseph Benedikt Withaltn ^ Baumeister in Grä'tz (Zim- 
mcrplat», Nro. i 5 j); 1) auf die Eründung, geruchlose "Abtritte 
mit Beibehaltung der Seahgrubea an jedem beliebigen Orte dea 
Haates, mit Ersparung an Raum, und mit denselben Kosten wie 
jene von hölzernen Schläuchen, je^lorli ohne ReparnTur, drei Mahl 
so dauerhaft, und auch in dieser Hinsicht vortheilhatt herzustel- 
len, dafs die Umfassungs • Mauern nie vom Salpeter angegrilfen 
Werden; 9.) auf die Verbesserung, jede Hiebe, jeden Ramin and 
selbst jeden einzelnen Ofcn vor Bauch und^ Feaengefahr au «i* 
ehern. Auf fünf Jahre | Tem 17. September» 

t 

4i5. Kaspar Heinrich von Stibolt , kön. dänischer Oberst- 
liealeaaat, dermahlen ia Essegg wohnhaft; auf die Erfindung ei- 
ner Yorriehtung, Krafttenaebfer genannt 1 mittelst welcfaier bei 




t » " Digitized by Google 



V 



385 

dem StPomaufvfSrtstrelbcn Isleincr Schiffe, wie auch bei der Be- 
wegung mehrerer mechanUchcn ^Ver]le, die Arbeiter in den Stand 
geseUt werden , dareh eine mäfsige und ihrer BcschafTcnheit an- 
pauende Arbeit« eine wenigstens drei Mahl gröfsere RrafUiu&e* 
rung als mittelst der andern bekannten, und zu obigem Zweclte 
gebr;)()r>i(en Vorrichtungen henrorsubrlngen. Auf funC Jabre| Yom 
4* Oktober. 

416« RUier Johann von MdUU, in Maüand/ auf die Erfin* 
dung« Marmor und andere harte Steine auf eine neue Art mittdat 
Menschen- lind Wasserkraft zn sä^en , bei welcher Vei fahnmc;»- 
■wcisc sich folgende VorthoIIe finrstellen: i) dafs ein Arbeiter, in- 
dem er gestellt ist, dals er die Säge, ohne solche berühren su 
»fitien, in Bewegung aetst« bei feiner Hraflanstrengung ausru* 
llea kann, weil, nachdem er durch seine KraftäuAerung einen 
Gang der Säge bewirkt hat, das Zurücl^schreilori derselben durch 
ein Gegengewicht bewerkstelligt wirdj a) dats der Kraftaufwand 
«uch schon durch die Aufwindung des am Ende des Hebeis ange« 
brael&ten Seiles an einen Kasten mit RSdem ▼ermindert wirdi 
3) data der Arbeiter von Brustbeschwerden, denen Individuen von 
derlei ResrhärtifiiTmgen ausgesetzt sind, und die Ihr Leben verkür« 
zen , befreit bleibt; 4) dafs die Menschenkratt auch durch jene 
des Wassers , mittelst eines beweglichen , an einem Ende des mit 
dem Gegengewichte Tersehenen mbela Befestigten Eimerst ersetst 
werden Kann ; 5) dafs an Orten« wo Wassermangel eintritt« das 
Wasser in einen mit einer Klappe versehenen Bezipicnten derge« 
stalt geleitet wird, dafs sich die Klappe sogleich schliefst , sobald 
der Eimer mit Wasser angefüllt ist , und sich wieder öiTnet , so- 
bald das Gegengewicht seine Wirkung geäufsert hat; und dal^ 
endlich 6) durch die Zusammensetzung von ewci Hebeln der Be- 
darf an Wasser vermindert wird, indem durch die Anwmdnng ei* 
nes neu erfundenen Prinzipes eine gewisse Menge Wasser «u r,wei- 
fncljcr Krattäulserung gegen einen gegebenen Widerstand veran- 
lafj>L, und auf diese Art die Wirkung des Gegengewichtes vermie« 
den wird. Auf fünf Jahre; vom 4* Ol&tober» 

417. Johann von Hofer, grorsherzoglich Badfn'schf^r Staals- 
rath aus Ko/i.stiLnz , und Ludwig H-^illiebn Kolreuter, grüfsherzog- 
lich ^a^id/t'seher !Iof> Medikus in JLurisrtüte / auf die Erfiodui^g, 
daa Gold aus güldisehem Silber oder anderen Metallmisehungen 
au seheiden, welche Erfindung im Wesentlichen auf einem beson« 
dern chemisch - technischen Verfahren beruht, das von der bisher 
bekannten Methode des Goldscheidens auf trockenem Wege in be- 
sonderer Hinsicht verschieden ist, vua jener auf dem nassen We^e . 
aber gana abweicht, und wobei man im Verhältnisse au allen bis« 
her bekannten Methoden wesentliche und grofse Vortheile erreicht. 
Auf ilinfaelin Jahre ; TOm 4* Oktober. 

4i8* Mathias Kinner und Komp^ Drechsler, in Wien (Stadt, 
Nro. 895) ; auf die Verbesserung , welche im Wesentlichen darin 
besteht, daGi 1) durah eine awechmSlBigere Einrichtung der von 
ßenjamin Landesmann erfundenen 1 «uaschliefsend privilegirten 
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' Tabairaiiclikühler , das Einfüllen und Ablassen der zum Kühlen 
verwendeten Flüssigkeit sehr erleichtert, imd durch die ISatur 
derselben beinalie gans erspart, der Tabakraueb selbst aber von 
aller Schärfe vollkoininen f^ereimgt wird^ 2) dafs ferner der letx- 
tere Zweck auch durch eine ^anx neue Art von TabakrauchKüh« 
l^rn , wo dvr Raia( Ii umnittolbar tltirch Wasser geht, erreicht 
wird; und dafs endlich ä) durch eine bessere Verfertigungsart der 
elastischen Tabakröhre das Uerausdringeu des Safte« verhindert 
irird. Auf swei Jahre $ vom 4. Oktober. 

419« Fridrich Reck, bürgerl, l>rechslermeister, in JVien 
(Laimi^ruhe , Nro, i3<)): anf die Erfindung einer neuen Gattung 
von Tabalipfeifen -Ruin et» , wobei der Rauch unmittelbar durrh 
das Wasser geleilet, abgekühlt, gereinigt, und von seiner Scharfe 
lidfreit , ferner das Ausspucken Deim Rauchen und der üble Ge- 
schmack des Tabaksaftes beseiti^^t, endlich das Eindringen des 
letztern in das Rohr und ia die Pfeife verbindert wird. Auf fünf 
Jlabro i vom 4* OJitober. 

fyio* Joseph Guth , privll. Fabrikant chemischer Farben , in 
Wien (Hundsthurm, Uro«, 95) ; auf die Verbesserung deramTa.Au<- 
sust iSiaa (Jahrbücher« IV. 63o, Nro. 200) prlvilegirtenErfuidung» 
die unter der Benennung Haiser-, Mitis-, Kircliheri^er-, Orif^inal , 
Kcu - und W iener - Grün irn Handel vorkommenden Farben aus 
inländischen iiergvverksprodulaeu zu erzeugen, wonach von der 
aus dem RotbsaJse gewonnenen, ohne Destillation verwendeten 
Essigsaure nichts verloren , die Manipulation abgekürst , den Pro- 
dukten aber hüher« Qualität und Preiswürdigkeit verscbalft wird» 
Auf iünf Jahre ; vom 4* Oktober. 

4^1. Michael Biondek, Bürger in Baden, Nro. ^lo; auf die 
Verbesserung s aus Weichselbaum- oder Steiakirschen-Hols mit- 
telst besonderer Zubereitung Tabakraueb röhren eu verfertigen, 
uelche die bischerigen dieser Art an Schönheit, B'estigkeit, An- 
iiehmtichkeif des Geruches, Dauerhaftigkeit und .Wobifeilheit 
überlrelfen. Aut fünf Jahre ; vom 4> Oktober. 

4*^« Franz da Rio , k. k. bauptgewerkschaftlicher Waldbe* 
reiter su WUdalpe im Rrucker Kreise Steiermarks ; aui die Erfin- 
nung einer einfachen, selir leicht anzufertigenden Maschine, mit- 
telst ^velclicr das auf einem JoeJie auf einer Ebene oder sanft ab- 
dachenden Wiese belindlichc Heu durch ein Pferd oder einen ein- 
zelnen Arbeiter binnen einer Stunde in Haufen gebiacliC, ierner 
durch Verbindung mit drei gröfscren und sechs lüein^ren Rechen, 
die unmittelbar durch da^ Pferd nach Umständen gehoben und 
>vi(>der 7.\x Roden ^t-lassen werden, die Ab lese von allem Heu rein 
abgetechset werden kann. Auf fünf Jahre ; vom 4- Oktober. 

4«S* Die |)ite RUronymus Caperle in Verona (Strafse delU 
Cfttedrale, Nro. 419); auf die Erfindung, in Folge welcher mit- 
telst eines einzigen Hadet, welches die vorzüglichsten Theile des 
Mechanismus in liewegung setzt , das Oeibbols (ScotanoJ , in der 

i • ■ 
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Botanik, nach Linne ^ Rhus cotinus , und im Veronescr Dialekte 
JPof^liorolo oder Basola genannt, auf einmahl gestampft, zermalmt 
und gesiebt, sohin durch Anwendung einer Künstlichen Vorrich* 
tung der Staub oder das MeU der Blätter von den holsigen Thei- 
len, die hei dem Gebrauche des erstem den Oär})ern und FSr- 
bern schädlich werden, abgesondert wird. Auf fünf Jahre; vom 
4> Olitober« 

4^4' Johann DtuUel Kammerer ^ Fleischergesell an« Lam^ 
sonne, dereeit in Pnen (Wieden, beim goldenen Lamm); auf die 
Verbesserung, alle Gattungen Würste, Schinltcn, Fleisch und 
Sulzen nach Lyoner Art reinlicb und "^rhrnacltliaft zuzubereiten, 
wobei er in Ennanglujjg einfs ;^peignoten Lolialrs einen bcson- 
dem, wenig liüöUpieligen, und uiebr Sicherheit vor Feuersgetahr 
gewährenden Räucnenings- Apparat anwendet. Auf swei Jahre j 
Tom 4* Ohtober. 

425, Vincenz und Franziska Stmatlt , in Wien (Breiten- 
feld, Nro. 4o); auf eine Verbesscruni^ , welche im Wesentlichen 
darin besteht, dal^ man deajeuigcn Apparat, auf welchen P^incenz 
Strnadi am «3* November iSa-i (JabrbUcher, IV. 64^9 Nro. 245) 
privilegirt wuMe , mit grofserer Holz- und Arbeits • Ersparnis 
«ur Cewinntmg eines reineren Produktes von Aquavit , Spiritus 
und fuseHVeiein Branntwein an'wcnden, dabei auch Essig, Liqueur 
und alle geistigen Produkte aus vegetabilischen und animalischen 
StolTen in sehr reinem Zustande erzeugen , übrigens die Araglicfae 
Vorrichtung nothigen Falls auch als Brenn r Apparat benutsesiuinttf 
Auf swet Jahre; vom 4* Ohtober. 

426. Johann Simon, Graveur in Klause nhiirg auf die Er- 
findung eines /»irkel - Instrumentes, bei welchem durch das volle 
Umdrehen der Schraubenspindel die Öffnung um eine ganze Lime 
sich erweitert oder zusammenzieht, und gerade das von seineUi 
eigenen Mafsstabe und von der Dircktions* Scheibe zugleich ange- 
zeigte iVIa Ts begreift, em Z^v^>it'^p^ /oU in 72 si< !ii!)ar gleiche Theile 
getlicilt wird, und uberdieis nocli eifio Vorricliluaj^ vorhanden ist, 
um die geraden Linien mit derselben /luverlasäigkeit und Bestimmt- 
heit des Mafses, wie die Zirkellinien, auf der Stelle su sieben; 
90, dafs der fragliche Zirkel für Jeden, der mathematische, geo- 
metrische, architektonische u. dgj. Zeichnungen auf Papier zu 
bringen bat, sehr vortheilbaft ist. Aul fünf Jahre ; vom 16. Oktober. 

427« Moses Kwa^tler , aus Stampfen.^ im Prefsburger Komir 
täte Ungarns, derseit in Wien (Leopoldstadt, Nro. 6) wohnhaft; 

aut die Erfindung ovaler Regenschirme , die als bewegliche Wa- 

penbedcckiingen zum herfucmen Gcbr uu iic der l^pjsendfMi dionen, 
indem sie zusammenj^elci^t , und l>ei eiiUrelcudcr übler Witterung 
U'iclit aufgespannt werden können. Auf fünf Jahre j \o\x\ 16. Oktober, 

4^8. Franz l{o/rr&ac&, bürgerl. TuchhSndler, in Wien (Stadt, 
Kro. 73i); auf die Verbesserung , aus der Gattung der ordinär? 
aten Tücher sogenannte Parkctcn - Tücher au verfertigen « welche 

a5 * 
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im Fnfsteppicbon gebraucht werden ISrnneB, tehr warm« w«Uifeil 
und dauerhaft »ind, und ein sehr geHUligea Aniehoa haJ>6ik. Auf 
liinf Jahre I vom i6« Ohtober. ' 

419. Heinrich Schlegel, in fkien (Landstrafse « Nro. 4^s); 
auf die Entdechung: 1) eine», beaaem Verfahrens, denScciakohleiiE» 
Gries und Staub mit wenig hostspieligen Bindungsmitteln In em. 
wohlfeiles, vorsüglich gutes, und eine gleiche anhaltende -Hitse 

tewShrcndcs Brennmaterial in Ziegclform , unter der Benennung 
teinkohlen- Torfen , zu verwandeln; dann 3) einer Siebmaschine, 
um licn Steinkohlengrics auf eine einfache uud wohlietie Art ia 
drei, auch Tier Gattungen aortiren« und aohiii iede derselben naeh 
ihrer Tauglichkeit zwechmäfaig Terwenden au iMinneii. Auf sechs 
J^hrc} vom i6. Ohtober« 

V 43o. Christian Wytteck, grofshcrzogiich tosltanischer Archi- 

tekt« und bürgerl. Baumeister in Prag; auf die Verbesserung; $ 
dem sur Fabrihatton der Ziegel allgemein Terwendeteu Lebmo 
durdi ein sehr einfaches Verfahren, mittelst Zusatz eines imÜberw 
flussc vorhandenen, bisher niclit beachteten, tlalier -^vohlPeilcn 
Stoffes, eine solche RcschaHenheic zu geben, dafs man daraus vor- 
xiiglich leichte, und »um Wölben nach allen Spannungen und 
Wtflbttngshöhen geeignete, aueh dauerhafte Ziegel brennen kann, 
wobei gegen das gewdhnUehe Verfahren das Gewicht des Kobik- 
sehuhcs von gut ausgebranntem Lehme um 33 bis Pfund ver^ 
yninrlcrt , und der doppelte Vortheit erreicht wird : i) dafs man, 
mit Ausnahme; der Keller, solche Beslandthcile eines Gebäudes, 
deren Wai^de unter der Last der gewöhnlichen schwereren Ziegel 
weichen, mfiftten , In den verschiedenartigsten Dimensionen fisuer* 
sieher fibsrwölbcn, und %\ daft man leichte Seheidewinde, Rauch- 
mäntcl, Ofenfiifse und Feuerherde über unterhalb befindlichen 
bohlen Räumen »efahrlos errichten, und gemauerte Schornstein* 
röhren auf unterhalb buündliclie schwache Quer- und Scheide- 
wände ohne iSachtheil ölcllea liann* Auf fünf Jahre j vom 
<6. Ohtoben 

43 1. Leopold Grün, Bürger in Wien (Wieden, Nro. 479) > 

auf die Verbesserung, den künstlichen Essig vollltommcn saner, 
im Geschmack dein Weinessig am meisten ahnlich , wohIfciK sehr 
hlar und baltbar zu erzeugen. Auf fünf Jahre} vom i 6* Oktober *). 

43f* JntonStÜer^ Bierwirth, in fTlen (Spittelbcrg, Nro.4o)« 

und dessen Kellner Joseph Tlftumer ; auf die Verbesserung, wel- 
che im Wesentlichen darin besteht , dafs das in den Brauhäusern 
Wiens gebraute, noch unvergohrene Bier mittelst Zusatz eines 
der vollkommenen geistigen Gährtmg fälligen , und eines der sau- 
, ren Gahrung widerstehenden Fflansenatofres , dann mittelst eines 



*) Die mediztuische Fakultät hat fif^'g^ii di* Ausü^tinpr f^inses Privilegiums in 
8tnitats - HUck«ichteu nichtt xu eriunern gefunden, unter der liodingung, 
dM privUegirte Fabrikat sieht «Ii gemeiner reiner Estig« sondern inn 
mer nur uatar dar BenvmiHag B§r$tmm'B9»i$t aagthaBdigt wi varluaft 
wevd«. ^ 
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auf jedem Fasse , worin die Gahrung vor sich geht , angebraclitcn 
sehr einfachen pneumatischen Apparates, um das liolilensanre Gas 
ohne Zutritt der atmosphärischen Luft abzuleiten, nach vollende- 
ter Gährung einen angenehmen Geschmack, die Dauerbaftighcit 
eines Lagerbieres« und die grdfste Klarheit erhält. Auf ft&nf Jahre; 
V»jn*i6. Ohtober. 

433. Fridrich Wichel, befugter Uhrmacher, und Karl }Va' 
kerhagea, Reifszeugmacher, in IVien <Mariabiif, Nro* 69)} auf 
die Erfindung einer chemisehen Komposition cum Zusammenfügen 
des Leders und Zeuges für Stiefel» Sdiohe» u.a. w. Auf fftnf 
Jahre; vom 16. Oktober. 

434. Ferdinand Bruckmann, aus Prejsüurg , gegenwärtig in 
H^iVa (Lands Lrafse , Nro. 102)} auf die Erfindung einer neuen 
Gattung Ton Punseh« Gesundheits- Punsch genannt, dessen Haupte 
llestandchcile aus. einem vegetabilischen Stoffe extrah'irt sind , wo- 
durch Geist und Säure gemildert, und gleichsam eingehüllt wird, 
der ohne Bcimisrhung von Vanille doch den 0{>sc!imath dprsclbon 
besitzt, an Itühlen Orten Jahre lang dem Verderben nicht unter- 
ließt, in jeder Jahrszeit, zu Wasser und zu Lande, ohne Nach- 
theil verfährt, sowohl halt als warm getrunken werden kann, 
wohlfeiler als alle bekannten Punsch •Gaiinii;;en sn stehen kommt, 
endlich nnch r\ls ein A^''eiTi vcrbpsscrungs •MiUol SU empfehlen ist« 
Auf fünf Jahre; vom a5. Oktober. 

435. Mathias Müller, in fVlen (Leopoldstadt, Nro. 5o2) ; 
auf ^ie Erfinduns , die Klaviere so su verfertigen , dafs die Kla- 
viatur 'Kber denoaiten und dem Stimmstocltklotze liegt, und der 
Hammcranschlag von oben indenSte^ des Resonanzbodens schlägt, 
wodurch i) der Klavierkasten gegen die gewöhnliche Struktur um 
die liuifte niedriger, und um den zwölften Tiieil kürzer, mithui 
die ßSlfte an Hofs und Gewieht erspart wird ; der Kasten mit 
den Spreitzen gegen den Stimmsrtick auf den Boden so verbunden 
ist, dafs der Körper durch die Saitenspannung nicht nachgeben 
kann ; 3) der Ilammeranschlas gegen den Stes die Saiten nicht so 
leicht abreilsen kann; endlich 4) der Ton vollkommener, stärker 
und schöner wird, und wobei die fragliche Vorrichtung für lUa- 
vicr- Instrumente von allen Formen, besonders für tafelförmige 
und aufrechtstebende geeignet ist, weil der llammeranschlag seine 
eigenen Saiten treffen mufs , und die Dämpfunj^ von oben ausge- 
hoben , nicht wie bisher durch die Enge der Sailen zu geben bat« 
Auf füilf Jahre j vom 26. Oktober. 

436. David Herrmann, bürgerl. Seidenseug - und Schafwoll- 
waaren - Fabrikant, in Wien (Neubau, Nro. 3oS); auf die Erfin- 

dun^ eines neuron, s) I\fcrinos oricnialn gcnannfon , Stoffes f?ir 
Frauenklcidcr und Tücher, welcher im Wesentlichen aus Seide 
und sehr feiner Schafwolle besteht, nach besondern Zeichnungen 
fa^onirt gearbeitet wird, hierdurch den hSehsten Glans, durch 
•ine besondere Aporetur aber vorsflaliehe Weichheit, und die Ei- 
genschaft efliilt, dafs er aich auf die gewöhnliche Art waschen 
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läfst; ührlf^rns mittelst eines sehr einfachen Mechanismus anrh 7;a 
zwei Stucken auf einem WerksLuiilü verfertigt werden liaun. Auf 
fOinf Jabre ; vQm. Olttober. 

437. Johann Bliimel , landcsbefugf^^^r Shau 1 F ihriltant , in 
Wien (Schotten fclcl, Kro. 2o3) j auf die Erfindung, eine ganz neue 
'' Qattung von Shawls zi^ verfertigen, die an Schönheit die türki* 
•eben weit übertreiFen , auf bei£n Seiten getragen werden , und 
auf jeder Seite eine andere Farbe mitDesseins haben können, von 
denen man zwei Stücli zugleich auf einem Werlistuhl zu fabrizi- 
r«n im Stande ist, die nicht ausgeschnitten wordon , und wobei 
man ferner f<u zvTei Stücken nur so viel Bruschir - W olle als sonst 
eil Einem braucht, der Arbeiter aber nur mit Einem Fufse arbeiten - 
I^nn. Auf fünf Jabre; vom a6* Oktober. 

/|38. Jlors C'isfigUoni und Johann B^pt. Grasf;cf, unter der 
Firma Ca^tiglio/ii n/id Grasset, Fcnorgewehrrabrlkanteu inBrcscid 
(Dom^latz, Nro io63); auf die V'örbesserun^, bestehend in einer 
Jagdflinte mit swei Laufen, welcbe mit neu eingerichteten Flinten» 
echlössern verschen sind, die durch ihre Eigenheiten die Vortheilö 
darbiethen , dafs 1) die Fliuto '^oschwinder scImrslVrh'i^ ist; 2) die 
Läufe Nvcnl^or Soliicfspul ver crlordcrn, und der S( liufs verstärkt 
wird; 6) die lllutc ^)cn so baSd schufsfcrtig erhalten wird, und 
nie versagt, selbst wenn die SchÜsser fortwährend dem starlir 
sfen Regen ausgesetzt bleiben $ 4) auch das Aufstrcuon des Sohiefs* 

})ulver.s am Hahne des Schlosses mit gröfserer Leichtigkeit , Sicher- 
leit und Fcrtigk -it geschieht, und 5) überhaupt die Schlösser eine 
gröfscre Leichtigkeit durch die neue Einrichtung erhalten. Auf 
' ninf Jabre; vom 36. Oktober. 

4^0* Joseph Rossi, Arbeiter in Marmor, zu Mailand, Nro^ 
3733; auf die Rntdecktmg eines Mechanismus, bestehend in einer 
grofson Säge mit zehn und auch mit mehreren Schneiden zum Sä- 
gen des Marmors in gröfsern Stücken, mittelst welcher die Vor« 
theile erreicht werden, dafs in einem bestimmten gleichen Zeit« 
i-aume so viel Arbeit vetricbtefc wird, als durch die ununterbro' 
ohene Thätigkeit von zwanzig Menschen vollbracht worden wäre; 
dafs durch eine Säge mit kreisförmiger Bewegung in zwei Stunden 
so viel Arbeit erzeugt wird, als ohne dieselbe in vollen zwei Ta- 
gen gefördert worden wäre, ohne dafs hierbei die Gefahr des 
Verderbens eintritt , welche immer zugleich entsteht , wenn dies0 
Arbeit mit dem ^loifsel geschieht; und dafs endlich durch die An- 
wenduni; eines Polircisens, welches einen Theil des besajrtcn Me- 
chanismus bildet, binnen zwölf Stunden ein sulclies Arbeitspru- 
dukt gewonnen wird, welches man sich von der Kraftäufserung 
eines jc^enschen in nicht weniger als fUnf Tagen würde versprechen 
können« Auf Hinf Jahre ; vom 26. Oktober. 

44o> Fridrich Lack ene der , befugter Pfeifunschiveider , in 
Wien (Stadt , Nro. 638) ; auf die Erfindung , mittelst einer Vor> 
richtung am Tabakpfeifenkopfe, den Tabalirauch durch Wasser 
■u leiten 1 ihm dadurch die narkotische Schärfe su nehmen 9 und 
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ihn , von bittern und iarbendcn Thcilcn gereinigt , in den Mund 
SU fahren. Auf fünf Jahre 5 vom 96. Oktober. 

44»' Karl Hochecker, bürgerl. Eisenliändler , in (am' 
Gnefs , Nro. 907); nui' füo Erfindung, mittelst einer, j»«"«»en die 
bisherigen Nägelerzcu-jun^^s - Maschinen einfacheren und ^^ c^^^e^ 
koslspiciigen Maschine , hieincre i\ägel von allen Gattungen bin- 
nen der gewöhnlichen Zeit in einer das Doppelte übersteigenden 
Anzahl schöner und wohlfeiler zu liefern. Auf sehn Jahre 5 vom 
a6. Oktober« 

44^*» 'Joseph Riedl, bürgerl. Instrumenlenmacher , in Wien, 
(Leopoldstadt, Nro. 33o) , und Joseph Kail, Orchester - Mitglied 
der k. k. Hofoper, in Wien (Wieden, Krol 336) j auf die Erfin- 
dung einer einfachen und dauerhaften Vorrichtung bei den Trom- 
peten- und Horn - Instrumenten , ^^ clcIlc Im ^^'f^sontlichcn darin 
besteht: 1) dafs mau auf diesen Instrumenten, >vie auf andern 
Blasinstrumenten , alle diatonischen und chromatischen Töne hell 
und leicht den Naturtönen gleich hervorbringen, kann ; 1) dafs die 
8kale von awei oder drei Trompeten - oder Horn - Instrumenten in 
Einem Instrumente vereinigt werden kann, mithin der Blasende 
die Naturtöne «weier ganzen Tonarten gewinnt ; 3) dafs nur 7.wei 
Klappen nöthig sind, und hierdurch der liavallorie - Trompeter 
eine Hand zur Lenkung des Pferdes ganx und imnnterbrochen 
frei behält, auch nur Eine Trompete au allen m «»glichen Musik* 
Stücken bei sich ku haben braucht; 4) Jeder, der auf der 

Trompete oder dem Uorne Übung besitzt, die einfaehe und leichte 
Behandlung der neuen Vorrichtung binnen wenigen Stunden ler- 
nen hann ; 5) dalü die vielen dumpfen Töne des Ilornes in hell- 
klingende ISaturtöne verwandelt sind, der schnarrende Ton der 
Blappen- Trompete veredelt, bei der Posaune aber das lange Aus- 
siebcH des Zuges erspart .wird. Auf sehn Jahre ; vom t. November. 

443. Joseph «nd Gottfried WH da , Inhaber einer landc&be- 
fugten Bnopf- uud Metall waaren - Fabrik , in Wien (Landstrafse, 
Nro. 5i8); auf die Erfindung: auf Gold, Silber, Messing, Kupfer 

' und Tombak , dann auf gold« und silbcrpTattirtem Metall und auf 
vergoldeten AVaaren, insbesondere aber auf Metallknöpfen, die 
Iris - oder Bc^^cnhogen - Farben zu erzeugen, wcirlie bei jedem 
Lichte, vorzüglich aber bei Kerzen- und Lampenlicht, ein dem 

* Brillanten • Feuer ähulichcs, äui'serst seiiones Farbenspiel gewäh- 
ren, und durch den Wechsel der Zeichnung die Wiriinng erliö* 
ken. Auf fünf Jahre ; vom 1. November. 

444» Joseph Heckmann , Chemiher aus Freiberg in Mähren, 
derzeit in Wien (Stadt, Nro. 787) wohnhaft ; auf die Erfindung: 
einen rein durchsichtigen fcUcn Kopal- und Bernstein • Firnii^, 
wie auch einen weifsgelbltchen , durchsichtigen Leindhlfiriiils zv. 
bereiten , >vovon letsterer in sechs Stunden trocknet , die weifse- 
Ste Farbe nicht vi l indert, und zur Öhlmahlerci so wie zum An- 
streichen zu gcbraiK lion ist; orsUrcr aber folgende Vorzüge he- 
fitst: 1) dal's der Bo^al oder Bernsteia durch eine neue Moschioe 

• 
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vor dem Verbrennen gesichert ist, und der Firnlfs Sie ursprüng- 
liche Farbe der dazu verwendeten StolFe behält; dafs man mit 
diesem FirntMe , naeh einer neuen Anwendungsart , Gegenständ« 
von der Kartesten, wie aueh von f^&m weifaer Farbe, ohne Vcr* 
ändening der Farbe nvh^ zehn Mahl überziol^en l«ann ; 3) flnfs 
die überzogenen Gegenstände wie hinter dem reinsten geschliffe- 
nen Glase erscheinen, und durch die Einwirhungen der Luft* 
Nasse und st&rlisten Sonnenliitso keine Risse oder Sprünge bekom- 
men; endiich 4) n^»" 'i^it dem gedachten Firnisse, durch An« 
Wendung einer neuen Vt rfalirungsart , ein weifs lalurtcs und matt 
geschliffenes, zu Miniatur- Geraähldcn, Kupfer ^ Umdrücken u. s. w. 
geeignetes Elfenbein -Surrogat nach jeder beliebigen Form und 
uroise ereeugen kann. Auf fünf Jahre } vom i» November. 

445. Johann Maria Cahassa , Grundbesitzer im Veronesi« 
sehen, wohnhaft im Ffarrgebiete Santa Maria in Organis » Nro, 
4683^ auf die Erfindung eines Mechanismus , um dem Hanfe und 
Flachse die holzige Hülle ohne Höste au nehmen, wodurch der 
Yortheil ersielt wird, da(h mehr am Gewichte des Produktes er* 
halten, und die Faser nieht aerstört wird. Auf ffflnfsehn Jahre | 
irom 8. November. 

446* Aloys Joseph Sartorr , Besitzer der landesbefugten 
Metallwaaren- imd Maschinen •Fabrik mn NeaMrUnberg hei S^Veii 
an. der JYiesUngj wohnhaft in Wien (Stadt, Nro. 1069); aufVer« 

besserungen in der Anlegung von VValzncHsen rrir Erzcnj^ung von 
liicclien aus Kupfer und andern weichen Metallen, welche im VVe- 
seutliclien den gleichförmigen Gan^ und die glcichmäfsige Span- 
nung der Walsen besweclien. Auf fünf Jahre } vom 8* November» 

447. Heinrich Ludwig Frickc, hilr^erl. Drcchslermcisrer, in 
W^ien (Leopoldstadt, Nro. 112); auf ürtindungeii riicl^sirhtlich der 
Feuerspritzen und hydraulischen Masc|iinen , welche der W eseu- 
beit nach in Folgendem bestehen t 1) In einer durch Vereinigung 
mehrerer Bestandtheile in einem Gusse ans Metall gebildeten Stie* 
fei - Ventil - Scblufsplatte und neuen Art von Windkesselboden, wo- 
durch wegen Entbehrlichkeit mehrerer Verbindungen , an Mate- 
rial, Arbeitslohn und Zeit erspart wird; wegen Entbehrlichkeit 
der Seitenlöcher im Stiefel aber , der Kolben alles in der gattsen 
Länge des Stiefels gesogene Wasser vollkommen ausdrücken kann $ 
bei dem Windkesselbodcn blofs ein Schlufskegel die Kommunika- 
tions-iiühren wechselweise öffnet und schliefst, und der Wind- 
kessel die bisher abgesonderten zwei Gegenventile zugleich in steh 
begreift, dann bei Verbindung der Stiefel mit dem Windkessel 
alles Lothen mit Zinnloth sich beseitigen iSfst. 9) In einer neuen 
Art von Kolben, welcher durch gegossenes Messing eine Elastiat- 
tät erhält, die durch den Drurli des Wassers den vollkommensten 
Schlufs bewirkt, durch Walzen von Messing in geradliniger Bewe» 
gun^ bleibt, und weit dauerhafter als die bisherigen ist ; wobei 
übrigens die sehr geringe Reibung des Kolbens leicht gehoben 
wird, dem ungeachtet kein Wasser surilckweichen kann, und die 
Eiastisität oder der Druck des Wasaera die etwaigen Mängel Ma. 
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Stiefel« t. & dvreli Antwetien^ ÜM<AtdUcli' niaebt, 3) In einer 

eigenen, ^enig kostspieligen Vorrichtang zu dem Behufe,' dftta 
sich die Spritzen auch setiist nTifnllen, •wobei noch zu bemiM-lu^n 
ist, dafs sich die bisher br/,eichneten Hauptbestandtlieilc an allen, 
auch nach andern Methoden cingericiiteten , alten Spriteen , zur 
leichten und setinellen Zerlegung, Untertochung und Reinigung 
der Maschinen , durch Jedermann anbringen lassen ; ohne. Unter- 
schied , oIj lici den Feuerspritzen und Brunnen die doppelte Wir- 
liung durch einen oder «wei Stiefel erzielt wird. Eadlieh 4) in ei- 
ner solchen Zusammensetzung der Feuerspritze, dafs die doppelte 
Wirliung mStleUt aweier , in einer senkrechten Linie wirlienden 
Holben durch eine einsi^ Kolbenstange, nach und nach oder 
wechselweise ersweckt wird; der Windkasten kein abgesondertem. 
Bestandtheil ist, sondern jeder Stiefel einen Tbcll des Windka- 
atens in einem Stücke von Gub»metall in sl;:k enthält , sohin die 
Verbindung der Stiefel und Windkästen mit einem einsigen Schluase 
a«f eine aehr leichte Art geschieht, wonach die doppelte Wirkung 
bei Trag«, Kübel- und Buttenspritsen , wegen des geringen Um- 
fangcs dieser Maschinen , ihrer Wolilfeilheit und leichten Tra»- 
barkeit, mit Nuiaen anwendbar ist. Auf fünf Jahre | vom 8. No- 
vember. 

448. Thomas Bush f , Mit • Interessent der k, k. Fein «Schaf- 

•wolle Spinnerei in Wiener • Neustadt / auf die Verbesserung 
zum Abneluuen der Schaf- oder Raumwolle von der Vortrommel 
der Streichmaäciuue , älaU der bii>her dazu gcbraucbtcn Kämme, 
Zylinder von beliebiger Grdfse und von beliebigpm Materiale an» 
cuwenden, wodurch sowohl die Maschine ala das darauf behan* 
deUe 'Material geschont wird.^ Auf sehn Jahre; vom 8. November. 

449. Johann Georg Neumann, Mechaniker, in Wien (Laud- 
atrafse, Nrp. cio6); auf die Brfindung neuer Vorrichtungen, mit- 
teltt welcher bei jeder Gattung Ton Spiel der Gewinn und Ver- 
lust nach jedem Spiele sogleich angezeigt, Jeder Spielende fort- 
während in der Ubersicht seines Gewinnes oder Verlustes erhal- 
ten, jeder zutallij^eu oder absichilichen irrung vorgebeugt, und 
bei Unterbrechung des Spielea die bei den biaherigen SDieunarheA 
gewöhnliche Vermengung beseitigt werden kann. Aus ein Jahr ^ 
vom i5. November. 

45o* Johann Tamfort, Bandmacher, in Wien (Margarethen« 
Nro. io5); auf die Verbesserung: mit einer gewöhnlichen Doppel- 
lade auf einem Milhlstuhle leichte und achwere ausgehobene At- 
lasbänder mit eingearbeiteten Figuren weit schöner , und doch 
nicht theurer als die gewöhnlichen Bänder dieser Gattung su ver- 
fertigen. Auf fünf Jahre j vom i5* £iovember« 

45 1. JUiehael Andreas Berüeff, h. h. Hof - Konsipist der It» 
aiebenbürgischen Hofkanzlei, in Wien. (Alservoratadk , Nro. 8)$ 

auf die Erfindunj:^: die Federkiele jeder Gattiin«; so »uzubcreiten, 
daCs sie zum Ikhufe der feinsten Zeichnuni;eri j:;eliörige Härle mit 
Elastizität vcrbiiideu, äelb»t durch die mit bui^säure gcmi:>chlcu 
Jahrb. d. polyt. Inal. Vil. Bd. 
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Farben thtt Festiglteil; und SchSrfe niebt Terlima , folf^icb eine 
^msttgliche Reinlieit und Dauer bewähren ; daft iftan ferner eine 
solche Feder Woclien lang gcbrauehcn, und aus einem Kiele sswei 
bis drei dünne Federkiele erbaltou iiaiui. Auf rüuf Jabre^ vom 
lö. November« 

45a» Johann I^nazzi, Dr. der Physik «asAmegna im k. sar« 
dinlsehen Staata!^ wohnhaft in Mailand (Strafsc Sani* Orsola, 
Nro. 2831); auf dif Erfindung eines neuen Werkzeuges, von ihm 
»Plessimeter« genannt, um den Takt bei jedem Musihstuciie mit 
gröfster Genauigkeit £u schlagen , nelches Werkzeug den Versag 
▼or dem vater dem Nahmen Metronom bekannten Instrumenta 
bat, dafs es mit kennbarer Unterscheidung den ganzen Takt , so 
^x\ü die Viertel - A'^oton , oder ai.cli nach Belieben den Tal<t allein 
schlägt, sohin \(>n dem bedeutfinden Fehler, das Eine mit dem 
Andern zu vermengen, und durch den Gebrauch, 7,u dem es be> 
Stimmt ist, gana nnbranehbar su werden, frei ist; -und dafs es in 
Folge einer ganz geringen Kraftäufserung die Geschwindigkeit ib 
wie die Beschaffenheit der Tnhtsrhlni^e verändert, und mit der 
gröfsten Genauigkeit in seiner Hi \^( -uag aul^i lialien, oder in Bc* 
wegung gesetzt wird* Auf zwei Jahre ^ vom 1 j. Auvember. 

453. Johann Rosa, Weber in Brescia ; auf die Erfindung: 
die »ur Erzeugung rler Sei clpiistnfle übliche Jacquard - Maschine 
SU den Arbeiten aus Garn, vind insbesondere zur Verfertigung 
der gestreiften , kreuzweise gearbeiteten und atlasartigen gezoge- 
nen Tisebsenge mit Zeichnungen und Fignreb an verwenden« Avf 
fönf Jahre; vom iB> November. 

434- Kornelius Winlp^ens , Mechaniker in Brünn (Vorstadt 
Obrowilis, Nro. 35); auf die Erfindung einer neuen Aullockerungs- 
Maschine, bisher aneh Reirsmascbine , Wolf oder Teufel genannt, 
welche im IVesentlicben darin besteht: t) dafs sie die Schaf- und 
Baumwolle völlig auflockert ohne sie zu zerreifsen; a) dafs sie« 
zwar nicht in geschlossenen Watten , Jedoch beinahe eben so fein 
und mit geringerem Kraftaufwande als eine Schrubbelmaschine« 
in jeder Stunde zwanzig Pfund auflockert ; 3) dafs durch dieselbe 
die Hrämpeln der Schriuibelmaschine bedeutend gesehont werden, * 
und diese beinahe noch einmahl so lange als bei sonstigen Masdhi* 
ncn 35tir Verarbrihmi; fninder fein auf gclocltertcr \\ olle daucmj 
und 4) dafs die Einrichtung der Maschine üufsorsf solid ist, und 
wenig Reparaturen erfordert. Aui iüat Jahre^ vum la. November» 

45$« Karl Galvani, Sohn des yaleniin Galvani, SigentbÜ« 
mer der privil. Papier fabrilten in Pordenone , Cordenons und /Jo- 
rai in der Provipz /^rm«/, wohnhaft f. m Pordenone , au( eine Ver- 
besserung, bestehend in, einer Maschine, um die zur Papiererzeu- 
giing bestimmten Strataen (Hadem) mit oiygenirter SalssSure 
(Chlor) auf eine höchst leichte , und im Verbttitoidse au anderen * 
bisher bekannten Prozessen bedeutend wohlfeilere Art sttblaiehen. 
Auf fünf Jabre | vom id< November» 
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4M* Martin, /auernig, Botligärber vo« Oberl^ibach , und 
GeselUehafter des Mob Jauernig, LedergSrbert va. St- Feit am 
der Gelfseii^ wohnhaft in ll<7eA (Margarethen, Nro. i65); aafdi« 
Srfindungt mittelst einer oij^enoa , Fl üssii;!'.pif'?lir})rT' t;('nannten, 
Vorrichtung das Gärben so zu erleii litern , dals nicht nur mit Ko^ 
sten - und Zeitersparnis ein ebenfalls vuHkommen gute« Leder er- 
seugl , aondftra auch die einmahl eingeleitete Girbang (ScMcfah 
tun^ des Leders mit dem Oärbemateriale) ebne die ^{ewulinliche 
Wendung vorzunehmen , gefördert, mittelst eines Loh-Aräomc« 
ters das Mafs des von dem Matcrtalo absorhirten GärbestofTes, und 
der Grad des Garwerdens der Häute mit f:;erlus;cr Mülie geprüft^ 
endlich das unreine harte Wasser vortheilhaft gereinigt werdea 
bann« Avf fünf Jabre; vem i5. November. 

457. Spörliii und Rahn, k. k. Hof- Papiertapeten rFabrikanr 
tcn , in JVien (Gumpendorf, Nro. 290) ;' auf die Erfindung; Irts- 
J^ruckerei genannt, welche im W<*sentUchen darin besteht: 1) mit' 
telst einer meohanischen Vorrichtung, welche an jedem Drucl(r 
tiscbo angebradit werden bann, und mit erhaben gestochenen for« 
inem« durch einen einsigen Abdruck vielfarbige Dcsseins, sowohl 
auf Seide, B^IITn^vo11e , Srfinfwnllc und andt-rn St^olTcn als auf 
Papier zu erzeugen ; 2) mittelst einer auf gleichem Priuzipe Lcru- 
benden Vorrichtung , welche an bereits bestehenden Walzen - und 
Plattendmcbmaschiiien angebracht werden bann , mit vertieft ge- 
stochenen Walsen und Platten ebenfalls auf einmahl vielfarbige 
JOesseins zu drucken; und 3) durch Anwendung des gleichen Prin> 
üipcs bei der Pflartsch - Maschine oder auch aus freier Hand , so- ' 
wohl auf gewebten Stollen aller Art, als auch auf Papier vielfar- 
bige glatte Gründe aui eiumaiil zu erzeugen. J^u£ fünf Jahre ; 
Tom i5. November* 

458» Klara La Vigne , Gattin eines Handlungs - Komtolri- 
stcn , in Wien (Wieden, Nro. 64); auf die Vei besserung: Mäu^ 
fier- und Frauenhüte aus Fischbein, Rohr, Weiden« aus ganzem 
und gespaltenem Stroh, aus siebcnhalmigem Schwettser • Geflecht, 
ttnd aus sonstigen' sum Flechten geeigneten Materialien in verschiop 
denen Farben zu verfertigen, welche Hüte sich theils im Geflechte, 
theils in der Arisrhunf^ des Materials, überhaupt aber in der Dich» 
tigUeit, LciciiligU( it und HaltbarUeit, von allen bisherigen unter- 
scheiden, Aui fünf Jahre j vom id. I^ovember. 

4^ Ignaz Meifsner, technischer Chemiber, in Wien (Stadt, 

Nro. 533); auf die Verbesserung seiner am i4* Junius i8'2o privir 
legirten Kaüch - Dampfmaschine , niittelst Ilin/ufügung einer Vor- 
richtung, niiiimlich der Luftpresse , welche das durch die heifsen 
Dämpfe aufgelöste Aroma durch Löschpapier mit solcher Gewalt 
durehprefst, dafs auch nicht ein Atom mehr in dem ausgelaugten 
XaflTehpulver aurfichbleiben bann, ^Yodurch eine greise Ersparung 
an Kaffeli erzweckt wird, dem auf diese Art er/ctii^tcn Uafl'eh- 
l' xtTakte kein atifleres gleich kommen kann, und der Prozcfs an 
öchnelligkeit güwiant« Auf fünf Jahre ^ vom iS. Novenü>er. 
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4(0. Peregrüms Oer « in ffl€A / mf die Erfindung, welclie . 
der Wesenheit nacb in Folgendem beatehtt t> In der Venerügnne 

TOrschiedoncr Oattnnj^on pinor nuf nnsscm Wege borcitcten , und 
auf die Oberfläche der damit zu tibertünchenden Körper aiif/Aiira- 
genden, vor - und nachher mit Feuer unauflöslichen und unver- 
brcnnlicbon festen Masse, welohe der OberflSehe dieser Korper 
niit unf^meiner Haltbarbeit anklebt, der Witterung « dem Begen 
und der Hitze widersteht , ohne sich absalosen <mer Risse und 
Sprünge zu bekommon , wnA thrils schon im Wasser unauflöslich 
ist, theils vollkommen un luflöslicli gemnclit worrlen l<ann, 2) In 
der Anwendung jeder Gattung dieser Masse , um die damit über» 
tQnebten Körper eor dem Feuer au scbützen, und die Entstehung 
mnd Verbreitung von Feuersbrünsten auf das Wirksamste zu ver- 
bindern, indem alle mit einer solchen Masse überstricheoen brenn- 
baren festen Körper, und insbesondere die aus Hol/., Stroh, Flachs, 
Hanf, Lcder, Papier u. dgl. verfertigten Gegenstände, z. B. höl- 
seme Gebäude, Bedachungen von Holx , Stroh, Rohr, Wände 
Ton Leinwand oder Papier u. dgU selbst sehen bei eine^ dünnen 
Übertünchung vor dem Verbrenuen-mit Flamme und vor dcmEnt- 
jsündeti durch in der X ihn brennoTTflc Gc^'cn^Iändc , oder durch 
idarauf fallende Brände in hoiicm Grade gcsiclicri werden, diese 
Massen aber nicht nur an Wirksamkeit, sondern auch an Wohl- 
feilheit der Ingredtenxien und der Zubereitangsart alle bisher 
Bum Verluittfe ausgebothenen ähnlichen Feuersichernngsmittel über- 
treffen. 3) In der Anwendung jeder Gattung dieser Hasse anm 
Stuckatort'n , \vt»lcltcs dadurch unmittelbar auf Holz, Leinwand 
u. dgl. oliiie VuwöiidunG^ von Hohr oder andern Bindungsmitteln, 
schön und dauerhaft bewerkstelligt werden kann. Endlich 4) in 
der Anwendung jeder Gattung dieser Masse , liirn nicht nur die 
verbrennbaren , sondern auch unverbrennlichc Körper , als : Mer 
talle. Steine, Mauerwerk, vor der Einwirkung der Luft, des Was- 
sers , des Feuers zu schützen, oder Mauern trocken zu machen 
oder %u erhalten; wobei übrigens im Allgemeinen die Anwendbar- 
Iteit der einzelnen, in ihren Bestandtheilen und Mischungsvcrbältr 
nissen yersebiedenen Gattungen der Masse > Ton der Versebieden- 
beit der Lokalitäten und der Zwecke, dann von der Rücksicht 9hr 
liänf^t, welche Ingredienzien in den einzelnen Ländern und Orlen 
am leichtesten, und wohlfeilsten zu beiiommpn sind. Auf iunfaaba 
iahre^ vom 4* Dezember« « 

461. Benedikt Isidor Brun, GeseCsehafter der Dite i}e/te<f 
tfUclBrun und Komp* in Mailand (StrafSie^. Calimero, Nro. 443^)1 / 
auf die Verbesserung bei der Erzeugung der Sfricgc! , welche im 
Wesentlichen darin besieht: 1) dafs mittelst pines von dem Privi- 
legirtea erfundenen Mechanismus die Lähne der Striegel mit vollr 
liommener Genauigkeit und Regelmäfsigkeit , und swar dergestalt 
bergestellt vferden, dafs die Höhlungen der Zälme erweitert oder 
vermindert , und mehr oder weniger spitzig gemacht werden kön- 
nen, je nachdem es die BescTianenhcit der mehr oder weniger 
haarigen Pferde erheisclit; 2) dafs durch eine innerliche Einrich- 
tung der Fläitchen , die aus einem rinnenförmig gebogenen Blccho 
beiitehen, die Festigkeit des W«rkseuget ersielt, und das achnelle 
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Abkehren des Stanbes erloicblort wird; und 3) tlafs überhaupt 
alle Theilc, die die erwähnten Striegel bilden, zu einem Tollkom* 
nieii0nGaiieenKearb«»itet, und insbetondere der ländlich viereckige 
Schaitt, die Höhlung des ßloehet« das eiserne Band um das Werk* 
r.eug zu handhaben, rler Hatnmer und die Nieten oder die Füi^ung 
der Näi^cl , mit aurserstcr Oonauij^keit verfertigt und berechnet, 
außerdem aber. die dazu gewähllen Materialien von der besten Be- 
•ehalFeiiheit sind, dergeetaUt dafs die so gearbeiteten Striegel die 
bisher bekannten übertrefFea« obschon inr Preis nicht höhere ja 
vielmehr inäfsiger als jener ist. um nclchcn derlei Artikel imBlaiir 
dei verkauft werden. Auf fünf Jahre; yoin 4* Desember* 

r 

4^«* . Ludwig Müller, In Wien (Sladt, Nro. 785) ; auf 
die Entdeckung und Verbesserung der 'm England bekannten Johf^ 
Battong*schc.n Patent - Wagen- , Mulden- und IVlaschinen - Schmiere, 
welche in einem mehr odcrn cniger festen oder flüssigen Zustande 
erzeugt, und auf Hoix, £iscn, Stahl und Metall sehr vortbeilhaift 
angewendet werden kann«, indem sie die Anstrengung der Pferde 
und die Bewegung der Mascbtnen erl^chtert, Zeitgewinn und Elr* 
sparung erzweckt, keinen unangenehmen Geruch hat, und bei Wa- 
ßon die gröfste Heinliebkeit möglich macht. nAu£ fünf Jahre } vom 
4« Desf^mbcr, ^ 

Bruder Bosikorn, k. Iit priv. Metall wcrksbesitzcr (n deir 
. Oed (V. ü. W.. W.) , Sicdcrlaj^e in fVien (Stadt , Nro. 885) ; auf 
die Erfindung eines auf alle Arten von Walzucriien n\it j^rofsem 
Vortheile anwendbaren Stcllschraubenschlüsscls, bei welchem mit» 
telst einer einfachen Vorrichtung das Abnehmen zur Umsetzung 
auf dem Schraubeiütopfe nicht notbwendig ist , und sowohl das 
Oftnen als Schllcrson der Sperrung von einem einzigen Menschen 
sehr leicht und schnell, ohne besondere Anstrengung, bewirkt wer- , 
den liann. Auf seciis Jahre; vom 4* Dezember. 

4^4* ^'^^ ^on Brefsler, ltdn. Bergrath, und Oberst- 

Kamraergrafen Amts -Assessor in Schemnitz; auf die Erfindung, 
welche im Wesentlichen darin besteht: 1) dafs sich m;f «•inem \V;i- 
gen eine Dampfmaschine befindet, und diese /.um Betriebe von 
was immer für Mühlen, Pochwerken, Gebläsen von Hochötcn und 
Frischfeuem, Walzen - Streckwerlcen u* a. Maschinen verwendet 
werden kann; a) dafs sich auf dorn Wagen, dessen Länge von der 
IVabe der Vorder - bis zxi irner der Hinterräder 8 Fufs, die Breite 
4 */a Fufs, und die Höhe 3 Fufs beträgt, der Zylinder mit einem 
Wasserbehälter befinde^, durch welchen liuiircn ^ieiien , und das 
darin enthaltene Wasser durch den von der Maschine entweichen- 
den Dampf erwärmen, wodurch an Brennmaterial beträchtlich er- 
spart wii'd: 3) dafs der Dampfapparat vermöge seiner Kini lehtttng 
dampfdicht schliefst, und leicht gereinigt werden hann ; .\) dafs 
einlud und Gelrieb vorhanden ist, um den gleichförmigen Gang 
der iMbschine durch ein kleines, iunf bis sechs Zentner schweres 
Scbwungrad zu erreichen, und dadurch die Belastung zu verrin- 

gern 5 5) dafs sich auf der Schwungrad - Welle zwei Hader nnt 
laken befind^« über welche üetten gelegt werden, um auf diese 
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Art der r.n bctrcihondcn Maschine, sey sie eine Mühle, ein Pump- 
werk oder was immer für eine Maschine, HewCf^uBg mit/utheilen ; 
6) dafs dabei eine Vorrichtung getroffen ist, um, wenn die trans- 
portable Dampfmaschine auf einer schiefen , nicht so leicht su eb- 
nenden Fläche aufgestellt werden solUc, den Wagen leicht durch i 
Kelle horizontal 7.n st^cllcn ; 7) rlafs die transportable Dampfma- 
schine Kweckmafsig bis auf die Kraft von i5 Pferden ohne Ver- 
gröfserung der früher gegebenen Dimensionen des Wagens einge* 
riehtet werden hann« und ihr Gewicht nur bei 80 {Eentner errei- 
chen.» sie mithin leicht durch 4 his höchstens 6 Pferde von einem 
Orte zum andern geführt werden wird; endlich 8) dafs die frag- 
liche MasoMne als Betriebs -Maschine bei allen jenen Arbeiten, <\'ie 
oft eine Änderung des Ortes erfordern , anwendbar , daher von 
sehr grofsem Nutzen ist. Auf fünf Jahre ; vom 4* Dezember. 

. 465- Heinrich ff am, befugter Schaf- und Baumwollcn-Declten* 

Fabrikant, in JVien (Altlerchenfeld, Nro. q5); auf die Verbesse- 
rung, eine neue Galtung broschirter Schaf- und Baumwollen-, dann 
Seiaen -Decken auf einem Weberstuhle zu er^.eugen , welche die 
bisherigen an Güte und Slegans weit Ubertreifen, und ihrer Schdn* 
beit and Dauerhaftigkeit wegen sowohl su Bettdecken als zum Be- 
w legen von Ti<jclien und Kästen su verwenden sind» Auf fünf Jahre f 

vom 4« Dezember. 

r f 
9 

4^6. Peier Ideher, bfirgerl. Sattlermeister inJVng-, BTro. 3o$ 

auf die Erfindung einer Metall -Wagen -Schmiere ^ deren Wesen- 
heit darin bestellt: \) dafs Waffen, mit einer verhältnirsmätsi^ 
sehr geringen (Quantität derselben G;eschmiert, 24 his 3o Meilen 
ohne Oefaiir auähalten; a) dais Stadlwagen insbesondere, bei öff 
terer Unterbrechung des Gebrauches, erst» binnen 14 Tagen gc« 
-schmiert werden dürfen; 3) dafs das Ausrinnen verhindert, und 
eine gröfscrc Leichtigkeit erzielt; 4) t^afs wegen der feinen, me- 
tallhättigen und fetten ßestandtheile die Reibung heileutend vcrr 
mindert, und die Achse genährt; endlich 5} dafs sowohl die Achse 
Skis das Bad weit länger erhalten wird. Auf fänf Jahre j Tom 
4. Pesember* 

■ # 

467. Andreas Lf.m.aire y priv. Ühlfabr11{ant, in Wien (Stadt, 
Nro. 58ö) j auf die Eriindung, mittelst eines Apparates nicht nur 
jedes schmutzige , trübe, unreine, übelriechende, unschmackhafte, 
der Gesundheit schädliche , und schon in Fäulnifs gerathene Watr 
^ ser , sondern auch jedes andere klare Brunnenwasser, welche» oft 
unreine, nur durch ein MiUrnsltop cntdecltende Beimischungen 
enthält, dergestalt zu filtriren , dafs es rein, klar, schmackhaft, 
geruchlos, von allen fremden schädlichen Beimischungen befreit, 
und vrie Quellwasser frisch , daher an jedem Gebrauche dienlich 
wird^ wobei der Apparat, wegen der Leichtigkeit der Transpor- 
tiruog, besonders auf Seereisen mit i^rofsem Vortbelle anwendbar 
ist, und in jeder bolicbigen Gröfse und Form eine immer gleiche 
. Wirkung hervorbringt, so, dafs nur die Quantität des ültrirtcn 
Wassers den Unterschied swischen einem hleinern und grolhem 
Apparat ausmachte Auf iänfjahre; vom 4.'Desember. 
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4r»8. Philipp TTaas, bürgcrl. Wchcrmoistcr, in Wien fOum- 
pcndorf, Nru. i8ojj auf die Erfindung, den sogenannten engliscbea 
äpitKtingrund (Bohinnet) so zu erzeugen, dafs er dem echt engU- 
schen sowobl rilcltsicbtlich des Gewebes und daher der Haltbar- 
keit im Waschen, als auch rüclisichtlich der Feinheit and ▼ersehne" 
denen Breite ganc gleichkommt. Auf fünf Jahre ; vom 8* Desember, 

469. I^naz Frukner, Meerscbaumpfeifen - Fabrikant, in Wien. 
{Aisergasse, Nro. 134) > ^ Erfindung, alle Gattungen Ton • 
Meerschaum • Pfeifenköpfen f sie mögen von harter oder w.eicber 
3Inssc , rein oder unrein scyn , auf eine besondere, ganz neue Art 
einzulassen, und darauf sowohl Gold oder Silber, als auch alle 
Farben, letztere dergestalt dauerhaft aufzutragen, dafs selbst 
beim Absieben und Einlassen weder der Schattirung noch demc 
FSrbestolFe etwas entgeht ; woI)ei sich auch jede beliebige Zeich« 
nung anbringen laftt. Auf fünf Jahre } vom 8» Desember. 

470. Johann Lang, Maschinist, in Wien (Wieden, Nro. 43ö) } 
auf die Erfindung: sowohl auf Wagen befindliche als tragbare 
Feuerspritsen durch eine hdlaeme Windliamraer und hölseme Stie^ 
tfel, welche letztere von crsterer durch einen Pfosten abgesondert 
werden, mit Kolben und Ventil ebenfalls von Hol/, so herzustel- 
len, dafs sie ohne Beeinträchtigung der Wirkung und der Sicher- 

' heit gegen das Zerspringen der Stiefel , auf denselben Kraftauf- 
wand und auf dieselbe Zeit wie andere FcuerspritKcn berechnet^ 
ungleich wohlfeiler und eiii«.icher sind. Auf fUnf Jahre; vom 
& Desember. ' " 

471« Josepha Gloos , Rechnungs-Offizials- Wittwe, in Wien. 
(Stadt, Nro. 975); auf die Erfindung, aus inlandischen Bestands 
theilen im flüssigen Zustande, unter der Benennung »deutscher 

Kaffeh« ein KafTeh - Surrogat zu crzeu|^(^n , welches mit Halirn f^e 
misclif: , und mit Zucker vcrsOfst, (ieni ät iiten Kaffeli abnlic h, aber 
weit wuUifeilcr^als derselbe ist. Auf swei Jahre ^ vom ö. Duzember. 

47«. Franz Joseph Pömpejo, Uhrmacher in Wien (Wieden^ 
IVro. 170), erliielt bereits am i ». Atij^ust 1^20 ein scclisjnhri^es 
ausschliefsenJes Pi-Ivilegiutn auf die Frlindunj^ cim r Holzsciu.ui- 
ben-Scbncidmaschine , durch welche mit geringem />e 1 laufwande 
und einigen Vorrichtungen Holsschrauben nach fransusiseher und 
englischer Art erseugt werden, welche die bisher üblichen weif 
übertreffen, nicmahls nachlassen, in gleicher Güte fortdauern, 
oft zurückgezogen werden können , mitlHn ^u allen Arbeiten, und 
nahroentlicb auch zu Armaturen, höchst vortheiihaft sind. Da je- 
doch Pompejo erklärt hat , sich in Ansehung dieses Privilegiums 
nach dem allerhöchsten Patente vom 8. Dezember 1820 benehmen 
zu wollen, so ist demselben die Privilegiums • Urkunde nach dem 
neuen Systeme ausgefertigt worden. 



Yennüge einer allerhochsteu Entsehliefsnng vom i* Septenn 
ber i8a3 ist das dem Joseph Pfundhdler aur Erseugnng von Man' 
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nertouren und von Pelzwerk aus roh gefärbter Seide am >v De» 
remhcr i8?.i (Nro. io3, Jahrbücher, III, 5^o) verliehene, aber in 
Ansehung des letzteru Fabrikates (s. Jahrbücher, IV. 6«H) aufgc- 
Lobene Privilegium in teineni ganseu Upifange vrieder kergestelU 
liind aufrecht erhalten urorden« * 



Das < Iti j iliriL^'c Privilegium der Anna Mallat auf fünf Sorten, 
von Wein- Einscliiag (Nro, 77, datirt vom 3. Oktober iBai, Jalir- 
büeber, III. 5i4) ij« durch allerhachsteEntschliersung vom 19. Au- 
giut i8aS um ein Jahr TerlSngert wordeiu 

Das dem Johann Jakob Göll (derzeit in Wien, Leopoldstadt, 
Nro. 3i4) am 23. Junius 1822 auf ein verbcteertes Fortepiano für 
fttnlJi^re crthcilte Privilegium (Nro. 190, Jahrbücher, IV« 637)' 
ist auf Ansuchen des Privilegirten und seines Gesellschafters Jo' 
kann Reimann, bürgerl. Tisclilors und Uausinbabrrs in 'Wien 
(\Yieden, Nro. 3o) auf die Dauer von zehn Jahren vei lani^ert wor- 
den ; vermittelst allerhöchster Entschlieisung vom öo Septem- 
ber i8t3. 



durch 



Nachfolgende ausschliefsende Privilegien oder Patente sind, 
freiwillige Versiehtleistung ihrer Eigenthümer, erloschen: 

Bas der Brüder Ojß'enheimer auf die Verfertigung des soge- 
naniitea Uilenhcimer- Rothes (Jahrbücher, Bd. I. S. ^01)^ laut bu- 
chen Uofkanslei- Dekretes vom si. Juatius i8ft3. 

Das des Joseph Üupyrccht auf einen Bade - Apparat (iXro. 24» 
Jahrbücher, Bd. III. S. 5oi); laut hohen Hofkanslei- Dekrete» 
Tom ai. Junins i8s3« 

Das des Fridrich Wiebel und -Karl Wakerha^ta auf (eine 
Komposition aum Zusammenfügen der Stiefel und Schlüte (Nro. 433, 
Jahrbücher, Bd. VII. S. 389)$ laut hohett Hofkanilei - Dekretes 
' Tom a3. April i8a4. 



Berichtigungen. 

Seite Zeile lese man: statt: 

^ '"v.ii. Z}i^^ßos Dujles 

a/ ^ B9 89 

ao4 — V. u. — =1:2-^ **- =2— — r 



571 — lov^^tt. — Anschlag — Anschlag 
346 — aa — Xeres — Kcra 
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